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Bormort. 





Diejen zweiten Band meines Werkes kann ich der Deffentlichkeit 
nicht übergeben, ohne für die Gunft und freundlide Aufnahme zu 
danfen, welche dem erjten Bande zu Theil geworden. In gleicher 
Weiſe fühle ich mich dem verehrten Br. Carl van Dalen in Ber- 
lin zum wärmften Danke verpflichtet für die Mühewaltung, deren 
er fih durch gütige Revifion der Druckbogen unterzog. 

Der mannihfahen Schwierigkeiten, welche die Bearbeitung der 
Geſchichte der neueren Zeit in reihem Maße darbot, habe ich nad) 
Kräften Herr zu werben geſucht. Ob es mir überall gelungen, muß 
ich dahingeſtellt fein laſſen: die nachfichtsvolle und überaus günjtige 
Beurtheilung, deren der erite Band in Deutichland ſowohl, wie 
im Auslande, namentlich ſeitens der maureriſchen Preſſe fich zu er: 
freuen hatte, läßt mich hoffen, daß auch diefer Theil gleiche Nach- 
fiht und gleiches Wohlwollen finden werde. 


Leipzig, Pfingſten 1862. 
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Wie in der Weltgeſchichte, ſo löſen ſich auch in der geſchichtlichen 
Entwickelung des Maurerthums die Völker einander ab, indem das 
eine die Aufgabe der Weiterbildung da aufnimmt, wo das andere 
nach Erfüllung feiner Miſſion fie fallen gelaſſen. Die Bedeutſam— 
feit, welche in der vorigen Periode England zufam, geht in dieſer 
auf Deutjhland über. 

England bleibt das unbeftreitbare Verdienft der Bergeiftigung 
der Werfmaurerei zur freien Kunft, der Begründung des Maurer- 
bundes in feiner gegenwärtigen Form, der Aufitellung feiner ewigen 
Idee, des eriten Ausbaues feiner Einrichtungen und der Berbrei- 
tung dejlelben in immer weitere Fernen. Es liegt in der Natur 
‚aller menſchlichen Einrichtungen, daß der Yreimaurerbund nicht 
gleich anfangs das fein Fonnte, was er der dee nach jein wollte 
und jollte: die Entwidlung nach innen bielt Teinesweg3 gleichen 
Schritt mit der Entfaltung nad außen. Zumal England blieb im 
Mejentlihen auf dem einmal gewonnenen Standpunfte ftehen; mit 
nüchterner Beharrlihfeit und praftiihem Geihid an den einfachen 
Grundideen des Bundes feithaltend und dem Grundſatze der Nüß- 
lichkeit vorzugsweile huldigend, verfäumten es die Engländer, das 
Weſen der Maurerei in jeiner ganzen Tiefe zu erfafen, an einer 
höheren Bergeiltigung von Lehre und Gebrauchthum mitzuarbeiten, 
an der Erforihung der Geſchichte fich erfolgreich zu betheiligen und 
nad) der verlornen Einheit des Bundes zu ringen und zu ftreben., 
Diefe Arbeit war Deutihland vorbehalten, und wir werden 
jpäter jehen, wie fie vollzogen wurde. In Folge der mannigfachen 
Berirrungen und Erſchütterungen, die wir fennen gelernt haben, 

1 * 
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gezwungen, fich zu befinnen und in die Tiefe zu gehen, von Natur 
aus mit ewig jugendlicher Begeilterung der Erforſchung der letzten 
Gründe alles Wiſſens und Dafeind zugewendet, gewohnt mit freiem 
Flügelihlage des Geiftes fih über alles Unzulänglihe empor zu 
heben, war e3 den deutichen Brüdern vergönnt, die noch unentfaltete 
Knospe des Maurerthums erſt zur vollen Blüthe zu entwideln. 
Sahen wir ſchon in der vorigen Periode, wie fi in Folge 
zu jtrenger Gentralilation das Einheit3band da und dort Ioderte, 
jo werden wir dieje centrifugale Bewegung in der folgenden Epoche 
geradezu als’ harakteriftiihen Grundzug walten ſehen. In der 
vorigen Periode Jammelten fich alle Bundesglieder mehr oder minder 
um die Mutterloge aller Maurer, um die engliihe Großloge als 
- am den gemeinfamen Mittelpunft, und die Einheit des Bundes 
war wenigitens einigermaßen erhalten geblieben. Aber der mau- 
reriihen Einheit fehlte die naturgemäße Ergänzung — die 
Freiheit, welde durch das oberſte Bundesprinzip, Die Liebe, 
ebenfo gefordert und bedingt ift, wie die Einheit. Freilich wurde 
eritere nur auf Koften der letteren errungen! Die centrifugale 
Bewegung ward mächtig unterftügt, zum Theil auch wohl mit ver- 
anlaßt durch äußere BVerhältniffe, durch den allgemeinen Drang 
nach Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit, und fie äußerte fich, wie 
wir jehen werden, in der LXostrennung der Provinzial-Großlogen 
von der englifhen Mutterloge und in der Bildung unabhän— 
giger Großlogen, namentlih in Amerifa und Deutichland. 


A. England. 





An den geleglihen Einrichtungen und der Allgemeinheit des 
Bundes hielt die engliiche Brüderjchaft in der Zeit, die wir nun- 
mehr uns vorzuführen Beginnen, zwar feft, aber ein reges geiftiges 
Leben gewahrte man nicht. Die Arbeiten waren Formſache; felten 
oder nie bemühte man fich ernftlih, ihnen einen höheren idealen 
Charakter aufzuprägen, ja nicht einmal auf die Würde und Feier- 
lichkeit derjelben nahm man in den meilten Logen Bedacht; an 
Belehrung über maureriihe Dinge fehlte es vielfah, und demzu- 
folge befundete fich allenthalben auch ein fühlbarer Mangel an 
maureriihen Kenntniſſen; bei der Aufnahme neuer Mitglieder war 
man nicht behutſam genug, jo daß unbedeutende und Ichadhafte 
Elemente in den Bruderfrei3 eindrangen; die Logen waren mehr 
oder minder nur gejellige Vereine mit moraliihen Tendenzen. Nur 
die Wohlthätigkeit war ein hervorſtechender Charakterzug der eng» 
liihen Maurerei, wie dies noch heute der Fall ift. 

Den von Inter ſolchen Umftänden blieben zwar die urjprüng- 
lihen und allein ächten drei Johannisgrade in unangefochtener 
Geltung; daneben aber gedieh auch das Unkraut der Hochgrade. 
Zu dem jhon da und dort geübten Royal-Arh-Grad fam am 
4. Januar 1787 noch ein Groß-Capitel von Harodim in 
London.*) Preſton jagt mit Bezug auf diefe maureriihe Abart: 
„Wiewohl diefer Orden alten Urſprungs (??) ift und in verjcie- 
denen Theilen von Europa begünjtigt wurde, jo hat man doch vor 


*) Harodim, aud) Heredon und Herodom, von feoos douos d. i. heil. Haus, 
heil. Tempel; in den Hochgraden wird angenommen, e3 fei ein Berg dieſes 
Namens in Schottland. — In Frankreich wurde dieſer Orden im Jahre 1786 
eingeführt. In „verfchiedenen Theilen Europa's“ ift er weder begünftigt wor⸗ 
den, noch verbreitet geweſen. 
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diefem Beitpunfte Feine urfundlide Nahricht von der ge- 
jegmäßigen Gründung eines folden Vereins in England.” „Die 
Mofterien dieſes Ordens find dem Inſtitute ſelbſt eigenthümlich; 


die Lehrvorträge des Capitels begreifen jeden Zweig der majonishen . 


Bundlehre in ſich und ftellen die Kunſt der Maurerei in vollendeter 
und vollitändiger Form dar. Das Grofcapitel wird geleitet von 
einem Großpatrone, zwei Vicepatronen, einem oberjten Ordner und 
zwei Gehülfen mit einer Rathsverfammlung von 12 anfehnlichen 
Genofien, die jährlih im Capitel kurz vor dem Felte Johannis des 
Evanaeliften gewählt werden.” Einen Monat nad) Einfeßung dieſes 
Gapitel$, am 6. Februar 1787 wurde der Prinz von Wales 
unter dem Vorſitz des Herzogs von Cumberland zum Freimaurer 
aufgenommen, der dann am 21. November deſſelben Jahres feinen 
Bruder, den Herzog von York, zur Aufnahme in die Loge ein- 
führte. Dadurch gewann das Logenwefen an äußerem Glanz, ber 
freilich vergänglich ift; ein unvergängliches Denkmal aber feßten ſich 
die engliihen Brüder durch Errichtung eines wohlthätigen Inſtituts. 

meer Br. Ritter Barthol. Ruspini, ein eifriger Maurer, 
hatte nämlih um diefe Zeit den Plan zur Gründung eines Afyls 
und einer Erziehungsanftalt für weibliche Kinder und Mailen armer 
Brüder entworjen. Da es ihm nicht gleich gelang, feine Brüder 
biefür zu intereffiren, fo wandte .er fih an die Herzogin von 
Gumberland, die fid) der Sache warm annahm und das Unter- 
nehmen der füniglihen Familie und dem Adel empfahl. Ihrem 
Schutze und ihrer pflegenden Hand ift es zu danken, daß die 
Freimaurer -Mädchenichule (Royal Cumberland Freemasons’ School) 
im Sabre 1788 wirklich gegründet werden konnte und alsbald in 
fegensreicher Wirkſamkeit emporblühte. Schon im. folgenden Jahre 
wurden 15 Kinder in einem Haufe untergebracht, und im Jahre 1793 
waren die Verwalter diefer milden Stiftung durch die freigebige 
Unterftüßung, die ihr nicht bloS von der Brüderſchaft in England, 
fondern auch von der in Indien zufloß, in den Stand geſetzt, die 
Zahl der Zöglinge bedeutend zu vermehren und ein geräumiges 
Schulhaus (für 100 Kinder) zu erbauen.*) Dieſes herrliche In— 


*) Die Statuten diefer Schwe ſ. in Preston, Ilustr. pag. 273 und in 
Mitchel, History, I. pag. 287. 
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ftitut hat in der Folge das Entftehen anderer ähnlicher Anftalten 
für die Söhne und Wittwen in Noth gerathener oder verftorbener 
Freimaurer veranlaßt. | 
— re Unter Cumberlands Hammerführung traten beinahe 
Srogmeitter. alle Sprößlinge des königlichen Haufes unjerem Bunde 
bei, ein Ereigniß, welches bei der engliihen Brüderihaft ungemeine 
Freude erregte, wie man denn überhaupt in England von jeher 
allzugroßen Werth auf den Anſchluß fürſtlicher oder jonjtwie hoch⸗ 
ftehender Perjünlichkeiten gelegt hat. Am 10. Februar 1790, er- 
zählt Brefton, gelangte die Meldung an die Großloge, daß Prinz 
Eduard, Herzog von Kent, auf feinen Reifen in Genf und des 
gleihen Prinz Auguft Friedrich, nachmaliger Herzog von Sufler, in 
einer Berliner Loge (Royal York 3. Fr.) zu Maurern gemadt 
worden feien; darauf ward fofort — der Würde des Bundes wenig 
angemefjen und mit Umgehung der geleglihen Beitimmungen — 
einmüthig beichlofien, daß fie die Kleidung als Großbeamten tragen 
und bei Broceflionen den Rang als Paſt-Großmeiſter haben Jollten. 
Beim Großen Feſte (im Mai) waren die Neffen des Großmeiſters 
Gumberland, der Prinz von Wales und die Herzöge von Glarence, 
“an feiner Seite und umgeben von mehr als 500 Brüdern. Bei 
diefer Gelegenheit wurden die Mitglieder der Loge of Antiquity 
nach zehnjähriger Ausichliegung in ihre Rechte wieder eingelegt. Am 
24. November 1790 wurde, nah dem inzwiſchen erfolgten Tode 
des Herzogs von Qumberland, der Prinz von Wales zum Groß- 
meifter erwählt, jedoch erit beim großen Feſte am 2. Mai 1792 
„zur unausſprechlichen Freude der Brüderſchaft“ mitallirt. Die 
Logen der Stadt und des Landes metteiferten miteinander, dem 
neuen Großmeilter ihre Anhänglichleit und ihren Gehorſam gegen 
die Gejeße zu bezengen und ihre Bereitihaft fundzuthun, die Re- 
gierung und ihre geſetzlichen Einrichtungen zu vertheidigen, von. 
welchen die unihäßbaren Segnungen der Freiheit herſtammen, 
die jo wesentlich jeien für das Glüd aller Unterthanen, wie für die 
Verbreitung jener Grundfäge, welche die maureriihe Brüderſchaft 
fennzeihnen, nämlih Wohlfhätigkeit, Bruderliebe, Friebe. 
Adrege an on Als in Folge der Ereignifje in Frankreich, wo die 
jo verheißungsvoll begonnene und von allen Edlen anfangs mit 
Enthufiasmus begrüßte großartige Staatsummwälzung zu entarten 
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und ihr Schreckensſyſtem in Scene zu jegen begann, Mißhelligfeiten 
auch in England entitanden und da und dort der Samen der 
Gejeglofigfeit ausgeftreut ward, bewog dies die meiften in Körper 
vereinigten Zünfte des Königreichs, Adreffen an den Thron zu 
bringen, um bie Gefinnungen der Baterlandsfreunde und der treuen 
Anhänger freiwilliger Geſetze an den Tag zu legen, welchem Bei- 
ſpiele au die Mafonen folgten. Demgemäß faßte die Großloge 
am 8. Februar 1793 einmüthig den Beihluß, dem Könige durd) 
den Großmeifter, den Kron- Prinzen vou Wales, eine Adreſſe über- 
reihen zu laſſen, was denn auch geihah und höchſt gnädig ange- 
nommen wurde. Das Altenjtüd lautet, wie folgt: 

„An des Königs glorwürdigite Majeftät; unterthänige Anrede 
der Großloge der alten Bruderjchaft freier und angenommener Maurer 
unter der Gonftitution- von England. 

„Alergnädigfter Herr! — Zu einer Zeit, wo beinahe Die ganze 
Maſſe des Volks fich ängftlich hervorbrängt und mit einem Herzen 
und mit einer Stimme die feurigiten Verfiherungen ihrer Anhäng- 
ihfeit an Em. Majeftät Perſon und Regierung darbringt, jowie 
des ungeſchwächten Eifer, der fie in diefer Periode der Neuerungen 
und der Gejeplofigfeit in andern Ländern für die unvergleichliche 
Berfaffung ihres eigenen bejeelt — in diefem Zeitpunfte geruhen 
Sie, Sire, einem Vereine von Männern, welcher, wiewohl nicht 
gejeglih anerkannt, dennoch immer den Geſetzen gehorchte, von 
Männern, die Feiner Claſſe von Em. Majeftät Unterthanen in der 
Liebe zu ihrem Baterlande, in der Pflichttreue gegen ihren Be- 
herricher oder in einer andern DObliegenheit guter Bürger nad 
ftehen, zu erlauben, daß er fih Höchftihnen mit dieſer öffentlichen 
Darftelung feiner politiihen Grundjfäge nähern dürfe! Dies er- 
beifchen, wie fie dafür halten, die Zeitumftände von ihnen; und 
fie möchten in ſolchen Zeiten nicht die Letzten jein, auch ihr 
Gewicht, von welcher Art es übrigens fein mag, in die Wagichale 
der Drdnung, der Unterwürfigfeit und einer guten Berfaflung 
zu legen. 

„Die Grundfäße unferes Ordens, Sire, ſchreiben vor, daß wir 
uns bei unſeren Zuſammenkünften in keine Erörterungen in Sachen 
der Religion und der Staatskunſt einlaſſen ſollen. Denn da 
unſere Brüderſchaft aus Männern von mancherlei Völkern beſteht, 
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die fi) zu ganz verſchiedenen Glaubensvorfchriften befennen und 
ganz entgegengejegten Negierungsiyftemen anhängen, fo möchten 
ſolche Erörterungen, die das Gemüth des Mannes wider jeinen 
Bruder zu erhigen pflegen, Beleidigungen und Uneinigfeit veran- 
laſſen. Doch, ein jo wenig vorausgejehener enticheidender Augen- 
blid, wie der gegenwärtige, rechtfertigt, wie wir glauben, eine 
Abweichung von jener Vorfchrift, und da unjere erite Obliegenheit 
al3 Britten allen übrigen Rüdfichten vorgeht, jo ftehen wir nicht 
länger an, gleih unjern Mitbürgern unjere Stimme zu erheben zu 
der Erflärung unjerer- einmüthigen, gemeinjamen beißen Anhäng- 
lichfeit an- eine aus dem Könige, den Pairs und, den Gemeinen 
zujammengejegte Regierung, ſowie fie durch die glorreihe Staats- 
ummälzung im Jahre 1688 eingeführt worden ift. Die Vortreff- 
Lichfeit menschlicher Einrichtungen ift nur vergleichweile und wan- 
delbar. Wirflihe Vollfommenheit oder unveränderlihe Zmwedmäßig- 
feit für einen beftimmten Gegenftand ift, wie wir willen, nicht Die 
Eigenihaft menschlicher Werke. Allein, betrachten wir die Negie- 
rungsgrundjäße, die jüngſt bei andern Völfern Eingang gefunden 
haben und werfen wir dann einen Bli auf das unfere, jo jauchzen 
wir, daß wir ung zu dieſer Zeit im Beſitze des weiſeſten und 
beftabgewogenen Syfiems, das je die Welt gefannt hat, befinden, 
eines Syſtems, weldhes Allen gleichen Schutz — die einzige Gleich— 
heit, nad) der wir trachten oder die in der That in der Ausführung 
denkbar ift — und unparteiiiche Rechtspflege gewährt.‘ - 

„Es Tönnte vielleicht die Meinung Plag greifen, daß in Be- 
rückſichtigung deſſen, was wir find — eine geheime Gefellichaft von 
Männern, welche durch unfichtbare Bande zufammenhängt, welche 
vorzugsmeile Verjchwiegenheit übt, welche über ihre Verfammlungen 
einen geheimnißvollen Schleier wirft, eine Gelellichaft, der Feine 
öffentliche Urkunde Vorrechte verleiht und die von feinem Gejeße 
anerfannt wird, — wir bei diefer Gelegenheit eine Stellung an- 
nehmen und eine Sprade führen, wofür wir weder ein gejegliches 
noch ein zugeftandenes Necht geltend zu machen vermögen. Doc, 
wir find, Sire, die freien Bürger eines freien Staates, und die 
Zahl unferer Gejammtheit bilden viele Taujende. Der vermuthliche 
Thronerbe des Reichs ift unſer Oberhaupt. Wir haben ung zu 
gefeligem Umgange, zu gegenfeitiger Unterftüßung, zur Mildthätig- 
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feit gegen Nothleidende und zum Wohlmollen gegen Jedermann als 
Brüder vereinigt, und Treue in den anvertrauten Geichäften, Ehr- 
furcht gegen die Obrigkeit und Gehorſam gegen die Geſetze find mit 
großen Buchſtaben in den Verzierungen über den Pforten unjerer 
Anftalt eingegraben. Noch fei e8 uns erlaubt, binzuzufegen, daß, 
da wir wirflih jede Menſchenklaſſe im Volk ung anichließen und 
jeden Pfad des Lebens durchwandern, aud) unjere Grundjäge aus- 
ftreuen, wo fie nur irgend Wurzel faflen, diefe Anrede als der 
furz gefaßte Ausdrud der Gefinnung eines Solts — wer⸗ 
den kann!“ 

„Nach dieſer — unſerer Grundſätze flehen wir nur 
noch zum höchſten Baumeiſter des Weltalls, deſſen allmächtige Hand 
den Grund zur Größe dieſes Landes in die Tiefe gelegt und deſſen 
ſchützendes Schild es mitten unter den heftigſten Reibungen der 
Völker bedeckt hat, daß er daſſelbe ferner beſchirmen und aufrecht 
erhalten wolle.“ Mögen ſeine Söhne zufrieden und ſeine Töchter. 
glücklich fein! Mögen Eure Majeltät, Sie, da Sie das unmittel- 
bare Werkzeug feines gegenwärtigen Wohlſtandes und feiner Macht 
find, auf deſſen Denkjäule die unbefangene Nachwelt die Inſchrift 
jeßen wird: „Georg, dem Freunde des Volks und dem Beſchützer 
der Künfte, die das Leben durdjftrahlen und verfchönen!” — mögen 
Sie, nebit Ihrer holdfeligen Gemahlin, der Königin, und ihrem 
königlichen Stamme lange, lange fortfahren, der Segen und der 
Stolz eines dankbaren, beglüdten und innig vereinten Soles | 
zu jein! 

Einftimmig gegeben in der Großloge, in Dr FSreimaurerballe, 
am 6. Februar 1793.” 

Unterzeihhnet: Rawdon, omtführenber Großmeilter. — 

P. Barker, abg. Großmeifter. — Will. White, Großfecretär. 
miissen Weshalb die Großloge, die zur Erklärung ihrer An- 
bänglichfeit an den Regenten und ihrer Gejegestreue befugt war und 
diefe für genügend hätte halten können, dieje Gelegenheit zugleich 
benüßt hat zu einer den maureriichen Geſetzen zumwiderlaufenden 
politiihen Demonftration, indem fie fi über die Regierungsform 
und über politifhe Grundfäße ausließ, ift nicht abzuſehen; jeden- 
falls ift dies ein Beihpiel, welches feine Nachahmung verdient, 
leider aber (in Frankreich) ſpäter in noch ungeeigneterer unmaure- 
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riiher Weiſe wirklich nachgeahmt wurde. Jede Abweichung von 
den Grundgefegen des Bundes, jede Einmilhung in politiihe An- 
gelegenheiten ift gefährlih und rächt fih; denn die Gegner er- 
ipähen jede Handhabe, um ihre Verdächtigungen daran zu Fnüpfen, 
was mehrere damals erjchienene Schriften zur Genüge bemeilen, 
Schriften, die zwar nur beflagenswerthbe Ausgeburten der Furcht 
und der Unkenntniß waren, nichts deſtoweniger aber, wenigftens 
vorübergehend, durch die Kedheit ihrer Anflagen und Berläum- 
dungen Aufſehen erregten. „Der Umlauf diefer Schriften,” fagt 
Prefton, „erregte allgemeine Unruhe und hemmte eine Zeit lang 
den Fortgang der Gejellihaft in Europa.” Die Werke, von denen 
bier die Rede ilt, find des Abbe Barruel, „Memoires pour servir 
& Yhistoire du Jacobinisme“, (1797), die von Robert Clifford 
1798 ins Englifche überfegt und 1800 unter dem Titel „Denf- 
mwürdigfeiten zur Geichichte des Jacobinismus“ auch in deuticher 
Spradhe erichienen, und die „Beweiſe von einer wider alle Reli- 
gionen und Staatsverfaflungen in Europa in den geheimen Ber- 
fammlungen der Freimaurer, Illuminaten und Lelegefellichaften be- 
triebenen Verſchwörung, von Sohn Robiſon, Brofeffor der 
Naturlehre in Edinburg“ (1797; engliſch, fpäter in 3 Auflagen 
auch ind Deutiche überlegt). Beide ftimmen wejentlih in ihren 
Behauptungen überein, dahin gehend, daß lange vor der fran- 
zöfiichen Revolution auf dem feiten Lande eine dreifache Verſchwörung 
beftanden habe, um den Umfturz der Altäre, der Throne und der 
Ordnung des gejelihaftlichen Lebens herbeizuführen. Die BVer- 
Ihmwörer, morunter hauptfählih die Illuminaten verftanden find, 
‘ hätten die Logen der Freimaurer als Hauptwerkzeuge benupt, und 
ihre Kundichafter arbeiteten überall darauf hin, das vorgeftedte 
Biel zu erreihen. Es iſt zu bedauern, bemerft Prefton mit 
Bezug auf Robilon, daß ein Mann, der über Naturlehre Vorle— 
jungen hält und von dem jeine Landsleute die befte Meinung hegen, 
der Verfaſſer eines Werks ift, welches feiner Denf- und Sinnesart 
ſowohl in Hinfiht auf Kenntniffe als auf Urtheilsfähigfeit fo wenig 
Ehre macht. Wollte man in feinem Bude alles leere Gewäſch 
und Alles, was auf bloßen Muthmaßungen beruht, ausftreichen, 
jo. möchte das Webrige wohl allzu unbedeutend fein, als daß es 
einer weiteren Nachforſchung werth wäre. In einer Nachſchrift zur 
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zweiten Auflage bat*) der Herr Brofeflor, indem er den Abbe 
Barruel nadhäfft, beliebt, die engliſchen Logen von dem Vor— 
wurf ungejegliher Gefinnung oder eines Mangels an Anhänglich- 
feit an die Staatsverfaflung auszunehmen. Er gibt die Unſchäd— 
lichfeit und Unanftößigfeit ihrer Verſammlungen zu und erfennt es 
an, daß in ihnen die wohlthätigen Grundläge der Anftalt in Aus: 
übung gebracht würden. Dies ift indeß nur eine ſchwache Aus- 
flucht; denn aus dem ganzen Inhalt feines Buchs wird Far, daß 
er beabfichtigte, vermittelt feiner ungewöhnliden Anflagen die 
Lärmtrompete in den Ohren der Minifter Sr. Majeftät ertönen zu 
lafjen. Doch vernehmen wir, daß nad) allen Beweiſen, die er gegen 
die Maſonen vorzubringen verfucht hat, Keiner ihrer erlanchten Be- 
Ihüger deshalb verleitet worden ift, aus der Gejellichaft zu treten. 
Im Gegentheil ſprach fih Graf von Moira bei der Verfammlung 
der Großloge am 3. Juni 1800, indem er auf die erwähnten 
Schmähſchriften hinmwies, unter Anderem dahin aus, daß „die rud)- 
Iojen Lehrzweige, worin man etwa in diefer oder jener eigenmächtig 
errichteten Gejellihaft Unterricht ertheilt haben mag, nie einen 
Augenblid in einer unter gejeglicher Autorität zufammentretenden 
Loge geduldet worden” ſeien. „Wir erklären daher ausdrüdlich, 
. daß nicht nur ſolche Schlaffheit der Meinungen nicht den mindeften 
Zuſammenhang mit den Grnndlehrfägen der Maurerei hat, jondern 
daß fie auch jchnurftrads dem Gebote entgegen ift, welches wir als 
den Grundftein der Loge betrachten, nämlih: Fürchte Gott und 
ehre den König! Indem wir diefe feierliche Behauptung beftätigen, 
was können wir noch vorbringen, das unwiderſprechlicher wäre, 
als daß jo Viele von der erlaudten Familie Sr. Majeftät in den 
höchſten maureriſchen Ordensſtufen ſich befinden, von allen ihren 
Zweden vollitändig unterrichtet find und eine vertraute Befannt- 
Ihaft mit jedem einzelnen Zweige der Verwaltung ihrer Angelegen- 
beiten unter der Großloge von England haben?!“ 


Es ift auch erwieſen, fährt Preiton fort, daß Sr. Majeftät 


Minifter nit im Mindeften auf die Belenner der Maurerei DVer- 
dacht hatten; denn al3 am 12. Juli 1799 eine Barlamentsafte 
zur wirfjameren Unterdrüdung der zu Zmweden der Empörung und 


*) Preston, Illustr. pag. 304 u. Moßdorf, Mittheilungen, S. 1%. 
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des Hochverraths errichteten Geſellſchaften durchging, wurde eine 
Klaufel *) zu Gunften der Gejellichaft der Mafonen eingerüdt, welche 
ihre Logen von den in der Alte angedrohten Strafen ausnimmt. 
Die Brüderichaft fand alsbald Gelegenheit für diefe Gunft zu danken, 
als fie nämlid) dem König wegen glüdlicher Befreiung von der 
Gefahr, in die ihn ein Mordverſuch (Hadfield‘’s) verſetzt hatte, eine 
Huldigungs-Adreſſe überreichte. 

— Unter dem begünſtigenden Einfluſſe des Prinzen von 
er naeh Wales und dur das unermüdliche Beltreben des 
Grafen von Moira, des amtführenden Großmeifters, übertraf das 
damalige Wahsthum des Bundes in England das in irgend einem 
früheren Zeitraume. Die Logen nahmen nit nur an Zahl und 
Bedeutendheit der Mitglieder zu, ſondern waren auch im Ganzen 
befjer eingerichtet, und da die Grundſätze der Brüderſchaft richtiger 
verstanden wurden, jo wetteiferten die Brüder in der Hauptitadt 
und in den Provinzen mit einander, die nüßlichen Zwecke der Ge- 
jelfehaft zu befördern. Nur eine finftere Wolfe umdüſterte noch den 
Horizont, die Trennung in zwei Großlogen, der Bruderzwiſt zwiſchen 
den jogenannten „Alten“ und den regelmäßigen Maurern, welcher 
noch fortdauerte, deflen Ende jedoch im Laufe des erſten Jahrzehnts 
des neuen Jahrhunderts immer näher herbeigerüdt wurde. Schon 
gegen Ende de3 vergangenen**) mochten die Zeitgenofjen des Ab- 
falls der jogenannten Alten Maurer von der Großloge längft heim- 
gegangen oder abgetreten fein; die Zeit jelbit hätte den Stachel 
urjprünglider Berleßungen abjtumpfen fönnen. Das, was mit 
Treubruch begonnen hatte, war als vollendete Thatſache endlich 
gejeglich geworden; draußen auf der großen Bühne der Welt zogen 


*) Diefe lautet: ‚Und da man feit langer Zeit in diefem Reiche gewohnt. 
ift, gewiſſe Gefelfchaften unter der Benennung der Logen der Freimaurer zu 
halten, deren Zujammenfünfte zum großen Theile auf mildthätige Zwecke ab- 
geſehen gemefen find, fo fei hiermit verordnet, daß nichts in dieſer Alte aus- 
gedehnt werden foll auf die Zufammenfünfte irgend einer ſolchen Geſellſchaft 
oder Loge, welche, bevor diefe Akte durchgegangen, gewöhnlicher Weife gehalten 
worden ift unter der gedachten Benennung und in Gemäßheit der Vorſchriften, 
die bei den gedachten Gejellichaften der Freimaurer in Kraft find.‘ — 

**) Vergl. Preston, Illustr.; Laurie's Geſch. v. Schottland; Moßdorf's 
Nittheil. ©. 204 ff.; Kloß, Geſch. v. England, Abh. über die Ancient Maſons, 
©. 464 ff. 
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‚die großartigiten Ereigniſſe die Blide Aller auf fih, jo daß wohl- 
gefinnte Maurer nunmehr Worte der Berföhnung ausſprachen und 
in behutiamem Auftreten die einleitenden Schritte zur Schlichtung 
der unbrüderlichen Berhältniffe thun Eonnten. Aber die jüngere 
Logenbrüderihaft hatte den gegemjeitigen Widermwillen der Väter 
geerbt; daher vergingen noch Sabre, ehe der Geilt der wahren 
Freimaurerei fein Recht behaupten und über Eigenwillen und Eitel- 
feit fiegen konnte. 

Die erften Schritte zur Ausſöhnung geihahen von Seiten der 
urjprüngliden Großloge zu London. Am 20. November 1801, 
beißt e8 in Masonic Union (vom Jahre 1804), wurde vom ehr- 
würdigen Meifter vom Stuhl einer jehr achtbaren Loge unter der 
Conſtitution der alten Loge von England der Großloge eine Be- 
Ichwerde gegen Thomas Harper und Andere vorgelegt, weil fie 
eine Gejelichaft, welche fich jelbit Ancient Maſons benannt, be> 
[hüten und oberfte Stellen darin befleiden und in direkter Ueber— 
tretung gegen die Geſetze der regelmäßigen Großen Loge handeln. 
Diefe Beichwerde beichäftigte die Großloge eine beträchtliche Zeit 
hindurch, auch ſchritt fie nicht eher zu ernithaften Maßregeln, als 
bi3 fie mildere als unwirfjam erfannt hatte. 

Mr. Th. Harper erhielt die Erlaubniß, feine Vertheidigung 
jelbft vorzulefen. Darauf wurde ihm bedeutet, daß fein Benehmen 
ihn den. Geſetzen der (alten) Großloge verantwortlid” made und 
daß, wenn er nicht von der unregelmäßigen Geſellſchaft abginge, 
die Geſetze vollzogen und er jammt feinen Freunden ausgeftoßen 
werden müßte. Dieje Erklärung beitimmte ihn, die Nachſicht der 
Großloge für drei Monate zu erbitten und in jeinem und feiner 
beiden Freunde Namen zu betheuren, daß fie, wenn die Großloge 
‚ihm dieſe Frift geitatten wolle, die größten Anftrengungen machen 
würden, um die jo jehr gewünſchte Vereinigung der beiden Gejell- 
haften zu bewirken. Sein Geſuch ward fofort bemilligt, und in 
der nächſtfolgenden Verſammlung der Großloge, 4. Februar 1802, 
wurde die Beichwerde gegen ihn und feine Freunde zurüdgenommen, . 
damit fein Hinderniß eine jo wünſchenswerthe Angelegenheit jtören 
mödhte, und ein aus dem Lord Moira und verihiedenen andern 
angejehenen Brüdern zufammengefegter Ausihuß gebildet, welcher 
den Weg zu der beabjichtigten Vereinigung anbahnen follte. Lord 
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Moira nahm die Anftelung als Mitglied dieſes Ausihufles an 
und erklärte, daß er den Tag, an: dem eine Vereinigung zu Stande 
fäme, al3 einen der glüdlichiten feines Lebens betrachten würde 
und daß er vom Prinzen von Wales ermächtigt fei, zu eröffnen, 
daß die Arme Sr. Fönigl. Hoheit ohne Unterſchied allen Maſonen 
im -Königreiche jederzeit offen jein würden. 

Mr. Harper war nun als Mann von Ehre verpflichtet, jeinen 
Einfluß zur Ermöglihung der Bereinigung aufzubieten, leiver aber 
that diefer Schleicher, wie ihn die erwähnte Schrift bezeichnet, das 
gerade Gegentheil, indem er nicht nur insgeheim fi anitrengte, 
diejelbe zu verhindern, jondern auch jeine amtliche Stellung benutzte, 
eine Beiprechung über diefen Gegenftand durch gewaltiame Schließung 
einer Verſammlung, worin fie beantragt war, zu bintertreiben. 
Er und noch einige Beamten der Ichismatiichen Großloge waren ſich 
bewußt, daß ihre Amtswürde aufhören würde, wenn die Bereini- 
gung ftattfände; darum begnügten ‚fie ſich noch nit einmal mit 
den gethanen Schritten, fondern jchrieben der alten Großloge und 
den regelmäßigen Brüdern verläumderiiher Weile Abjichten und 
Grundſätze zu, welche gleich lieblos niedrig, wie falih waren. Sa, 
jelbft auf des Großmeifters Athol Namen geihahen Schritte zur 
Unterhaltung des Bruchs.*) 

Am 9. Februar 1803 ward nun der Großloge die Anzeige 
gemacht, daß die unregelmäßigen Maurer in ihrer Widertpänftigfeit 
verharreten und daß fie, weit entfernt, ihre Wiederaufnahme in die 
Zunft nachzuſuchen, auch nicht einen Schritt gethan hätten, um eine 
Bereinigung zu bewirken. Darauf ward ihr Benehmen für höchft 
ftraffällig erklärt und verordnet, daß die Geſetze der Großloge gegen 
fie in Kraft geſetzt werden follten, auch einmüthig beichloffen, daß 
der bejagte Thomas Harper aus der Gefellichaft zu ftoßen fei, 
ferner: „daß, wo es nur immer ruchbar würde, daß Fünftig irgend 


*) Harper’3 Amt ftand nicht allein auf der Spike, fondern aud „der 
Profit, welchen er fich bei jeder Öelegenheit zumendete, indem er auf die 
offenkundigfte Weife in den Logen Gegenftände verkaufte, die zu feinem Ge- 
werbe gehörten”. Ein fauberer Deput. Großmeifter! — In gleicher Weife find 
auch in Amerika nod heutigen Tages die Berfertiger und Verkäufer von 
maurerifh-ritterlicher Bekleidung und von Hochgrad-Rleinoden die eifrigften 
Bertheidiger der Hochgrade ! 
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welche regelmäßige Maurer bejuchten oder begünitigten eine Loge 
oder Zuſammenkunft von Perſonen, die fich ſelbſt alte Maurer 
nennen, u. |. w. nicht allein die Geſetze der Geſellſchaft gegen fie 
in Kraft gelegt, jondern auch ,ihre Namen aus der Lifte geftrichen 
und allen Zogen unter der Conftitution von England betannt ge= 
macht werden ſollten.“ — 

Am 12. Februar 1806 benadhrichtigte*) Lord Moira. vom 
Stuhl aus die Großloge, daß er während feines legten Aufent- 
halts in Edinburg die Großloge von Schottland bejucht und die 
Gelegenheit benugt hätte, derjelben den Umfgng und wichtigen Ein- 
fluß gegenwärtiger Großloge, ſowie den Urſprung und die eigent- 
lihe Lage jener fogenannten Alten Maurer in England, die unter 
dem Anfehen des Herzogs von Athol ihre Zufammenfünfte halten, 
auseinanderzufegen; daß die Brüder der Großloge von Schottland 
geäußert hätten, fie wären bisher von jenen Umständen größten- 
theils nur ſchlecht unterrichtet geweien, indem fie fich beitändig 
zu der Meinung hätten verleiten laſſen, al3 ob diefe Gejellihaft 
nur erſt jeit Kurzem (I!) entitanden und nicht beträchtlich an Zahl 
fei; da fie aber nunmehr ihres Irrthums überführt jeien, fo trügen 
fie großes Berlangen nad der innigiten Vereinigung und dem 
traulichiten Briefwechjel zwiſchen diefer Großloge und der von 
Schottland. So ſei denn der erfte Schritt zu einem jo wichtigen 
Ziele gethan und zur Beurkundung der Wünſche der jchottiichen 
Brüderfhaft Se. Fönigl. Hoheit der Prinz von Wales einmüthig 
zum Großmeijter von Schottland erwählt worden. | 

Ferner theilte der Großmeifter mit, daß die Großloge von 
Schottland ihre Bekümmerniß darüber geäußert habe, daß unter 
den engliihen Maurern Streitigfeiten obmwalteten und daß die mit 
Beglaubigung des Herzogs von Athol fi verfammelnden Logen 
fich jelbft dem Schuge der alten Großloge entzogen hätten, doch 
hoffe fie, e8 würden Maßregeln ergriffen werden, um eine Aus- 
fühnung zu bewirken, und es würden diejenigen Logen, welche jebt 
unregelmäßige Zufammenfünfte hielten, zu ihrer Pflicht zurückkehren 
und in den Schooß der Brübderfchaft wieder aufgenommen werden. 


*) Stephen Jones (Mofdorf’3 Mittheilungen), dem wir hier wörtlich 
folgen. 
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Hierauf habe er erwiedert, daß er faſt überzeugt jei, dieſe Großloge 
‚werde bereitwillig auf alle Vorſchläge eingehen, die man than möchte, 
um die Einigung herbeizuführen; dab es zwar, nachdem die von 
diefer Großloge vor drei Jahren gemachten Vorihläge verworfen 
‚worden wären, nunmehr mit der Ehre und ber Würde ihres er- 
lauten Großmeifter® unvereinbar jein würde, fernerhin einige 
Vorſchritte zu thun, fie jedoch noch immer geneigt fei, das Ge- 
Jammtwohl ber Brüderihaft zu ‚befördern, auch jederzeit mit 
‚Dergnügen die Vermittlung der Großloge von Schottland unter Um⸗ 
jtänden annehmen werde. Hierauf beſchloß man, in einem Schreiben 
an die Großloge von Schottland den Wunſch anazudrüden, daß 
die engite Berbindung zwilchen beiden Großlngen ‚beitehen möchte 
und daß zu dieſem Behufe die vorfigenden Meifter und Aufſeher 
der unter der Großloge von Schottland arbeitenden Logen, wenn 
fie fih in London befänden, nad) Vorzeigung ‚Der erforderlichen 
Ihriftlihen Zeugnifle in diejer Großloge Sig und ‚die Vergünftigung 
haben follten, bei allen Gelegenheiten mitzuftimmen. 

Am 23. November 1808 benachriehtigte der amtführende Groß- 
meifter die Brüder, daß er von der Großloge non Irland eine 
Mittheilung erhalten hätte, worin fie den von dieſer Großlage in 
ihrer Erklärung gegen die Großloge von Schottland betheuerten 
Grundſätzen Beifall ertheile und den Munich zu erkennen gebe, mit 
dieſer Großloge vereint bei jedem bejonderen Umſtande mitzuwirken, 
der zur Unterftügung des nöthigen Anſehens, welches der ftellver- 
:tretende Körper der ganzen Vrüderſchaft über jede einzelne Loge 
:behaupten müfje, dienen möchte. Die Großloge von Irland ver- 
bürge fih, weder zu begünftigen noch ald Bruder aufzunehmen 
irgend eine Perſon, die wegen Verlegung der maſoniſchen Gejeße 
von der Großloge von England in den Bann gethan worden wäre. 
Hierauf beihlog man, daß der amtführende Großmeijter erjucht 
werden jolle, der Großloge von Srland die Gefühle auszudrücen, 
welhe eine jo berzlide Mittheilung diefer Großloge einge- 
flößt babe. 

Am 12. April 1809 war die Angelegenheit endlich jo mweit ge» 
diehen, daß die Großloge von England beichließen Fonnte, es fei 
nicht mehr nöthig, die Maßregeln, welche man um das Jahr 1739 


bezüglich der unregelmäßigen Maurer ergriffen, in — zu 
Findel, Geſchichte ver FrMrei. I. 
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einem Grade der Nitterorden nah den uriprüngliden Satungen 
gedachter Orden. *) 

II. Es fol fein volftändigfte Einheit in der Verpflichtung, 
in der Lehrart (discipline) und den Arbeiten der Logen, in der 
Aufnahme zum Lehrling, Gefellen und Meifter, in der Unterwei- 
fung und Bekleidung der Brüder, jo daß nur eine einzige, reine, 
unverfälichte Bundeslehre (system) nach den ächten Landmarfen, 
Gelegen und Weberlieferungen der Zunft behauptet, aufredht er- 
balten und zur Anwendung gebracht werden fol in der ganzen 
maureriihen Welt von dem Tage und der Unterzeichnung der 
gedachten Vereinigung an bi Zeiten nicht mehr fein werden. 

IV. Um allen Streitigfeiten und allem Wortgezänf über die 
ächten und reinen Verpflichtungen, Formen, Kegeln und alten 
Weberlieferungen in der Maurerei vorzubeugen und biernädhjft die 
ganze Brüderihaft der Maurer in ein unauflösliches Band zu ver- 
binden, ift man dahin übereingefommen, daß die feit unvordenk- 
licher Zeit in der Zunft eingeführten, gebrauchten und angemwendeten 
Verpflichtungen und Formen von den Mitgliedern beider Brüber- 
haften jollen anerfannt, angenommen und abgelegt werden als die 
reinen und ächten Verpflichtungen und Formen, an welche die in 
einen Körper vereinte Großloge von England und die von ihr in 
allen Theilen der Welt abhängenden Logen gebunden fein ſollen. 
— Damit ferner das gehörige Licht empfangen und mitgeteilt, 
aud deshalb eine Einförmigfeit in der Einrichtung und im Unter: 
richte (und vorzüglid in Dingen, die ſchriftlich weder ausgedrüdt, 


*) Letzterer Zufag ift eine beflagenswerthe Conceffion, die man dem be- 
reits eingerifjenen Hochgradichwindel gemadt hat. Ein Bruder, ich glaube 
Bruder Heldmann, macht hierzu die Bemerkung: „Dadurch ift dem Ritter- 
und Ordens -Unfuge in der Maurerei gleichfam ‚gejeglih Thür und Thor ge- 
. Öffnet worden. Diefes ſtillſchweigende Anerfennen der fogenannten höheren 
Ordensgrade fteht in geradem Widerſpruch mit dem Dringen auf Einheit und 
Einförmigfeit im Ritual und den Gebräuchen, worum es der vereinten Groß- 
loge doch fo fehr zu thun ift: — Dadurch, daß man. den in diefe Hochgrade 
eingemweihten Brüdern Geſchichte, Ritual und Gebräude der Johannislogen für 
etwas ganz Außermefentliches, die oberen Grade dagegen für den Sitz des 
wahren Lichts über Ursprung, Geſchichte und Tendenz des „Ordens“ erklärt, 
verlängert und vergrößert man nothwendig die alte und fo nachtheilige Ver- 
wirrung in der Maurerei.‘ 
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“noch befchrieben werden können) feitgefeßt werde, hat man ferner 
beichlofjen, bei den Großen Logen von Schottland und Irland den 
brüverliden Antrag zu ftellen, daß fie zwei oder mehre ihrer er- 
leuchteten Mitglieder bevollmächtigen, abjenden und beitellen möchten, 
um der Großen Verlammlung bei ber feierlichen Gelegenheit der 
Bereinigung gedachter Brüderichaften beizumohnen. Auc hat man 
beichloffen, daß Jeder ber zur Zeit. und bort anweſenden Groß- 
meifter, Großbeamten u. |. mw. feierlich angeloben ſoll zu beharren 
bei den richtigen Formen und Verpflichtungen u. |. w. 

V. In der Abficht, diefe vollftändige Einförmigleit in allen 
gelegmäßig errichteten (warranted) Logen einzuführen und zu fichern, 
auch um die Großverfammlung vorzubereiten und alle Mitglieder 
beider Bruderihaften am Tage der Wiedervereinigung nad) dem 
Richtſcheit in die Linie der Gleichheit zu ftellen, ift beichlofien mwor- 
den, daß, jobald die dann Anweſenden von beiderleitigen Groß- 
Iogen die amtliche Betätigung werden erhalten haben, jeder der 
beiden Großmeifter neun würdige und erfahrene Meiftermaurer oder 
gemwejene Zogenmeilter von ihren reipeftiven Bruderichaften mit brief- 
lihen Einjegungsurfunden (Conftitutionen) und ben Vorſchriften 
zum Unterriht verjehen ſoll, damit diefelben an irgend einem 
ſchicklichen Orte in der Mitte von London zujammen kommen 
fünnen. 

Wenn ſodann jede Partei (in einem abgejonderten Zimmer) 
eine g. u. v. Loge auf die ihnen eigenthümliche Art eröffnet haben 
wird, follen fie geben und empfangen gegenleitig und wechſelweiſe 
die Verpflichtungen beider. Brüderjchaften derart, daß das Loos 
enticheide, welche in diefem Geben und Empfangen den Vorrang 
haben fol, und wenn auf diefe Weife Alle gehörig und gleihmäßig 
über beiderlei Formen aufgeklärt worden find, fo follen fie er- 
mäcdtigt und angewielen jein, — entweder eine Xoge zu halten 
vermöge der ihnen anzuvertrauenden Urkunde der Einjegung oder 
Dispenjation, welche benannt werden fol die Loge zur Ausjöhnung 
(lodge of reconciliation) — oder die verjehiedenen von beiden Groß- 
logen abhängigen Logen in der Abfiht zu befuhen, und zu ver— 
pflichten, zu belehren und zu vervollkommnen den Stuhlmeilter, 
die geweſenen Stuhlmeilter, die Aufleher und die Mitglieder in 
beiderlei Formen und um den Großjecretären beider Großlogen ein 
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Berzeihniß der Namen derer einzuhändigen, welche auf folde Art 
aufgeflärt (enlightened) worden. Und die gedachten Großjecretäre 
jollen ermächtigt fein, die Namen aller Mitglieder, die folchergeftalt 
von Neuem dazu gemacht worden find, in die Lilten der beiden 
Großlogen einzutragen ohne Targebühren oder Xohn u. |. w. 
VI Sobald die Großmeifter, Großbeamten und Mitglieder 
der damaligen beiden Großlogen am Tage der Wiedervereinigung, 
in Gegenwart der Deputation großer und erleuchteter Mafonen aus 
Schottland und Irland, die feierlihe Erklärung werden abgelegt 
haben, zu verharren bei der allgemein anerkannten Verpflichtung 
des Meiftermaurer8 und darnach zu handeln, follen die Mitglieder 
ſofort zur Wahl eines Großmeifters für das folgende Jahr Ihreiten 
‘und, damit feine Verzögerung eintrete, ſoll der jo gewählte Bruder 
alsbald pro tempore verpflichtet werden, um die Großloge geſtalten 
zu können. Der gedachte Großmeifter ſoll ſodann ernennen und 
beftellen feinen abg. Großmeifter, nebft einem älteren und. jüngeren 
Großaufieher u. ſ. w., welche ſämmtlich gehörig in Pflicht genom- 
men und an ihre PBläte geitellt werden jollen, und die in einen 
Körper vereinte Großloge jol dann eröffnet werden in weiter Form 
uner Benennung und dem Titel: „Vereinigte Großloge der 
alten Freimaurer von England” u. f. w. 

VII. Die Vereinigte Großloge der alten Freimaurer von 
England joll, mit Ausnahme der Felttage, auf folgende Art als 
eine g. u. v. Stellvertreterin der ganzen maſoniſchen Brüderjchaft 
zufammengejeßt fein, nämlih aus dem Großmeifter, den gewejenen 
Großmeiftern u. ſ. w. 

Auch Sollen ‘alle Großbeamte in den —— beiderſeitigen 
Großlogen beibehalten und behaupten ihren Rang und ihre Vor—⸗ 
rechte .in der vereinigten Großloge als geweſene Großbeamte, mit 
Einfluß der dermaligen Provinzial- Großmeifter u. |. w. 

VII. Die Stellvertreter der verjchiedenen Logen jollen den 
Vorſitz nach dem Alter einer jeden unter ihrer Fahne haben. Die 
beiden erſten Logen jeder Großloge ſollen über sdie erſte Stelle 
loojen u. |. w. 

IX. Wenn nun die vereinigte Großloge geſetzmäßig eingerichtet 
iſt, Soll das erſte Geſchäft nach einem feierlichen Gebete fein, vorzu- 
leſen und öffentlich befannt zu machen die Vereinigungsafte, ſowie 
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fie zuvor vollzogen und mit den großen Sinfiegeln beider Großlogen 
befiegelt worden it u. |. w. 

X. Die Ehrenzeihen, welche die Großbeamten nebit den weißen 
Handſchuhen und dem Schurzfelle, nebjt den einem jeden zukom⸗ 
menden untericheidenden Kleinoden oder Emblemen tragen, jollen 
von dem Blau des Hofenbandordens und von Gold jein, und 
dieje allein jollen den dermaligen und geweſenen Großbeamten zu- 
gehören. I 

XI. Bier Großlogen, welche die Brüderjchaft vertreten, follen 
zur vierteljährigen Berathung in jedem Jahre gehalten werden, 
am eriten Mittwoch der Monate März, Juni, September und De- 
zember u. |. mw. | 

XII.*) Bei der jährlih am erften Mittwoch des Septembers 
zu baltenden Großloge ſoll ein Großmeifter für das folgende Jahr 
erwählt werden, der feinen eigen. abg. u. ſ. w. 

XII. Nah dem Tage der Wiedervereinigung u. |. w. follen 
ſchleunige und Fräftige Schritte gefchehen, um alle Mitglieder einer 
jeden Loge in allen Graden zu verpflichten nad) der Form, die am 
Tage der Wiedervereinigung von dem Großmeifter u. |. w. ange- 
nommen und anerfannt worden ift, u. |. w. Auch ſollen fie (die 
erfahrenen Meiftermaurer) den Stuhlmeiftern und den Auflehern in 
der Kundmahung und Einihärfung der reinen und unbefledten 
Bundlehre beiftehen, damit vollftändige Verjöhnung und Einförmig- 
feit in den Berpflichtungen, Geleben, Arbeiten, in der Kunftipradhe 
und dem Schmude der englischen Brüderfhaft wieder hergeftellt 
werden möge. 

XIV. Wenn von dem Meifter und den Auflehern einer mit 
der Gonftitutionsurfunde verjehenen Loge dem Großmeifter zu feiner 
Zufriedenheit u... w. berichtet worden ift, fo fol der ehrwürdigſte 
Großmeifter anordnen, daß das neue größe Inſiegel auf die 
Urkunde gedrudt werde, und die Loge fol für eine geſetzmäßige 
geachtet werden und aller Vorrechte der Zunft theilhaftig fein. 
2. ſ. m. 


*) Mir numeriren mit PBrefton fortlaufend, bei St. Jones find die 
Nummern 12, 14, 19 und 20 außgelaffen. Die Artifel beftanden demnach an 
fangs aus 21 Nummern. 
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XV. Das Eigentum der gedachten beiden Bruderichaften, es 
mag u. f. w. — foll unverbrüchlich die eigenen Beftimmungen. 
beibehalten, die es anfangs erhalten. Es ſoll eine einzige 
Großkaſſe beftehen, vermittelt deren das gelegnete Ziel der ma- 
ſoniſchen Wohlthätigkeit in größerer Ausdehnung erreicht werden 
fann u. ſ. w. 

XVL Die zu Zweden maureriiher Wohlthätigfeit bejtimmte 
Kaffe ſoll zu irgend einem andern Behufe nicht angegriffen werben: 
dürfen, vielmehr genau und einzig milden Unterftügungen ge— 
widmet verbleiben, auch fol man fid) bemühen, fie zu ver- 
mehren. 

XVII. Eine Revifion der jebt von beiden Brüderſchaften ein⸗ 
geführten, in Kraft ſtehenden gültigen Vorſchriften und Regu— 
lationen ſoll vorgenommen, auch ſofort Veranſtaltungen zu einem 
Geſetzbuch über das Abhalten der Großloge und der beſonderen 
Logen und im Allgemeinen über die ganze Leitung der Zunft ge- 
macht und ein neues Conftitutionenbud unter der Oberaufficht der 
Großbeamten angefertigt und mit der Sanction der Großloge ver- 
jeben gedrudt werden.“ 

Untergeichnet im Palaſt zu Kenfington am 25. November 1813 
und in ben beiderjeitigen Großlogen am 1. Dezember 1813 rati- 
fteirt, unterzeihnet: Eduard, Großmeifter und Auguſtus, Groß- 
meifter, nebjt den oben genannten Abgeordneten und Rob. Leslie 
und William White, Großjecretäre. — 

Dem fünften Artifel zufolge (vergl. S. 21) wurde nun am 
1. Dezember 1813 eine Berfammlung der beiden Großlogen ge= 
halten und Dderjelben die Artikel der Vereinigung vorgelegt, welche 
mit maureriihen Beifallsbezeigungen entgegengenommen wurden. 
Die Artikel erhielten die einjtimmige Ratification und Beitätigung. 
Hierauf wurde die Berföhnungsloge conjtituirt; die beiden Groß- 
meifter unterzeichneten die Vereinignngsafte, und jeder hing in der 
Großloge das große Siegel daran, worauf fie von den Groß- 
jecretären beiderjeit3 gegengezeichnet wurde. Die Meifter und beiden 
Aufieher der Verfühnungsloge waren aus den neuen Brüdern der 
Modern Masons genommen. 

Die Dereinigte Am Tage Johannis des Evang., 27. Dezember 1813 


Großloge von } i N En, 
England. Wurde in einer allgemeinen Verſammlung das wichtige 
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Ereigniß der Wiedervereinigung der alten freien Maurer Eng- 
lands nach langer Trennung mit großer Feierlichfeit*) vollzogen. 
Die eingeladenen Großlogen von Schottland und Irland hatten die 
gewünschten Abgeordneten wegen Kürze der Beit nicht ſchicken können, 
begrüßten aber mit brüderlihen Zuſchriften — verlefen von den 
Brüdern Laurie (Schottland) und Graham (Irland) — die längft 
erjehnte Verbindung. Br. Dr. Hemming, einer der Meifter ber 
Ausjöhnungsloge, trug mit lauter Stimme bie für richtig erfannte 
Formel der Verpflihtung vor, welche Die ganze, in der Kette 
ftehende Brüberichaft wiederholte. Dann ſchritt man zur Einjegung 
einer einzigen Großloge. Der Herzog von Kent trat als Groß- 
meifter ab, nachdem ber Zwed erfüllt fei, wegen deſſen er dieſes 
Amt übernommen; auf feinen, von Br. Wash. Shirley unter- 
ſtützten Antrag wurde der Herzog von Sufjer als der geeignetite 
für’3 fommende Jahr zum Großmeifter gewählt, der dann feine 
Großbeamten beftellte, die Huldigung ber Brüderfchaft empfing und 
die Großloge für eröffnet erklärte. Nachdem die Großloge zur Er- 
bolung berufen war, erhielt der Großmeifter den Becher der brüder- 
lichen Xiebe, aus dem er auf das Wohl der Brüder mit dem Trinkſpruch: 
„Friede, Nedlichkeit und Bruderliebe in der ganzen Welt“ tranf 
und den Becher dann Freilen ließ. Wieder zur Arbeit berufen, 
laßten die Brüder den Beſchluß, dem Prinz-Regenten das glüdliche Er- 
eigniß der Wiedervereinigung in einer ehrfurchtvollen Adrefje an- 
zuzeigen; den Brüdern Kent und Suſſer wurde der Danf der 
Maurer gezollt für ihre erfolgreihen Bemühungen, den Frieden. 
unter den Brüdern wieder herzuftellen, von welchem freudigen: Er- 
eigniffe die Großlogen von Schottland und Irland in Kenntniß 
gejeßt werden jollen. Und jomit arbeiteten die Brüder zum erften 
Mal einträdtig in der neugeftalteten Vereinigten Großloge 
der alten Freimaurer von England; der gehäſſige Unterichied zwi— 
Ihen jogenannten alten und neuen (ancient and modern) Frei— 
maurern gehörte fortan nur noch der Geichichte an, und „der 
freundf&haftlihe und anftändige Sinn, welcher ftets die Wiſſen— 
Ihaft der Freimaurerei auszeichnen ſoll“, triumphirte ſiegreich 


*) Die nähere Befchreibung der Feſtlichkeiten (bei Prefton und St. Jones) 
in Moßdorf, Mitih. und Mitchell, Hist. p. 381 u. f. w. 
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über die früheren Streitigkeiten; es herrſchten Friede, Freude, 
Eintracht ! 

Ein großes Wert war gethan, wenn e8 aud- nicht, wie Br. 
Krauje beklagt, eine ähnliche Wiedergeburt wie im Jahre 1717 
war.*) Ritual, Lehrweile und Geſetze wurden einer verbefjernden 
Durhfiht unterworfen. Was das neue Ritual betrifft, jo ver- 
fihert Br. Kloß auf Grund einer ihm vorliegenden Abichrift, daß 
ihn das Ergreifende und die edle Einfachheit deſſelben fo angezogen, 
daß er den Wunſch nicht unterdrüden Eonnte, Alle, welche fich der 
edlen, einfachen Alten Maurerei hingegeben haben, möchten ſich um 
daſſelbe ſchaaren. 


Die alte Großloge nahm den ſogenannten Alten Maurern zu 
Liebe Vieles aus ihrem Rituale mit ins neue herüber; dieſe hin— 
gegen machten das entſcheidendere Zugeſtändniß der Rückkehr zu den 
alten Pflichten vom Jahre 1723, die in allen Ausgaben des neuen 
Conſtitutionsbuchs in zeitgemäßer Umſchreibung, jedoch dem Sinne 
und den weſentlicheren Ausdrücken nach, beibehalten wurden, ſowie 
auch das urſprüngliche Prinzip der Freimaurerei, welches die Auf⸗ 
nahmefähigkeit nur an die Würdigkeit, nicht an ein beſtimmtes 
Glaubensbekenntniß knüpft, ſiegreich aufrecht erhalten und von 
Neuem laut ausgeſprochen worden iſt. 


*) Vergl. Neues Journal für FrMrei. Altenburg, 1819. I 3. ©. 582, 
wo e3 Heißt: „Hätte die im Jahre 1813 geftiftete Vereins-Großloge zu 
London einen” ähnlichen Fortichritt in der Entfaltung der Brüderfchaft und 
ihres Lebens begründen und eine ähnliche Wiedergeburt derfelben beginnen 
wollen, als im Jahre 1717 geſchah, jo hätte dieſer Fortfchritt und dieſe Wieder- 
geburt in Folgendem bejtehen müſſen: Zuvörderft in Flarer, vollftändiger, 
wiljenjchaftgemäßer Darſtellung der Weſenheit und Beitimmung der Majonei 
und des Mafonenbundes als eines Ganzen und als eines Gliedbaues (Orga- 
nismus); dann in Reinigung, Beredlung und Höhergeftaltung der Kunftmittel 
und der gejellichaftlichen Einrichtungen für die Verwirklichung jener Wejenheit 
und. für die Erreihung jener Beitimmung, wovon Reinigung von Hehljudt, 
Prunkſucht und Drdensfuht einzelne Ermweife, und ein vervollfommnetes 
Grundgeſetz, eine höher gebildete Liturgie, vorzüglich aber eine wahrhaft 
gejchichtlich geordnete, gehaltreiche Werkthätigfeit die Früchte jein würden.‘ — 
„Solchen Erwartungen aber hat die neue Großloge zu London bis jegt im 
Allgemeinen nicht entfproden; fie hat vielmehr die alten Beihränfungen und 
Hinderniffe der Weiterbildung der Brüderfchaft nicht nur beibehalten, jondern 
fogar mehr neue Einrichtungen gemacht, welche den enigegengejegten Erfolg 
haben werben.‘ 
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B. Schoftland. 


Bis gegen Ende des laufenden Jahrhunderts ward die geräufch- 
Iofe, friedlihde und nad) den Regeln der Kunſt fortgeſetzte Thätigfeit 
der Großloge von Schottland und der zu ihr haltenden Logen durch 
nichts unterbroden; der geihichtliche Verlauf war ein durdaus 
normaler. Es läßt fi daher aus diefer Zeit wenig berichten, 
was von allgemeinerem Intereſſe wäre; die von Br. Laurie *) 
mitgetheilten Thatſachen bejchränten fih auf die Namen der Groß: 
meifter **), der neubegründeten Logen***), auf feierlihe Grund- 
fteinlegungen nad) den alten Gebräuden der Brüderſchaft, ferner 
auf die Verordnung der Großloge, daß feinem andern Meifter, 
al3 dem auserwählten Großmeifter von Schottland der Titel Groß- 
meijter zujtehe, auf die Eröffnung brüderlichen Briefwechſels zwi- 
Ihen den Großlogen von Schottland und Berlin (1786) u. dergl. 
Am 1. Auguft 1791 erklärte die Großloge, daß Verichiedenheit der 
politiichen Anfihten fein Hinderniß für maureriſche Mitgliedichaft 
jei und daß die Logen fich darnad) zu richten hätten; in-den Jahren 
1797 und 98 wurden Beglüdwünihungsihreiben an den König 
gerichtet wegen der erfochtenen Seefiege bei Camperdown und 
am Nil. 


*) Laurie, History of Freem. and of the Grand Lodge of Schottland etc. 
2. Edit. pag. 137. sq. Vergl. die Bearbeitung von Br. Merzdorf (Caſſel, 
1861), ©. 44. ff. 

**) Großmeifter: 1784 und 85 Georg Lord Haddo — 1786 Fr. 
Charteris der jüngere von Amisfield — 1787 Fr. Lord Elcho — 1788 
und 89 Francis Lord Napier — 17% und 91 Georg Graf von 
Morton — 17% und 33 Marquis von. Huntly — 179% und 9 Wil- 
liam Graf von Ancrum — 17% und 97 Fr. Lord Doune — 17% 
und 99 Baron James Stirling. 

***) 1784 8. Schottifche Loge zu Petersburg — 1795 Pyth. Kilminnig 
auf Antigua — 1787 1a douce harmonie zu Air in der Provence — 1788 zu 
Rouen und Marjeille. 
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Die Sroßloge m der BVierteljahrs- Verfammlung am 5. Aug. 1799 
und die 

Barlamentsacte. WUrde vom Stuhle aus auf die zur wirffameren Unter- 
drüdung landesverrätheriicher Gejellichaften erlaſſene Parlaments- 
acte*) hingewieſen, in welcher u. A. für gejegwidrig erklärt worden 
fei, daß irgend eine Gelellichaft ihren Mitgliedern einen Eid, ein 
eidlich Gelöbnig oder ſonſt eine Erklärung abnehme, welche bas 
Gejeg nicht genehmigt hat, zugleich aber auch bemerkt, daß darin 
unter gewiſſen Bedingungen zu Gunften der Freimaurer eine 
Ausnahme enthalten fei. Nachdem die Großloge diefe Acte in 
ernftlihe Erwägung gezogen, beihloß fie einmüthig, daß ihr, 
al3 dem Haupte der Maurer in Schottland, von welchem alle 
‚ regelmäßigen Logen durch Freiheitsbriefe das Recht, fi zu ver- 
jammeln hätten, obliege, kräftige Anftalten zu treffen, um bie 
Beobachtung diejes Geſetzes zu bewirken, eines Gefeßes, welches ber 
Brüderſchaft, indem es der Reinheit ihrer Verbindung ein ehren- 
volles Zeugniß gibt und fo die thörichten Verleumdungen zum 
Stillſchweigen bringt, nicht anders als ſehr fchmeichelhaft fein kann. 
Sie empfahl deshalb allen Logen die ftrengfte Befolgung diefer 
Verordnungen, nad) welchen zwei Mitglieder vor einem Friedens- 
richter oder einer andern Magiſtratsperſon eidlich verfichern mußten, 
daß die betreffende Loge vor Erlajfung befagter Acte unter 
dem Namen einer Freimaurerloge und in Gemäßheit der unter den 
Sreimaurerlogen dieſes Königsreichs geltenden Vorichriften beitanden 
babe u. ſ. w. 

Da die Große Loge für das regelmäßige Betragen der fchot- 
tiichen Maurer verantwortlidh ift, jo hat fie, obgleich vollfommen 
überzeugt, daß fie fait ohne Ausnahme den Grundlägen der Zunft 
nit zumider handeln werden, doch um alle Vorfiht anzumenden, 
damit nichts Fremdartiges in ihren alten und ehrwürdigen Orden 
und in ihre feſtgeſetzten und hergebrachten Formen fich einschleichen 
möge, folgendes beichloflen: 

1) Jede Loge, welche zur Großen Loge von Schottland gehört, 
fol innerhalb ſechs Monaten von diefem Tage an bei der Großen 
Loge um ein Gertificat anhalten. Diejes Certificat joll die Befug- 
niß, maurerifhe Verfammlungen unter ihrer Genehmigung und 


*) Vergl. „England, S. 13 u. Anm. 
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Autorität zu halten, ausdrüdlich erneuern, auch fol es nicht aus— 
geftelt werben, bevor nicht dem ehrwürdigen Großmeilter, feinem 
Deputirten oder Mbjtituirten Großmeilter die buchltäbliche Befolgung 
der oben angeführten Acte volllommen dargethan worden ift. Und 
jede Loge, welche nicht innerhalb des beiagten Ternäins um ein 
ſolches Gertificat nachſucht und es erhält, jol aus der guoßen Lifte 
ausgeftrihen werden und folglih in Zukunft der Nechte, durch ihre 
Beamten oder Bevollmächtigten bei.ihren Verfammlungen Sitz und 
Stimme zu haben, ſowie auch alles Fünftigen Schuges von Seiten 
der Großen: Loge verluftig fein. 2) Beſagtes Gertificat foll vom 
Großmeifter 2c. unteririeben und mit dem Giegel der Großloge 
verjehen werden u. I. m: — — 5) Die Namen aller Logen, welche 
auf dieje Weite ein Gertificat erhalten haben, jollen jährlich an 
einen von: Sr. Majeltät Oberamt3-Gecretären oder an den Lord 
Advokat von Schottland gelendet werden. 6) Diele vorftehenden 
Beſchlüſſe Sollen gedrueft und Eremplare davon an alle Logen in 
ganz Schottland, welche zur Großen Loge gehören, geichidt werden, 
damit feine fi mit Unwiſſenheit entihuldigen fann u. |. w. 
9) Ein Eremplar diefer Beichlüffe jol auch an den Secretär 
der Großen Loge der Alten Freimaurer in. England geiehidt 
werden u. ſ. w. — 

Da dem Wortlaut diefer Acte nach nur die bisher beftehenden 
Logen geduldet jein jollten, jo mußte die Gründung neuer Logen 
bald als bedenklich erjcheinen. Noch im Laufe des Jahres 1799 
fam diefe Frage in Folge eingegangener Geſuche um Eonftitutiong- 
patente zur Erörterung, indem bei dieſer Gelegenheit Zweifel er- 
hoben wurden, ob denn auch die Großloge berechtigt jei, neue 
Sreiheitsbriefe auszuftelen. Man beihloß daher, den Lord Advo— 
Taten von Schottland in einer Denkſchrift um feine Meinung zu 
befragen und nöthigenfalls beim Parlament Schritte zu thun, um 
die Gerechtiame der Großlage zu wahren. In diefer Denkichrift 
wurde anf Grund der Geichichte dargethan, daß bei der Refignation 
des Erbgroßmeiſters William. Set. Clair alle feine Rechte und 
Privilegien auf die Großloge von Schottland übergingen, und daß 
dieje jett 1736 durch Ertheilung von. Conftitutionspatenten das über- 
Tommene Recht auch wirflih ausgeübt habe. 

Das Privilegium, Logen zu errichten, heißt es u. N. weiter, 
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ift nicht allein mit der Großen Loge von gleichem Alter, fondern 
reiht ſogar weit hinauf in frühere Zeit. Daſſelbe ift einerfeits- 
nit nur nothwendig für die Große Loge ſelbſt, jondern auch 
andrerjeit3 für die Fonds, aus denen die Armen’ Unterftügungen 
erhalten. Es Tann daher nie die Abficht der Gejeßgebung geweſen 
jein, die Große Loge eines Privilegiums zu entkleiven, ohne welches 
alle freimaurerischen Berfammlungen in diefem Lande bald ihr Ende 
erreihen würden. Eine genaue Auslegung der Parlamentsacte 
würde die Bruderſchaft der Freimaurer in eine üblere Verfaſſung 
-verjegen als jede andere Gejellichaft des Landes, und eine ſolche er- 
ſcheine auch nicht ganz richtig und zweckmäßig. 

Auf dieſe Denkſchrift autwortete der Kronanwalt R. Dundas 
(Januar 1800), daß er zwar allerdings nicht einſehe, warum das 
Parlament dieſe Faſſung gewählt habe, daß er aber auch eine Aus— 
legung im Sinne der Denkſchrift nicht für zuläſſig erachte und des- 
halb meine, die Großloge habe nicht das Recht nach dem 12. Zuli 
1799 neue Logen zu ftiften, es fei denn’ daß vom Parlament ein 
deßfallfiges Geſuch bewilligt jei. Hierauf wurde der Beſchluß ge- 
faßt, dem Ausichuffe volle Macht und Gewalt zu ertheilen, dieſe 
Angelegenheit auf die befte Weiſe zuordnen, worauf diejelbe zahl- 
reihe Verfammlungen hielt, bi3 fie im Sahre 1806 auf den Rath 
des Grafen von Moira das Berfahren der Großen Loge von 
England annahm, nach welchem die Patente ruhender und einge- 
gangener Logen, allerdings mit Wahrung der Alter3vorzüge, auf 
neu errichtete Logen übertragen wurden. 

Biber ae Hohe Der Aftermaurerei der jogenannten Hochgrade gegen- 
über, welche vielfach ihren Uriprung von Schottland abzuleiten be- 
fiebten, Sprach fih am 26. Mai die Große Loge dahin aus, daß 
der Bund der Freimaurer nur aus den drei großen Gra— 
den der Lehrlinge, Geſellen und Johannis-Meifter beitehe, und daß 
alle in neuerer Zeit von auswärts eingejchlichenen Grade und 
Neuerungen, wodurch die Reinheit des alten Ordens getrübt würde, 
verboten feien. Diefer Beihluß ward gedrudt und allen unter ihr 
arbeitenden Logen zur Darnachachtung mitgetheilt. In gleichem 
Sinne bemerkt Laurie bezüglich eines von Amerika (1802) einge- 
gangenen Nundfchreibens: der Geift des Ylluminatismus, der 
darin wehte, und die autorifirten überzähligeh Grade, welche ſich 
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gegen 50 beliefen, jeien hinlängliher Grund gemweien, die Verach— 
tung der jchottiichen Maurer zu erregen, deren Ehre ift, die Frei- 
maurerei viele Jahrhunderte hindurch in ihrer uriprünglichen und 
einfachen Form erhalten zu haben. 

Gleih den Brüdern in England bezeugten auch die jchottifchen 
ihre Loyalität durch Ueberjendung einer Adreſſe (1800) in Folge der 
Rettung des Königs von einem meudleriihen Anfalle. Im folgen- 
den Jahre erheilhte das Intereſſe der Brüderſchaft eine neue Ein- 
theilung Schottlands in verichiedene Provinzen, weldhe denn aud 
vollzogen wurde; gleichzeitig wurden Verhaltungsvorichriften für 
die Brovinzial-Großmeifter genehmigt. Am 2. November deflelben 
Sahres ertheilte die Großloge dem Br. A. Laurie die erbetene 
Bewilligung zur Herausgabe feiner „Geſchichte der Freimaurerei, 
insbeſondere der in Schottland” und ermädhtigte ihren Secretär und 
Archivar, den Verfaſſer mit Acten und allem erforderlichen Material 
zu unterftügen. 

Bergnigung mit Ein erfreuliche Ereigniß war der Beſuch des Groß- 
meifter8 von England, Grafen von Moira (30. November 1803), 
der eine nähere Vereinigung beider Großlogen zur Folge hatte. 
Der genannte Bruder nämlich berichtete in einer beredten und 
energiihen Nede von bedeutendem Umfange über das Verfahren der 
großen Loge von England gegen die jogenannten Alten Maurer 
und wies nad, daß die Herzen und Arme der Großen Loge ſtets 
zur Wiederaufnahme ihrer ausgetretenen Brüder geöffnet gemelen, 
welche fich hartnädig gemweigert hätten, ihre Fehler anzuerkennen 
und zu dem Bulen ihrer Mutterloge zurüdzufehren, und daß die 
Großloge von England, wiewohl fie durch einige wenige gering- 
fügige Obfervanzen von der jchottifchen unterichieden fei, jederzeit 
gegen die Ihottländiihen Maurer jene Zuneigung und Hochachtung 
beibehalten habe, welche zu unterhalten und zu empfinden Gegen- 
ftand der Freimaurerei und Pflicht der Freimaurer ift. Bon diejer 
Zeit an, bemerft Laurie, datirt fih der Anfang der Bereinigung 
beider Großen Logen, durch welche die Freimaurerei an Hohadtung 
und Kraft gewonnen und in unſern Königreihen ihre urjprüngliche 
Reinheit und Einfachheit beibehalten. Und indem ihr Einfluß vom 
britiihen Reihe aus über jeglihen Winkel der Erde verbreitet ift, 
vertrauen wir, daß fie fortwährend jein wird, wie fie immer 
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geweſen ift, der Todfeind des Despotismus und der Unterdrüdung, 
der Feind des Aberglaubens und Fanatismus, der Beförderer der 
Civilifation und guten Ordnung, der Freund unverderbter Wiljen- 
Ihaft, des getreuen Wohlwollend und der ungeheuchelten Fröm— 
migkeit. | 

es Mie in England, hatte fih auch in, Schottland un- 
abhängig von der Großen Loge und neben ihr eine Art maureriſcher 
Dberbehörde gebildet, die Mutterloge Kilwinning*), in Folge deilen 
die Eintraht und der Friede in der Brüderſchaft längere Zeit hin— 
durch geitört war, indem man fi) über das Recht, Conjtitutionen 
zu ertheilen, ftritt. Diefer Zwilt nun ward am 14. Dftober 1807 
duch einen Ausſchuß beider Logen glüdlich beigelegt: Die Mutter- 
loge Kilwinning verzichtete auf das Recht Logen zu errichten, und 
Ihloß fih mit allen ihren Töchterlogen an die Großloge von 
Schottland an; dafür aber erhielt jene in der Matrifel der Groß- 
loge den eriten Pla und am Vermögen derlelben den gleichen 
Antheil, wie die andern bereit3 unter ihr ftehenden Logen. Auch 
jollte der jedesmalige Meilter vom Stuhl der Mutterloge Kilwin- 
ning ipso facto Provinzial-Großmeiſter von Ayrjhire fein. Der 
Bereinigungsvertrag ward am 12, November defjelben Jahres von 
der Großloge und Bald darnad) aud) von der Mutterloge Ktlwin- 
ning bejtätigt. 

Da die Großloge feine eigene Halle beſaß, jo machte fih das 
Bedürfniß nad einer ſolchen immer fühlbarer. Um diejes zu be- 
friedigen, jtellte am 3. Februar 1806 Br. Sir John Stewart 
den Antrag, eine Freimaurerhalle auf Subfeription zu errichten. 
Sofort wurde derjelbe zum Beichluß erhoben, ein Ausſchuß nieder- 
gefegt und die Subjeription eröffnet, welche alsbald erfreulichen 
Erfolg Hatte. Zwei Jahre jpäter (1809) Fauften die Brüder 
W. Inglis, Deput. Großmeiter, Al. Laurie und J. Bartram 
im Auftrag der Großen Loge die Sct. Cäcilienhalle für 1400 Pfd. 
Sterling, um fie in eine Freimaurerhalle umzuwandeln. Schon 
am 2. November deſſelben Jahres Fonnte diejelbe unter Beiſtand 
der Großbeamten und zahlreicher Abgeordneten der Tochterlogen 


*) Bergl. auch „Frankreich den Abſchn. Über ben Orden von Hr;redom 
von Kilminning. un 
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vom Grafen von Moira als gemwejenen Großmeijter nach den ge- 
wöhnlihen Gebräuchen feierlich eingeweiht werden.* 

Zu Anfang des Jahres 1808 wurde die Aufmerkjamfeit der 
Großloge vielfach in Anfprud) genommen wegen eines von Dr. John 
Mitchell, Meifter vom Stuhl der Caledonianloge zu Edinburg, 
gemachten Verſuchs, diefe und andere Logen dem Verbande der 
Großen Loge zu entziehen. Nach langer Berathung und manden 
heftigen Auftritten ward Dr. Mitchell nebit den anderen Rädels— 
führern wegen ihres unmaureriihen Benehmen? aus dem Bunde 
ausgejtoßen und wurden Abfchriften dieſes Beſchluſſes nebit Dar- 
legung der Gründe an alle Logen Schottlands, jowie an die Groß- 
logen von England und Irland gejandt, welche diefem Berfahren 
beipflidhteten und die Großloge beglüdwünjchten, nicht allein wegen 
Wahrung ihrer Autorität, fondern auch wegen der felteren Begrün- 
dung der alten Landmarfen und der allgemeinen Wohlfahrt der 
Brüderſchaft. Mitchell blieb auch in der Folge ausgeſchloſſen, 
während 1813 das Geſuch des Br. 3. O. Bromn und anderer 
Betheiligter um Wiederzulafung in den Bund genehmigt wurde. 

Schlieglih ‚erwähnen wir noch des Grand Lodge Reporter, 
der auf Antrag (1809) des Br. Laurie jährlich” ausgegeben wird 
und fih als jehr nüglic erwies, es ijt dies nämlich ein Bericht 
mit den Namen ‚der neugewählten Großbeamten, ferner über die 
Finanzlage, über neubegründete Logen, ausgeſtoßene Mitglieder, 
neue Geſetze u. dgl. — jowie der Vorlage der Unionsacte der beiden 
engliihen Großlogen in einer außerordentlihen Verfammlung der 
Großloge vom 20. Dezember 1813, bei welcher Gelegenheit dieſe 
Bereinigung beider Körperihhaften freudig begrüßt wurde. 
| - Die Großmeijterwürde befleideten: 1800 und 1801 Charles 

William Graf von Dalkeith — 1802 und 3 Georg Graf von 
Aboyne — 1804 und 5 Georg Graf von Dalhouſie — 1806 
und 7 Graf Francis von Moira — 1808 und I W. R. Maule 
of Panmure — 1810 und 11 James Graf von Roßlyn — 
1812 und 13 Robert Lord Duncan. . Außerdem war von 1805 
bis 13 Prinz Georg von Wales zum Ehren-Großmeifter und 
Batron der Genoſſenſchaft in Schottland jährlich gewählt worden. 


Findel, Geſchichte der FrMrei. I. | 8 
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C. Frankreich. 


1) Bon der Einführung der Hochgrade des Großen Drients bis 
zur franzöfifhen Revolution. (1784 — 1793.) 


- Während der Große Orient von Frankreich vergebens darnach 
ftrebte, alle Eleineren Logengejellihaften unter feiner Oberhoheit zu 
vereinigen und damit aus allen Maurern Franfreih3 Eine Ge- 
fammtfamilie zu bilden, und während feine Kammer der Grade *) 
noch an der undankbaren, erfolglojen Arbeit der Durchſicht und 
Umgeftaltung der Hochgrade ſich abmühte, gingen die Capitel felbft 
an's Werk der Reformation, indem die Rofenfreuzer-Gapitel von 
lieben unter ihm ftehenden Logen im Februar 1784 auf Anregung 
des Br. Noöttierd de Montaleau eigenmädtig ein Großes 
General -Gapitel von Frankreich (Grand Chapitre General de France) 
errichteten. 

Diejes jollte dem abgejchloffenen Bereinigungsvertrage gemäß 
der Mitttelpunft . „aller in Frankreich jetzt oder Fünftig beftehenden 
ſouveränen Gapitel fein. Zu einer einfacheren Bearbeitung der 
Hochgrade wurde ein Ausſchuß niedergefegt, und Br. 3. P. Graffin 
wurde zum Großmeiſter ernannt. Im Oftober beſchuldigte man 
das neue General-Großcapitel im Großen Orient, es wolle fich 
diefem gleichitellen oder wohl gar eine Oberhoheit über denjelben 
aneignen; darauf ‘antwortete jedoch jenes, es jei lediglich zur 
größeren Ehre des Großen Orients errichtet und bereit, fih mit 
ihm zu verfchmelzen. Schon hatten die Berathungen über die be- 
abfichtigte Vereinigung begonnen, al3 plößlich der Arzt Humbert 
Gerbier de Werſchamp mit drei Patenten **) hervortrat, um 
fih Damit als den alleinigen rechtmäßigen Inhaber eines Großcapitels 


*) Bergl. Bd. I. ©. 260 u. 61. 
**) Ueber den Wortlaut der Patente, vergl. Thory, Hist. etc. p. 129 und 
„Kloß, Geſch. d. FrMrei. in Frankreich“, I. ©. 248 ff. 
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von Frankreich auszumeilen. Das eine diefer Patente ift ein Cer— 
tificat für Gerbier als lebenslänglider Tres-Sage des Großen 
Gapitel3 und legitimer Aufbewahrer des Gonjtitutionsbriefes, an- 
geblich vom 6. Februar 1760 und von ber Loge „la parfaite Union“, 
während dieſe erft am 15. Juni 1761 conftituirt wurde, das an» 
dere ift eine Gonftitutionsurfunde für ein großes NRofenkreuzer- 
Gapitel zu Paris, angeblih aus dem Driente „des Heiligthumg zu 
Edinburg” vom Jahre 1721, aljo einer Zeit, wo in Franfreich 
nad) gar feine Loge beitand; das dritte endlich ift ein unter den 
Aufpizien des Großmeifters Herzog von Antin vom 23. Juni 1721 
ausgeftelltes Gertificat. Br. Kloß jagt (a. a. D. ©. 286) darüber: 
„Abgeſehen von einem Anachronismus, dem Herzog von Antin 
den Eonftitutionsbrief überweilen zu wollen, da er doch erſt 1733 
Großmeifter in Frankreich wurde, hätte die erſt 1770 vorkommende 
fremdartige Jahrzahl 1688, dem Jahre der Flut von König 
Safob II. Stuart aus England, zu einer aufmerffamen Prü— 
fung der Urkunde auffordern müfjen. Der Schreibfehler „Burnet, 
Secretaris” könnte Fingerzeig fein, daß ein Holländer Mitarbeiter 
geweien; denn gleichzeitig bejtand in Holland eine Gejellichaft von 
Urfundenfälichern, denen man gar wohl auch die fogenannte Cölner 
Urkunde zuſchreiben dürfte.” 

Wären in der Mitte des Großen Drient3 unterrichtete Maurer 
vorhanden gewejen und hätte man auch nur einen geringen Grad 
von Kritif geübt, jo hätte man die Falſchheit von Gerbier’3 
Aktenſtücken erfennen und diefelben mit der gebührenden Verachtung 
zurückweiſen müſſen, ftatt fie als Nechtstitel zur Errichtung eines 
Chapitre. Metropolitain dankbar anzunehmen; leider fühlte man 
aber, daß überhaupt feine legitimen Conftitutionspatente vorhanden 
jeien, und jo nahm man im Drange der Berhältniffe die dargebo- 
tenen Aktenſtücke willig an. Am 24. März 1785 ward zwilchen 
‚dem neu errichteten Großen Generalcapitel und Gerbier’3 Groß— 
capitel von Franfreih ein Vertrag abgeſchloſſen, in Folge deſſen 
beide in Ein untrennbares Gapitel verihmolzen wurden. Gerbier 
verzichtete auf jeine Würde und lieferte die Patente an das Archiv 
ab; dafür ward er Ehren-Großmeilter. Der Große Orient, welcher 
in diefen Vorgängen eine Gefahr für jeine Oberherrlichkeit erfannte, 
beeilte ji), eine Vereinigung mit dem General-Großcapitel zu be- 
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wirken, welche denn auch 1787 zu Stande kam, ſo daß beide Ein 
untheilbares Ganzes ausmachen, die fieben beſonderen Capitel aber 
unter dem Namen Chapitre Metropolitain fortbeſtehen ſollten. 

Der Orden von Wie früher bei andern Gelegenheiten, fehlte es dem 

Herebom von — 

Küwinning. Großen Orient auch jetzt nicht an Gegnern. Zunächſt 
nämlich trat die Alte Große Loge auf, um das frühere Daſein 
(ſeit 1769) eines Roſecroix-Capitels*) in ihrer Mitte urkundlich 
darzuthun; ferner vereinigten fi) mehrere Rofenkreuzer zu Rouen 
zur jelbjtändigen Errichtung eines Capitels. Die Loge Ardente 
Amitie daſelbſt wendete fih nah Schottland und erhielt von der 
Grande Loge royale de Heredom de Kilwinning für ihren Meifter 
Sean Matheus ein Provinzial-Großmeijterpatent über ganz 
FSranfreih (vom 1. Mai 1786). Diefes Großcapitel für den Orden 
von Heredom bezeichnete dann das Grand Chapitre General als 
„eine illegale Verfammlung von unregelmäßig graduirten Maurern“ 
und bildete eine neue, vom Großen Orient unabhängige coniti- 
tuirende Behörde, mit der jener wegen eines Anjchluffes vergeblich 
unterhandelte. Dem Gapitel zu Rouen folgte die Einjegung eines 
folchen (1787) bei der Loge du Choix zu Paris u. m. a., bis zum 
4. Juli 1788 im Ganzen neun Gapitel. 

Ueber die fabelhafte Geihichte des königlichen Ordens 
von Heredom theilt Kloß theils aus Clavel’s hist. pitt., theils 
aus einem Schreiben der großen königl. Loge zu Edinburg an Br. 


Matheus zu Rouen Einiges mit, was wir hier um fo lieber ein 


Ihalten, als es für die nähere Erforihung und Würdigung der 
fogenannten ſchwediſchen Lehrart interejlante und beachtenswerthe 
Winke enthält Die Große königl. Loge v. H. oder S. Andreas zu 
Edinburg erflärte, fie beitehe feit unvordenklichen Zeiten**) und 
habe den Titel Königliche Loge darum angenommen, weil die Könige 
von Schottland in alten Zeiten perſönlich den Vorſitz darin 


geführt. 


*) Der Grad der Roſenkreuzer (Rosecroiz) ift nah Kloß (a. a. D. S. 300 
und 301) um 1760, nicht früher, entitanden und alle Bearbeitungen dieſes 
Grades zu den verfchiedenartigften Tendenzen fallen in die Zeit von 1762 
big 17%. . 

**) Seit unvordenflicher Zeit‘ ift Heute noch in England das Stichwort 
der hochgradigen Hiftorifhen Lügenpatrone. — Vergl. auch ©. 5. 
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Sie betrachte dermalen den König von Großbritannien als 
- ihren Großmeifter; lange vor 1720 oder 1721 haben traurige 
Umftände die Maurerei gezwungen, im Dunteln zu verharren, und 
die Große königl. Loge fei lange Zeit in tiefen Schlaf verjunfen 
gewejen. Im Jahre 1736 habe Sinclair de Roslin die Große 
Sohannisloge zu Edinburg errichtet und ihr fein Erbrecht auf das 
Sohannis-Großmeiftertbum übertragen. Dieſe Große Loge nahm 
den fchlichten Titel Loge des Ordens Sct. Johannis an, weil fie’ 
von einem bloßen Meifter errichtet, deſſen Vollmacht auf den dritten 
Grad beihränft war, fih nur mit dem, was die ſymboliſche Maus 
rerei betrifft, beichäftigen fonnte, und fie ift ſtets dabei geblieben. 
Erft einige (mehrere) Jahre nach 1736 trat die Große königl. Loge 
aus der Wolfe (jamwohl, aus den Wolken!), welche jeit langer Zeit 
fie umhüllte. Ihre Arbeiten gewannen wieder Kraft, fie beichäftigte 
fih nur mit dem, was die ‚höhere Maurerei "betrifft, und überließ 
die Kenntniß der jymboliihen Maurerei der Großen Johannisloge, 
deren Mitglieder nachher in die Große königl. Loge übergehen, um 
dafelbft in die höheren Grade aufgenommen zu werden. 

In Clavel's Geichichte heißt es: „Der königl. Orden von 
Heredom zu Kilmwinning ift ein Rojecroir-Grad, in welchem die 
Einweihung in mehrere Punkte abgetheilt if. Die Könige von 
England find von Rechtswegen, wenn aud nicht in Wirklichkeit, 
Großmeifter; jedes Mitglied hat einen Ordensnamen, der eine 
ſittliche Eigenichaft bezeichnet. Man begeht bei der Aufnahme das 
Opfer des Meſſias, der fein Blut für die Erlöfung des Menfchen- 
geichlecht3 vergofjen hat, und der Neophyt wird bildlih zur Auf- 
ſuchung des verlorenen Wort3 ausgejendet. Dem Ritual zufolge 
‚wurde der Orden zuerit zu Incomkill und darnah zu Kilwinning 
errichtet, mwojelbit der König von Schottland, Robert Bruce, 
perfönlich als Großmeifter den Sit führte, und die mündliche Ueber- 
‚Vieferung fügt hinzu; daß diefer Monarch im Jahre 1314 den Orden 
wieder herftellte und die noch übrigen Tempelherrn von Schottland 
darin aufnahm.” — — „Der königl. Orden muß nad) dem Ritual, 
weldhes in Angelſächſiſchen Verſen geihrieben ift, in ein ziemlich 
hohes Alter zurüdgehen. Doh darf man auf diefe Befonder- 
heit fein zu großes Gewicht legen, denn man weiß, daß die Eng- 
länder jo wie wir, ihre maureriſchen falihen Documente befigen“ 
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u. |. w. „Die einzigen erhaltenen Weberrefte aus den erften Zeiten 
des Ordens beftehen in vier Bänden in Folio, in welchen die Bro- 
tofolle der Sigungen ftehen, von welchen das ältefte vom Jahre 1750. 
Zu dieſer Zeit beftand feit undenkflicher Zeit zu London eine Große 
Provinzialloge, die in der Diftel- und Krontaverne, in der Chandos- 
ftraße ihre Sigungen hielt. Sir Robert Secours war ſchon 
im 9. Jahre Provinzial-Großmeifter.” Bon diefer Loge gingen 
jeit undenklicher Zeit die andern Capitel aus. Ein viertes war 
am 11. Dezember 1743 zu London, ein anderes zu Southwarf 
u. f. w. errichtet worden. „Dieſe Statiftif fteht zu Anfang der 
eriten der vier gedachten Protofollbände.” Gleich darnach fieht man 
in einem Protokoll, daß am 10. Juli 1750 die Große Provinzial- 
Ioge ein Conftitutionspatent an Wilhelm Mitchell, Fidelits er- 
teilte u. |. w. „Sie ftellte um dieje Zeit ihre Arbeiten ein, und die 
Große Mutterloge des königl. Ordens zu Edinburg erhielt den 
Befig ihres Archivs. Die Große Loge zu Edinburg lag ebenfalls, 
wie es fcheint, feit langer Zeit in Schlaf, bis fie fi 1763 ent- 
ſchloß, wieder*) ihre Arbeiten anzufangen. Br. Mitchell wirkte 
zu dieſem Entihluß mit, und fein Name figurirt wirklih auf dem 
damals aufgenommenen Verzeihniffe der Großen Mutterloge zu 
Edinburg. Es muß bemerkt werden, daß fie ihre früheren Opera— 
tionen entweder nicht aufgezeichnet hat: oder daß ihre Bücher ver- 
loren gegangen find; denn vom Jahre 1763 an ließ fie die Pro— 
tofolle ihrer Sißungen in denjelben Protofollband und dicht nad 
den Protofollen der Großen PBrovinzialloge von London eintragen. 


*) Das foll wohl heißen, 1763 waren die Ritualakten des Ordens fertig 
und nun fonnte das Syſtem in Scene gehen. Die VBorgejchichte ift wohl, wie . 
auch Clavel bemerkt, erdichtet und das „wieder“ eine fromme Lüge, um des 
höheren Alters willen. — Etwa um dieje Zeit (1763) iſt auch das ſchwediſche 
Syſtem entftanden und eingeführt worden. — Außerdem bemerken wir, daß 
die Großloge von Schottland vom Beftehen dieſes „Ordens von Heredom“ ehe- 
dem nichts mußte, daß W. U. Laurie in ber erften Auflage feiner „Gejchichte 
der Großloge von Schottland‘ deſſelben gar nicht gedachte, in der zweiten Auf- 
lage aber ihn pag. 93 und 94 ganz kurz abfertigt, indem er diejen Orden „als 
nicht fehr hervorragend in diefem Lande”, aber als blühend in Frankreich be= 
zeichnet. In einer Anmerkung fügt er, der Ordensfabel und Tradition folgend, 
hinzu, er fei 1739 wieder in Thätigfeit gefegt worden und Balte nun regel⸗ 
mäßig feine Capitel in Edinburg. Sapienti sat! 
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Dieſer Umſtand könnte uns veranlaſſen, zu glauben, daß der königl. 
Orden in Wirklichkeit nicht vor das Jahr 1763 zurückginge und 
daß die vorhergehenden Begebenheiten erſonnen ſeien, um dieſem 
Orden die Weihe des Alterthums beizulegen.“ Im Jahre 1769 be— 
gehrte fie von den oberſten ſtädtiſchen Behörden die koſtenfreie Be—⸗ 
nutzung des der Loge S. Egidius bewilligten Saales. Sie ſtützte 
ihr Geſuch „auf die Mühe und großen Koſten, welche die Große 
Loge zur Wiederherſtellung des alten Ordens der Maurerei in 
Schottland, in der Hauptſtadt des Mutterlandes deſſelben ver⸗ 
wendet habe“. 

leihen. Nehmen wir nach dieſer Abſchweifung den Faden ber 
Geihichte wieder auf und gehen um einige Jahre zurüd, To ge- 
wahren wir, daß gleih den Gapitelprinzen auch einzelne Logen 
jelbitändig und unabhängig vom Großen Drient vorgingen, weil 
diefer e3 verjäumte, die Brüder über Zweck, Beitimmung und Aus- 
bildung der Freimaurerei zu belehren. Dies that vor Allen die 
bis dahin im Stillen arbeitende Loge der Philalethen (Wahrheits⸗ 
foriher) „des Amis reunis“ zu Paris, welche zwei Convente*) 
nad Paris ausſchrieb, „um ſich über das maureriſche Lehrſyſtem zu 
berathen und, durch Bereinigung der Einfihten und Meinungen, 
über die wichtigiten Punkte, über die Grundfäße, Lehrſätze, Vor⸗ 
theile und den wahren Zwed der Freimaurerei, blos als Wiſſenſchaft 
betrachtet, aufzuflären.” Das Syftem der Philalethen, nach welchem 
genannte Loge arbeitete, "war 1773 von den Brüdern Savalette 
be Langes,'de Tavannes, Court de Gebelin u. X. geitiftet 
worden und beftand aus 12 Glaffen oder Graden (3. Joh. Grade, 
4. Auserwählter, 5. Schottiiher Ritter, 6. Ritter vom Drient, 
7. Rofenfreuzer, 8. Ritter vom Tempel, 9. Unbefannter Philoſoph, 
10. Erhabener Philoſoph, 11. Eingeweihter, 12. Philaleth oder 
Maurer aller Grade). Viele Brüder aus Deutichland, der Schweiz 
und andern Ländern folgten der Einladung, andere, wie Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig, Sct. Martin und Mesmer verjagten 
ihre Theilnahme. Nennenswerthe Reſultate wurden auf beiden 
Conventen nicht erzielt; es blieb bei Erörterungen über ein buntes 


*) Die Einladungs -Rundfchreiben ſ. Wien. Journ. f. FrMrei., 2. Jahrg. 
1. ©. 195 u. 2. ©. 224. 
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Gewirr von Meinungen, man liebäugelte mit Theofophie, Caballe, 
Magie u. dergl. geheimen Dingen, ja fogar mit dem damaligen 
Blendlichte de3 Tages, mit Caglioftro, und was anfangs auf: 
rihtig gemeint und großartig gedacht und angefangen war, ftarb 
ichlieglih am eigenen Unmerth dahin. Der erſte Convent dauerte 
vom 15. Februar bis zum 26. Mai 1785, der zweite vom 8. März 
bi3 zum 26. Mai 1787; das Hinneigen zu den geheimen und ver- 
borgenen Willenichaften trat beim zweiten noch mehr hervor, als 
beim eriten. Solchen Brüdern gegenüber warnte der deutiche 
%. Ch. Bode in feiner am 3. April übergebenen Schrift Essai 
sur l’Origine de la Francmaconnerie natürlich vergebens vor dieſen 
geheimen Wiſſenſchaften, die er als von den Jeſuiten gelegte Fall: 
ſtricke bezeichnete. 
es Die weitere Thätigfeit des Großen Orients bis zum 
Yung d. Arbeiten. Ausbruh der großen Staatsummälgung ift von feiner 
Bedeutung. Da er den Anſpruch der Alten Großen Loge auf das 
ältefte Gapitel nicht ungerügt hingehen lafjen fonnte, jo antwortete 
er 1787 darauf; in demielben Jahre verjandte er auch an feine 
Logen einen neuen Statuten -Entwurf, der am 13. November 1789 
geprüft war und nur noch der Berichtigung eines Ausſchuſſes unter: 
lag, jedoch wegen der politischen Ereignifje nicht zum Abſchluß ge- 
langte. Ferner erließ er ein Verbot, maureriihe Arbeiten in 
Kneipen und Wirthshäufern zu halten, und im Jahre 1789 ver- 
ordnete er, in den Logenlofalen Feinerlet Spiel zu dulden. In 
brüderlichem Briefwechlel ftand derjelbe 1788 nur mit den Großlogen 
u Wien, von Polen und von Neapel und Sicilien und mit der 
Provinzialloge der öfterreichiichen Niederlande; im Uebrigen aber war 
Dazumal die Zeit der höchſten Verbreitung des Bundes in Frankreich 
eirtgetreten, indem nicht weniger al3 513 Logen in Thätigfeit waren. *) 
Ehe wir die legten Greigniffe vor Auflöfung des Logenweſens 
anführen, mag es geeignet erfcheinen, einige Bemerkungen über 
das Verhältnig der franzöſiſchen — zur Revolution ein⸗ 


zuflechten. 


*) Vergl. Kloß, I. ©. 322. — Br, Rebold gibt an (Hist. etc. p. 167), 
daß im Jahre 1789 in Frankreich und feinen Colonien 689 Logen und Capitel 
beſtanden. 


J 
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Die frangöfiige Den Vorwurf; welchen erhitzte Gegner der Maurerei 
erheben, die Brüderichaft habe die franzöfiihe Revolution vorbe- 
reitet und ſogar gemacht, können wir füglih unerwidert übergehen, 
nicht blos, weil jene oft irriger Weile von Freimaurern reden, mo 
fie Illuminaten meinen, und weil e3 offenkundig it, daß die Be— 
handlung confelfioneller und politiiher Fragen in den Logen von 
jeher grundgejeglich unterfagt war, jondern auch weil die Urſachen 
jenes. weltgeichichtlichen Ereignifjes und deſſen Entftehung aus den 
dorhergehenden ftaatlihen und ſocialen Zuftänden längft erkannt 
und dargelegt find. Ebenjo dürfen wir die Beihuldigung Ro— 
bilon’s, der Große Drient habe 1789 den Brüdern anempfohlen, 
die Revolution zu befördern, getroft auf fich beruhen laſſen, nach— 
dem Kloß dieſelbe auf Grund der hHiftoriichen Acten eine jchnöde 
Unwahrheit genannt hat. Ob und wieweit die Maurerei — ver- 
möge ihrer humanen Richtung, vermöge der in ihr liegenden Aner- 
fennung der Menjchenwürde, vermöge der in ihr geltenden Grund- 
läge der Freiheit, Gleichheit und Bruderliebe, vermöge ihrer 
durchaus freien und vernunftgemäßen Berfaffung u. |. w. — ohne 
Abfiht und indirect die Verbeflerung der ftaatlihen Zuſtände, den 
Fortihritt im Sinne der Sumanität und die wohlberedhtigte Zurüd- 
eroberung der Menjchenrechte, der ewigen und unveräußerlicdhen, 
vorbereitet und begünftigt habe, wird ſich ſchwer ermitteln und feit- 
ftellen lafien; jedenfalls kann der Antheil, der ihr etwa gebühren 
jollte, angeliht3 der Art, wie die Freimaurerei in Frankreich be- 
trieben wurde, nur ein höchſt beicheidener fein. Die Hinrichtung 
jo vieler Freimaurer während der Schredensherrichaft, wie die Er- 
Härung des Großmeijters Phil. Egalite, die wir nachher Tennen 
lernen werden, das find Thatlachen, die laut genug für fich Jelbit 
ſprechen. Daß die erften friedlichen Ereigniffe der Revolution, die 
Erklärung der Bürger: und Menjhenrechte, und all das, was man 
für den Beginn einer neueren befjeren Zeit hielt, vom größeren Theil 
der franzöfiihen Brüderihaft, wie von allen Edlen Europa’s, freudig 
begrüßt wurden, veriteht fich von felbit. Ein Bild vom damaligen . 
- Rogenleben mag uns die Geihichte der Loge „la Parfaite Union“ zu 
Rennes geben, wo u. A. erzählt*) wird: „Der Widerftand des 


*) Be Maconnerie à Rennes jusqu’ en 1189. Par A, G. Jouaust in der 
Monde Magc., vol. II. pag. 475 ff. 
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Parlaments der Bretagne wider die Militärgewalt, welche ben 
Juſtizpalaſt bejeßte und wider die Verhaftsbefehle, welche die 
Magiftratsbeamten vertrieben, brachte Beitürzung in die friedlichen 
Arbeiten unjerer Loge, weldde viele Anhänger des Barlaments. 
zählte. Die Arbeiten werden unterbroden und die geiſtlichen 
Brüder *) ziehen fih allmählich zurüd, ohne daß man Gründe hiefür 
zu erkennen vermag. Aber im Oktober 1788, nah der Wieder- 
- einjegung de3 Parlaments, wurden die Arbeiten mit erneutem Eifer 
wieder begonnen, und jelbft die Adoptionsloge (Weibermaurerei), 
welche jeit 1774 beitand, nahm ihre Sigungen wieder auf.” 

„Endlih im Juli 1789, beim Eintreffen der Nachricht von der 
Erftürmung der Baftille, famen die politiichen Gefühle in der Loge 
zum Ausbruch. Unjere Loge erflärte ſich freimüthig für diefes Er- 
eigniß und für die neuen Grundjäße, welche durch die National- 
verjammlung zur Geltung kommen jollten.“ — „Die Bewegung von 
1789, begonnen mit rein humanitärem Charakter und in der Hoff- 
nung auf beitändige Harmonie zwiſchen König und Volk und zwi- 
ſchen Adel, Geiftlichfeit und dem Bürgerftande, war ein theilmeile 
in den Logen vorbereitetes großes Werk, während für den durch 
blinden Widerftand des Königthums, wie durch den Egoismus und 
die Eitelkeit des Clerus und des Adels veranlaßten jchredlichen 
Zujammenfturz der alten Gelellihaft die Maurerei nicht verantwort- 
lih gemacht werden Tann.” 

Br. Jouauſt erzählt dann weiter, daß der Meilter v. St., 
Br. de Malezieux du Hamel in einer Arbeit am 23. Juli ge- 
äußert: „Die glüdlihe Revolution, welche ſich vollziehe und eine 
Bereinigung der Geilter und Herzen aller Franzoſen verheiße, jei 
für den wahren Maurer Gegenstand des Dankes gegen den oberften 
Baunteifter aller Welten; mit ihr beginne „das Neid) der Ge- 
rechtigfeit und Liebe”. Die beiden Logen zu Rennes beichlofen den 
Ausbruch der Revolution durch einen feierlichen. Akt der Wohlthä- 
tigfeit auszuzeichnen. 
Die Zeit von Mie hereit3 erwähnt, wurde die maureriſche Thätig- 
feit. während der Revolution fait gänzlich eingeftellt; die Mere 


*) Im legten Sahrzehnt vor 1789 waren auffallend viele Geiftliche, zum 
Theil Aebte der Benedictiner und Dominicaner 2c., dem Bunde beigetreten. 
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Loge du Rite Ecossais philos. ſchloß zuerſt (Juli, 1791) ihre 
Arbeiten, nachdem diefe, wie Thory berichtet, Schon im Jahre 1790 
allenthalben in ganz Frankreich lälfig betrieben worden waren. 
„Die Brüder, welche in die öffentlichen Angelegenheiten verwidelt 
waren, ericheinen nit in den Verfammlungen.“ Im Jahre 1791, 
fährt derielbe Berichterftatter fort, „werden beinahe alle Logen im 
Königreiche geichloflen und die Maurer werden in den Provinzen 
verfolgt. Dennoch conjtituirte der Große Drient noch in dieſem 
Sahre 2 oder 3 Logen. Die Alte Großloge von Frankreich unter- 
bricht ihre Arbeiten, und ihre Mitglieder zerftreuen fih.” Am 24. 
Februar 1793, im zweiten Jahr der franzöfiichen Republif, erklärte 
der bisherige Großmeifter, Herzog von Drleang, öffentlich 
feinen Abfal*) vom Bunde, indem er u. A. fagte: „ch batte 
mich zu einer Zeit, in welcher wahrlich noch Niemand unjere Re: 
volution: vorausſah, der Freimaurerei angeſchloſſen, weldhe eine 
Art von einem Bilde der Gleichheit bietet, gerade wie ich mich den 
Parlamenten angeſchloſſen hatte, welche eine Art von einem Bilde 
der Freiheit boten. Ich habe unterdefien das Phantom gegen die 
MWirklichfeit aufgegeben.” — „Da ich nicht die Art der Zuſammen⸗ 
jegung des Großen Drients kenne, und ich überdem der Anficht bin, 
daß in einer Nepublif, vornehmlich zu Anfang ihrer Errichtung 
fein Myfterium noch irgend eine geheime Verfammlung beitehen 
jollte, fo wel ih mid in nichts mehr miſchen, was auf 
den Großen Drient, noch auf die Berfammlungen der 
Freimaurer Bezug hat.” Ge: 8%. P. J. Egalite, 

. Der Große Drient erklärte (8. Auguft 1793), die Amtönieder- 
legung des Großmeifter® annehmen, die Ernennung eined neuen 
aber aufichieben zu wollen. Schon am 6. November war das Haupt 
des ehemaligen Großmeifters, des Herzogs von Drleans, unter dem 
Fallbeil gefallen, und ihm waren viele Freimaurer, inZbejondere Die 
Mitglieder der Logen du Contrat Social, des neuf Soeurs, der Logen 
zu Bordeaur, mit gleiher Todesart alsbald nachgefolgt. Nichts 
befto weniger und trog der allgemeinen Auflöfung der Togen hielten 
dennoch mehrere Mitglieder des Großen Drients in den Jahren 
1793 und 94 die Arbeiten im Gange. 


*) Bergl. diefe Erklärung bei Kloß, Frankreich, I. S. 328. 
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2) Bon der Wiedererrihtung des Großen Orients bis zum Auf- 
treten des amerilanifhen Schottenfyftem3. (1795 — 1804.) 
Während Throne und Reiche und andere geheiligte Einrich- 
tungen, da3 Werk von Jahrhunderten, zuſammenbrachen, war es 
die Sreimaurerei allein, welche fich unter den Stürmen der Revo— 
lution und inmitten der Gefahren der Schredensherrichaft erhielt. 
Drei Logen, Le Centre des Amis, les Amis de la Liberte und 
de Saint-Louis de Martinique, unterhielten das heilige Feuer, in- 
dem fie ohne Unterbrehung und ohne Furcht fortarbeiteten. Da 
eine Anfrage beider letern nad) dem Beltehen des Großen Orients 
unerwidert geblieben war, weil die Brüder der eriteren, obgleich 
aus Mitgliedern des Großen Orient3 beftehend, fich nicht zu einer 
Antwort in deſſen Namen für befugt hielten, jo hielt man ihn für 
eingegangen; gleihwohl gründete man vorläufig feinen, neuen, 
ſondern beichloß, im Stillen fortzuarbeiten. Erſt im Jahre 1795 
lud Br. Roettiers zur Bildung eines neuen maureriihen Mittel- 
punkts ein. 
de et Aerander Louis Roöttiers de Montaleau gebührt vor 
Allen das Verdienft, dur fein Fluges und muthige® Benehmen 
die völlige Auflöfung der franzöfiichen Brüderihaft verhindert zu 
haben. | | 
Gewelener Director der Münze, 1748 zu Paris, geboren und 
zuerft Mitglied der ſchottiſchen Mutterloge zu Marſeille, war Dr. 
Rosttiers 1784 Mitglied des Ausfchuffes des Großcapitels zur Re— 
vifion der Hochgrade und 1792 Meifter vom Stuhl der Loge 
„Amis reunis“, als fie den Verſuch machte, ihre auseinander ge= 
Iprengten Mitglieder zu jammeln. Im Jahre 1793 war er Mit- 
glied der Loge du Centre des Amis. Seit dem 7. April 1780 


Mitglied des Großen Drient3 war er, nahdem Taſſin 1793 unter 


der. Guillotine gefallen, Präfident der Chambre d’Administration 
geworden, der wichtigften und einflußreichiten Behörde im Großen 
Orient. Als verdächtig eingeferfert, drohte ihm dafjelbe Geſchick, 
wie feinem Amtsvorgänger. Gleichwohl blieb er mit jeinen Brüdern 
in Berbindung und leitete vom Kerfer aus ihre Arbeiten, bis ihm. 
endlich der 9. Thermidor, welcher der Schredensherrichaft ein Ende 
machte, die Freiheit wiedergab. Yon da ab diente er der Sache 
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der Freimaurerei mit größter Hingebung weiter bis zu ſeinem Tode 
am 30. Januar 1807. 

Mercadier. Ein anderer Mitarbeiter am Aufbau des Gr. Orients 
war Mercadier, Arzt und Geburtshelfer, 1735 zu Montauban 
geboren und Stifter von zahlreichen Logen und Capiteln. Um die 
Geſchichte dieſer Zeit erwarb er ſich inſofern ein ſchätzbares Ver— 
dienſt, als er zwiſchen 1806 und 14 niederſchrieb, was er als 
Maurer erlebt und wovon er mithandelnd Zeuge geweſen. Er war 
es auch, der während der Schreckenszeit Erkundigungen über das 
etwaige Beſtehen der Oberbehörde einzog und mit Br. Roöttiers in 
Verbindung trat. Letter lud, wie bereits bemerkt, 1795 mehrere 
Stuhlmeifter und eifrige Maurer zur Bildung eines neuen Mittel- 
punkts der Brüderfchaft ein. . 
Wievererwagen Die einberufenen Maurer wurden zu Mitgliedern des 
des Gr. Orient? Großen Drients erwählt, und ein Rundichreiben ward 
und deſſen Ber- R ; 
einiging mit der AN mehrere Logen in den Departements gejfandt, die 

Großloge. ſich fofort der neuen Oberbehörde anſchloſſen. Bruder 
Roöttiers Sollte *) zum Großmeilter ernannt werden; er nahm 
aber aus Beicheidenheit diefe Würde nicht an und begnügte ſich mit 
dem Titel eines Grand Venerable. Sein Hauptbeitreben ging dahin, 
alle Rite im Großen Orient zu vereinigen und mit der Alten Groß: 
Ioge, die im Oktober 1796 ihre Thätigfeit ebenfall3 wieder aufge- 
nommen, eine Bereinigung zu erzielen, was nun nidht mehr jo 
ſchwierig war, da das Hauptelement zum Zwiſt — Adel-, Beamten: 
und Kriegerſtolz — gebroden und nur noch eine Fleine Zahl 
unabjegbarer Meifter vorhanden war. Ueberdies war die Alte 
Großloge durch die langwierigen Unglüdsfälle erichöpft und beinahe 
ganz vergeflen, und die geringere Zahl von Brüdern auf beiden 
Seiten erleihterte die Verhandlungen, jo daß im Mai 1799 der 
Vereinigungsvertrag”*) zu Stande fommen und am 22. Juni 
der alleinige und einzige Grand Orient de France ausgerufen 


*) Thory, Hist. du Gr. Or.. (Monde Mag., III. p. 609.) 

**) Siehe diefen bei Thory a. a. D. pag. 617 und bei Kloß a. a. O. J. 
©. 352. Die unabfegbaren Meifter behielten ihre Stelle noch 9 Jahre; beide 
Gefellihaften wurden vereinigt, desgleichen ‚ihre Archive u. f. wm. Merk— 
würdiger Weife war über die Hochgrade in dem Bertrage nichts feſtgeſetzt 
worden. 
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werden konnte. So war denn endlich der langjährige Kampf be— 
endigt und die brüderliche Eintracht wieder hergeitellt. Am 28. Juni 
wurde das Feft der Vereinigung zugleich mit dem Sohannisfefte 
unter Roöttiers BVBorfig begangen. Der Große Orient gelangte 
raſch zu neuer Blüthe: Schon im Jahre 1800 zählte er 74 wieder 
arbeitende Logen, deren Zahl 1802 bis auf 114 Logen ange- 
wachſen war; an der Abfaffung des neuen Geſetzbuchs für dies 
neugeftaltete Maurerthum war man emfjig thätig; es Fonnte 1801 
verjendet werden (Statuts de ’Ordre de la Francmaconnerie en 
France). Re | 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Loge POcéan francais 
im Jahre 1800 die Catehismen der 3 Maurergrade für ihre Mit- 
glieder druden ließ und daß’ ein Jahr Ipäter der Große Drient jelbft 
ſowohl die Rituale der Fohannisgrade wie die feiner vier höheren 
Grade für den Gebrauch der Logen und Gapitel druden ließ, wo— 
mit er das Zeichen zur BVeröffentlihung von Ritualien amtlich gab. 
Seitdem ift dieſes Verfahren vielfach nachgeahmt worden. 
ve rine. Es währte nicht lange, jo wurde die kaum hergeftellte 
Eintracht von Neuem bedroht und zwar durch das Wiederaufleben 
des ſchottiſchen philoſ. Ritus (du Rite Ecossais philos.), der alten 
-Nivalin des Großen Drients, dur Annahme diefes Titel3 von 
Seiten der Loge St. Alexandre d’Ecosse (1801). Zur oberiten 
Leitung dieſes 1776 geftifteten*), angeblih von den alten Roſen— 
kreuzern abjtammenden Syitemd war genannte Loge jtatutengemäß 
berechtigt, da die Reglements der älteften Loge der Hauptitadt das 
Recht der Suprematie zugeitehen und. die Loge du Contrat social, 
die ih 1807 völlig in ihr auflöfte, damit einverjtanden mar, 
Würde fie, jagt Thory, durch irgend einen Vorfall aufgelöft und 
. befände ſich feine andere Loge zu Paris, um fie zu erjeten, jo 
würde die ältefte Loge in den Departements den Titel und die 
Vollmacht der ſchottiſchen Mutterloge annehmen und jo fort. Wollte 
die Mutterloge des philoſophiſchen Ritus diefen mit irgend einer 
maureriihen Verbindung vereinigen, jo vermöchte fie dies nur zu— 
folge einftimmiger Einwilligung aller Logen des Syſtems ohne 
Ausnahme; denn fie find ohne Unterjhhied nad) ihrem Altersrang 


*) Vergl. Bd. L ©. 281. 
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eine nad der andern mit der Autorität befleivet. — Das Syſtem 
beftand aus folgenden Graden: 1) Lehrling; 2) Geſell; 3) Meifter ; 
4) Bolllommener Meijter; 5) Auserwählter philoſophiſcher Ritter; 
6) Großſchotte; 7) Sonnen-Ritter; 8) Ritter vom leuchtenden 
Ringe, 9) Ritter vom weißen und ſchwarzen Adler; 10) Groß- 
Snipector - Commandeur. 

Br. Thor Claude Antoine Thory, einer der unterrichtetiten 
Maurer Frankreichs, Maire von Paris und dajelbjt am 26. Mai 
1759 geboren, der Leiter des eben erwähnten Syitems, gab fich 
alle mögliche Mühe, um wifjenichaftlihen Geift in daſſelbe zu brin- 
gen und ihm Haltung und Anjehen zu verichaffen, weshalb er dag, 
was in der Loge du Contrat social angefangen, aber vernichtet 
worden war, wieder ind Leben rief. Als leitender Oberaufieher 
legte er eine reihe Sammlung maureriiher Documente, Bücher, 
Handſchriften, Zeihnungen, Medaillen, Antiquitäten u. |. w. an 
und erweiterte und ordnete fie mit Umſicht und nad Kräften; feine 
beiden Gejhhichtswerfe Histoire du Grand Orient de. France und 
Acta Latomorum ftattete er reich damit aus. 
mt Auch von anderer Seite her wurde die Eintracht ge- 
ftört, nämlich von den Schotten. In der Loge Reunion des Etrangers 
eri'hienen eines Tages die Schotten in ungewöhnlicher maurerijcher 
. Belleidung, wogegen die Kammer der Verwaltung des Gr. Orient 
ernfte Einrede erhob. Hierdurch entbrannte zwischen dem Großen 
Orient und der genannten Loge ein Schriftenmechlel, deſſen Bitter- 
feit durch den zu aldhymiftiichen Tendenzen ſich hinneigenden, ver- 
logenen Schottenbruder Firmin Ant. Abraham nur geiteigert 
ward. Diejer erließ nämlid ein Rundichreiben (1802), worin er 
Edinburg als die Wiege der Maurerei pries und mwodurd er die 
zeritreuten Schotten zu neuem Bruderfriege rief. Sein Ruf war 
faum erjhollen, jo traten diejelben auch ſchon zufammen, um Be- 
jchlüffe über ihr ferneres Verfahren zu faffen; auf ihrer Seite 
ftanden auch die. fchottiihen Logen zu Douay, Lille u. a. Der 
Gr. Orient wehrte fich gegen diejes Treiben, wie er auch dem Handel 
mit Hochgrad⸗Ritualen, den Abraham lange Zeit trieb, entgegentrat. 
Zum Glüd ſprach fih die Stimmung gegen das Schottenwejen nicht 
im Großen Orient allein aus; auch in den Logen hallte die Stimme 
der Verwerfung wieder. 
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Ehe wir diefen Abſchnitt Schließen, müffen wir noch einer 1803 
angeordneten Revilion der Statuten gedenken, fomwie des be= 
deutſamen Beſchluſſes vom 5. Auguft deſſelben Jahres, die jeit der 
Revolution verichwundenen Großbeamten und Ehrenbeamte wie- 
der einzuführen. Man gedachte dem Großen Drient den Schuß der: 
Soniularregierung zu fichern, indem man die höheren Beamten und 
die Generale der Republik zu Bürgen und Vermittlern aufrief; 
die Mehrzahl derjelben gehörte dem Bunde an, und man ftrebte 
darnach, ihre fortwährende Theilnahme zu erhalten. 

Züge maureriiher Wohlthätigkeit find ung aus manchen Logen 
jener Zeit erhalten, während einige auch in anderer Weile die 
Zwede der Maurerei zu fördern bejtrebt waren. Die Kriege, welche 
von 1805 an die Aufmerfiamkeit der Nation nach außen hin lenkten 
und den einzelnen Werfitätten zuweilen ihre tüchtigften Arbeiter ent- 
zogen, mögen Anlaß geweſen fein, diefen erfreulihen Aufſchwung 

friedlicher maureriicher Thätigkeit zu hemmen. 
| „Die Schilderungen von Logen-Inſtallationsfeſten“ — berichtet 
Kloß — „oder von Feiten des Großen Orients athmen den Geiſt 
warmer Bruderliebe und beruhigter Gefinnungen der jo lang von . 
einander geichiedenen Brüder. Kein Nüdflang an frühere Begeben- 
beiten ftört die Harmonie, und erſt feitdem die Schotten ihre Un- 
ruhen anfingen, ftößt man in den Rogenjchriften auf Anipielungen; 
die Redner des Großen Drient3 deuten unverhüllter auf Diele 
Scilderhebung. Zahlreihe Dichtungen, welche in den Logen vor- 
getragen wurden, beurfunden die Harmlofigfeit, mit welcher Die 
Brüder ſich der feit 1799 bei ihnen zurückgekehrten Ruhe hingaben. 
Vorträge, die ſich itber die obligaten Säge erheben, berufen fich 
auf die Myſterien Griechenlands und Aegyptens, welches durch 
Bonaparte dem Abendland feine Schäße eröffnet hatte. Doch außer 
dem androgynen Orden der Sophiliend in der Xoge des Artistes 
ſucht Fein Forſcher dafelbft den Urfprung der Freimaurerei. Man 
ſcheint fich über die vorgebliche Ableitung eigentlich noch feine be- 
ftimmte Anficht gebildet zu haben. Erſt etliche Jahre jpäter wurde 
dag erweiterte Studium des Alterthums benugt, um in den Miyite- 
rien der vordriftlichen und der Kaiferzeit die wenigen erhaltenen 
Bruchſtücke zu benugen und um die Filiation der Freimaurer mit 
denfelben nachzuweiſen. Hauptſächlich brachen Caillot, Aler. le Noir, 
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de Mangourit, Ragon u. A. die Bahn, und die neueren Schrift- 
fteler bauen mit Ernft und Eifer diefes Feld an, insbejondere um 
die enge Verwandtichaft der Grundidee der drei ächten Maurergrade 
aus den Myfterien nachzuweiſen. — Engliſche Schriften blieben nicht 
ſowohl wegen der Kriege unbenugt, als weil es zu mühlam ge- 
mwejen wäre, aus denfelben die Geihichte und den wahren Urſprung 
der Sreimaurerei an der Quelle zu jtudiren. Dagegen traten immer 
häufiger, und .Jogar vom Großen Drient die Behauptungen auf, 
England habe von Frankreich die Maurerei überfommen.” 

„Nah der Schlacht von Marengo wird der erite Conſul in 
immer jteigendem Verhältniffe geprieien, neben ihm jedoch nicht 
weniger Sein Nebenbuhler in der Vopularität, Br. Moreau. Als 
Napoleon den Kailerthron beftiegen hatte, gab er oft ganz allein 
den Stoff zum Bortrag ab, was allmälig bis zur wahren Ido— 
latrie fich fteigerte. — In dem erften Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
erihienen noch oft, meiftens ältere Geiftliche Fatholiihen und pro- 
teftantiichen Befenntnilles in den Logen zu Paris, in den Depar- 
tementen und auf den Colonien. Meiſtens treten "jie als Brüder 
Redner auf. — Einzelne zu Paris und in den Departementen be- 
gingen Trauerlogen für ausgezeichnete Brüder, welchen man ver- 
ſchiedene oft ſchätzbare Aufichlüffe über die Wirffamfeit heimge- 
gangener Maurer verdankt. Insbelondere verdienen bier Die 
Todtenfeiern in der Loge du Point parfait zu Paris, in der Loge 
la Concorde fortifice zu Zuremburg, und in der Mere Loge &coss. 
du Rite philos. bemerflic) gemacht zu werden.” 

„Außer diefen maureriihen Xeiltungen eröffnete der galante 
Sinn der Nation dem weiblichen Geichlechte die Adoptionslogen, 
welche allgemad) von der Mehrzahl der Logen zu Paris und in den 
Departementen abgehalten wurden und dur) ihre zahlreiche MWieder- 
bolung bewiejen, daß fie Beifall gefunden und fich des Zuſpruchs 
erfreut hatten.” — „Der Glanzpunft diefer galanten Tändelei war 
die vorübergehende Verlegung der Loge des Francs-Chevaliers von 
Paris nah Straßburg, woſelbſt am 15. September 1805 die 
Kaiferin Joſephine erichien und unter ihren Augen Damen ihres 
Hofes aufnehmen ließ.“ 

„Man fieht aus dieſer Furzen Darftelung des Wirfens der 


Logen, daß fie fich im Allgemeinen nicht an dem Gewirre betheiligten, 
Findel, Geſchichte der FrMrei. I. ’ 4 
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welches zwiſchen dem Großen Orient und dem Schottenweſen den 
kaum errungenen Frieden in der Brüderſchaft unheilbar erſchütterte. 
Sie gaben ſich in der Stille der belebenden und erquicklichen Be— 
ſchäftigung mit der Maurerei hin, nad) Vorſchrift der drei ſym⸗ 
boliihen Grade, und begnügten fi) mit den vier Hochgraben des 
Großen Drientd. Seine Logen vermehrten fih von Quartal zu 
Quartal auf überrajchende Weile, daher ihm am 23. März 1804 
berichtet werden Fonnte, daß ihre Zahl mehr als 300 betrage und 
die Rofecroir-Capitel in entiprehender Steigerung zunähmen.“ 


3) Bom Auftreten des amerifanifhen Schottenſyſtems bi3 zur 
Reftauration. (1804 — 1814.) 


Wir haben bereits früher *) erwähnt, daß ein Bruder, Ste- 
phan Morin, im Jahre 1761 von den Kaifern vom Orient und - 
Decident ein Patent erhielt, das ihn ermädtigte, in allen Theilen 
der neuen Welt die vollfommene und erhabene Maurerei der 25 
Grade zu begründen und Inſpecteurs zu ernennen, und daß Diele 
25 Grade in Amerika (beziehungsweile Ipäter in Frankreich) big 
auf 33 vermehrt wurden. Bon da gelangte diefer Ritus 1804 
wieder zurüd nah Franfreih, wo er dann das PBarteimort „alter 
und angenommener“ (ancien et accepte) ſchottiſcher Ritus erhielt. 
Br. Begue-Clavel, der als Inhaber des 32. Grades längere 
Zeit Anhänger dieſes Syftemd war, theilt ifber daſſelbe mit: „Alles, 
was heutigen Tages erwiejen zu ſein Icheint, it, daß der Rite Ecossais 
anc. et acc. nicht vor das Jahr 1801 zurüddatirt, daß er in die— 
fem Sabre von fünf Juden: Zohn Mitchell, Friedrih Dalcho, 
Emil de la Motta, Abraham Mlerander und Iſaac Auld errichtet 
war, die, lediglich aus merfantilen Abfichten, ſich die Stellen 
eines Gr.-Commandeurs, Lieutenant-Gr.-Commandeurs u. |. w. 
angeeignet hatten, und die gejammte Verwaltung in Händen be- 
hielten; daß in jener Anfangsperiode die Grade noch nicht genau 
beitimmt waren und daß das Syitem beiläufig in der gegenmär- 
tigen Geftalt erft 1802 feftgeftellt wurde. Man fieht daher, wie 
am 4. Dezember deifelben Jahres der Supr. Conseil von Charleſton 


*) Bd. 1. ©. 240 u. 384. 
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in einem Rundſchreiben feine Begründung und die Zahl der Grade 
feines Syftems anzeigt, ohne jedoch anzugeben, auf weldem Wege 
diefer angeblich alte Ritus auf ihn überliefert ift und mit welchem 
gleihartigen Corps er in Verbindung fteht. In demfelben Jahre 
(1802) erhielten der Graf de Grasse und mehrere andere Brüder 
auf den franzöfiichen Inſeln in Amerifa von diefer Autorität Pa⸗ 
tente, die ihnen die Vollmacht ertheilten, auf Sct. Domingo einen 
Supr. Conseil aufzurichten und den Ritus aller Orten, wo es ihnen 
belieben würde, auszubreiten, mit Ausnahme des Freiftaats von 
Amerifa und der engliihen Antillen. Diejer Supr. Conseil ift der 
einzige, der im Annuaire des Supr. Conseil von Charlefton für 
1803 als correspondirender figurirt.” 
ns — Zu Anfang des Jahres 1804 langte der „erleuchtete“ 
Batente.e Br. Hacquet zu Paris an*) und zwar mit einem zu 
New-NYork ausgeftellten Patente als Großer General-Smipector und 
einem zweiten al3 Deput. Grand - Maitre metropolitain de Heredom. 
Dieſes Syftem, das nicht mit dem Orden v. 9. v. Kilminning zu 
Rouen zu verwechſeln ift, arbeitete nur in den alten 25 Graden 
bis zum Prince du Royal Secret. Seiner Vollmacht gemäß errich- 
tete er zu Paris ein Conseil der hohen fchottiihen Grade in den 
2ogen la Triple Unite und Phenix, ſowie ein Großes Eonfiftorium 
diejeg Ritus für Franfreid. Drei Monate nah Hacquet traf, 
ebenfall® von Amerika, der Br. de Grasse-Tilly in Paris ein, 
als Souv. Groß-Commandeur, ermächtigt durch die Conftitutionen 
vom Jahre 1786, Suprômes Conseils in den Staaten und Reichen 
zu gründen, wo dergleichen noch nicht beftanden. Seine erfte Sorge 
ging dahin, fich Anhänger zur Gründung eines Supr&me Conseil 
zu verichaffen. Zur Begründung jeiner Anſprüche befaß er ein jo- 
genanntes goldenes Buch, welches indeffen nichts enthielt, al3 eine 
Abſchrift der Vollmaht und des Patents von Morin vom Jahre 
1761, ferner das für ihn”**) ausgeftellte Patent vom Jahre 1802, 
jowie die 1762 von den Prinzen d .Tönigl. Geheimnifjes zu Bor- 
deaur verfaßten Eonftitutionen in 35 Artikeln und die in Amerika 


*) Bergl. Memoire du Fr. Vassal; Cordier, Histoire de l’Ordre Mac. en 
Belgique, Mons, 1854, ©. 543 u. 603. — Kloß, Frankr., I. ©. 415 ff. 
**) Bergl. den Wortlaut diejes Patents bei Kloß a. a. O. ©. 412. 
4* 
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geſchmiedeten, angeblich von Friedrich d. Gr. herrührenden von 
1786 in 18 Artikeln u. dgl. m. 

Die Erklärungen des Br. de Graſſe verurſachten großes Er- 
ftaunen in der franzöfiihen Maurerwelt. Während indeß die Einen, 
begierig nach neuen Geheimniffen, gläubig dem aufgehenden Geftirn 

-folgten, bielten es Andere denn doch für gerathen, die Sache erft 
zu prüfen. Bei genauer Unterſuchung der Unterichriften jenes PBa- 
tents für de Graſſe fand man zunädit nur den befannten Namen 
ſeines Schwiegervaters, de la Hogue, während die Namen der 
übrigen unbefannt waren. Ferner wunderte man ji, daß Die 
Unterichrift des Br. Iſaac Long, der ihn doch 1797 aufgenommen 
haben fol, fehle, und woher es fomme, daß er, de Grafle, ‚als 
Militär, der doch in jedem Augenblife abgerufen werden fonnte, 
fih nicht fogleih nad jeiner Aufnahme (1797), jondern erft am 
21. Februar 1802 fein Gertificat habe ausfertigen laffen. Weitere 
Einwürfe find: 1) daß der Conseil, von dem jenes Patent her- 
rührt, jelbit fich nicht die Benennung du Rit ancien et accepte 


- beilegt; 2) daß in dem Patente eine Ermächtigung zur Gründung 


eines Supr. Conseil gar nicht enthalten war u. }. w. 
Der Rite dos, Das ganze Syitem mit feinen 33 Graden*) beruhte 


Ancien etaccepte. 


auf den vorhin erwähnten, zu Bordeaur verfaßten Statuten und 
Reglements, die in Setier's Recueil des Actes du Supr. Cons, de 
France, Paris 1832, voljtändig und officiell abgedrudt find, wo 
auch die Conftitutionen; Statuten und Nedlements für die Regie- 
rung des Supr. Cons. u. |. w. ftehen, .angeblid) vom Jahre 1786 
und von Friedrih dem Großen unterzeichnet. In einem am 


*) 1—3 Lehrl., Geſ., Mitr.; 4) Geheimer Meifter; 5) Vollk. Meifter; 
6) Vertrauter Secretär; 7) Vorſteher und Richter ; 3) Intendant der Gebäude; 
9) Erwählter Meiſter der 9; 10) Erm. Meiſter der 15; 11) Erw. erhabener 
Ritter; 12) Großmftr. Architekt; 13) Royal-Arch; 14) Großſchotte; 15) Ritter 
des Dftend oder vom Degen; 16) Gr. Prinz von Jeruſalem; 17) Ritter des 
Dftens und Weſtens; 18) Souverainer Prinz Rofecroig; 19) Groß -Prieiter 
oder Erhabener Schotte; 20) Ehrw. Großmeifter ad vitam; 21) Noadit oder 
Preußiſcher Ritter; 22) Prinz vom Libanon; “23) Chef des Tabernafels; 
24) Prinz des Tabernafels; 25) Ritter der ehernen Schlange, 26) Prinz der 
Gnade; 27), Groß-Commandeur des Tempels; 28) Ritter der Sonne; 29) Schotte 
des hi. Andreas ; 30) Ritter Kadofh; 21) Groß-Inqufiteur-Commandeur; 
32) Prinz vom königl. Geheimniß; 33) Scuverainer General-Groß⸗Inſpector 
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5. März 1813 vom Supr. Cons. jelbft veröffentlichten Aktenſtück 
(Notiz über die Fr-Mrei. und über die Errichtung des Supr. Cons. 
vom 33. Gr.) findet ſich neben anderem hiſtoriſchen Unfinn fol- 
gende plumpe Lüge: „Carl Eduard, der letzte Sprößling der 
Stuarte, war der Chef der alten und modernen Maurerei. Er 
ernannte Friedrich II., König von Preußen zum Großmeifter und 
zu feinem Nachfolger. Friedrich gewährte der Maurerei einen be- 
ſonderen Schuß: fie war Gegenftand all feiner Sorge. Zu jener 
Beit beftand der Rite Eccossais anc. et acc. nur aus 25 Graben, 
unter welchen der Prinz vom königl. Geheimniß der lekte war. 
Projekte zu Neuerungen, Streitigkeiten, welche ſich 1782 in Deutich- 
land erhuben, flößten ihm die Bejorgniß ein, daß die Maurerei 
eine Beute der Anarchie derjenigen werden könnte, die unter dem 
Namen Maurer den Berfuh machen könnten, fie herabzujegen, zu 
entwürdigen und-ihre Vernichtung zu bewirken.‘ 

„Als Sriedrih 1786 fah, daß feinem Leben feine Lange Dauer 
mehr bevorftände, faßte er den Entichluß, die ſouveräne Machtvoll⸗ 
kommenheit, mit welcher er befleidet war, einem Conseil von Gr. 
Inspecteurs Gen. zu übertragen, welches nad) feinem Ableben, ge- 
mäß der -Conftitution und der Statuten, die Leitung .der hoben 
Maurerei übernehmen könnte. Am 1. Mai 1786 erhob er bie 
Hierardjie der Grade des Rite Ecossais, welche bisher auf 25 be- 
ſchränkt war, auf 33. Er ertheilte dem 33. Grade die Benamung 
Mächtiger und Souveräner Grand Inspecteur General. Die dieſem 
Grade zuertbeilte und zur Regierung und Leitung des Rits be- 
ftimmte Gewalt wurde in einem jouveränen Gapitel, unter der Be: 
nennung Supreme Conseil etc. concentrirt.” — — | 

„Am 1. Mai 1786 fette Friedrich für legtere (die Gr. Insp. 
Gen.) die Konftitutionen und Reglements feſt“ u. |. w. „Der 8. 
Artikel will, daß nad) dem Ableben Friedrich II. die Supr. Cons. 
die Souveräne der Maurerei fein jollen” u. |. w. 

Auf eine eingehende Widerlegung dieſer Erfindung fünnen und 
wollen wir uns bier nicht weiter einlaffen, zumal dieſelbe längft 
abgefertigt*) ift und nur von foldhen wiederholt wird, welche der⸗ 


*) Man vergl. Bd. I. S. 384; Cordier, Histoire etc. p. 546 u. 605 u. 
v. a. Schriften. — Neuerdings hat Br. Steinbrenner in New-York, der ver- 
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ſelben für ihre Zwecke bedürfen und demzufolge ſich gegen die Wahr⸗ 
heit abfichtlih verjperren. — 

Einführungbed In Paris angefommen, beichäftigte ſich de Graſſe 
Gelnbung, bed mit unermüdlichem Eifer, feine 33 Grade einzuführen. 
Er erwählte zur. Werkftätte für feine Arbeiten den Tempel der 
ſchottiſchen Mutterloge zum heil. Mlerander. Im Laufe des Monats 
September bis zum 20. Dftober 1804 erhob er mehre Maurer zum 
33. Grade, aus denen er jodann einen proviforiichen Supreme 
Conseil bildete. Am 12. Dftober berief er die Großbeamten des 
Kitus, die fich vereinigten, ein Großes Conſiſtorium bildeten und 
für den 22. eine allgemeine Verfammlung der Mitglieder des Ritus 
anjetten behufs Bildung einer Großloge In dieſer Sigung wurde 
hernach auch wirklich eine ſolche für ganz Frankreich eingejegt unter 
der Benennung: Grande Loge Generale Ecossaise de France, rit 
ancien et acc. mit dem Sitze in Paris. E3 wurde ein Großmeilter 

ernannt und 49 Großmwürdenträger, und de Graſſe-Tilly ward zum 
Repräſentanten des Großmeifterd ausgerufen. 
Sofort jhritt man zur Abfaffung eines Geſetzbuchs, und am 
1. November kündigte ſich die neue Großloge durch ein großipreche- 
riſches Rundſchreiben alfo an: „Ein neuer Tag bridt für die viel 
zu lange ſchon verfolgte Ihottiiche Maurerei in Franfreih an. Ihr 
Mißgeſchick hat die Blide der erleuchtetften und tiefgeweihtelten 
Maurer auf fi) gezogen; fie haben das Panier des Schottenthums 
aufgepflanzt, unter welches ſich die älteften hammerführenden und 
die erlauchtejten Perjonen geichaart haben, welche vermöge ihrer 


- diente Vorfiende der Latomia Society der Atlanticloge, in der „New⸗Nork⸗ 
Dispatch“ die Fabel gründlich widerlegt und den Verfaffer um weitere Gegen- 
beweife erfucht. Darauf Hin theilte und Br. Dr. Buhlmann, Mitr. v. St. 
der Loge „Teutonia” in Potsdam, der gründlichite Kenner bes Lebend und 
der Schriften Friedrichs des Großen und einer der unterrichtetften Maurer 
Deutihlands Folgendes mit: „Aufgefordert wurde ih, Über Friedrich IE 
Einwirkung auf die höheren Grade zu fchreiben. Das tft leider ſchwer aus⸗ 
führbar, da jene Annahme fo ohne allen Beweis, fo ganz ungefchichtlid er- 
logen ift. Wie fol man gegen foldhe Iuftige Dichtungen anlämpfen, die aller 
Realität baar und ledig find?! Nie hat der große König fih um das 
leidige Hochgradweſen jener Zeit befümmert, wenig um bie Logen, 
dagegen ernft — und auch hierin feiner Zeit voranfchreitend — um die 
wahre Mrei.” 
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bürgerliden und militäriichen Stellung zu denen gehören, die dem 
Thron des franzöfifchen Kaiferreichs nahe ftehen und ihn umgeben; 
fie haben eine allgemeine und befondere Verfammlung im QTempel 
der Schottiichen Mutterloge Sct. Alexander von Schottland, welche 
an die Stelle der Loge du Contrat Social getreten ift, gehalten. 
Im Befite von Vollmachten der Großen Metropolitanloge von 
Heredom haben fie in der Hauptftadt Bari die Grande Loge 
ecossaise de France errichtet und haben fie proclamirt. Aus Er- 
gebenheit gegen den Thron des Kaijer hat die Gr. Loge Ecoss. 
Ihro Faiferl. Hoheit den Prinzen Louis, Großconnetable des Reichs, 
zum durchlauchtigſten Großmeifter ernannt. Diefer Wunſch ift dem- 
jelben überbradht worden, er hat ihn mit Wohlwollen aufgenommen. 
Diefe Annahme, indem fie unfern alten Glanz erhöht, fichert und 
auf immer den befonderen Schuß des oberften Chef3 des Reiche. 
Unter fo günftigen Aufpicien müfjen unfere eifrigen Arbeiten in 
der erhabenen Kunft der Maurer uns auf den hödhften erreichbaren 
Glanzpunft erheben. Weit entfernt, über die Maurer, welche dem 
ſchottiſchen Ritus fremd find, den Bannfpruch zu verhängen, wird 
die Gr. Loge fie in ihren Shooß aufnehmen, wird fich beeifern, mit 
allen regelmäßigen Capiteln und Logen in Franfreih und mit allen 
auswärtigen Gr. Orienten Correipondenzen anzufnüpfen” u. |. w. 
Der Gr. Drient, duch diefes Rundſchreiben und die geheimen 
Machinationen der Anhänger diefer Baftard-Maurerei von Neuem 
bedroht, beeilte fih, den Eindrud deſſelben möglihft abzuſchwächen 
durch Veröffentlichung eines Verzeichniffes feiner neuernannten Groß- 
Ehrenbeamten*), eine Runde, die von den Logen und Gapiteln 
freudig aufgenommen wurde. . 
— Um eine neue Spaltung innerhalb der franzöſiſchen 
onen Maurerei zu vermeiden, entwarf man den Plan, beide 
Rite mit einander» zu vereinigen; Marſchall Maffena von 
Seiten des Gr. Drient3 und Marfhall Kellermann von Seiten 
der Schotten eröffneten im November gegenjeitige Beiprechungen, 
und als der Grund zur Vereinbarung gelegt war, begannen die 


*) Prinz Joſeph Napoleon, Großmeiſter; Prinz Louis Napoleon, zuge- 
ordneter Großmeiſter; Marſchall Maſſena, Groß-Adminiſtrator; Herzog von 
Choiſeul⸗Praslin, Groß⸗Conſervator; Marſchall Murat, erſter Groß -Nuffeher. 
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beiden Lenker ihrer Syfteme, Roettier3 und Pyron (legterer 
war Großredner der Schottenloge), fich zu verftändigen. Am 3 
Dezember 1804, am Tage nach der Krönung des Kaiſers Napoleon, 
um die Mitternahtsitunde, wurde im Palaſte des Marfchalls 
Kellermannn der Vereinigungsvertrag (Concordat) unterzeichnet. 
Der Gr. Drient erklärt darin, er halte es für dienlich „alle mau— 
reriihe Erleuchtung in ein einziges Centrum zu vereinigen und zu’ 
dieſem Zwecke alle Rite überhaupt in fih aufzunehmen“ Alle 
Logen follen demgemäß in Zufunft den Vortheil der Einheit in 
der Regierung genießen; das Grand Chapitre General ſoll über 
Geſuche zu Capitelconftitutionen erkennen und den Gr. Conseil des 
32. und Supr. Conseil des 33. Grades bilden. Am 5. Dezember 
wurde die Ratification des Vertrags beichloflen, die verfammelte 
Gr. Schotten-Loge in den Gr. Drient eingeführt und der Eid auf 
"die Vereinigung von de Graſſe-Tilly in-die Hände des Br. 
Noettierd und umgekehrt abgelegt. Der Supr. Conseil conftituirte 
fih am 22 Dezember. Aber nicht alle Logen waren mit dieſer 
Vereinigung zufrieden, und mehrere, am entichiedenften das Capitel 
de la Trimite zu Paris, ſprachen fich offen dagegen aus. Auch 
war fie nit von langer Dauer. Br. Pyron, der von Xerouge 
geſchildert wird als „ſtolz und eitel gegen feines Gleichen und niedriger 
Etehende, nahgiebig und gejchmeidig gegen Große, hinterliftig 
gegen Alle”, intriguirte gegen den Gr. Orient, der ihm in Folge 
der Vereinigung gewiſſe Einfünfte zu entziehen drohte, auf die er 
rechnete *), auch wurde der Abdruck des Concordats jeitens der 
Schotten nur theilweile übereinftimmend mit der urjprünglichen Bor: - 
lage ausgegeben. 
Iofeph Napoleon Um Pyron auf dem von ihm eingeihlagenen Wegen 
—— — zuvorzukommen und zugleich dem Großen Orient den 
een Schutz des Kaiſers zuzuwenden, veranlaßte Bruder 
Roettierd den Großen Drient, eine Deputation an den Reichs— 
Erz-Ranzler Cambaceres zu fenden, um feinen Schuß anzu⸗ 
iprechen. (27. April, 1805.) Dieſer erwiderte, Se. Majeftät 
babe fich einen Bericht über den Gegenftand des Inſtituts der 





*) Byron denuncirte in Folge einer Meinungsverſchiedenheit jeine Gegner, 
was zu einem mr. Prozeſſe und zu feiner Ausfhließung führte. 
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Maurerei*) eritatten laſſen, und da er erfannt, daß ihr moraliſcher 
Endzwed ſeines Schuges würdig fei, fo babe er beichlofen, den- 
felben zu gewähren und den Maurern einen Prinzen feines Hauſes 
zum Chef zu geben, welcher bei ihm der Dolmeticher der Treue, 
der Verehrung und der Aubänglichfeit des Gr. Orients an jeine 
Verjon jein würde. Wie Mercadier berichtet, wollte Napoleon 
noch während feines Conſulats die Maurer -Gejelihaft gänzlich 
aufheben, „wenn man nit ein Mittel zur Vereinbarung zwiſchen 
den getrennten Riten auffände”. _Nur auf die Vorftellungen der 
Brüder Mafjena, Kellermann und Gambaceres, ſich durch eine 
ſolche Maßregel die Gemüther jo vieler tüchtiger Männer nicht zu 
entfremden, — „willigte er ein, daß fein Bruder Joſeph Groß— 
meifter wurde, unter der Bedingung, daß Br. Cambaceres 
deſſen Subftitut fein und die Oberaufficht gemeinichaftlich mit Br. 
Murat führen müſſe. Der Gr. Orient, befriedigt mit diefem Re— 
jultat, beeilte fich, feinen Logen den Erfolg jeiner Schritte anzu— 
zeigen, und ‚demzufolge wurde Prinz Joſeph zum Großmeilter und 
die Br. Cambaceres und Murat zu deilen Adjuncten gewählt“. 
Indem der Kailer die Ernennung der drei Großmeilter gut- 
hieß und dent Gr. Drient feinen Schuß verlieh) — der repräjenta- 
tive Gr. Orient paßte befjer zu feinem Regierungsiyitem, als der 
oligarhiich -ariftofratiiche Supreme Conseil — war dieſem der Winf 
ertheilt, jeine urjprüngliche Berfaflung aufrecht zu erhalten, Dies 
that er denn auch, indem er am 21. Juli 1805 das Grand Direc- 
toire des Rites errichtete, welches die vom Gr. Orient anerfannten 
Rite Hinfichtlih ihrer Lehrart regieren, ſich insbelondere mit den 
Hohen Wiſſenſchaften der Maurerei beichäftigen, aber in nicht3 ein- 
miſchen follte, was auf die Regierung und Verwaltung des Bundes 
Bezug hat. Desgleichen ward jeinerjeit3 die von feinen Logen und 


*) Wenn Kaifer Napoleon, wie die franzöfifhen mr. Schriftiteller da- 
maliger Zeit behaupten und auch Klo als höchſt wahrfcheinlihd annimmt, 
Maurer war, ehe er den Kaiferthron: beitiegen, fo hätte er eigentlich ohne Be- 
richt das Inſtitut und feine Tendenzen kennen müſſen. Bemerkenswerth ift die 
Aeußerung, die er in einer Staatsrath3 - Situng that, wo die Anerlennung 
des Großen Orients beantragt war: „Nein, nein; wenn die Mrei. protegirt 
wird, ift fie nicht zu fürchten, ift fie autorifirt, fo würde fie zu ftarf und 
könnte gefährlid werden. So, mie fie ift, hängt fie von mir ab; ich mag 


nit von ihr abhängen.‘ 





58 Frankreich. 


Capiteln gewünjchte Aufhebung des enchiden eingeleitet, während 
der Suprême Conseil am 6. September daſſelbe für aufgehoben, 
die große Schottenloge für wieberhergeftellt und den Rite ancien 
et acc. für unabhängig vom Gr. Orient erklärte. Der Gr. Orient, 
jagt Br. Kloß, hätte diefen Schritt ohne Gambaceres, beziehungs- 
weile ‘ohne des Kaiſers, Zuftimmung nimmermehr wagen dürfen. 
Legtere wurde vor aller Welt offenfundig dargelegt, als Cambaceres 
ih am 13. Dezember 1805 zum erften adjungirten Großmeilter 
inftalliren ließ, die Eaiferlihe Protection wiederholt zulagte- und 
feine lebhafte Theilnahme an den Arbeiten des Gr. Orient zu—⸗ 
ficherte, wie er denn fogleich am 27. Dezember 1805 nicht allein 
das mit dem Winter - Kohannizfefte verbundene Feſt der Siege feierte, 
ſondern felbft da3 Banquet leitete. 

Nunmehr begann für die Maurerei in Frankreich (nach außen 
bin) die glänzendfte Periode ihres Beitehend. Die Protection von 
oben veranlaßte, wie das leider immer und überall geichieht, eine 
Mafle Leute, den Eintritt in den Bund zu fuchen; wer fich bei 
Hofe gefällig zu machen ftrebte, ſchloß fich den Logen an; die dem 
Throne am nächſten Stehenden übernahmen natürlich die reichlich 
geipendeten Ehrenämter. „Als der Stern, der fie in die Logen 
gezogen hatte, unterging, erftredite der Große Drient feine Leitung 
über 886 arbeitende Logen und 337 Rofecroir-Capitel feines 
Syſtems. Der Supr. Conseil und mit ihm das Schottenweien über- 
haupt erfreute fih zu feiner Zeit des offenbaren Schußes des 
Hofes. — „Der Wille des Herrichers hatte den ftreitenten Parteien 
Ruhe geboten, welche auch, jo lange er waltete, im Allgemeinen 
ungeftört blieb. Joſeph Napoleon fungirte als Großmeifter, ob- 
gleich er niemals im Gr. Orient erſchien. (Er ift auch nicht Maurer 
geweien.) Auch Murat's Anweſenheit ift nicht angemerkt. Beide 
hatten ihre öffentliche Laufbahn zu verfolgen und befanden fich 
meiltend außerhalb Paris. Dagegen lieh Jean Jacques Negis 
Cambaceres, geb. am 15. Dftober 1753, geſt. 8. März 1824, 
der Reichskanzler, jeinen Namen zu allen: maureriihen Berhält- 
niflen, und erfüllte die vom Kaifer ihm ertheilte Aufgabe, Aus- 
brühe neuer Feindjeligkeiten zu verhindern.” — „Die einzelnen 
Logengelellihaften, welche theild außerhalb des Gr. Orient ftanden, 
theil3 mit demjelben durch das Directoire des Rites verbunden 
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waren, ſäumten nicht ihm die oberſte Ehrenſtelle in ihren Verbin⸗ 
dungen anzutragen, welche er insgeſammt mit Bereitwilligkeit an⸗ 
nahm.” Das Signal hiezu gab ber Supr. Conseil, welcher am 
1. Juli ihm die Würde eines Souv. Gr.» Commandeurs zu über- 
tragen beſchloß, nachdem einen Monat zuvor de Grafle-Tilly auf 
feine Stelle zu feinen Gunften verzichtet hatte; die anderen Rite 
folgten alsdann diefem Beilpiele. 

neuen Zenpier. Die Zerwürfniffe zwilchen dem Gr. Orient und dem 
amerifanischen Schottenigfteme boten willflommene Gelegenheit, das 
neuerwachte Intereſſe für den Tempelherren-DOrden*) durch Grün- 
dung des Ordre du Temple auszubeuten, der aus der Loge „les 
Chevaliers de la Croix“ hervorging, fih,für die wahre Fortiegung 
des alten Ordens ausgab und mit der Maurerei nicht3 gemein zu 
haben behauptete. Im Jahre 1806 kündigten zahlreich ausgetheilte 
Rundſchreiben das Beſtehen dieſer Gejellihaft an. - Sie ſuchte ihr 
Alter und ihre Fortpflanzung aus einem geſchickt gefälichten Akten⸗ 
ftüde, der Mebertragungs-Urfunde des Larmenius, zu erweilen, 
welche wir bereit3 im erſten Bande dieſes Werkes (Anhang, S. 418) 
beiprochen, wo wir auch die Ordensfabel mitgetheilt (S. 416 u. 417). 
C. M. R. von Ehevillon, einer der Mitbegründer dieſes Ordens, 
it der erfte, deſſen Unterfchrift auf der erwähnten Uebertragungs- 
Urkunde acht ift; außer diefem find als Mitwiſſer des Geheimniſſes 
befannt die Brüder Ledru, Decourdant, Abbe Leblond, 
failerlider Bibliothefar, u. U. Diele wählten (1804) den ange 
jehbenen Arzt Bernhard Raymund Fabre de PBalaprat zum 
Großmeifter. 

„Rah Allem” — erzählt Clavel — „muß man den Schluß 
ziehen, daß die Einrichtung des dermaligen Templer - Ordens nicht 
älter ift, al8 vom Jahre 1804, daß er eben jo wenig die legitime 
Fortjegung der fogenannten Gejellihaft la petite resurrection des 
Templiers ift und daß dieje fich wirklich nicht bis zum alten Orden 
der Tempelberren erſtreckte. Um jedoch die Comödie jo natürlich 


*) Murr gab 1803 die von Münter aufgefundene und veröffentlichte 
Aufnabmeform der alten Templer von Neuem heraus, und Zah. Werner 
benutte den Stoff in feinem Drama ‚Die Söhne des Thales“ (1803). 
Renouards „Templer, ein poctifches Kunſtwerk, aber eine Biftorifche Lüge, 
wurden 1805 zum erften Mal aufgeführt. 
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wie möglich, mit Hülfe ihrer Documente und ihrer Reliquien fort- 
zuipielen, wie fie angefangen, hat die Gelellichaft der neuen Templer 
die Welt in Provinzen, in Priorate und Comthureien eingetheilt, 
die fie ihren Mitgliedern zutheilt. Sie verlangte von den Auf- 
nahmeſuchenden Adelsproben, und wenn fie diejelben nicht herbei» 
Ihaffen fonnten, fo adelte fie dieſelben.“ 

„Sie erklärte, daß fie fich zur römiſch-katholiſchen Religion 
befenne und verjagte zu verichiedenen Zeiten Vroteftanten die Ein- 
weihung. Als aber der Großmeifter um 1806 oder 1807 bei einem 
Büchertrödler auf dem Quai ein griechiihes Manuicript aus dem 
15. Jahrhundert erfauft hatte, welches eine Abfaffung des Evan- 
geliums Sct. Johannis gathält, die in vielen Stüden mit dem im 
Canon der römiſchen Kirche aufgenommenen in Widerſpruch ſteht, 
und dem eine Art von Einleitung und Commentar unter dem Titel 
Levitifon vorangeht, ließ er fich einfallen, deſſen Lehrart dem 
Templer -Drden anzueignen und eine bis dahin durchaus orthodore 
Gejellihaft in eine ſchismatiſche Secte umzugeftalten.” Im Sabre 
1808 feierte der Orden Molay’3 Todestag in der Sct. Pauls- und 
Antoniuskirche zu Paris, und man jehien nicht übel Luft zu haben, 
eine öffentliche Role zu jpielen; doch zog man ſich alsbald wieder 
in die Verborgenheit zurüd. An Streitigkeiten, Trennungen und 
Wiedervereinigungen fehlte es auch diefen Templern nit. Dem 
Großmeilter*) machten die Anmaßungen der vier Generalvicarien 
viel zu Ihaffen; denn da "fie Statthalter von Europa, Wien, 
Afrika und Amerika hießen und in diefen ihnen zugewielenen Erd- 
theilen nichts zu jagen hatten, wollten fie wenigſtens in Paris 
mitſprechen. Schon 1812 war der offene Krieg zwilchen beiden 
Seiten ausgebrochen, welchen Zwilt ein Generalconvent 1813 faum 
zu ftillen vermochte. Erſt der Einfall der Alliirten 1814 ftellte den 
Frieden. wieder ber. 
ee Ueber bie weiteren Vorgänge im Supr. Conseil wie 
im Gr. Orient bis zum Jahre 1814 können wir uns kurz faſſen. 
Um das Jahr 1810 gründete Br. de la Hogue, Schwiegervater 


— 


*) Vergl. das ausgezeichnete Werk von Wilde ü. d. Tempelh⸗-Orden, 
Bd. II, ©. 377 ff. Bon S. 381 an findet' man auch über Berfaflung 
und Geheimlehre der Parifer Templer. 
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von de Graſſe, in Vereinigung mit den Brüdern Antoine und 
Marguerittes einen Supröme Conseil pour l’Amerique, angeblich 
um nur vorübergehend in Frankreich thätig zu fein und, jobald es 
die Umftände geitatten würden, die Standarte des Schottenthums 
auf den franzöfiihen Inſeln in Amerika aufzupflanzen. — Im 
folgenden Jahre (1811) gab fich der Supr. Conseil de France eine 
neue Drganilation, indem er feine Mitgliederzahl auf 27 einjchlieg- 
ih des Souver. Großcommandeurs erhöhte, diefe in zwei Abthei- 
lungen ſchied, in eine verwaltende und eine ausführende Eritere 
bildete ein Gr. Consistoire, und leßtere hatte die über den 18. 
binausgehenden Grade zu ertheilen u. ſ. m. 

Der Große Drient veröffentlihte 1806 ein neues, zwanzig 
Sahre in Geltung bleibendes Geſetzbuch; im Jahre 1807 ſchloß 
fih ihm der 1780 geitiftete Rite primitif der Loge und des Ca— 
pitel3 les Philadelphes zu Narbonne an, und 1813 wendete fich 
auch der vorhin erwähnte Supr. Conseil pour l’Amerique mit einem 
Bereinigungsgelude an ihn, deflen Prüfung ſich indejlen bis zum 
folgenden Jahre verzog. Die Ereigniffe des Jahres 1814 führten 
eine große Umgeitaltung des Gr. Drient3 herbei: Gambaceres gab 
feine Entlafjung ein und der Supr. Conseil löfte fich auf. 

„Der Große Drient hatte*) im Jahre 1814 die höchſte Aus- 
Dehnung ſeiner maureriihen Oberberrlichfeit erlangt, die nach dem 
am 30; Mai von König Ludwig XVIL mit den Verbündeten 
Mächten abgeichloffenen Frieden jchnell an Umfang abnehmen mußte, 
als Frankreich auf feinen vor dem Ausbruche der Revolution vor- 
bandenen Länderbeftand reducirt wurde. Mit der Schlacht bei 
Waterloo war alle Hoffnung der Franzofen, die verlorenen Pro- 
vinzen von Neuem zu erobern, vereitelt. Diele politiichen Ereig- 
niffe wirkten auch noch in einer andern Hinſicht auf die Maurerei 
Frankreichs zurüd, indem von den hochſtehenden Mitgliedern, die 
dem Winfe des Kaiſers folgend, maureriiche Ehrenitellen angenom- 
men hatten, viele der neuen Regierung mißliebig waren, mande 
freiwillig fich entfernt hatten oder jelbft verbannt waren, andere 
vielleicht die Gelegenheit ergriffen, um ſich zurüdzuziehen.“ Die 
Zahl der Logen betrug damals 886 mit 337 Gapiten. Mögen 


*) Kloß, a. a. O. ©. 579. 
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hierbei auch manche ruhende Logen mitgezählt ſein, ſo bieten doch dieſe 
Angaben eine Anſchauung von der beinahe unglaublichen Verbrei⸗ 
tung de3 Großen Drient3 und ſeines Syſtems. 


D. Deutſchland. 


1) Die Große Landesloge v. D. (ſchwediſchen Syſtems) in 
Berlin. 


Ragen auch die dunkeln Schatten der Entartung des deutichen 
Maurerthums und der bedauerlihen Verirrungen aus der vorigen 
- Epoche bis in die gegenwärtige herein, jo gewahren wir jebt Doch 
alsbald die Vorboten einer neuen Zeit, die Morgenröthe, welche 
den baldigen Anbruh des erjehnten Tages verfündig.. Zwar 
dauerten Rathlofigtet und Schwankungen bei einigen Logen noch 
eine Zeit lang fort und erhielten fich ſelbſt ſchwache Weberrefte der 
ftriften Objervanz no bis zum Tode des Herzogs Ferdinand von 
Braunschweig am 3, Juli 1792*), aber die Entwidelung gewann 
mehr und mehr einen feiten Charakter, je allgemeiner die begon- 
nene Neformbewegung wurde. Diefe war zunächſt angeregt worden 
durch das am 18. März 1783 erjchienene Rundichreiben der ver- 
einigten Provinziallogen zu Frankfurt a. M. und Wetzlar, melches 
zur Gründung einer Verbindung behufs Wiederherftellung 
‘der fönigl. Kunft der Freimaurerei (efleft. Bundes) einlud. Ihm 
folgte am 11. November defjelben Jahres die Erklärung der Groß- 
Ioge zu den 3 Weltfugeln, während Ipäter die Brüder Feßler 
und Schröder (Royal-York und Hamburg) eine großartige Refor- 
mation des Logenwejens' einleiteten und durchlegten. 
Nur eine Großloge, die Zinnendorf’ihe, theilte dieſe Bewe— 
gung nit, jondern hielt vielmehr an dem einmal gewonnenen 


*) Im vorhergehenden Jahre 1791 hatte er, 1741 in der Loge des großen 
Friedrich aufgenommen, fein 50. Maurerjahr zurüdgelegt. Bergl. Lach— 
mann, Gejchichte der FrMrei. in Braunfchweig, S. 109. 
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Standpunkte und an ihren bisherigen Einrihtungen feit. Sie hatte 
den Geift und weſentlichen Inhalt der ftriften Objervanz geerbt, 
glaubte allein im Befit der alten und eigentlihen Freimaurerei zu 
fein oder vielmehr, fie behauptete dies, obwohl fie jelbft die ſchwe- 
diſchen Akten noch nicht einmal vollftändig bejaß, und ftrebte nicht 
blos nad Befeftigung und Ausdehnung ihrer Macht, jondern aud) 
nah Alleinherrichaft, ein Ziel, das fie inmitten der damaligen 
Haltlofigkeit ficher zu erreichen hoffte. Obgleich ihr eine geſetzmäßige 
Gonftitution und der Schlußſtein des Gebäudes, die Spike des 
Syſtems, noch mangelte, Schweden alle Verbindung mit ihr abge- 
brochen hatte und auch, wie jchon angedeutet, die Großloge von 
England den mit ihr gejchloffenen Vertrag aufhob, trat fie doch 
mit einer Sicherheit, Rückſichtsloſigkeit und Kühnheit auf, die in 
Erſtaunen ſetzt. 

In Folge des Entſchluſſes der engliſchen Großloge, ihre alten 
Rechte wieder zu nehmen (1786), wurde die Provinzialloge von 
Hamburg und Niederſachſen unter dem Vorſitz des Dr. von Erter 
in ihr Altersvorrecht vom 10. März 1740 wieder eingeſetzt. Darüber 
erboſt, unterſagte die Zinnendorfer Große Landesloge nicht nur ſo— 
fort ihren Brüdern in Hamburg den Beſuch der vereinigten Logen 
daſelbſt, ſondern verſagte auch der Provinzialloge von Niederſachſen 
und dem Repräſentanten der engliſchen Großloge, dem Br. Gräfe, 
die Anerkennung, worauf letzterer allen mit London in Verbindung 
ſtehenden Logen durch ein Rundſchreiben anzeigte, „daß die Große 
Loge in Berlin durch ihr Betragen, durch ihre unbrüderlichen Ge— 
ſinnungen, durch ihre Intoleranz und Ungerechtigkeit in allen ihren 
Handlungen u. ſ. w. ſich gänzlich der Protection dieſer höchſten 
großen Loge unwürdig gemacht habe, daß er ſich genöthigt ſehe, 
vermöge ſeines Amtes und ſeiner Pflicht, die oben benannte große 
Loge von Berlin nicht länger als eine ächte und geſetzmäßige Loge von 
Freimaurern anzuerkennen“ u. ſ. w. Als dieſer Ausſpruch von 
London aus genehmigt wurde, proteſtirte zwar die Große Landes— 
loge dagegen, jedoch ohne allen Erfolg. 

Seit dem Tode Zinnendorf's hatte Br. von Caſtillon den 
erſten Hammer der Großen Landesloge geführt; im Jahre‘ 1789 
legte er ihn in die Hände des Br. von Beulwig. As diefer 
den großen Hammer führte, jagt Br. von Nettelbladt (a. a. D.), 
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gelang es dieſer Großloge erſt, das Grundeigenthum zu erwerben, 
welches ſie noch heute beſitzt. „Im Jahre 1793 fand die Liebe und 
ausgezeichnete Bereitwilligkeit der Brüder Chr. Fr. Becherer und 
. Sartori die Mittel dazu, und der erſtere übernahm auch die Lei— 
tung des Baues. Während dieſer Periode'war das Bemühen vor- 
zugsweiſe darauf gerichtet, die innern BVerhältniffe des Logenweſens 
feftzuftellen und die Brüderſchaft gegen ſchädliche Einflüfe, gegen 
Schwärmerei und Täuſchung jeder Art zu bewahren, die Damals 
von mehreren Seiten ber um ſich zu greifen drohten.“ — Damit 
find die Neformbeitrebungen innerhalb des Bundes gemeint! — 
„Die große Landesloge verſuchte es, dem entgegenzutreten:- Doc 
gab fie gern jede ftrenge Maßregel auf, eingedenf, daß unier 
Bund freier Unterfuhung und Prüfung nit gebieten 
will, daß die Wahrheit Sache der Ueberzeugung werden, 
nicht aufgedrungen ſein muß; und daß die freien Maurer ihre 
Lehre von Herzen befennen müſſen. Darum reichte fie Allen die 
Bruderhand, öffnete Allen die Pforten ihrer Tempel.‘ Dies war 
freilich in Wirklichfeit nicht jo ganz der Fall; denn als die Brüder- 
Ihaft der Loge „Royal York“ fih (1798) in 4 Logen theilte und 
mit 3 auswärtigen Logen vereint eine Großloge bildete und dieſe 
ein Fönigliches Protektorium erhielt, erfannte die Große Landesloge 
diefe neue Großloge nicht an und verichloß allen Brüdern derjelben 
ebenfalls ihre Logen.: Mit diefem Verfahren ftadh fie in nicht vor- 
theilhafter Weile ab von ihrer älteren Schweiter, der Großloge „zu 
den 3 Weltkugeln”, welche die Großloge „Royal York zur Freund- 
ſchaft“ jofort bereitwillig anerkannte und das bisherige gute Ein- 
vernehmen mit ihr in brüderlier Weije erhielt; ja das Benehmen 
jener wird noch auffallender, wenn man ihre Rechtfertigung in 
Auge faßt, worin fie es einen „verderblichen Grundjag” nennt, 
„Daß auch der ehrw. Freimaurer-Orden fich dem Reformationsgeifte 
der neueren Jahrhunderte unterwerfen müſſe“ und worin fie erklärt 
„feierlih und bejtimmt, daß fie weder die neu errichteten, noch die 
älteren Logen von Royal York je erfennen werde noch aner- 
fennen dürfe. Denn es liefe gegen die Verfallung des uralten und 
ehrw. Ordens, in einem Lande, wo bereit3 eine Große Landesloge 
gefeglich eriftire, eine zweite errichten zu wollen. (!!) Auch verböte 
die Urverfaflung, willfürlihe Aenderungen, wie fie bei Royal York 
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vorgekommen, anzuerkennen. Daher entſpringe die Sorgfalt, die 
Urgeſetze vor Willkür zu ſichern, daher das unauflösliche Gelübde 
der wahren Freimaurerei, welches die unverrückte (?!) Beibehal- 
tung der Urgejege des Ordens und der Gebräude und Gewohn- 
heiten defjelben bis zu ewigen Beiten ohne die geringite Ver— 
änderung in fi faßt.” 

Charafteriftiich ift in dieſem Aftenftüde zunächſt die Stelle, 
welche die ältere neben der Großen Landesloge bereit beftehende 
Großloge zu den 3 Weltkugeln ganz unberüdfichtigt und unerwähnt 
läßt, dann auch die beftimmte und feierliche Erklärung, die unter 
der Großloge „Royal York“ arbeitenden Logen niemals anerkennen zu 
wollen und zu dürfen, obgleich dies fpäter dennoch geichehen.*) Am 
merkwürdigſten aber ift das Pochen auf die angebliche Urverfaffung 
des Ordens, während doch die Verfallung des ſchwediſchen Syſtems 
ein Machwerk neuerer Zeit ift, worin gerade die Verfaflung vom 
Sabre 1723 (im engliihen Conſtitutionenbuch), die in den weſent— 
lihiten Punkten in die Zeiten des Mittelalter zurüdreiht, mehr 
noch die viel freieren Verfaſſungen der alten Steinmeg-Brüderfchaft 
verlegt und verleugnet find. Br. J. A. Feßler jagt über die den 
hierarchiſchen Satzungen mönchs-ritterſchaftlicher Orden nachgebildete 
Verfaſſung der Großen Landesloge: „Wo die Verfaſſung der 
Brüderſchaft auf keinen ſocialrechtlichen Grundvertrag gegründet und 
die Willkür der Vorgeſetzten durch denſelben nicht beſchränkt iſt, wo 
die unveräußerliche maureriſche Freiheit der Mitglieder, 
gleichviel ob durch ſcheinbar geſetzliche aber den Prinzipien des 
Socialrechts widerſprechende Einrichtungen und Anordnungen oder 


*) Die Große Landesloge v. D. hat mehrfach die Behauptung, ſie könne 
und dürfe das und jenes nicht, aufgeſtellt, dieſelbe ſpäter aber gleichwohl 
Lügen geſtraft, ſo z. B. bei Veränderungen in der Verfaſſung und 
Liturgie, worauf wir gehörigen Orts zurückkommen werden. Dahin gehört 
auch die beſuchsweiſe Zulaffung von Brüdern nicht-chriſtlichen, insbefondere 
mofaifchen Glaubens, wogegen man fich lange fo gefträubt, als ob mit der 
Gewährung wo nicht der ganze Freimaurerbund, fo doch das ſchwediſche Syſtem 
aus den Fugen gehen würde. In der Folge hat man diefelbe aber Doch, ohne 
Schaden zu nehmen, zugeftanden. So hat die bisherige Erfahrung auf'3 Be- 
ftimmtefte gezeigt, daß die jo oft gebrauchte Revensart: ‚das könne und bürfe 
die Große Landesloge v. D. vermöge ihres Syftems nicht‘ eben nichts ift, als 


eine leere Redensart: Wan Tann, was man will und was man foll! — 
Findel, Geſchichte der FrMrei. U. 
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bush die Anmaßungen der Autorität verlegt wird, wo man bag 
eigentliche uralte maureriihe Symbol verftümmelt und verfälfcht 
und auf dafjelbe einen fogenannten höheren oder inneren Orden 
gepflanzt bat, wo man erdichtete Ordensgeſchichten und abge: 
Ihmadte Märchen für die legten und höchſten Aufichlüffe der 
Freimanrerei ausipendet und dafür von den Mitgliedern blinden 
Aytoritätöglauben und blinden Gehorjam fordert, da ift Myſterio— 
krypſie“ u. ſ. w. 

Wie durch ihr Benehmen gegen die Großloge Royal York zur 
Freundſchaft, jo erregte die Große Landesloge auch ſpäterhin allge- 
meinen Unwillen durd) ihr Verfahren, der Loge „zu den 3 Sternen“ 
in Roftod gegenüber. *) In diejer Loge nämlich war (im Jahre 1800) 
in Folge eines Streites zwilchen mehren Mitgliedern über Pro— 
feffor Lange, (jeit lange ſchon ein Unrubftifter), eine maurerifche 
Unterfuhung verhängt worden. Diefer, von dem Ausgang der- 
telben nicht3 Gutes für fich erwartend, war bemüht, die entftandene 
Spaltung zu nähren und jede Ausjöhnung zu vereiteln, was ihm 
auch jo vollfommen gelang, daß ein großer Theil der Brüder, 26 
an der Zahl, von ihm verblendet und um fi) der angeordneten 
Unterfuhung zu entziehen, aus der Loge „zu den 3 Sternen” aus: 
Ihied und ohne gejegmäßige Entlaffung eine neue Loge „Tempel 
der Wahrheit” gründete. Die Große Landesloge gemährte dieſen 
Brüdern bereitwillig (am 18. Juli 1800) eine Gonjtitution und 
nahm diefelbe auch nicht zurück, obgleich ihr die Verhältnifje aften- 
mäßig dargelegt waren und fie ſelbſt eingeltehen mußte, daß Die 
Stifter -ded. Tempel3 der Wahrheit fih allerdings Abweichungen 
vom rechten Wege hätten zu Schulden kommen lafjen. Die gehäfjigen 
Berleumdungen, melde 1804 von dieſer Loge gegen die Sternen- 
loge ausgingen, wollen wir hier mit Stillihweigen übergehen und 
nur erwähnen, daß der Gründer derjelben, Profeſſor Lange, endlich 
von ihr felbft als Meifter vom Stuhl abgejegt und excludirt werden 
mußte. **) : 


*) Bergl. Polick, Beiträge zur Geſchichte der Freimaurerei in Mecklen⸗ 
burg. 1854. 2. Heft, ©. 16 ff. 

**) Bezüglich der lügenhaften und verleumderifchen Öffentlichen Anfchuldi- 
gungen, vergl. a. a. D. ©. 24 und Beilagen; bezüglich des Zange vergl. die 
attenmäßige Darftellung der Streitigfeit 2c. von Vogel. Mier. fe Brr. 1808. 
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Da inzwiſchen Br. von Beulwitz geſtorben war, ſo über— 
nahm Br. von Caſtillon 1799 abermals die Leitung der Großen 
Landesloge. „Es kam die Zeit“), deren wir Alle ſo ſchmerzlich 
gedenken. Der Drud (der Napoleon’ihen Herrihaft), unter dem 
wie Alle erlagen, blieb nicht ohne Wirkung für die Verhältnifie 
des Bundes. Die Große Landesloge ſah fih veranlaßt, ihre Ar- 
beiten (von 1807 bis Anfang 1809) ganz einzuftellen, die Verbin- 
dung mit einzelnen Logen wurde unterbroden, mande ganz von 
dem alten Stamme abgelöft. Der gediegene Kern unferer Lehre 
follte gegen ein bänberreiches Spiel (die höheren franzöfiihen Grabe) 
vertauscht werden. Den Ernit in der Sache fürchtete man. — 
Immer näher rüdte die Gefahr, als die Stunde der Erlöfung 
Ihlug. Nur das Aufjauchzen des befreiten Waterlandes erlebte der 
edle Gaftillon. Unermüdet, mitten unter diefen Drangfalen, für 
die. Regierung des Bundes — für die ihm anvertraute oberfte 
Zeitung der Werkſtätten thätig, juchte er die Uebel zu mindern, 
die Verbindung mit den auswärtigen Töchtern zu unterhalten, um 
ungejegmäßigen Anforderungen entgegenzutreten. Mit der Weber- 
zeugung, daß ein gemeinjchaftliches Streben für Recht, Ordnung 
und Gejegmäßigfeit mehr, al3 je noth fei und den Glanz des 
Bundes nur erhöhen werde, ſchloß er mit den beiden andern 
Großen Logen in Berlin (die Große Loge Royal York war in- 
zwiihen anerkannt worden) im Jahre 1810 einen feiten Verein für 
die Aufrechthaltung der Gejeglichkeit in der deutichen Freimaurerei 
und fnüpfte fo zwiſchen ihnen und uns ein neues Band des Ber: 
trauens, der Achtung und der Freundichaft. Es war der lete aus: 
gezeichnete Act feiner Amtsthätigteit als Landesgroßmetiter.“ Er 
ftarb am 27. Januar 1814. Der ebengedvahhte Verein beftand aus 
den drei Großmelftern und deren Deputirten und follte feine Ober- 
behörde bilden, jondern nur auf Vorberathung maurerifcher Gegen- 
jtände fich bejehränfen, die dann den einzelnen Großlogen zur Ge- 
nehmigung oder Verwerfung vorgelegt wurden. Er erhielt den 
Namen: „Sreimaurer-Berein der drei Grofßlogen zu 
Berlin”. | 


*) Bergl. Rede des Br. v. Nettelbladt a. a. O. 
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2) Der eklektiſche Bund. 


Der erſte bedeutſame Schritt zur Wiedergewinnung des ur⸗ 
ſprünglichen Bauriſſes und zur Läuterung und Reinigung des 
Bundes geſchah im Jahre 1783 von den Provinziallogen zu Frank⸗ 
furt a. M. und zu Wetzlar, indem fie gemeinihaftlid ein Rund— 
ſchreiben an die deutschen Logen erließen, worin fie diejelben auf- 
forderten, mit ihnen eine Verbindung zu bilden zur „Wiederheritel- 
lung der königlichen Kunft der alten Freimanrerei”. Die dee 
diefer freien Vereinigung ging von Br. von Ditfurth aus, der 
fie ſchon im Auguft 1799 angeregt hatte, wo er äußerte, man jolle 
bei den brei alten Graden ftehen bleiben, fih möglichjt unabhängig 
machen und auf Mittel finnen, wodurch man fih dem Staate und 
der menſchlichen Geſellſchaft mehr als bisher nütlich machen fönne. *) 
Br. Franz D. Baron von Ditfurth, (Reichskammergerichts-Aſſeſſor) 
im Orden der ftriften Objervanz Eques ab ormo genannt, war 
altichottiiher Obermeifter der Loge „Joſeph zum Reichsadler” in 
Weplar und eine Zeit lang eifriger Illuminat. Wedekind nannte 
ihn einen gelehrten, eimfichtSvollen und liberalen Mann und hebt 
mit Recht hervor, daß faft alles BVernünftige, was auf dem 
Wilhehnsbader Convente vorgetragen wurde, von ihm und von 
Bode ausging. Seine Theilnahme am SUuminatenorden brachte 
ihn mit den Frankfurter Brüdern in nähere Verbindung, und in 
Folge deſſen erwachte von Neuem in ihm der Wunich nach einer 
Reform des Bundes, der denn auch alsbald Form und Geftaltung 
gewann in einem Bertrage**) zwilchen den Provinziallogen zu 
Wetzlar und zu Frankfurt a. M. und in dem erwähnten Rund- 
Ihreiben derjelben, welches die Grundlage und das Glaubenzbe- 
fenntniß des efleftifhen Freimaurerbundes geworden ift. 

Fmbirieen Da Freiheit und Gleichheit, heißt es darin, die Grund⸗ 
lage unjeres Bundes ausmachen, „worauf die Stifter einft diefen 
der Menjchheit fo jehr zur Ehre gereichenden Bau errichteten”, der 








*) Bergl. „Latomia‘, 15. Bd., S. 130 ff. 
**) Berge. W. Keller, Geſch. des efleft. Freimaurer- Bundes. 2 Aufl. 
S. 36. — Das „Rundſchreiben“ ſ. a. a. D. S. 98 und „Latomia“, Bd. XI. 
©. 164 ff. — Ferner „Ephemeriden der Freimaurerei in Deutjchland‘‘ 1785. 
©. 82; — „Servati“, Bruchſtücke zur Geſchichte 2c. 1787 u. A. 
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Tempel aber durch innere Uneinigfeit, durch Despotismus, Eigen- 
nug und Schwärmeret ſchwer bedroht und verunftaltet fei, jo wolle 
man ſich dahin vereinigen, der Maurerei ihre erfte Würde wieder 
zu geben und die erlofchene brüberliche Einigfeit durch das engfte 
Freundihaftsband wieder herzuftellen. „Laſſen Sie und in An- 
jehung aller bisher befannten Syfteme, davon noch keins zur Zeit 
erwiejen und ermweislich ift, vor der profanen und Maurermelt eine 
Huge Neutralität ergreifen und alles dasjenige, woraus weltliche 
Obrigfeiten Verdacht ſchöpfen könnten, unter uns abichaffen. Jede 
einzelne Xoge mag ihre höheren Grade, die feine allgemeine 
Sade find, für fi allein verantworten: Bor allen Dingen aber 
laſſen Sie und, meine Brüder, die wahre Maurerei auf denjenigen 
ächten und fimplen Fuß wieder herftellen, worinnen fie ſich nod) 
vor nicht langen Zeiten, vor Entitehung aller diefer Syfteme be- 
fand. Wir enthalten uns hierbei alles Urtheil3 über die Güte, 
Aechtheit und Beweiskraft aller diefer Syfteme, weil unferer Mei- 
nung nad Toleranz eine Grundpfliht unſeres Ordens iſt; wir 
begnügen uns blos, bier mit hiftoriiher Gewißheit anzumerfen, 
daß durch die Einführung der höheren Grade eben diejenigen 
Bmiftigfeiten und Spaltungen in Orden entftanden find, wodurch 
“derjelbe jo unendlih viel von feinem Werthe verloren hat. Wir 
nehmen daraus um fo mehr die unumftößliche Lehre, daß in einer 
Gelellihaft, wie die unfrige, Freiheit und eigene Weber- 
zeugung berrihen müſſe, und daß ſich darinnen der Vernunft 
nicht gebieten laſſe. Laſſen Sie uns endlih jenen berühmten 
Männern des Altertbums, den efleftiihen Philofophen nachahmen, 
die, ohne fih an ein bejonderes Lehriyftem zu binden, aus allen 
das Beite und Ueberzeugendfte heraus nahmen, jo wird aud) fünftig 
unſere efleftiihe Maurerei ficherlih die befte fein.“ 
ALS Hauptpunkte der Vereinigung galten: 
1) Die drei Maurergrade allein werden von allen verbun- 
denen Logen durchgehends gleichförmig anerkannt. 
2) Jeder Loge fteht es frei, welche oder wieviele weitere 
Grade fie einführen will, nur müſſen ſolche nicht zur 
Sache der ganzen Verbindung gemacht werden. 
3) Keine der verbundenen Logen hängt von der andern ab; 
alle find einander gleich. 
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4) Die Provinziallogen von Wetzlar und Frankfurt a. M. 
bilden ein gemeinſchaftliches Directorium wi.) w. : 
Der: ProvinzialsSecretär Br. ©. Fr. Küftner zu Frankfurt 
fügte dem Gircular ein Begleitichreiben Hinzu, worin — un 
Tendenz nochmals kurz dargelegt ift. 
a Das Ruundſchreiben 'erregte, wie leicht zu — 
; pächtigungen. AUF der einen Seite ungemeines Aufſehen und fand 
lebhaften Beifall, auf der andern - dagegen freilih auch ungünſtige 
‚Aufnahme und Deutung. Zumal erwedte der Umftand Mißtrauen, 
daß die Gründer der neuen Berbindung zum Theil dem Illumi— 
natenorden angehörten, man glaubte daher, e3 jei nur.eine Pflanz- 
ſchule für diefen beabſichtigt. Auch intriguirte Br. Stark: m 
Darmitadt dagegen; ja ſelbſt die Loge „zur Einigkeit" in Frant- 
furt, aus deren Mitgliedern die Brovinzialloge gebildet wurde, ging 
nicht Fofort auf die nene Verbindung ein, fondern erft nad) längeren 
‚Berathungen. Doch meldete ſich nach und nad) eine verhältnigmäßig 
bedeutende Zahl von Logen zum Anſchluß, und zwar aus allen 
Ländern Deutihlands, aus Polen, Neapel und Dänemark, von 
denen jedoch einige aus mandherlei Gründen nicht angenommen 
werden Tonnten, während andere bald ganz eingingen. Im Sahre 
1789 :beftanb der efleftiihe Bund aus 30 Logen*), von denen acht 
nicht genannt fein wollten. Die Hoffnung, daß aud Hamburg 
fi zur Gründung defjelben mit Frankfurt und Weglar Deserngen 
!mwerbe, ging nicht in Erfüllung. 
Das eklektiſche Rundſchreiben war, wie Br. Keller **) mit 
Recht bemerkt, das erſte Zeichen eines wiedererwachten Bewußtſeins 


*) Es waren, außer 8 Ungenannten: 1) Einigkeit in Frankfurt a. M.; 
2). Joſeyh zu den drei Helmen in Wetlar; 3) Compaß in Gotha; 4) Worte 
‚zur Ewigleit in Hildesheim; 5) Set. Alban in Hoya; 6) Charlotte zu den drei 
‚Sternen in Kaufbeuern ; 7) Beftändigfeit in Aachen; 8) Vereinigte Freunde 
in Brünn; 9) Slammender Stern in Bentheim- Steinfurt; 10) Wahre Ein- 
tracht in Caffel; 11) Edle Ausfiht in Freiburg i. Br.; 12) Caroline in Neu- 
wied; 13) Conftantia in Rothenburg; 14) Zur Fürficht in Salzburg; 15) Har- 
monie und Eintracht in Zrieft; 16) Einigkeit in Wiesbaden; 17) Aufgehende 
Sonne in Kempten; 18) Archimedes in Altenburg; 19) Gleichheit in Crefeld; 
20) Aſträa zu den drei Ulmen in Ulm; 21) Drei Ballen des neuen Tempels in 
Münſter; 22) Drei Bfeile in Nürnberg — (Keller, eflelt. Bd. S. 107.) 

**) W. Keller, ZrMrei. in Deutichland, S. 202. 
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der deutſchen Logen, „die Emancipitationsakte von den Feſſeln, in 
welche die Freimaurerei war. gelegt worden; darum war der Ein- 
drud ein jo gewaltiger, daß es wahrfcheinlich überall reformirend 
‚Durchgedrungen. wäre, wenn man etwa8 Ganzes hätte bieten 
fönnen.” Man hatte aber leider zunächſt nur die umgearbeiteten 
Rituale, die vorzugsweiſe auf die feit vielen Jahren in der Loge 
zur Einigkeit. gegründet und durch ‚gegenfeitiges Nachgeben bald zu 
Stande gebracht waren. Ein Antrag des Br. von Ditfurth be- 
züglid der Einführung eines vierten Grades, worin Alles gelehrt 
würde, was man von der Maurerei erfahren könne, ward vor- 
läufig vertagt und blieb es auch in der Folge, und ein an- 
derer von bdeinjelben Bruder, dahin gehend, nach dem Beiſpiele 
der Loge zu den drei Schwertern in Dresden, den Eid abzu- 
Ichaffen, ward abgelehnt, obgleich er auf ſchlagende Gründe ge- 
ftügt. war. Zur Berathung eines Geſetzbuchs wurde ein Ausſchuß 
niedergelegt, in dem fi) die Brüder Brönner, von Ditfurth, 
von Bernhardi, Dufay u. A. befanden. Derielbe ‚hatte im 
Sabre 1788 feine Aufgabe vollendet, jo daß 1789 das neue 
Geſetzbuch an die Tochterlogen verjendet werden konnte. Die 
Provinzialloge „Joſeph zum Reichsadler“ hatte indeſſen daran nur 
geringen Antheil, da Br. von Ditfurth mit Amtsgeichäften über- 
häuft und in der Loge ſelbſt eine große Erichlaffung eingetreten 
mar; im Jahre 1800 mar fie nebit der Tochterloge „zu den drei 
Helmen” völlig eingegangen und Logenhaus und on der Stadt 
zur Gründung einer Schule überwieſen. 

a Enolanb.r War die Provinzialloge i in Frankfurt aud) Ber iſolirten 
Stellung, in die ſie in Folge der Löſung des Verhältniſſes zur 
engliſchen Großloge früherhin gerathen war, durch die Gründung 
des eklektiſchen Bundes enthoben, ſo fühlte ſie doch der Unthätigkeit 
Wetzlars wie den mannichfachen Anfeindungen und Verdächtigungen 
gegenüber *) bald wieder das Bedürfniß des Wiederanſchluſſes an 
die Große Mutterloge aller Freimaurer und zwar um fo mehr, als 
auch die Provinzialloge von Hamburg fi neuerdings (1786) wie- 
der enger an jene anſchloß. Man nahm daher die Vermittelung 
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*) Vergl. die „Declaration der Nat.⸗ — zu den drei Beltkugeln“ 
vom November 1783. 
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des Stellvertreters derjelben in Deutichland, des Br. X. von Gräfe, 
gern an. Die Unterhandlungen führten alsbald zu einem feften 
Bertrage, und die Großloge von England fertigte bereit3 am 20. 
Februar 1789 für den Br. von Bernhardi, der inzwiſchen an 
Paftavants Stelle zum Leiter des efleftiichen Bundes gewählt war, 
das Patent eines Provinzial-Großmeifterd über den ober- und 
niederrheiniihen und fränkiſchen Kreis aus, worauf jpäter die 
feierliche Inſtallation ftattfand. Damit aber durch diefen Wieder- 
anſchluß weder die Selbftändigfeit, noch die Grundſätze des eflef- 
tiihen Bundes beeinträchtigt werden möchten, ſollte der Provinzial- 
Großmeifter alle drei Jahre von der Directorialloge in Frankfurt 
jelbit gewählt und von London aus nur beftätigt werden. 

Mit der Beihreibung der Einjegungsfeierlichfeit wurde (am 
9. Dezember 1789) zugleih ein Rundschreiben vertheilt, worin der 
Bund ſich nochmals gegen falſche Anfichten über ihn vertheidigt 
und insbejondere der Verdächtigung feierlihit widerſpricht, als ob 
er nur eine Hülle des Illuminatismus ſei. Trotzdem aber erregte 
die Wiedervereinigung mit England in manden Bundeslogen An- 
ftoß, jo daß von manchen Seiten her Fragen einliefen, wie diejes 
Verhältniß zugleich mit dem efleftiichen Bunde bejtehen könne. Die 
Loge „zum Compaß“ in Gotha, an deren Spite Bode und 
Weishaupt ftanden, ging jogar noch weiter, indem fie hinter 
dem Rüden der PBrovinzialloge ein Schreiben erließ, worin fie 
das eklektiſche Bündniß in Folge des Anſchluſſes an England für 
aufgelöft erklärte und zur Gründung einer großen Nationalloge 
für Deutſchland mit wechlelndem Directorium einlud. Die Pro- 
vinzialloge beihloß daraufhin, diefe Loge aus dem Bunde zu 
ftoßen, eine Maßregel, mit welcher nit alle Großbeamten einver- 
ftanden waren und gegen welche namentlich) die Loge „zu den drei 
Pfeilen” in Nürnberg proteftirte, die hernach ebenfalls ausſchied. 
Neben diefem Zerwürfnig verurjachte auch der von England herüber- 
gefommene Royal-Arh-Grad, in den mehrere Frankfurter Brüder 
fih hatten aufnehmen laſſen, neue PVerwidlungen, da man mit 
Recht die Bearbeitung eines Hochgrades mit dem Grundjage, fich 
auf die drei urlprüngliden Grade beichränfen zu wollen, in 
Widerſpruch fand. Noch größere Gefahr drohte dem efleftiichen 
Bunde, wie der Brüderichaft überhaupt, von dem in Folge der 
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franzöſiſchen Revolution allenthlaben emporwuchernden Mißtrauen 
‚gegen die Freimaurerei, dem auch in der That mehrere Logen er- 
Tiegen mußten. Auch die Provinzial-Großloge ſowohl, wie die 
Loge ‚zur Einigkeit” fanden es gerathen, eine Zeit lang ihre Ar- 
beiten einzuftellen und die Brüder nur im Clubb beifammen zu 
halten. Erft im Jahre 1798 wurden die Arbeiten wieder eröffnet, 
und 1802 gaben auch einzelne Bundeslogen wieder Lebenszeichen 
von fih. Zu neuer Thätigfeit ward ſowohl die Loge zur Einigkeit 
wie die Provinzialloge angeſpornt durch die Gründung einer Loge 
„Sokrates“ duch die Großloge „Royal York” in Berlin (1801), 
die jene für gänzlich erloichen gehalten. Diejer Umſtand verhinderte 
leider auch den Beitritt zu einem großen deutſchen Togenverein, der 
von Hamburg, Berlin und Hannover aus angebahnt werden jollte. 
Zwar erklärte fih „Royal York“ bereit*), für den Fall des Ein- 
trittS in den Logenverein die neue Loge mit deren Einwilligung 
an die Provinzialloge in Frankfurt abzutreten; indeflen kam es 
troßdem aus mancdherlei Gründen zu feiner Einigung, obmohl bie 
Unterhandlungen bis ind Jahr 1803 fortdauerten, namentlich auch 
darum nicht, weil Frankfurt an feinen Ritualien zähe fefthielt und 
auch ohne Einwilligung von Seiten der Großloge in London feine 
wejentliche Nenderung glaubte vornehmen zu dürfen. Es ift dies 
leider nicht der einzige Fall in der Geihichte der Maurerei, daß 
Unterhandlungen für einen löblihen oder großen Zwed an Elein- 
lichen Bedenken und an, man möchte faft Tagen, kindiſchem Syeft- 
halten an unmejentlihen Formen und Gewohnheiten fcheiterten! 
Die politiichen Verhältniſſe damaliger Zeit blieben nicht ohne 
Rückwirkung auf das Maurertbum; in Folge derjelben jah fich 
die Loge in Aachen genöthigt, fih dem Großen Orient von Franf- 
reich anzujchliegen, die Loge „Archimedes“ in Altenburg machte fich 
im März 1804 jelbitändig und unabhängig, Frankfurt felbft kam 
unter die Herrichaft des Fürften Primas, der als Großherzog von 
Frankfurt die Arbeiten der Provinzial-Großloge nur duldete; in 
Caſſel ward ein eigener Großorient errichtet für das neu gefchaffene 
Königreih Weitphalen u. |. w. Doch traten allmälih auch die 
ruhenden Bauhütten wieder ins Leben und ward der efleftiihe Bund 





*) Bergl. „Latomia“, 16. Bd. ©. 134 und Keller, efleft. Bd. ©. 14. 
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durch neue Beitritte, wie den der Loge „Joſeph zur Einigkeit“ in 
Nürnberg, verftärft. Daneben aber gefellte fi zu den Reibereien 
mit der Loge „Sofrates”, der man die Anerkennung verlagte, im 
Sabre 1808 noch der heftige Wideripruch gegen die von chriftlichen 
und israelitiichen Brüdern unter Conftitution des. Großen Drients 
von: Frankreich gegründete Loge „zur aufgehenden Morgenröthe“. 
Dieſes Ereigniß hatte jedoch zur Folge, daß die beiden drift- 
lihen Logen fih einander näherten und die Loge „Sokrates“ 1811 
dem efleftiihen Bunde fih anſchloß. „Letzterer,“ bemerkt Bruder 
Keller, „wurde jeßt immer zahlreicher und conjervativer, wenn 
man das Verknöchern der Einrichtungen jo nennen darf. Der ver- 
diente Br. Brönner war hochbetagt 1811 geitorben und ihm war 
Br. Dufay gefolgt, ebenfalls ein alter Mann, wie. der nach. ihm 
folgende Br. von Leonhardi. Die Seele der Provinztalloge aber 
mar der fpäter als Großmeijter noch bedeutjamer auftretende Br. 
Fellner, ein Mann von feitem Willen und Charakter, aber un- 
zugänglich den Mahnrufen einer weitergefchrittenen Erfenntniß. 
Die im Jahre 1812 revidirten Ritualien, noch mehr aber die mit 
den einzelnen Logen vor ihrem Eintritt abgeſchloſſenen Verträge 
zeigen ‚deutliche Spuren, daß die Nähe einer jogenannten Judenloge 
‚wicht ohne Einwirkung geblieben. Die Verträge verpflichteten u. A. 
die Logen, nur Solche aufzunehmen und zum Beſuche zuzulaſſen, 
welhe Chriften fein — eine Vorſchrift, die der engliſchen 
PBrovinzialloge, welche fie damals noch war, fo follte man glauben, 
am menigften zuftand.” Auch die Aenderungen im Gejebbuche 
waren derart, daß „vom Standpunft der alten Gelege aus eine 
Unterlafjung ſolcher Berbefferungen zu wünſchen geweſen wäre.“ 


3) Die Große National-Mutterloge zu den drei Weltfugeln in 
Berlin. 


Als Herzog Ferdinand auf die Großmeilterwürde Verzicht 
geleiftet, hielt die Große National-Mutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln“ die Zeit für gekommen, ſich gänzlih von der jtriften 
Dbfervanz loszuſagen. Dies that fie in einem gedrudten, an 
alle Logen gerichteten Nundfchreiben vom 11. November 1783, 
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worin fie*) erklärte — „daß fie der ftriften Obfervanz förmlich 
und feierlich entjage, fich für wieder frei und unabhängig erkläre, 
aber allen rechtmäßigen reimaurerlogen in und außerhalb Deutſch— 
lands, von allem und jedem Syiteme, auch den Logen und Brüdern, 
welche unter dem Namen des Zinnendorff'ſchen Syitems bekannt 
wären; maurerifhe Freundihaft mit dem redlichſten Bruderherzen 
anbiete und fie um die ihrige erfuche.” — In der weiteren Aus- 
führung ‚bemerfte fie, daß die Beichlüffe des Eonvents von Wil- 
helmsbad auf ihre Verhältnifje nicht anwendbar feien, und richtete 
an alle Logen Deutihlands und des Auslandes („blos jene Secte 
ausgenommen, von der wir unten 8 7 reden”) die Einladung, ihr 
Die Ehre zu erzeigen, ſowohl eine maurerische Eorrefpondenz in den 
befannten und bisher allgemein angenommenen drei engliichen 
Graden theils anzufangen, theil3 fortzufegen, al3 auch ihre reilen- 
ven Brüder an fie zu empfehlen, denen liebreicher Empfang ver- 
heißen wird. Unter der Secte, welche ausgenommen jein fol, 
waren die Illuminaten, indirect und ungerechter Weile auch die 
Mitglieder des eflektiichen Bundes verftanden. Bon dieſer Secte, 
heißt es dort, „geitehen wir frei, daß ohne Verfolgungs⸗ und 
Parteigeift, wir ihre Anhänger niemals für Maurer erkennen ‚oder 
den mindeften Umgang mit ihnen haben, am wenigjten ihnen den 
Zutritt zu unferen LZogenarbeiten geltatten werden.” Dieje Erftd- 
rung hatte indeſſen bezüglich des ekleftiichen Bundes keine nad- 
theiligen Folgen, da fi) das Mißveritändnig bald löſte und das 
Mißtrauen ſchwand. 

178 — 12060.. Gern hätte nun die Große National-Mutterloge, us 
erfolgter Trennung von der ftriften Obſervanz, die von dieſer über- 
fommene und jegt bedeutungsloje bierarchiich - militäriihe Vermwal- 
tungsform bei Seite geſchoben und weitere Reformen durchgeführt, 
wenn nicht vielfahe Verhältniſſe, zumal die Rüdjichtnahme auf den 
allmächtigen und auf feine Myſtik bornirten Staatsminifter Br. 
Wöllner, davon abgehalten hätten. 

„Das Mangelhafte und unpaflend Gewordene der damaligen 
Logenverfaflung machte fih aber immer fühlbarer.**) Die oberfte 
*) Vergl. O' Etzel, Geſchichte der Großen National-Mutterloge der 


preußischen Staaten genannt zu den drei Weltk. Berlin, 1840. ©. 58 ff. 
x*) Vergl. a. a. O. ©. 61 ff. \ | | 


76 Deutfchland. 


Droensbehörde, das PDirectorium zu Braunſchweig, eriftirte nicht 
wehr, und das Provinzial-Directorium war fraftlos, indem Die 
directe Zeitung defjelben durch den nur felten in Berlin anmwelenden 
National-Großmeifter, Prinzen Friedrich, bereits aufgehört hatte, 
und feinem deput. Altichottiichen Obermeifter, Br. von Wöllner, 
der unterdeffen Staatsininifter geworden war, die Berufsgeichäfte 
eine große Thätigfeit für die Loge nicht mehr geftatteten. Uebrigens 
hatte diefer, früher wegen feiner unendlichen Berdienfte um bie 
Loge jo bochverehrte Meifter dadurh, daß er fi jet zu An- 
fihten befannte, welche mit den Grundfägen der Maurerei nicht 
übereinftimmen, ſehr viel von dem Bertrauen feiner Brüder 
verloren.“ | 

„Man hatte zwar eine jogenannte „Vorſitzende Minifterconfe- 
renz“ an die Stelle des Directorii geſetzt, die aber eigentlich nur 
eine Scheinautorität genannt zu werden verdiente.” — „In Folge 
der eingetretenen jchwanfenden Lage der Mutterloge, wurde diefelbe 
am 4. Januar 1794 dur ihren Meifter v. St., Br. Theden, 
zulammenberufen und jeßte eine Commiffion nieder, um die Ange- 
legenheiten des Logenbundes zu berathen und zweckmäßige Vor— 
ſchläge zu thun, auch alle Beitimmungen zu fammeln und eine 
Inſtruction für die Logenbeamten aufzujegen.” Ferner wurde be- 
ıhloffen, daß von nun an wieder alljährlih die Beamten ihrer 
Logen frei gewählt werden follten. Br. Theden wurde zum Deput. 
Obermeifter, Br. Burghoff zum Meifter v. St. der Mutterloge 
und Br. Zöllner zum deputirten Meifter derjelben gewählt. 

Nachdem bereits 1790 bei der 5Ojährigen AJubelfeier der Loge 
zu den drei Weltkugeln der Grund zu einem guten Einvernehmen 
zwiſchen der Großen Landesloge und „Royal York“ gelegt worden 
war, kam es 1795 zur Herftellung eines noch freundichaftlicheren 
Berhältniffes zwilchen der Großen National-Mutterloge und ber 
Großen Landesloge, als bisher, indem beide fich gegenfeitig zum 
Johannisfeſte durch eine feierliche Deputation vertreten ließen. 
Reerganifation Mit dem Jahre 1797 begann eine ganz neue Veriode 


der Gr. Nation.- ; , 
eier. für die Gr. National-Mutterloge der preuß. Staaten. *) 





*) Wir folgen bier, meiſt wörtlich, ber bereit3 namhaft gemachten amt- 
lichen Quelle, ©. 61 ff. 
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Aus dem bisher Erzählten wird es einleucdhten, daß die Nei- 
gung zu einem zeitgemäßen Fortichreiten, welches auch eine Rüd- 
fehr zu früherem Beſſeren unbedingt in ſich fchließt, immer in der 
Loge zu den drei Weltkfugeln vorhanden war, und bejonders ſeitdem 
fie fih von ber ftriften Obfervanz förmlich losgeſagt hatte, ſich 
deutlicher ausfprad. Die Art und Weile, wie dieſe Losfagung ge— 
Ihah, zeigt aber zugleich, daß die Loge den, durch mancherlei Er: 
fahrung theuer genug erfauften Grundſatz feithielt, alle Verhältniſſe, 
ſowohl die inneren, als auch die ihrer Stellung zu anderen Xogen- 
vereinen, forgfältig zu berüdfichtigen, ftetS eine weile Mäßigung zu. 
beachten, und erft dann zu einer äußeren Reform zu fchreiten, „wenn. 
das Bedürfniß derielben der Mehrzahl ihrer Mitglieder geiltig ein= 
leuchtend geworden war. Nur auf diefe Weile konnten abermalige 
Spaltungen und des Geiſtes der Maurerei unmwürdige Auftritte 
vermieden werden. 

Nach der Losfagung von der ftriften Objervanz gab e3 noch 
immer Mitglieder des Logenbundes zu den drei Weltfugeln, die 
fi nicht von dem Gedanken irgend einer abjoluten Geheimlehre 
oder eines pofitinen Geheimnifjes in der Maurerei jogleich trennen 
fonnten. Daher geſchah es, daß einige der Brüder nebenher einer 
anderen Art von höheren Graben nadjitrebten, die aber, ihrer Natur 
nad, ſich nicht eigentlich über- ganze Logen verbreiten Tonnten. 
Diele Grade ertheilten auch denen, die damit bekleidet wurden, feine 
Berechtigung auf die Gejeßgebung und DVerwaltung der Maurer-. 
logen, und griffen demnach minder ftörend in das Geſammtweſen 
der Maurerbrüderichaft ein, als die früheren Rittergrade.. Auch 
war e3 den, jchon damals in dem Logenbunde der drei Weltkugeln. 
ziemlich zahlreichen, nicht jowohl durch die Titulatur der höheren. 
Grade, als durch das Licht der Vernunft und der Willen-. 
Ihaften hervorleuchtenden Brüdern far, daß ein ſolches, theils. 
auf Schwärmerei, theil$ auf Trug begründetes Unweſen nit von 
Dauer fein Fonnte, und jo vermodten fie, mit gutem Gewiſſen, 
vorläufig ihre Thätigkeit auf die ftille, geiftige Vorbereitung zu. 
einem verbeflerten Zuftande zu beichränfen. 

Im Jahre 1797 war nun ein Zufammenfluß günftiger Umſtände 
eingetreten, welcher einen kraftvollen Schritt möglich machte und ihm. 
guten Erfolg veriprad). 
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Am 30. Juni traten fieben der in Maurerfahen und Kennt- 
niſſen unterrichtetiten, für das Wohl des Bundes begeifterten und 
durch ihre amtliche Stellung in demjelben dazu berechtigten Brüder, 
zu einer Berathung zujammen und beichlofen, in dem Logenbunde 
zu bewirfen: „daß eine Selbitändige Eraft- und geiftuolle höchite 
Bundes-Autorität eingelegt, die Mutterloge zweckmäßig neu orga⸗ 
niſirt und mit allen ihren eigenen Rechten begabt, und daß zu 
einer Revifion der Rituale und Statuten geichritten werde, um fte 
von Dem zu reinigen, was durh Einmilhung fremder. Syiteme fie 
verunftaltet hätte.” — 

Demnächſt wurden alle Berliner Logen des Bundes zu den 
drei Weltfugeln zu einer Verſammlung zujammenberufen, in wel- 
Her mit allgemeiner Freude die obigen Vorichläge Genehmigung 
erhielten. Ä 
Da arihore Man fchritt jofort zur Einfegung der oberften Bundes- 
behörde, welche beftändig aus fieben, an Rang und Autorität ein- 
ander ganz gleihhitehenden Brüdern beftehen follte, und für die 
man den, einmal gebräudlihen, Namen „Alt-Schottiſches 
Directorium‘ beibehielt, obgleich dDiefe Behörde, der Idee und 
der Ausführung nad, dem Alt-Schottiichen Directorium ber ftrikten 
Objervanz ganz entgegengejeßt war. 

Die Mitglieder des Divectorii wurden von der ganzen Brüder- 
Schaft gewählt und die Reihefolge ihrer Unterſchrift, wegen ihrer 
ganz gleichen Stellung, dur das Loos fo entſchieden, wie fie hier 
aufgeführt werden. — Es waren die Brüder: 1) Boumann, 
(damaliger Mt -Schottifcher Obermeifter); 2) v. Rapin-Thoiras, 
(Meifter vom Stuhle der Loge zum flammenden Stern); 3) Klap- 
roth I., (Meifter vom Stuhle der Loge zur Eintradt); 4) von 
Guionneau, (Meifter vom Stuhle der Loge zu den drei Seraphim); 
5) Zöllner, (Meifter vom Stuhle der Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln); 6) von Beyer, (Meifter vom Stuhle der Loge zur 
Verſchwiegenheit); 7) Gohl, Groß-Sefretär und Groß-Archivar 
der Mutterloge). 

Der National-Großmeifter, damals noch der Herzog von 
Braunfhweig-Dels, und der deputirte National-Großmeiſter, 
Bruder von Wöllner, beide nit mehr in Berlin anmelend, 
hatten den Entwürfen zur neuen Logenverfaſſung ihre Beiltimmung 
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gegeben, und wurden zu Ehrenmitgliedrrn des Directorii ernannt. 
Das folder Geftalt conftituirte Directorium ward, als jolches, zur 
ausübenden und oberften richterlichen Behörde des Bundes der 
Freimaurer der Großen National-Mutterloge der Preuſ— 
fifden Staaten (genannt zu den drei Weltfugeln) von 
der ganzen Brüderichaft anerkannt. Die zu Directoren ermwählten 
Brüder bilden zugleich den höchſten inneren Orient des Logen— 
bundes, und haben, in diefer Eigenfchaft, die heilige Verpflichtung 
auf fi, die Lehre rein und von allen fremden Beimiſchungen frei 
zu erhalten, und den maureriihen Kenntnißſchatz zu bewahren, zu 
vermehren und auszujpenden. 

Die Große Mutterloge zu den drei Weltfugeln (im 
engeren Sinne) wurde nunmehr aus den Repräfentanten aller St. 
Johannis-Logen des Bundes conftituirt und als gejetgebende und 
beichließende Behörde organtfirt. 
ae Eine nach diefen Beichlüffen ausgearbeitete Grund- 
verfaft ung ward, am 22. November, der verfammelten Mutter- 
loge vorgelegt, in pleno berathen und angenommen und von allen 
Mitgliedern unterfchrieben. 

E3 wurde eine fiebenjährige Frift für die Revifion der Grund- 
verfaffung feſtgeſetzt. 

Die Große National-Mutterloge hatte ihre im Jahre 1779 
gegebene Erklärung: „nur al3 bloße Freimaurerloge ange- 
jehen fein zu wollen“ bei diefer ihrer Regeneration feſt im Auge 
behalten, und geeignete Maßregeln getroffen, daß durch die neuere 
Berfallung das Eindringen von Zweden, welche der Maurerei fremd 
find, für die Zukunft unmöglich gemacht wurde. 

Die Mittheilung der Geſchichte der Freimaurerbruderichaft, der 
Zwede und Formen aller in derjelben entitandenen Syfteme, und 
die demgemäße Erklärung der Symbole wurde bejonderen Ordens— 
ftufen vorbehalten, die aber, in dem damals gewöhnlichen Sinne 
des Wortes, durchaus feine Hochgrade genannt werden dürfen, 
und denen, die fie bejigen, gar feine Suprematie über die Logen 
ertheiien, fih vielmehr allein auf die Doctrin und feineswegs auf 
die Adminiftration und Gefeßgebung beziehen. 

Die allgemeine Alt-Schottifche Loge des Bundes wurde eine 
. Jjoldhe. Stufe, und die bei den Tochterlogen beftebenden fchottifchen 
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Logen find Feine jelbftändigen Körperichaften, jondern nur Delega- 
tionen der obigen allgemeinen Schottenloge. Sie fünnen nur bei 
einer felbjtändigen St. Johannis-Loge, aus activen Mitgliedern 
derjelben und mit Bewilligung ihrer Johannis - Meifterichaft beftehen, 
und haben feine Art von Auffiht, noch irgend ein Vorrecht bei der 
Berwaltung der Johannis-Loge. 

Alle diefe wichtigen Einrichtungen traf die Große National- 
Mutterloge damals ganz im Stillen, mußte. au, aus jehr trif- 
tigen Gründen, die weniger in ihrem innern Zultande, als in ihrer 
äußeren maureriihen Stellung lagen, e3 vermeiden, die Grund- 
jäge, welche fih in ihr entwidelt hatten, in der damaligen Maurer- 
welt zu veröffentlichen, und behielt eben deswegen jo mandes 
von den einmal zur Gewohnheit gewordenen Formen und Benen- 
nungen bei. 

Durch den, am 16. November 1797, erfolgten Hintritt des 
Königs Friedrih Wilhelm II., verlor die Preußiſche Freimaurer- 
brüderfchaft ihren bisherigen Protector. Die Große National-Mutter- 
loge hielt für den Hohen Vollendeten, mit den Gefühlen aufrihtiger 
Dankbarkeit, am 18. Dezember, eine feierlihe Trauerloge unter 
dem Vorjige des Großmeiſters, Bruder Zöllner. 

Br. Zöliner. Der eben genannte Bruder war von bedeutenden 
Einfluffe auf die Umgeftaltung der Großen National -Mutterloge, 
deren Rituale und Inſtructionen er bearbeitet hat. Br. Joh. - 
Sriedr. Zöllner, Dr. theol., Oberconfiftorial- und Oberſchulrath 
in Berlin und von 1798 bis zu feinem Tode Großmeifter, war am. 
24. April 1753 zu Neudamm in der Neumark geboren und ftarb 
am 12. September 1804. Bon ihm fagt Br. Küfter in einer 
Gedächtnißrede: „Die Vorſehung hatte ihn mit allen Talenten aus— 
gerüftet, deren ein Mann bedarf, weldher von einem erhöhten 
Standpunkte aus auf einen großen Theil feiner Zeitgenoffen wohl⸗ 
thätig wirken und in einem weiten Berufsfreife mit glüdliden Er- 
folgen arbeiten fol. Schnell und tief eindringend in jeden Gegen— 
ftand des menihlihen Willens, war fein Geiſt vorzüglich fähig, 
Wahrheit zu erforfchen, Irrthum aufzudeden, Zweifel zu löfen, 
Allem neue Anfihten abzugewinnen und große Ideen zu fallen- 
Dieje jeltenen Fähigkeiten des Geiftes ſtanden in einem Ichönen 
Bunde mit den liebenswürdigiten Eigenihaften des Herzens. 
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Indem jene ihm Bewunderung verſchafften, erwarben ihm dieſe die 


allgemeinſte Liebe, und beide vereint machten ihn zu einem jo mohl- 


wollenden, gemeinnügig-thätigen, edlen und daher nun ee 


vergeßliden Manne.” — 


Das töniglige Am 20. Dftober 1798 erichien, — als Frucht ber 


Revolutionsangſt und als Folge des Mißtrauens, welches durch 
die Heb- und Schmähldhriften gegen den Bund erwedt war — das 
£önigliche Edict, welches alle Theilnahme an geheimen Verbindungen 
und Gefellihaften Streng unterfagte, Davon aber die unter den drei 
Großlogen . arbeitenden Töchter ausnahm. Andere Logen, als 
Die zu dieſen gehörenden, follen nad diefer Verordnung 
nit geduldet werden. Bon den drei Großlogen müllen jähr- 
(ih dem Könige die Verzeichniſſe ſämmtlicher Mitglieder aller 
Tochterlogen eingereicht werden und die Vorgejegten einer jeben 


Großloge find für ihren ganzen Logenbund dem Staate verants. 


wortlih. — Diefes Privilegium der drei Großlogen hat fi ber 
Entwidelung der preußiſchen Maurerei feindlih und als eine un- 
natürlihe Schranke läftig erwielen; es iſt als ein Denfmal unbe- 
gründeten Mißtrauens leider bis auf den heutigen Tag in Geltung 
geblieben. ’ 
Bon 179-1813. Am 7. März 1799 wurde beichloffen, dab der jährlich 
zu wählende National-Großmeifter zugleih den Vorſitz in der 
Mutterloge führen joll und daß dieler, ſowie der deputirte Groß- 
meifter immer zu den fieben Mitgliedern des Directoriums gehören 
müfle. Br. Zöllner ward zum Großmeilter, Br. Klaproth zu 
jeinem Deputirten und Br. Boumann zum Altiehottiichen Ober- 
meilter erwählt. Die Statuten des Bundes wurden zeitgemäß um- 
gearbeitet und durch Druck den Tochterlogen mitgetheilt; auch 
erwarb die Großloge das ihr noch jetzt zugehörende Haus, das 
1800 eingeweiht wurde. In einem Rundſchreiben vom 25. Sep- 
tember 1799 theilte dann das ſchottiſche Directorium den Töchtern 
die durchgeführten Reformen mit. Darin heißt es u. A.: 
„Zuförderſt führte das Directorium befjere Ordnung in den 
Geſchäftsgang ein, die erichlafften Federn des maureriſchen Uhr- 
werf3 wurden wieder angefpannt, und jo bedenklich in aller Abficht 
die Lage war, mit fo gutem Erfolge ging dennoch Alles von 


Statten, daß bald die Nefultate merfbar wurden, ſo a wir mit 
Sigdel, Geſchichte der FrMrei. U. 
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Freude Ihnen verfihern können, daß der Erfolg unferen Ermwar- 
tungen vollflommen entipridt. Die Schritte waren mühſam und 
Ihmwierig, mußten: langſam und mit Vorficht, jedoch mit Feftigfeit 
geichehen und ftandhaft behauptet werden, daher werben Jahre ver- 
jtreihen, bevor der Zweck vollitändig erreicht werden kann.“ 

„E3 wurde beichloffen, zum befleren Unterricht.der Brüder für 
jeden Grad eine beiondere mitruction emaniren zu laſſen und 
diefer Beſchluß ausgeführt. — Dann wurde endlich auch) beichloffen, 
nie wieder unbelannte Oberen anzuerkennen, und das Directorium 
erklärte fih in Gemeinfhaft mit der Großen National-Mutterloge _ 
al3 maureriiche Behörde Jelbftänvig, wozu im Edict vom 20. Dc- 
tober a. pr. die vollflommenfte Autorifation liegt. Ferner wurde 
beichloflen: daß alle Tochterlogen ein namentliches Verzeichniß ihrer 
Mitglieder nah Stand und Alter jährlich einzufenden hätten, um 
die Generallifte aller Brüder Sr. Majeſtät dem Könige darnach 
einreichen zu fönnen, einen Briefwechlel unter allen befannten recht- 
mäßigen Freimaurerlogen zu geftatten, ein von der Großen Loge 
feftgefeßtes und vom Directorio eingeführtes Gertificat einzuführen, 
alle vorfigenden und deputirten Meifter der Tochterlogen, wenn fie 
den Schottengrad haben, als Ehrenmitglieder der Großen National- 
Mutterloge anzuerfennen, alle ſonſt gebräuchliche Titulaturen der 
Großen National-Mutterloge ceſſiren zu laflen und nur das Prä- 
difat „Hochwürdig“ beizubehalten, endlich aus den activen Mitgliedern 
der Großen Loge von jeder Tochterloge einen Bruder zu ihrem 
Kepräfentanten erwählen zu laſſen.“ 

Nach Zöllners Tode (1804) ward Br. Guionneau zum Groß- 
meifter erwählt. Die Zahl der Logen nahm bedeutend zu; während 
diefelbe im Jahre 1800 nur 34 betrug, war fie jchon 1806 bis 
auf 52 geitiegen. Im diefem Jahre, nach der Schlacht bei Jena, 
bielt e3 die Große Loge für gerathen die Arbeiten einzuftellen ; 
jedoch verjammelten ſich die Oberbehörden regelmäßig, um ben 
Logenbund zufammenzuhalten. Ja im Jahre 1807 wurden fogar, 
um mit den durch Länderabtritt zum Auslande gehörigen Logen in 
Berbindung zu bleiben, Provinziallogen in Ansbach und Magdeburg 
errichtet. Lebtere wurde wieder aufgehoben, weil ihr Leiter, Br. 
Graf Shulenburg-Emden, diejelbe zur Großloge erheben wollte, 
was man nicht zugeben konnte. 
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Im Jahre 1807 vereinigten ſich auch je vier Abgeorbnete ber 
- drei preußifhen Großlogen zu einem Ausſchuß, um über all das 
Berathung zu pflegen, was dem Bunde zu Nut und Frommen ge- 
reihen möchte Daraus entitand alsdann der Großueifter- 
Berein, der fih 1823 auflöfte, ſpäter aber wieder ins Leben 
gerufen wurde. 


4) J. Q. Fehler und die Großloge „Royal Hort zur Freund- 
haft“ in Berlin. 


Die Loge „Royal York zur Freundſchaft“ arbeitete nach ihrer 
Trennung von der Großen Landesloge v. D. (1778) wieder nad 
ihren früheren franzöfiihen Ritualien und in gewohnter Weile, 
alles höheren Strebeng und aller geiftigen Regſamkeit baar, da fie vor⸗ 
wiegend nur ein Sammelplag guter und ehrlicher, aber ganz ge- 
wöhnlicher, kenntnißloſer, froher Genußmenſchen war. Sie hatte, 
wie bereit3 erwähnt, mehre Logen geitiftet, und nannte fich deshalb 
Mutterloge, Fümmerte fi aber, wenn diefe ihren Beitrag richtig 
einihickten, weiter nicht viel um diejelben; ihre finanzielle Lage war 
durchaus nicht glänzend, und ihr Archiv enthielt außer Eorreipon- 
denzfascifeln, Protofolen und Ritualien nichts, was dem wißbe— 
gierigen Maurer zur Kenntniß der Maurerei oder der verichiedenen 
Syfteme hätte dienen fünnen.*) Außer den drei Johannisgraden 
wurden von ihr die Hochgrade: Elu des neuf, des quinze et de 
Perpignan, — Ecossais rouge et Ec. de St. Andr& — Chevalier 
de POrient, — Chevalier de l’Aigle ou Prince souverain de Rose- 
Croix — anfangs in franzöfiicher, dann in deutſcher Sprache aus- 
geipendet, und die Inhaber des ftiebenten Grades, die fouveränen 
Nofenkreuzer- Prinzen, bildeten ein Conseil sublime, welches alle 
Angelegenheiten der Johannisloge entſchied. Indeſſen fanden die 
Mitglieder der Loge al3bald an dem Allen fein Genüge mehr und 
jehnten fih nah etwas Bellerem. Unter diefen Umſtänden kam 


*) Vergl. Feßler, krit. Geihichte, IV. und Filchers „Eleufinien des 19, 
Jahrh.“ Berlin, 1803. 2. Bd. ©. 285. 
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ihnen ein Maurer, dem es weder an Geiſt und Erfahrung, noch 
an maureriſchen Kenntniſſen fehlte, und der dem Werke der Reform 
durchaus gewachſen war, wie gerufen; dieſer Mann war Bruder 
J. A. Feßler, deilen Wirken nun in den nädften Jahren mit 
der Geihichte der Umgeftaltung der Loge vollkommen zufammenfiel 
und dem wir um jo mehr unjere Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, 
als er überhaupt in der Geihichte der deutihen Maurerei einen 
. der bervorragenditen Plätze einnimmt. 

3.0. Feßle. Ignaz Aurelius Feßler, der Sohn eines unbe- 
mittelten, verabſchiedeten Wachtmeifterd und Gaſtwirths und im 
Sahre 1756 zu Czuͤrendorf in Niederungarn geboren, erhielt die 
erſte Erziehung von ſeiner Mutter, einer der Frömmelei ſehr er- 
gebenen Frau, die ihn in Folge eines feierlichen Gelübdes für das 
flöfterliche Leben beitimmte. Von feinem fiebenten bis jechszehnten 
Sabre bejuchte er die Jeſuitenſchule zu Raab, trat dann 1773 zu 
Mödling in den Kapuzinerorden und ward nad) erhaltener Priefter- 
weihe 1781 in das Kapuzinerklofter zu Wien verſetzt. Bon bier 
aus dedte er in Verbindung mit dem Prälaten von Rautenftraud 
und anderen ehrwürdigen Männern dem freifinnigen Kaiſer Joſeph LI. 
den Klofterunfug in Lehre und Handlung auf, wodurd er fich, wie 
durch das von ihm verfaßte Trauerjpiel „Sidney, die Verfolgung 
feiner Vorgejegten zuzog. Der Kailer nahm ihn jedod in Schuß 
und ernannte ihn (1785) zum Profeſſor der orientaliihen Sprachen 
und der Hermeneutif des alten Teftaments an der Univerfität zu 
Lemberg. Als ihm aber die Mönche wegen feines Trauerjpiel3 mit 
einem fiscaliichen Prozeſſe drohten, jah er ſich genöthigt, nad 
Breslau zn flüchten (1788), wo er zunächſt bei dem Buchhändler 
W. G. Korn galtfreundliche Aufnahme fand, dann aber bei dem Fürften 
von Garolath als Erzieher feines Sohnes lebte. Hier war es, wo 
er auf eigene Veranlaffung hin den Bund der Evergeten (Wohl- 
thäter) ftiftete. Diejer von Staat und Kirche getrennte und auf 
maureriihe Formen geftügte Bund war ein Verjuch, durch eine neue 
Verbindung das zu leiften, was dem Br. Feßler die Freimaurerei damals 
nicht wirken zu können ſchien. Es blieb indeffen beim Verſuch, und der 
Bund löfte fih, ohne je recht beftanden zu haben, 1795 wieder auf. *) 

*) Näheres in „Feßler, aftenmäßige Auffchlüffe über den Bund ber 

Evergeten in Schlefien. Zreiberg, 1804. 
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Sm Sahre 1791 trat er zur evangeliſch-lutheriſchen Confeſſion 
über, heirathete jpäter und fiedelte nach Berlin über, wo er (big | 
1806) al3 Confulent in Fatholiihen Kirchen- und Schulfachen beim 
ſüdpreußiſchen Departement eine mit Gehalt verbundene Anftellung 
inne hatte und durch mehrere biftorifche Arbeiten („Mark Aurel“, 
3 Theile; 3. Aufl. — „Ariſtides und Themiftofles”, 2 Theile — 
„Mathias Corvinus, König von Hungarn”, 3. Ayfl.) fih einen 
nicht unbedeutenden Auf als Schriftiteller begründete. In Folge 
der Schlacht bei Jena verlor er Amt und Gehalt. Inzwiſchen hatte 
er fih (im September 1802), wegen Mangel einer, jede Ehe heili- 
genden Nachkommenſchaft und anderer triftigen Gründe, von jeiner 
Frau ſcheiden laffen und im Dezember defjelben Jahres wieder und 
diesmal glüdlicher verheirathet, aud das Landgut Kleinmwall ge- 
fauft und 1803 Berlin verlaflen, um dort „Welt und Menfchen 
ſatt“ feinen Kohl zu pflanzen und jeine Heerden zu meiden und Die 
To jehr gewünjchte Geiltes- und Gemüthsruhe zu finden „ was jedoch 
nicht eintraf. Vielmehr ſah er fih, namentlich nach Verluft feiner 
Stelle und PVermehrung feiner Familie, wirklih in tiefe Ar- 
muth veriegt und veranlagt, fein Gut zu verpadten und mit 
einer ländliden Billa in Niederihönhaufen zu vertauihen. In 
dieſer drüdenden Lage nahmen fich feine waderen Freunde Moß— 
dorf und von Morg des Unglüdlichen liebreid an und erwirkten 
ihm vielſeitige Unterftügungen, namentlich von den Logen in Leipzig, 
Dresden, Freiberg und jelbit von der Großloge „Royal York“ in 
. Berlin, die, wie wir erfahren werden, vorher eben nicht edel an 
ihm gehandelt. Feßlers Herz überftrömte von der aufrichtigiten 
und innigften Dankbarkeit gegen feine Wohlthäter und freute fich 
nunmehr, „ein Kind, für welches Furz zuvor fein Läppdhen von 
Windeln und Kleidung vorhanden war, ohne Schmerzensthränen 
empfangen zu können”. Niedergevrüdt von Leid und Sorge um 
die Zukunft feiner Familie erhielt er endlich 1809 durch die da— 
malige Königin von Preußen Ausfiht auf eine Wiederanftellung 
und zugleih auch einen Ruf nach Petersburg als Profeffor an die 
Univerfität mit einem Jahrgehalt von 1500, fpäter 4000 Rubel 
und mit Hofrathscharafter, wofür er fih denn auch entichied. 
Zeider trübten ihm die Geiftlihen, die mit feiner Anftelung unzu- 
frieden waren, auch diefe Stellung vielfach durch ihre Intriguen, 
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die ihn dann auch zur Aufgabe derſelben veranlaßten. Nachdem er 
einige Jahre in Wolsk, Saratow und in der Herrnhuter⸗-Colonie 
zu Sarepta verlebt hatte, wurde ihm plötzlich abermals ſein Gehalt 
entzogen und er dadurch in große Bedrängniß verſetzt, woraus ihn 
1818 die Huld des Kaiſers Alexander erlöſte, indem er ihm ſeinen 
Gehalt nebſt Rückſtänden wieder auszahlen ließ. Zwei Jahre ſpäter 
wurde Feßler biſchöflich conſecrirter Superintendent der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in neun ruſſiſchen Gouvernements und geiſtlicher 
Präſident des Conſiſtoriums zu Saratow mit einem anſehnlichen 
Jahrgehalte. Obwohl er in allen Lebenslagen einen ausdauernden 
Muth zu immer neuem Schaffen und die jedem Sturm Trotz bie- 
tende Feitigfeit des Charakter bewahrt hatte, erlangte der ftrenge 
Drthodorismus über feinen frei denfenden Geift doch in der lehten 
Zeit jeines Lebens den Sieg Im Jahre 1827 ward Feßler vom 
Kaiſer aufgefordert, feinen bleibenden Aufenthalt in Petersburg zu 
nehmen, und 1833 erhielt er den Titel eines Kirchenraths. Er ftarb 
als 82jähriger Greis am 15. Dezember 1839.*) 

„rot Yan Dem Maurerbunde war Feßler in Lemberg beige- 
treten, wo er am 11. Mai 1783 in der Loge „Phönir zur runden 
Tafel” Aufnahme fand. Bon da an gab er ſich mit allem Fleiße. 
dem wiſſenſchaftlichen Studium der Freimaurerei hin, wobei ihm 
jeine Verbindungen mit erfahrenen Brüdern, bejonders mit dem 
berühmten Gubernialrath von Kortum förderlih waren.**) Nah 
feiner Ankunft in Berlin ließ er fih am 2. Juni 1796 bei der 
Loge „Royal York z. F.“ affilüren, ward am 21. November de3- 
felben Sahres ohne Weiteres und wider jeinen Willen in das 
Conseil sublime eingeführt und auf der Stelle mit dem wichtigen 
Auftrage beehrt, jämmtliche Rituale diefer Loge zu repidiren und 
umzuarbeiten. Da er bier ein reiches Feld Ichöner Wirkſamkeit für 
fih offen ſah, jo erklärte er fih zur Uebernahme diejes Nefor- 
mationswerfes bereit und nahm zunächſt die Rituale der drei untern 


*) Näheres über Feßlers vielbewegtes Leben erfährt man aus: „Feßler, 
Rückblicke auf die TOjährige Pilgerſchaft“; — Br. Rhode’3 Nachrichten von 
Fehler Leben; — aus Fehlers jämmtlichen Schriften, 3 Bände; — ſowie aus 
der auf den Feßler-Moßdorf'ſchen Briefwechſel geftügten, ——— Arbeit 
des Br. W. O. Helmert in der „Latomia“, 18. Bd. ©. 1 ff. 

**) Näheres hierüber fiehe in feinen fämmtl. Schriften, Bd. I. S. 365 ff. 
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Grade in Arbeit. Bei feiner raftlofen Thätigleit war er bald damit 
fertig. Theils um fich gegen den Vorwurf*) der Neverung zu 
ſchützen, theils um die Brüder auf das erſt in der Folge einzu- 
führende Beſſere und Aechte vorzubereiten, hatte er vieles aus den 
bei der Loge bis dahin üblichen franzöfiihen Ritualen beibehalten, 
das Meifte aber aus dem 1794 gebrudteen Prager Ritual (ſchwe⸗ 
dilche Lehrart) genommen und die wenigen neuen Zuſätze jo einge- 
richtet, daß man den Verfaſſer darin nicht zu erkennen vermochte. 
Seine Arbeit fand allgemeinen und entichiedenen Beifall. 

Nun Schritt er zur Ausarbeitung einer Conftitution. Big 
dahin hatte die Loge zwar eine Sammlung von Gejegen, aber eine 
unvolfftändige und in einer fremden Sprache geichriebene, dagegen 
feine Grundverfaflung, worin die verichiedenen - Gewalten aus- 
einandergefeßt und in ihre natürlichen Grenzen eingejchlojlen waren 
und dur die dem Walten geſetzloſer Willfür gefteuert wurde. Er 
führte feine Aufgabe meijterhaft durch, obwohl fie feine leichte war, 
ja doppelt jchwierig, da er mit Leuten zu thun hatte, von denen 
Tacitus gelagt, daß fie weder völlige Knechtſchaft noch volle 
Freiheit ertragen können. Nach dieſem jollte ſich Feßler über die 
jogenannten höheren Grade hermaden. Da ſich aber aus denjelben 
nur mit größter Mühe etwas Vernünftiges maden ließ, To ſtellte 
er im April 1797 den Antrag auf gänzlihe Abichaffung derjelben ; 
jedoch vergeblid. Der Antrag ward einftimmig abgelehnt, und jo 
mußte er fi) denn, wenn auch wider Willen, der Arbeit unterziehen. 
Weil er fich aber nicht entichließen Eonnte, diefe der Prüfung und 
beliebigen Abänderung des aus 26 Mitgliedern beftehenden Conseil 
sublime, von denen einige nicht einmal deutfch verftanden, zu unter- 
werfen, jo einigte er ſich mit dem damaligen fogenannten Groß- 
meilter Br. Delaoganere und feinem Freunde Darbes, aus 
diefen neun Brüder zu wählen, in einen 8. Grad aufzunehmen 
und unter dem Namen eines Innerften Drients zu einem über 
daS Conseil sublime erhobenen Colleg zu conftituiren, welches in 
Zukunft die Entiheidung über alle rein maurerishen Gegenftände, 
Rituale und Grad-Angelegenheiten haben ſollte. Dielen 3. Grad 


*) Feßler, krit. Geſchichte IV. Abjchnitt über „Royal York“ u. S 
Schriften, J. ©. 447 ff. 
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hatte Feßler auf Grund des Chevalier sublime des Clermont'ſchen 
Hochkapitels angefertigt, mit welchem übereinſtimmend er auch die 
übrigen 4 höheren Grade bearbeitete. Seine Umgeſtaltung ward 
vom Innerſten Orient mit dem lauteſten Beifall aufgenommen, 
während er ſelbſt die Contraſte ſeiner Arbeit wohl gewahrte. 
Ueberall gingen Licht und Finſterniß, Lebensweisheit und Myſticis⸗ 
mus, moraliiher Sinn und ſchaale Allegorien neben einander. Er 
hoffte indeffen auf befjere Zeiten, in welchen die Brüder reif genug 
jein würden, ſelbſt diefen Contraft zu bemerken und die Aufhebung 
zu fordern.*) Um dieje Zeiten, foviel an ihm lag, deſto gemifler 
herbeizuführen, hatte er jchon in die Conftitution die Forderung 
einer voljtändigen Revifion der Logenverfaſſung und aller Rituale 
nad 3, 6, 9 Jahren hineingetragen. Inzwiſchen arbeitete er uner- 
müdet an der Erlangung eines Protectorium3 von dem regierenden 
Könige. 
a „Die Loge „Royal York“ nannte ſich bisher eine 
Großloge. Mutter- und Großloge und wurde jomohl von der 
Regierung nur als ſolche geduldet al3 auch von der übrigen Xogen- 
welt als ſolche anerfannt. Gab fie fih jetzt nicht die gehörige 
Form, jo war es unvermeidli, daß fie ſich nach dem zu erwarten- 
den Edict über geheime Gelellihaften entweder der Zinnendorff chen 
Großen Landesloge oder der National-Mutterloge „zu den Drei 
MWeltkugeln” als einzelne St. Zohannisloge unterordnen mußte. 
Br. Feßler wendete daher alles Erdenkliche an, die Brüderichaft 
der Loge „Royal York” zu bewegen, daß fie fich in 4 beiondere 
Sohannislogen theile und mit den von ihr bisher auswärts 
conftitwirten und noch arbeitenden Logen zu einer Großen Loge 
vereinige. 

Nah manden Schwierigkeiten und Hinderniſſen, welche Un- 
wiffenheit, Eitelfeit und Parteifucht ihm in den Weg gelegt, drang 
er wirklich mit feinem Vorſchlage durd, und am 11. Juni 1798 
ftand-die Großloge als ſolche da mit fieben Tochterlogen, während 
fie die achte in Potsdam conftitwirte. An ihrer Spite fland Br. 
Friedr. Wilh. von Sellentin (Geh. Rath und Staatsjecretär) 
als Großmeifter, während Br. Feßler das Amt eines deputirten 


*) Wir folgen Fehler (Frit. Geſchichte) faft wörtlich. 
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Großmeiſters verwaltete. Und als einige Monate ſpäter das könig— 
lihe Edict*) gegen geheime Gelellichaften erichien, hatte die Groß- 
loge die Freude, ſich unter die vom Staate geſchützten Großlogen 
der preußiihen Lande aufgenommen zu fehen. 
Die Reviſion. Bei al diefen glüdlichen Fortichritten in Form und 
Einrichtung hatte fih das Perfonal kaum merklich gebeflert: überall 
auffallende Beweiſe von Mangel an Erziehung und Eultur, überall 
Willkür und ſchwache Anhänglichfeit an die Sadhe. Nur die aus- 
wärtigen Logen zeigten thätigen Eifer für die eingeführten Ver— 
beflerungen. Inzwiſchen fam das durd das Grundgeſetz angeord- 
nete Reviſionsjahr 1800 heran. Die Durchſicht der Verfaſſung 
ward dem damaligen Großredner Br. Rhode übertragen, der 
vieles Geſchäft gemeinfam mit Feßler beforgte, während dem 
Lebteren die Reviſion der Rituale ſämmtlicher Grade allein 
anheimgejtellt blieb. Feßlers jehnlihfter Wunſch war es nun- 
mehr, das Ritual des Lehrlingsgrades auf das Wejentliche des 
älteften engliiden Aufnahme-Ritual3 zurüdzuführen.. Da er 
aber merkte, daß er felbft beim Innerſten Drient damit - nicht 
durchdringen würde, jo begann er die Nevifion bei den foge- 
nannten höheren Graden, indem er im Auguſt defjelben Jahres 
(1800) den Vorſchlag machte, diejelben gänzlich abzuihaffen, der 
alten Maurerei, ohne heterogene Zuſätze, ihren genuinen Glanz 
wieder zu geben und für alle Fünftigen Zeiten einer leeren Schwär- 
merei den Zutritt in dic Maurerei zu verjchliegen.**) Damit drang 
er nun zwar nit duch, dafür aber gelang es ihm aber, — wenn 
auch nicht ohne Kampf, — diejelben in vier Erfenntnißitufen zu 
verwandeln. Da aber die Brüder Doch etwas haben wollten, was 
wie ein höherer Grad ausjah, jo ſollte mit jeder Erfenntnißftufe 
eine Art Einweihung (Smitiation) verbunden fein. 
Die einige Die Erkenntnißftufen beftehen in einem ausführlichen 
Unterridt von den verjchiedenen, theils erlojchenen, theils noch 
thätigen Logenſyſtemen und endigen mit einer vollftändigen kritiſch 
° bearbeiteten Gejchichte der Freimaurerei und der Freimaurer-Brüder- 
ihaft von den älteften Zeiten bis auf unfere Tage. Diefer hiftorifche 





x) Vergl. ©. 81. 
=”) Gleufinien des 19. Jahrhunderts, 2. 19 S. 298. 
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Unterricht ift in gewiſſe Abichnitte getheilt, und ein oder mehre 
older Abſchnitte machen ftet3 eine Erfenntnißftufe aus. Jeder 
Erfenntnißftufe gebt, wie bemerkt, eine Art von Einweihung voraus, 
wozu das Ritual nichts weiter, als eine einzelne moralifch-äfthetifche 
dee oder eine Myſterie ift, wodurd die Tendenz der Maurerei in 
näherer oder entfernterer Beziehung finnlich dargeftelt und das. 
Herz der Brüder für diejelbe erwärmt und begeiftert werden fol. 

. 1. Erfenntnißftufe Wir erbliden bier den Salomoniſchen 
Zempel, mit welchem Feßler das ganze Gebäude jeines inneriten 
Drients in eine natürliche Verbindung zu fegen ſuchte und zwar 
durch folgende Ideen. 

Seder Tempel hat ein Allerheiligftes, welches von dem kunſt⸗ 
erfahrenften Baumeifter erbaut wurde. Sowie nun in der Maurer- 
ſymbolik der Tempel das Weltall, Univerfum bedeutet, jo ver- 
finnbildet Feßler im Allerheiligiten die jittlihe Weltordnung, 
für weldhe die maureriih vollflommenen Baumeifter arbeiten follen, 
und zu welcher Arbeit der Johannismeiſter aufgenommen und ein- 
geweiht wird. Hierauf bezieht fich die Einweihung zur erften höheren 
Erkenntnißftufe; ihr Name ift das Allerheiligite. Das für Diele 
Stufe angeordnete Ritual enthält eine ſinnliche Darftellung der 
Majeftät der fittlihen Weltordnung und der beften Art, für fie zu 
arbeiten. Hiſtoriſcher Unterricht: Daritellung, Beurtheilung 
und Berihtigung derjenigen Hypothefen über Uriprung und Fortgang 
der Maurerei, die blos einzelne unterrichtete Männer aufftellten. 

2. Erfenntnißftufe Ihr liegt zu Grunde: Kälte, Arbeitz- 
ſcheu und Unthätigfeit find die Fehler ſelbſt der beſſern Menjchen ; 
der Bau des Allerheiligiten fchreitet daher ſehr langjam fort. Die 
PBaumeifter find daher durch ihr eigenes Gewifjen zu richten und 
müffen fich zur Thätigfeit anſpornen. Der Name ift Juftification. 
Das Ritual iſt eine finnliche Daritellung der Heiligkeit und Macht 
des Gewiſſens. Hiftorifcher Unterricht: Darftelung, Beurthei— 
lung und Berichtigung derjenigen’ Hypotheſen über Urjprung und 
Fortgang der Freimaurerei, welche zu einer bejtimmten Stufenfolge * 
höherer Grade Veranlaſſung gegeben haben, als: a) der Altichot- 
tiiche Nittergrad des heil. Andreas — b) das Clermont'ſche Hoch— 
fapitel — c) das noch ueuere franzöfiiche Gradmeien in feinen 
vieljeitigen Abftufungen. 
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3. Erfenntnißftufe Nun wird zwar wohl mit mehr Eifer 
und Anftrengung am Bau des Allerheiligiten gearbeitet werben; 
die Arbeiter bedürfen aber einiger Erholung und Aufmunterung 
durch die Aufitelung eines erhabenen Ideals; diejes, Toll es das 
Herz erwärmen, muß nothmwendig auf eine hiftorifche Perſon über⸗ 
tragen werden, dies ift der Weile von Nazareth. Hierauf gründet 
fich die Einweihung zur dritten Erfenntnißftufe, die Feier genannt. 
Das Ritual ift eine’Auf Erhebung des Herzens berechnete Myſterie 
zum Andenten des großen Gejandten des Lichts und der Wahrheit 
durch die Feier der Agape. Der hiftorifhe Unterricht enthält: 
a) das Syitem der Gold- und Roſenkreuzer — b) das Syitem der 
ftriften Obſervanz — c) dag Syſtem der afrifaniihen Bauherren — 
d) das Syftem der Nitter- Brüder Eingeweihten aus Afien. 

4. Erfenntnipftufe Der Uebergang von der 3. zur 4. 
Erkenntnißſtufe löſt fih in folgende moralijch-religiöfe Reflexionen 
auf: Trotz aller Anftrengung der Baumeifter wird das Mler- 
beiligjte bienieden doch nicht vollendet. Es joll bier auch überall 
blos angefangen werden und in einer höheren Welt feine Vollen- 
dung erhalten. Der Tod unterbriht daher die Arbeit auch nicht: 
denn die Arbeiter werden dur) ihn nur verfeßt. Die Tendenz der 
Einweihung zur vierten höheren Erfenntnißitufe ſoll alſo 
unter dem Namen Uebergang zu einer jhöneren und edleren An- 
ſicht diefer Verjegung hinführen. Das Ritual ift daher zu einer 
Weihe des Todes und zur Feier der Unfterblichfeit geordnet. Der 
Unterricht befteht in Darftellung: a) des ſchwediſchen Syſtems — 
b) des Zinnendorfihen Syſtems — c) der engliihen Royal-Arch— 
Maurerei; dann folgen d) einige Criterien zur Beurtheilung aller 
Logenſyſteme und endlich e) eine ſummariſche Darftellung der Folge 
aller Myſterien. 

Die dee der 5. Erfenntnißftufe ift: Jenſeit des Grabes 
fängt die eigentliche freie Wirkſamkeit des menſchlichen Geiftes erft 
an; hier ift das Land des Irrthums, des Zweifels, der Ahnung 
und des Glaubens; dort das Neich der Erfenntniß, des Willens, 
der Wirklichkeit und des Schauens. Dort find wir alfo, unſern 
edleren Kräften und Bedürfniffen nah, eigentlich und eigenthümlich 
zu Haufe. Dort weiſet demnach auch die Einweihung der 5. und 
legten höheren Erfenntnißftufe hin; ihr Name ift Heimath. Das 
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Ritual iſt eine Sinn und Herz ergreifende Verſinnbildung unſerer 
Wirkſamkeit und unſeres ganzen Seins in unſerer Heimath. 
Unterricht: Die vollſtändige kritiſche Geſchichte der Freimaurerei 
und der Freimaurer-Brüderſchaft, welche Feßler beſonders bear- 
beitet bat und auf welche wir in einem anderen Abſchnitte zurück⸗ 
Tommen. | 

Auf Grund diefer Erfenntnißftufen mußten nun aber auch bie 
Rituale der drei Johannisgrade jo eingerichtet werden, daß in 
ihnen nicht mehr Dinge verſprochen oder auf Dinge hingewieſen 
würde, deren Nichtigkeit und Unächtheit in den hiſtoriſchen Auf- 
ſchlüſſen enthüllt ward. Dieſe nothwendige, dem Innern Orient 
jelbft einleuchtende Conſequenz erleichterte die Zurückführung des 
Lehrlingsgrades auf die alte engliihe Aufnahmeakte. Die in 
diefem Geifte revidirten Rituale wurden dem Innern Orient vor- 
getragen, mit wenigen Abänderungen genehmigt und in der Nacht 
vom 18. auf das 19. Jahrhundert beim ganzen Logenbunde ein- 
geführt. — 

I. G. Fichte. Obgleich das damit vollendete Werk der Reform von 
der Mehrheit gebilligt war, jo fand es doch nicht die Billigung 
aller Brüder. Viele von ihnen verftanden Feßler gar nidt, an- 
dere waren ihm nicht ſonderlich gewogen, jo daß bereits jeit einiger 
Zeit bedauerliche Mißftimmung obmwaltete, welche durch das feind- 


ſelige Verhalten der ‚Großen Landesloge, durch BVerläumdungen 


und geheime Intriguen nur noch veritärft und auch durch den 
Beitritt des berühmten Philofophen 3. G. Fichte, an dem Feßler 
eine Stüße zu finden hoffte, nicht befeitigt wurde. Im Gegentheil 
wurden beide bald uneins, da fie in den Anfihten von einander 
abwichen und fich ſelbſt über Prinzipien nicht verftändigen Fonnten, 
obwohl Br. Fihte anfangs vor Begierde brannte, „gemeinichaftlich 
mit Feßler für die Vervollkommnung unſeres Geihleht3 zu ar- 
beiten‘ und obgleich diejer feine Affiliation bei der Loge „Pythagoras 
zum flammenden Stern”, die im April 1800 vollzogen ward, be- 
wirft hatte. Schon wenige Monate jpäter, im Juli defjelben Jahres, 
legte Fichte fein Amt als Oberredner im Innern Orient nieder 
und ſchied aus der genannten Loge, in der er das Amt eines 
zweiten Auflehers befleivet hatte, wieder aus. Dieſer Bruch, ver- 
anlaßt dur Mangel an gegenfeitigem Verſtändniß und Vertrauen 
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und an gegenfeitiger Nachgiebigkeit, it im Intereſſe des Bundes, 
dem auh Fichte mit ganzer Seele zugetban war jehr zu 
beflagen. ° 
Der große Brei Inzwiſchen war Br. Feßler mit dem deputirten 
Provinzial-Großmeiſter von Niederjachten, Br. F. L. Schröder in 
Verbindung getreten und hatte deſſen dee, zur Wiederberitellung der 
wahren Maurerei zwiſchen den Großen Provinziallogen Deutichlands 
(und wo möglich auch des Auslands) einen großen Frei- 
maurer-Berein zu Stande zu bringen, lebhaft aufgegriffen, ihm 
feine thätigfte Mitwirkung zu diefem heilſamen Zwecke anbietend. 
Br. Schröder theilte ihm dagegen jeine mühlamen Forſchungen 
über den Urjprung der Maurerei und der verſchiedenen Logen- 
igfteme mit. Obgleich nun Feßler bierüber theilmeile anderer 
Meinung war, jo erfannte er doch Schröders Fleiß und Wahr: 
beitsliebe, feine Ruhe im Forſchen und feine tiefen Einſichten in 
das Weſen der Maurerei vollfommen an, und hinderte diefe Meinungs- 
verjchiedenheit beide nicht, fich über die Grundlagen des großen 
Vereins zu veritändigen. 
. Nachdem zwei Drittheile des Jahres 1801 unter fortdauernden 
Unterhandlungen zwiihen Berlin, Hamburg und Hannover ver- 
jtrihen waren, gelangte endlich die dee zur Reife, und ward die 
von Br. Fehler entworfene, aber vielfach modificirte Vereins- 
urfunde*) am 13. September 1801 in der Großloge „Royal York“ 
feierlich -verfündet. Und an eben dieſem Tage wurde auch der nad 
Sellentins Abgang größtentheild auf Feßlers Betrieb gewählte 
neue Großmeifter, Br. E. 5. Klein in fein Amt eingejeßt. 
en Nun ftand die Großloge auf einer achtunggebieten- 
"Zapre iso. Den Höhe. Ihre Verfaffung war **) feft und von der 
Erfahrung bewährt, alle Zweige der Verwaltung waren nad ihren 
Grenzen gelondert, die Regierung der Loge war getrennt von dem 
maureriihen Doctrinalcolleg, die Freiheit der Einzelnen, wie der 
Logen war gefichert, und Alles bewegte fich. unter rechtlichen Formen 
in Sreiheit und Würde. Die ganze Großloge war ein herrliches, 


*) Diefelbe ift in „Keller, Deutihl. ©. 225 ff. aus Schröders Mate- 
tialien IV. abgedrudt. 
**) Eleuſinien des 19. Jahrhunderts, 2. Th. ©. 302, | 
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in allen Theilen zuſammenhängendes, lichtes Gebäude, voll Schön⸗ 
heit und Würde! Als Feßler 1797 deputirter Großmeiſter wurde, 
ſtanden unter der Großloge nur drei auswärtige Logen, jetzt zählte 
ſie deren ſechszehn. Un all das war das Werk eines Mannes, 
deſſen Eifer von der Weisheit, der Erfahrung und dem Glücke 
unterſtützt wurde, es war das Werk von Feßlers entſchloſſener 
und unermüdlicher Thätigkeit! 

Fehlers austritt. Während die gerechte Nachwelt feine großen Verdienſte 
um die Sache der Maurerei dankbar anerkennt, war freilich zunächſt 
nur Undank fein Lohn. „Männer von verwahrloſter Erziehung, 
ohne Bildung, aber von kräftigen Lungen und eiſernen Stirnen, 
von denen einige voll Intriguengeiſtes ſchon lange her die Urheber 
aller Streitigkeiten waren,” hatten die gegen Feßler beſtehende 
Mipftimmung gefhäftig unterhalten, die freilih auch von Seiten 
Feßlers nicht ganz unverjchuldet war. Sein Charakter hatte 
mande ſcharfe und harte Eden und Kanten, weshalb er vielfach anitieß 
und fich die Herzen der Brüder entfremdete. Sechs Jahre lang hatte er 
indeſſen glüdlich den Kampf: gegen feine Widerjaher beftanden, bis 
nunmehr der Großmeifter €. F. Klein (Geheimer Oberjuftizrath 
und berühmter Rechtsgelehrter, geboren in Breslau 1743 und ge- 
ftorben am 18. März 1810), „ein ängftlicher, an ewigem Argmohn 
fränfelnder, feinen Widerſpruch ertragender Mann“ ſich auf ihre 
Seite ſchlug, um Feßler, der natürlich, wie eben bemerkt, auch) 
feine Fehler und Schwächen hatte, zu entfernen. Als diejer merkte, 
melde Stimmung herrſchte und was gegen ihn vorging, erklärte 
er dem Innern Drient, daß er fih von demſelben einftweilen 
zurüdziehen wolle; am 9. Mai (1802) legte er nach weiteren un- 
angenehmen Vorgängen alle feine Logenämter unbedingt nieder, 
und bald darauf reichte er jeine völlige Entlaffung ein. *) 
ende; Von dieſer Beit ab wandte Feßler jeine Liebe und 
vergen uuBieis theilmeile ‘auch feine Thätigkeit und feinen Kenntniß- 
Ihaß der Loge „zu den drei Bergen” in Freiberg zu, einer Loge, 
die fih in diefer Zeit mannichfach bervorthat und namentlih in 
der Haltung gegen Feßler fich ein unvergängliches ehrendes Denf- 
mal jeßte und den Danf der Nachwelt fiherte. Feßler Hatte in 


*) Näheres in Fehlers ſämmtlichen Schriften, 2. Theil. 
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den Sahren 1801 und 1802, mit Herausgabe freimaureriicher 
Schriften. bei Br. Gerlach beſchäftigt, mehre Monate in Freiberg 
zugebracht und ſowohl ‚wegen feiner Schickſale, wie wegen ſeiner 
Perſönlichkeit und feiner wiſſenſchaftlichen Beitrebungen freundliche 
Aufnahme gefunden.*) Namentlid wurden die Brüder Gerlad) 
und Meißner; Meilter vom Stuhl der Loge, feine Freunde. In 
Folge feiner Einwirkung auf die „Drei Berge” ging die Loge von 
der Großen Landesloge v. D. zur Großloge „Royal York“ über 
und erhielt von Feßler auch einen Innern Orient, während fie 
ihm ſowohl wie feinem Freunde und Mitarbeiter Fiſcher in Berlin 
die Ehrenmitgliedichaft ertheilte. 

Als Beide die Loge „Royal York“ verlaffen batten, baten fie 
die Loge in Freiberg (1803) um Aufnahme al3 wirkliche Mitglieder, 
was ihnen auch gern gewährt wurde: Die Großloge nahm dies 
jehr übel und verlangte die Streichung ihrer Namen aus der Kiite. 
Dagegen machte aber die Freiberger Loge geltend, daß die Strei- 
Kung eines fo allgemein geachteten Bruders, jo lange er nicht jelbft 
aus der Brüderihaft austrete, widerfinnig und eine Beleidigung 
fei, und daß fie fich der Anfeindung von Feßlers Perſon, wie fie aus 
den von der Großloge in Anwendung gebrachten Maßregeln ſich 
fund gebe, nicht anſchließen möge. Nach zweimal in diefer Sache 
gewechſelten Schriften, erzählt Ettmüller, ſchloß die Mutter die 
Tochter angeblich „wegen fortgejegten Trotzes“ gegen fie von ihrem 
Logenbunde aus, was denn die Loge bewog, in einer an alle Zogen 
Deutihlands gerichteten, 28 Drudfeiten einehmenden Rechtfertigungs- 
ſchrift fich für eine felbitftändige und unabhängige Loge zu erklären. 
Bom größten Theile der vaterländiihen Werkftätten ward fie als 
ſolche anerkannt und die Verbindung mit ihr unterhalten, ja viele 
Logen gaben ihr jogar unzweideutige Beweiſe ihres Wohlwollens 
und ihrer Achtung zu erkennen. Chre der waderen Loge, die fich 
durch diefes ihr Benehmen ein fo ſchönes Denkmal für ale Zeiten 
gejegt hat! — Feßler blieb noch Mitglied auch nach feiner Aus- 
wanderung nah Rußland bis zum Jahre 1822, wo ein ftrenger 


*) Vergl. Abriß der Gefchichte der Loge „zu den drei Bergen‘ von Br. 
Ettmüller, Meifter vom Stuhle, in der „Bauhütte“, 1858, Nr. 21 und die 
oben erwähnte treffliche Arbeit von Helmert in der „Latomia“, 18. Bd. 
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Was des Kaiſers allen ruſſiſchen MEILEN jede Serbindtung: nit 
ausländiſchen Logen unterfagte. 

ee Noch ehe Feßler zum Rücktritt in Berlin ——— 
wor, hatte er auf Anregung ſeines Freundes Fiſcher den Plan 
gefaßt, einen großen Bund fcientifilher Freimaurer zu grün- 
den, um durch weiteres Forſchen ausgewählter Mitglieder zur voll- 
ftändigen Kenntniß der Geihichte und des Weſens der Freimaurerei 
zu gelangen und für alle fünftige Fälle im Schooße der Gejelichaft 
ein Depot gründlicher maureriiher Kenntniſſe zu Ichaffen. Schon 
am 28. November 1802 ward diefer Bund von den Brüdern 
Filher, Feßler, Darbes, Tismar, Meißner, Moßdorf, 
und Wigand auf Grund einer bejonderen Unionsakte ge- 
gründet.) 

„Auf Grund derjelben verpflichteten ſich ſämmtliche Mitglieder, 
durch gemeinihaftlihe Forihung die Geſchichte der Freimaurer 
Brüderihaft von ihrem Urfprunge an bis auf gegenwärtige Seiten 
im Ganzen und in allen ihren Theilen, fowie in allen ihren 
Syitemen und Ausartungen in hödftmöglicher Vollſtändigkeit und 
Evidenz zu bearbeiten und diefelbe würdig befundenen vertrauten 
Brüdern mitzutheilen.‘ 

„Bei den einzelnen VBerfammlungen ber wirklichen Mitglieder 
fand weder ein Ritual, noch irgend welche Geremonie jtatt, ebenio 
wenig bediente man fich befonderer Kleidung und äußerer Aus- 
zeichnung. Nur das gemeinschaftliche Intereſſe und Achtungsgefühl 
für Wahrheit, der gemeinfchaftliche Abſcheu vor Täufhung, Betrug 
und Geheimnißfrämerei, nicht aber was immer fir ein Eid oder 
eine Wortverpflihtung verband fie zu gemeinihaftlidem Zwede und 
und wies ihnen ihre Obliegenheiten an. In Folge deſſen waren 
fih alle Glieder des fcientifiihen Bundes an Rechten und Pflichten 
vollſtändig glei; fie anerfannten weder eine Superiorität, noch 
irgend welche maureriihe Unterordnung.“ 

„Jeder rechtichaffene, wiflenjchaftlich gebildete, nah Wahrheit 
begierige und für diefelbe empfängliche Freimaurer-Meifter, gleichviel 


*) Bergl. zur Geſchichte des von Feßler begründeten feientif. Maurer- 
bundes ıc., von W. D. Helmert in der „Freimaurer - Zeitung‘, 1861, 
Nr. 1—5, welcher Arbeit wir folgen. 
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zu welchem Logenfyfteme er ſich befannte, Konnte Mitglied des 
Bundes werben, jobald ihm ſämmtliche Stimmen ginftig waren 
und er ſich anheifchig machte, den Zweck defjelben zu fördern.“ 

„Das Dafein des Bundes, fein Zmed und feine Beichäftigung 
jollten den Logen weder angekündigt noch geheim gehalten werben. 
Jeder Zirkel fcientififher Maurer wurde mit einer Anzahl Exem- 
plare der befonderen Unionsakte verjehen, deren Unterzeichnung 
den Nenaufgenommenen die Rechte der letzteren verlieh. Das 
Hauptarhiv und das Centrum des Bundes folte anfangs Berlin 
ſein. Dahin follten alle Hauptſchriftſtücke, ſowie alle Berichte über 
die Angelegenheiten des Bundes zufammenlaufen. In jeder Stadt 
oder Loge, in welcher mindeftens drei feientifiihe Maurer lebten, 
hatten dieſe das Recht jelbft ein Archiv zu conftituiren und zwar 
nah Art des Berliner Hauptarhivs mit allen feinen Rechten und 
Pflichten.” *) | 

Später erhielt Freiberg die Ermächtigung, Spezialarchive zu 
errichten, die nöthigen Documente auszufertigen und Alles zu ver- 
fügen, was zur Erweiterung und Beförderung des Bundes nöthig 
und nüglich ſei. Mit der Erweiterung wollte e8 aber nicht jo recht 
gehen: Brüder, auf melde man gerechnet, fchloflen fi nicht an; 
die Thätigfeit anderer ward durch allerlei Bedenklichkeiten und 
Dinderniffe gelähmt, und Feßlers Ankauf in Kleinwall zog ihn 
vollends von der Sache ab. 

Dazu Fam nun noch eine durch Meinungsverfchiedenheit, viel- 
leicht auch durch egoiſtiſche Gründe entftandene Spaltung zwifchen 
mehren Mitgliedern des Bundes und den Brüdern in Alten- 


burg, die Feßler entweder nicht verftanden oder aud nicht ver- 


ftehen wollten. In Folge deſſen überall Mißtrauen und ftatt der 
früheren Begeifterung — Lauheit und Ueberdruß, der leider dadurch 
nur noch mehr erhöht wurde, daß es Br. Meißner in Freiberg, 
der noch dazu in ſehr mißliche finanzielle Lage gerathen war, Doc) 
nicht recht verffand, mit Geift und Energie die oberjte Leitung des 
Bundes zu führen. Selbft der Beitritt des rühmlichft befannten 
und einflußreihen Br. Dr. theol. Münter in Kopenhagen, Meifter 
vom Stuhl der Loge „Friedrich zur gekrönten Hoffnung”, dem dann 


*) A. a. O. S. 3 u 4 ff. 
Findel, Geſchichte der FrMrei. IL. 7 
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mehre Brüder, darunter (1805) Br. Silber, nachfolgten, ver⸗ 
mochte nicht, Der Sache eine befiere Wendung zu geben; im Gegen⸗ 
theil löfte ein, jeder Humanität entbehrender Vorfall in Altenburg, 
veranlaßt dur Br. Schneider*), die Verbindung des Altenburger 
Archivs mit den übrigen ſächſiſchen (in Dresden, Freiberg 2) 
günglich auf. Weberdies drängte das damals beginnende Streben 
nach einem ſächſiſchen Logenbunde (einer Großloge) den ſcientifiſchen 
Bund in ben Hintergrund und überlieferte ihn der Vergeſſenheit, 
ein Schickſal, das er wahrlich nicht verdient hätte. 


) 


5) Sthröber und die Großloge von Hamburg. | 


. Eine ähnliche Reformation, wie Feßler in Berlin, bewirkte 
Fr. 2. Schröder in Hamburg. Sa, diefe war noch bebeutiamer, 
tiefgreifender und glüdlicher, als jene, da Schröder mit reinerem, 
keuſcherem Foricherfinne zu Werke ging und ſowohl durch jeine 
Natur und jeinen Ruf, wie durch die äußeren Verhältniſſe wirk- 
ſamer unterjtügt wurde. Ihm war es vorbehalten, die Nacht des 
Irrthums zuerſt fiegreich zu durchbrechen, die Nebel zu zeritreuen, 
weldhe das wahre Licht der Maurerei verdunfelten, und für eine 
gedeihliche Wirkſamkeit feiten Boden zu gewinnen. 

Fr. 2. Schröder. Friedrih Ludwig Schröder war am 3. No- 
vember 1744 in Schwerin geboren, wo feine Mutter eine Stid- 
ſchule leitete; fein Vater war in Berlin geftorben. Zwei Jahre 
nach feiner Geburt folgte feine Mutter einem Rufe als Schau- 
jpielerin nach Danzig, dann nah Petersburg und Moskau, wo fie 
fih 1749 mit dem Schauspieler €. E. Adermann verheirathete. 
Nah einem Furzen Aufenthalte in Moskau, wo der fünfjährige 
Schröder wohl feinen eriten Schulunterricht empfing **), kehrten feine 
Eltern mit ihrer Gejelichaft nach Petersburg zurüd, und von da 
zogen fie ſpäter mit einer eigenen Truppe duch Curland nad 


*) Bergl. a. a. D. ©. 34 (Nr. 5). 
**) ‚Aus dem Leben Fr. 2. Schröberd. Bon A. F. Polick.“ Bauhütte, 
1858, Nr. 24 und 25. 
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Königsberg, wo Ackermann 1753 ein Theater errichtete, auf dem 
auch fein heranwachſender Stieffohn bald in Sinaben- bald in 
Mädcheurollen vielen Beifall erntete. Nach einem kurzen Aufent 
halte in Warſchau, während befien Schröder in bie dortige 
Jeſuitenſchule geſchickt warb, und nah einer Yahrt, auf der er den 
Unterricht des berühmten, in Gelehrſamkeit und Sprachen höchſt 
bewanderten Schamfpielers Aft genoß, ward der zwölfjährige Knabe 
dem Königäberger Friedrichs - Collegium anvertraut, wo er fich ebenſo 
dur feinen Fleiß, wie durch feinen Muthwillen bervorthat. Er 
blieb bier auch, nachdem feine Eltern, die ihn übrigens mit bei- 
ipiellofer, oft Iebensgefährlicher Strenge und Härte erzogen, beim 
Ausbruh des fiebenjährigen Krieges geflüchtet waren. Des Ver⸗ 
Iaffenen nahm fich zunächſt ein fchlichter Bürger an, fpäter aber 
(1758) der Seiltänzger Stuart und deſſen Gemahlin, die von ihm 
da3 väterlihe Schauspielhaus mietheten und ihn dem Hunger- und 
Nothleiden entzogen. Beide wendeten auch mit der größten Uneigen- 
nügigfeit feiner geiftigen Ausbildung ihre Sorgfalt zu und war es 
beionder3 Frau Stuart, die durch ihre Liebenswürdigfeit und 
ihren berrliden Charakter höchſt vortheilhaft auf Schröders 
jugendlichen Geift einwirfte und der er einen großen Theil feiner 
Bervollommnung im Klavierjpielen und Singen und im Fran- 
zöfiihen und Engliſchen zu verdanken hatte. Im Jahre 1759 riefen 
ihn feine Eltern in einem von Bern aus geichriebenen Briefe nad 
Lübeck, wo er nad des Vaters Willen die Tuchhandlung lernen 
follte, und von da aus nah Solothurn, um fih auf ihren Wan- 
derungen als Schaufpieler und Tänzer auszubilden, wozu ihm die 
Natur herrliche Anlagen verliehen hatte. Seine Leiftungen im 
Ballet fanden in Hamburg, wohin er mit feinen Eltern gezogen 
war, große Anerfennung; jpäter trat er jehr glüdlih auch im 
Luftipiel und nachher meifterhaft im Traueripiel auf. Nah dem 
Tode jeines Vaters übernahm er gemeinfchaftlich mit feiner Mutter 
die Direction des Theater3 und war nun beſonders bemüht, fittliche 
und geiftige Vervollflommnung unter den Mitgliedern feiner Gefell- 
Ihaft zu bewirken. Im Sahre 1773 vermählte er fich mit Anne 
Ehriftine Hart, mit der er bis an feinen Tod, wenngleich kinder⸗ 
08, jehr glüdlich lebte. Nach einer 1780 unternommenen Kunft- 
reije, die ein wahrer Triumphgug war, ging er 1781 nach Wien, 
7* | 
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von wo er 1785 nach Hamburg zurückkehrte, um hier von Neuem 
die Leitung des Theaters zu übernehmen. Im Jahre 1798 zog er, 
ſich nach Ruhe ſehnend, auf ſein nahe bei Hamburg gelegenes 
Landgut Rellingen, bis im Jahre 1811 der feiner Schöpfung dro- 
bende Untergang und der dringende Wunſch des Publikums ihn 
wiederum zur Leitung des Theaters berief. Dieje behielt er dann 
bis einige Jahre kurz vor feinem am 3. September 1816 erfolgten 
Tod. Die Kunde feine? Heimgangs erregte allgemeine Trauer; 
war ja doc in ihm einer der eriten, wenn nicht der größte drama- 
tiſche Künftler dahin gegangen, hatte Doch die Menjchheit eines der 
edeliten, mit wahrer Tugend geſchmückten Glieder verloren! 
Dem Bunde der Freimaurer war Schröder am 8. September 
1744 durch feinen Freund Bode zugeführt worden. Er empfing 
die Lehrlingsweihe in der neu gegründeten Loge „Emanuel zur 
Maienblume” und zwar, ohne daß vorher über feine Würdigkeit, 
die Außer allem Hmeifel ftand, abgeftimmt worden war. Bald 
darauf gründete er jelbft eine Loge „Elifa zum marmen Herzen“, 
meift aus Brüdern des Zinnendorff'ſchen Syſtems beftehend, und 
überttähm nad) erhaltener Meifterweihe in ihr den erften Hammer. 
Inzwiſchen blieb ſie nicht lange in Thätigkeit. Schröder ging 
nach Wien, wo er bis 1785 blieb. Nach Hamburg zurückgekehrt, 
berief ihn das Vertrauen feiner Brüder wider fein Erwarten und 
trog feiner mehrjährigen Unthätigkeit für den Bund zur Leitung 
‚der Loge „Emanuel“, in der er bis zum Jahre 1799 den erſten 
Hammer führte. — 

- Hamburg. Die Hamburger Logen fühlten nad) dem Zerfall der 
ſtrikten Obſervanz keinen feſten Boden unter ihren Füßen und 
ſehnten ſich daher nach beſſeren Zuſtänden. Die Unterhandlungen 
mit Frankfurt und Wetzlar, wo man Hamburg als dritte Direc- 
torialloge in den eklektiſchen Bund aufzunehmen wünſchte, waren 
"erfolglos geblieben. Man begrüßte daher mit Freuden die Ankunft 
des von der engliichen Großloge zum Nepräfentanten in Deutich- 
land ernannten Br. Auguft von Gräfe, der nad Aufhebung des 
bekannten Vertrags’ mit der Großen Landesloge in Berlin jofort 
das ‚alte Verhältniß mit England wieder beritellte, indem. er den 
Br. von Erter:in das Amt eines engliihen PBrovinzial-Groß- 
meifter3 von Hamburg, Bremen und Niederfachlen einjeßte. Die 


Deutſchland. | 101 


früher in zwei zufammengezogenen Logen hatte man wieder in vier 
getheilt und dieſen ſchloß ſich 1795 die Loge „Ferbinand zum Felſen“ 
als fünfte an. Ein regeres Leben erwachte dort indeſſen erſt nad 

Br. Schröders Wahl zum Meifter vom Stuhl der Loge „Emanuel“ 
- (1787). „Bei Antritt feines Amtes,” jagt Br. von Beleler, 
„gelobte er fi fortan unermüdlih und aus allen feinen Kräften 
dem Beiten der Maurerei und unjeren Logen fich zu widmen, und 
dies bat er im weiteſten Umfange gehalten. Er ging von dem 
Geſichtspunkte aus, daß die Freimaurerei von England ber auf 
das feſte Land gekommen fei, und jo waren ihm das engliiche Con⸗ 
ſtitutionenbuch und das altengliihe Ritual die Haupturfunden ber 
Brüderihaft. Er betrachtete fie al3 die einzige, woraus man den 
Zweck und das Weſen der Maurerei könnte kennen lernen und nad 
welchen man fie beurtheilen dürfte“ Die ihm bald nach Beginn 
feiner Wirkſamkeit übertragene Reviſion der Geſetze vollgog er 
(1788) in ausgezeichneter Weiſe und iſt es fein Verdienft, der Erfte 
gewejen zu fein, der in Deutichland auf die Urgejege des Bundes 
(die ſogenannten Alten Pflichten) vollftändig und rüdhaltlos 
zurücdging. Nicht minder verdient aber machte er ſich durch die 
Rettung der maureriihen Symbolif und jpäter durch die Bearbei- 
tung und Einführung des jogenannten altengliihen Rituals. 

ALS man nämlih 1789 in der Reform des Logenwejens in 
Hamburg jo weit gehen wollte, alle freimaurerifhen Gebräuche ab- 
zuſchaffen, gelang es feiner Beredſamkeit, die Brüder für die Bei- 
behaltung derjelben zu gewinnen, da er wohl erkannt hatte, daß 
mit der Form auch das Weſen der Fretmaurerei zerftört werden 
fönnte. „Die Symbole aufheben,” rief er aus, „heißt die Frei- 
maurerei aufheben. Durch Verwerfung der Hieroglyphen und Ge- 
bräuche will man ung etwas fehr Wichtiges, etwas Unerjehliches 
nehmen; man will die Kette zerreißen, die uns an jo viele 
Tauſend zerjtreute Brüder Tnüpft; eine Kette, der Mancher feine 
Wohlfahrt, die Freuden feines Lebens und felbit fein Leben zu 
danken bat.“ 

Im Sabre 1790 ward*) ein Ausihuß zur Abitelung der 

*) Vergl. Dr. Buek's Rede bei der Feier des 5Ojährigen Beſtehens der 


Hamburger Großloge 1861 in „van Dalen's“. Freimaurer-Kalender für 1862, 
©. 188, 
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damals gang umd gäben und zur Vermeidung künftiger Irrungen 
unter Schröders Borjig ernannt, von welchem zunädft die Ab⸗ 
Ihaffung der bisherigen Schottenlogen und die Zurüdführung anf 
die drei Sohennisgrade ausging, dann die Einſetzung der Schatz⸗ 
und Almojen-Eomites in der Art, wie fie noch jetzt befteht, endlich 
die Stiftung der Kranfen-Snftitute, in welche am 3. Dftober 1795 
bie erften Kranken aufgenommen wurden. Nach dem Tode des Br. 
von Erter (179) ward Br. Dr. Bedmann Provinzial» Gro$- 
meifter, Br. Schröder fein ‚Depatirter. Diefen beiden Brüdern 
ftanden als treue Freunde und Nathgeber, gleihfam als willen _ 
Ihaftlihe Secundanten, die Brüder von Halem, Heider u... 
zur Seite, vor Allem aber Br. PBrofeffor Meyer in Brahmftädt, 
der durch feinen Karen Berftand, fein richtiges Urtheil und fein 
umfaffendes Willen, namentlih auf dem Gebiete der Gejchichte, 
von weſentlichem Einfluffe auf ihre Beitrebungen war. 

Das ältefte und ächte Aufnahme- Ritual glaubte Br. Schröder 
in der Schrift „Jachin and Boas“ gefunden zu haben; dieſes über- 
fette und bearbeitete er in Verbindung mit Br. Meyer zeitgemäß, 
und om 29. Januar 1801 ward e3 angenommen und eingeführt. 
Diefes durch feine edle Einfachheit anſprechende Ritual fand bald 
bei vielen Logen Deutfchlands Eingang, wie denn and) die einge- 
führten Verbeflerungen der Großloge von Hamburg mehre Tochter: 
logen (Drei Sterne in Roftod, Goldener Hirſch in Dldenburg, 
MWeltkugel in Lübeck, Amalia in Weimar u. A.) zuführten, ſo daß 
fie im Jahre 1811 bereits deren 12 zählte. 

Der Ensbund. Nach dem PVorbilde Feßlers, der die Idee bios 
wifienfchaftlicher Erkenntnißſtufen zuerſt vermirklidhte, begründete 
Schröder aud; bet den unter Hamburg arbeitenden und einigen 
andern Logen einen biflorifden Engbund, nur aus Freimaurer- 
Meiftern beftehend, die ſich blos mit dem Studium der veridjie- 
denen Syſteme und Grade ber Manrerei beiehäftigen, und gefkägt 
auf die Anerfenmung, daß die Maurerei in den drei Johannis⸗ 
graden abgejchloffen jei. Der Engbund der Hamburger Logen, ‚der 
im Oftober 1802 feine erfte Verſammlung bielt, bildet den Mittel- 
punkt (Mutterbund) ſämmtlicher Vereine, die mit diejem vermittelt 
einer Girkel-Eorrefpondenz in feiter Verbindung ftehen. 

Das „Conſtitutionsbuch der Großen Provinzial-Loge von Ham⸗ 
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berg und Niederſachſen“ (Hamburg, 1801) ſagt über dieſe 
Kenntnißſtufe, mit der anfangs auch eine Art Einweihung ver 
bunden wor: 

1) „So weiſe es im Jahre 1790 war, alle fogenannten höheren 
Grade auf Immer abzufchaffen, weil fie, infofern man fie al® eme 
Sortiegung der Freimaurerei ausgibt, ein Werk der Temſchung 
find, jo hat doch die Erfahrung gelehrt, daß nicht alle Brüder fi 
mit ben vortrefflihen Lehren in den drei Graden, melde, nebit 
der Eonftitution, den Geift der Brüderkhaft enthalten, begnügen 
und wähnen, daß dieſes oder jenes Syitem bewundernswürdige 
oder gar übernatürliche Kenntniſſe befike. Um ſolche wißbegierige 
anb dabei gute Brüder, bie es ernitlih mit der Freimaurerei 
meinen, vor aller Schwärmeret und ihren unzähligen jchlimmen 
Folgen zu bewahren, ift eine Kenntnißftufe errichtet worden, zu 
welcher eine glüdlihe Ballotage den Zutritt geitattet. Da diefe 
dort zu erlangenden Kenntniffe nit zum Logenarchive gehören, 
fondern von einigen Brüdern fehr mühſam und mit beträchtlichen 
Koften geſammelt find, jo folgt natürlich daraus, daß kein Bruder 
ein Recht zu diefer Kenntnißftufe hat, deren Verfaſſung folgende 
Punkte erflären. 

2) Dieſe Kenntnißftufe hat Ihlechterdings nichts mit der Re⸗ 
gierung und Verwaltung weder der Provinzialloge, noch der ihr 
untergeordneten Logen zu ſchaffen. 

3) Um den Logen alles Mißtrauen zu benehmen, daß die 
Stufe je Eingriffe in ihre Rechte machen könne, ſind außer dem 
Provinzial⸗Großmeiſter, dem deputirten Großmeiſter und den Groß- 
aufſehern auch bie Meifter von den Stählen als Repräfentanten der 
Logen die gebornen Mitglieder diefer Kenntnißftufe” u. ſw. 
a Br. Moßdorf (Lenning, Eneyel., I. Bd., 1822) 
meint: „Diefe Engblinde bewirken war allerdings manches einzelne 
Gute und wecken vorzüglich ein heilfames Nachdenken über bie nahe 
liegenden Gegenftänbe; allein fie können, ihrer inneren. Einrichtumg 
nah und weil fie fih von der übrigen Brüdexſchaft aus- 
ſchließen, nicht leiften und haben big jetzt durchaus nicht geleiftet, 
was fie leiften könnten.” — Br. W. Keller bemerkt in feiner „Ge- 
ſchichte der Freimaurerei in Deutſchland“, von den tüchtigften Mit- 
gliedern des Engbundes würde durchaus nicht verfannt,; „daß 
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feine Wirkſamkeit vorüber und es an der Zeit ſei, Die ge— 
monnenen Früchte für das Ganze nugbar zu machen. Welcher 
Schaden ift nicht für die Geſchichte der Freimaurerei erwachſen allein 
dadurch, daß man die Forihungen des eben jo kundigen und 
unparteiiihen, wie welterfahrenen und liebenswürdigen Bruders. 
Schröder (gegen feinen eigenen Willen) hinter Schloß und Nies 
gel hält!“ *) — 

Die Srohoge Der Bemühungen bes Br. Schröder für Begründung 
de 5 Sroßlögen- Vereins haben wir (S. 93) bereits gedacht, fo daß 
und nur noch erübrigt, der Unabhängigleits-Erklärung der Pros 
vinzialloge Erwähnung zu thun, zu welcher die traurigen politiichen 
Berhältniffe drängten. Da in Folge der Gontinentaliperre Hamburg 
ohnehin von England getrennt war und die Verbindung mit der 
Mutterloge „bedenklich und gefahrdrohend” erichien, jo erklärte ſich 
die Provinzialloge zu Anfang des Jahres 1811 zu einer unab- 
hängigen, jelbititändigen Großloge An ihre Spike trat Br. 
Beckmann als Großmeifter, während Br. Schröder als deflen 
Deputirter wirkte, bis er 1814 nach deilen Hinſcheiden troß feines 
hohen Alters den eriten Hammer erhielt und übernahm, ben er 
dann bis zu feinem Tode (1816) führte. 


6) Die Freimaurerei in Baden, Bayern, Sachſen, Defterreid.zc. 


Die Freimaurerei in den bisher nicht beiprochenen deutſchen 
Landen war den mannichfachſten Schickſalen ausgeſetzt. Zu den 
reformatoriihen Umgeftaltungen von innen heraus Tamen da und 
dort noch die politiihen Verhältniffe, die Auflöfung des deutichen 
Reiches und mehrfacher Regierungswechfel und die dadurch bedingten 
Beränderungen. In einem Staate, Defterreich, wurde während dieſer 
Periode die Freimanrerei völlig unterdrückt und aufgehoben. 

Baden. Als im Jahre 1785 ein churfürftliches Decret alle ger 


*) Auch dem Berfaffer D. find nicht nur die auf das ſchwediſche Syſtem 
bezüglichen Alten aus diplomatiſchen Rüdfichten, fondern auch Schröders Ma- 
terialien vom Mutter -Engbund vorenthalten worden. 


I 
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heimen Verſammlungen in den pfalzbayriſchen Staaten, wozu 
damals Mannheim gehörte, verboten hatte, ſtellten die Brüder ihre 
Arbeiten ein. Unter günſtigeren Umſtänden ward im Jahre 1805 
m Mannheim eine neue Loge geftiftet, deren erfle Verfammlung 
am. 14. Dtober in der Wohnung des Br. Feiherrn Karl von 
Dalberg ftattfand, und die im folgenden Jahre den Namen „Karl 
zur Eintracht“ annahm.*) Da man die Unterordnung ımter eine 
auswärtige maureriiche Obergemwalt für gefährlich hielt und in 
jelbftändiger Stellung zum Beiten der Menichheit nachbrüdlicher 
wirken zu können glaubte, jo entichloß man ſich zur Bildung eines 
unabhängigen Großorient3 von Baden. Die Mannheimer Loge 
erklärte fich zu einem ſolchen, und alle damals badiſchen Logen er- 
fannten die neue Oberbehörde bereitwillig an, desgleichen 1807 der 
Großorient von Frankreich, welcher ihr feine Rituale zugehen ließ. 
Br. Fürſt Karl von Dienburg ward zum Großmeilter gewählt. 
Der Großorient von Baden ftiftete, am 17. Januar 1809 bie Loge 
„Karl und Stephanie zur Harmonie” in Mannheim; außerbem ar⸗ 
beitete unter ihm noch eine Loge in Bruchſal. 

Die Logen in Carlsruhe, Freiburg und Heidelberg ſchloſen 
1809 unter dem Namen „Großer Landeslogen-Berein von Baden“ 
und mit wechjelndem Directorium unter fih ein Bündniß, welches 
vom Großorient, der „Freiheit und Einigkeit über alles jchäßte”, 
in brüderlicher Weile anerkannt wurde. 

Beide Behörden arbeiteten friedlich nebeneinander, bis im 
Jahre 1813 Großherzog Karl Ludwig Friedrich alle geheimen 
Gejellihaften ohne Ausnahme verbot. — | 

Bayern. In Bayern war leider der Illuminatismus 'die Urfache 
zur Unterdrüdung der Freimaurerei. Nach dem Erjcheinen bes 
Aurfürftlihen Edictd vom Jahre 1784 erließ die Loge „Theodor 
zum guten Rath” in Münden jofort ein Rundfchreiben an ihre 
Mitglieder und an alle Logen, worin fie ſich gegen die wider fie 
“erhobenen ungerechten Anfhuldigungen vertheidigte, zugleich aber 
auch ihre Dedung erklärte.“*) Von diejer Zeit ab gab es in Bayern 


*) Bergl. Bürmann, Mr. Archiv. Mannheim, 1809, ©. 47 ff. 
. *%) Den Wortlaut vergl. „Wiener Journal für Seeimanner" I. 3 ©. 248. 
1.16. 123 ff. 
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feine Loge mehr, bis in den Jahren 1806 — 10 bie preußiſchen 
Fürſtenthumer Bayreuth und Anſpach, ſowie die freie Reichs⸗ 
ftabt Nürnberg *) an dieſes Königreich fielen. Die bier beftegen- 
ben Logen wurden unter gewilfen Beringungen geduldet; nur den 
Staatsdtenern wurde der Eintritt in diefelben ftreng verboten. Da 
in Folge eines Reſcripts des königl. General- Landcommiflariats m 
Franken vom Sabre 1807 den Logen auch alle Eorrefpondenz mit 
auswärtigen Logen unterjagt war, jo Ichied, troß der milden Aus⸗ 
legung dieſes Verbots, die Loge zu Anſpach aus dem Verbande der 
Großloge zu den drei Weltkugeln in Berlin aus, ward aber 
von diefer als Provinzialloge von Franfen unter dem Namen 
„Anacharſis zum erhabenen Zweck“ conftituirt. Später ging biefe 
nebft mehren anderen fränkiſchen Logen (Bappenheim, Rentweinsdorf) 
ganz ein. 

‚Die ehedem zur ftriften Objervanz gehörige Loge „zur Sonne” 
in Bayreuth hatte fih im Jahre 1800, als die Stadt unter 
preußifcher Herrihhaft ftand, der Großloge „Royal York 3. Fr.” in 
Berlin angeſchloſſen und mar von biefer als Provinzial» Großloge 
(Großmeifter Graf von Giech) eingejegt worden. AS folde nahm 
fie natürlih das Feßler'ſche Syſtem, ſowie deſſen Verfaflungs- 
Entwurf (Grundvertrag und Statuten) ar. Das Geſetzbuch ber 
Provinzial-Großloge (Confiftorialdirector Schunter, Provinzal- 
Großmeifter) ward im Jahre 1810— 11 revidirt. Zur Provinzial- 
Großloge gehörten damals nur die beiden Logen in Hof, eine zu 
Fürth und die St. Johannisloge „Eleufi3 zur Berjchwiegenheit” im 
Bayreuth. — | 

Sachſen. Um die in Sachen beftehenden Logen von dem Ein- 
fluſſe auswärtiger Großlogen unabhängig zu machen und unter fi 
zu einigen, lud jchon im Jahre 1805 Br. von Brand (Eönigl. 
ſächſ. Juſtizrath) Die fächfischen Logen zu einem Convente ein, wo 
man fi Aber die Grundlagen der Vereinigung verftändigte. **) 
Dieje ſelbſt aber gelang vorläufig noch nicht; erft im Jahre 1811 


*) Weber die Vorgänge in Nürnberg vergl. Geiſt, Turzgefaßte Gefchichte 
der Loge „Joſeph zur Einigkeit‘ in Nürnberg von 1761 — 1861. 

**) Vergl. Rede des deputirten Großmeiſters, Br. D. 2. Erdmann beim 
5Ojährigen Jubiläum der Großen Landesloge von Sachſen Au 38. N 
1862, Nr. 1. 
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tem fie zu Stande und zwar auf einer Generalverſammlung zu 
Dresden, an welder die Bevollmächtigten von zwölf Logen Theil 
gensmmen. Die äußeren Seitverhältniffe drängten damals mehr 
als je zur Einigung. „Der Webermuth eines Gewaltigen, der feine 
andere Macht auf Erden dulden wollte, al3 die feine, laftete ſchwer 
anf der Welt und am ſchwerſten auf dem deutſchen Baterlanbe. 
Alles, was nicht ihren Plänen diente, wurde von der Gemwaltherr- 
Haft mit Miptrauen betrachtet; ein Geheimbund für ideale In—⸗ 
tereifen Eonnte leicht den Verdacht des Machthaber erregen.” Und 
er batte ſich wirklich geregt und die Nothwendigkeit eines engeren 
Anſchluſſes Allen dargethban, jo daß nunmehr die Gründung einer 
ſächfiſchen Großloge gelingen mußte. Die widtigften Punkte, 
worüber man übereinfam, lauteten dahin, daß von einem Hin- 
wirken auf Gleichheit der fich vereinigenden Logen in Syſtem und 
Ritual abzujehen jei, daß man nur die St. Johannisloge aner- 
kenne, daß man unter diefen Borausfegungen eine Große Landes⸗ 
loge, aus Deputirten jämmtlicher Logen beftehend, errichten und 
endlih, daß man dem Minifter die Resultate vorlegen und confi- 
dentiell bitten wolle, den König damit befannt zu machen. Auguſt 
der Gerechte, der Fürft mit der Politik des ehrlihen Mannes, der 
ehrlihe Mann, der ehrlihen Männern auch gern glaubt und vertraut, 
ließ der Maurerei eine unbeargwohnte Duldung angedeihen. 

Au der Beamtenwahl für die neue Oberbehörde gingen ber- 
vor: Br. von Rackwitz, (Oberfüchenmeifter) als Großmeifter; 
Dr. von Zeſchau, (Generallientenant) als deputirter Großmeifter ; 
Br. Winkler, als correipondirender Großjecretär. Bezüglich des 
Rituals, nach welddem die Großloge arbeiten follte, entichied man 
fih für das Schröder’ihe. Am 27. September 1811 wurde der 
Grundvertrag berathen und vollzogen. Außer dem ſchon erwähnten 
Br. von Brand bat fid auch Br. Minifter von Noftiz und 
Jänkendorf große Verdienjte um das Gelingen des ing Werf ge 
ſetzten Planes erworben. 

In Folge der geitatteten Freiheit in der Arbeitsweiſe ift bei 
den Logen in Freiberg und Chemnitz das Feßler'ſche Ritual 
üblih, während die Loge in Bauen nah dem der Großloge „zu 
den drei Weltkugeln” in Berlin arbeitet, unter der fie auch in 
ritueller und doctrineller Hinficht fteht. 
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Nah und nad ſchloſſen ſich ſämmtliche Tächliiche Logen dem 
Bunde an, mit Ausnahme der noch heute ifolirten Loge „Minerva 
zu den brei Balmen” in Leipzig. Aus demjelben traten aher migder 
aus, zunächſt die Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig, welche 
ſeitdem ebenfalls jelbftftändig und unabhängig geblieben, ſowie 
ſpäter die Logen in ben an Preußen gefallenen Landestheilen 
(Görlig, Guben u. |. w.), melde fih in Folge des befannten 
MonopolsEdictd einer der drei preußiihen Großlogen anichliegen - 
mußten — 

Oeſterrech. Mir haben die Entwidlung der Maurerei in Oeſter⸗ 
reih bi3 zur Gründung einer jelbjtändigen Großen Landesloge in 
Wien verfolgt. Sie war der allgemeine Mittelpunkt aller öfterreihiichen 
Logen, aus deren Vertretern fie gebildet war, und hielt allhalb- 
jährlih ihre ordentlichen Verfammlungen, während die unter ihr 
ftehenden Provinziallogen alle drei Monate und die Bezirkälogen 
wöhentlih Situng bielten.*) Alles wurde verfaflungsgemäß durch 
Stimmenmehrheit entichieden. 

Die Regierungszeit des Kaiſers Joſeph IL. war die glüdlichite 
fir die Maurerei der k. k. öfterreichiichen Staaten. Dieſer aufge- 
Härte Monarch ließ ſich trog aller Einreden nicht zu einem Verbote 
des Bundes bewegen; nur beftimmte er in einem eigenhändig ge- 
jchriebenen Cabinetsbefehle vom 1. Dezember 1785, daß blos in 
den Hauptftädten feines Reiches Logen errichtet werden jollten und 
zwar an feinem Orte mehr als drei; ferner, daß die Mitglieder- 
liften eingereicht -und die VBerfammlungstage, ſowie die Togenmeifter 
dem Minifterium angezeigt werden mußten, dagegen aber alle Re- 
gierungen angewieſen feien, den Freimaurern Aufnahme, Schuß und 
Freiheit angedeihen zu laſſen. Dieſe Zuficherung kaiſerlichen Schußes 
ward von den Brüdern mit großer Freude aufgenommen; die an- 
gejehenften Perſönlichkeiten jchloffen fich dem Bunde an; Die mau- 
reriihen Werkſtätten widerhallten vom Lobe des väterlichen Landes- 
fürften, und eifrig war man beftrebt, fich feines Vertrauens würdig 
zu erweilen. Diejer Verordnung gemäß wurden aus den bisherigen 
aht Wiener Logen zwei neue gebildet, eine unter dem Namen 
„zur Wahrheit”, die andere unter dem „zur neugefrönten Hoffnung”. 


— — 





x) Vergl. „Wiener Journal für Freimaurer“ IT. 1 ©. 198 ff. 
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Die Sogen „zur Beſtändigkeit“ und „zum heiligen Joſeph“ ſtellten 
ihre Thätigkeit ganz ein. Die beiden oben genannten aber wett⸗ 
eiferten mit einander in treuer Erfüllung der maureriihen Pflichten, 
und ihre jegensreihe Thätigfeit erſtreckte fih nach allen Seiten; 
von ihnen ging eine der trefflichiten maureriſchen Zeitichriften, das 
„Wiener Journal für Freimaurer” aus, welches in einer Auflage 
von wahrſcheinlich 1000 Exemplaren überall bin Licht verbreitete 
und auf welches wir fpäter zurüdfommen werden; berrlide Züge 
des Edelmuths, der Opferfreudigfeit und thätiger Unterſtützung 
Armer und Berlaffener find uns ſowohl von den Wiener, wie in$- 
beiondere von den Prager Logen*) aufbewahrt. 

Mit dem Auge Joſephs II. war auch der Glüdsitern der 
Maurerei in Defterreich erblichen. Unter der Regierung des Kaijers 
Franz IL, in jener Zeit des allgemeinen Mißtrauens gegen den 
Bund, befanden ſich Mitglieder einer anti-maurerifchen Propaganda 
in Wien, an deren Spige Profeflor Hofmann, ein ehemaliger 
Maurer, an der VBerdächtigung des Bundes arbeitete. Im dritten 
Hefte einer von ihm herausgegebenen Zeitichrift hatte er fih in 
bitterfter. Weife über die Entitehung und mögliche Schäblichkeit der 
geheimen Orden und Factionen ausgelafien, nachdem er fchon im 
zweiten angedeutet, der Factionzgeift habe feine Sige und Tempel. 
in Wien, Prag, Belt und Dfen und trogbem verfichere man, es 
jet überall feine Gefahr. Daraufhin erließen am 28. Auguft 1792 
die vereinigten drei Prager Logen eine „Erklärung an das Publikum“, 
worin fie „voll Gefühl ihrer eigenen Unſchuld, aber auch voll des 
Wunſches, eine falſche Beichuldigung nit länger tragen zu dürfen“, 
den Profeſſor Hofmann laut aufforderten, „entweder ohne Winfel- 
züge zu fagen, was er weiß, oder eben fo ehrlich zu widerrufen, 
als er vorfidhtig anklagte“ und worin fie darthun, daß die drei 
Prager Logen weder zu den geheimen Geſellſchaften gehören, noch 
in den Augen unbefangener Batrioten jemals für gefährlich gelten 
Fönnten.**) Unter dem genannten Fürften wurden ſämmtliche Logen 


*) Bergl. a. a. O. J. 2 und III. 1, fowie „Lewis, Geſchichte der Frei⸗ 
maurerei in Oeſterreich; Wien, 1861, S 32 ff. 

**) Den Wortlaut vergl. in Freimaurer - Ztg.“, 1857, Nr. 51. Diefes 
Schriftſtück fand ich nebft mehren andern (Mitgliederlifte, Sefünge 2c.) in Prag 
und übergab e8 dem Archiv meiner Loge in Bayreuth. 
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in. Defterreich aufgehoben. Um recht fiher zu geben, da fein 
Verbot auch gehörige Beachtung finde, beftimmte er noch durch eine 
befondere Verfügung vom 23. April 1801, daß jeder Staatsdiener 
einen Revers ausftellen und eiblich befräftigen müſſe, feiner ge- 
heimen Gejellihaft anzugehören und fi nie zum Beitritt zu einer 
ſolchen bewegen zu laſſen. — 

Im Jahr 1784 beitand die Große Landesloge zu Wien aus 

folgenden Zohannis- und Provinziallogen: 

a) Zur PBrovinzialloge von Böhmen gehörten: Die Loge 
‚zu den vereinigten Freunden‘ und „zur aufgebenden Sonne” 
in Brünn; — „zur Aufrichtigkeit”" in Klattau; — „gu 
den drei gefrönten Säulen”, „zu den brei gefrönten . 
Sternen”, „zur Union” und „Wahrheit und Einigkeit” in 
Prag. 

b) Zur Provinzialloge von Galizien: Die Loge „zur 
aufrichtigen Freundſchaft“ und „zur runden Tafel“ in 
Lemberg; — „zu den drei rothen Bändern” in Tarnom; 
— „zu den drei weißen Lilien” in Temeswar. 

c) Zur Brovinzialloge der öfterreihiihen Lombardei: 
Die Loge „St. Paul Gelefte” in Cremona; — „a la 
Concordia“ zu Mailand. 

d) Zur PBrovinzialloge von Defterreidh: Die Loge „zur 
edlen Ausficht” in Freiburg i. Br.; — „zur Freimüthig- 
feit” in Görz; — „zu den vereinigten Herzen” in Grab; 
— ‚zur wohlthätigen Marianne” in Klagenfurt; — „a 
den drei Bergen“ und „zum ſymboliſchen Eylinder” in 
Insbruck; — „zu den fieben Weiſen“ in Linz; — „m 
den drei vereinigten Wäflern‘ in Paſſau; — „zur Har⸗ 
monie und „allgemeinen Eintradht” in Trieft; — „u 
den drei Adlern“, „zur Beſtändigkeit“, „zur wahren Ein- 
tracht“, „zu den drei Feuern“, „zur gefrönten Hoffnung“, 
„zum heiligen Joſeph“, „zum Palmbaum“ und „zur Wohl⸗ 
thätigkeit“ in Wien. 

e) Zur PBrovinzialloge von Siebenbürgen: Die Loge 
„Andrea zu den drei Kleeblättern‘ und „zum gebeiligten. 
Eifer” in Hermannitadt; — „zu den tugendhaften 
MWeltbürgern” zu St. Philipp in der Bucowina. 


Di 
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f) -Zur- Propinzialloge von Ungarn: Die Loge „zur 
Klugheit” in Agram; — „zur Tapferkeit” in Karlſtadt; 
— „zum goldenen Rad“ in Eberau; — „zu den tugend- 

: haften Reifenden” in Eperies; — „zur Wachſamkeit“ in 

Eſſeg; — „zum tugendhaften Pilgrim“ zu Gyarmatb; 
— „zu den ingendhaften Gosmopoliten” in Miskolz; — 
‚zur Großmuth“ in Belt; — „zur Sicherheit” und „zur 
Verichwiegenheit” in Preßburg; — „zum guten Rath“ 
und „zur Freundihaft” in Waraspdin. 

(Die Logen in den Niederlanden gehörten nicht zur öfter- 
reihiichen Großen Landesloge.) — 

Weſtphalen. Nach der Errichtung des Königreichs Weſtphalen unter 
Hieronymus Napoleon wurde eine Großloge für diefes Königreich 
in Caſſel errichtet, die aber zugleich mit der Wandlung ber poli- 
tiſchen Verhältniſſe im Jahre 1813 wieder einging. — 

Hannover. Während der franzöfiichen Herrihaft in Deutichland 
ſtellten ſowohl die engliihe Provinzial-Großloge, wie die Loge 
„Friedrich zum weißen Pferde” in Hannover ihre Thätigfeit ein; 
auch nahmen die dortigen Brüder an den Arbeiten einer 1803 er- 
richteten franzöfiichen Loge „Reunion des amis“ feinen Antheil. *) 
MWährend der Belegung des Landes durch Preußen (1806) ſchloß 
fih die Loge „zum ſchwarzen Bär’, um den jegensreichen Arbeiten 
ihren Fortgang. zu laflen und dem preußiſchen Edicte zu gehorchen, 
der Großen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” in 
Berlin an, aber nur proviforiih, was in liberaler Weile ge- 
nehmigt wurde. Im Jahre 1809 wurde dieſes Verhältniß wieder 
gelöft. 

Im Sahre 1807 öffnete die Loge „Friedrich zum weißen 
Pferde” von Neuem ihren Tempel und feierte 1808 unter der Lei- 
tung ihres neugewählten Stuhlmeifters, des Br. Grafen von 
Kielmannsegge, das Sohannisfeft. 

Die Provinzialloge hatte fi, während Hannover dem König- 
reich Weitphalen einverleibt und weil in diejer Zeit der Verkehr mit 
England ſehr erjchwert war, der Großen Loge von Hamburg ange- 


*) Bergl. „Die Zreimaurerei im D. von Hannover“. 9. 1859. ©. 37 ff. 
S. 60 ff. | 
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ſchloſſen, nachdem fie ſchon früher das Schröder'ſche Syſtem an- 
genommen. - 

Im Sabre 1813 wurden zwiſchen den Logen „Sriedrih zum 
weißen Pferde” und „zum ſchwarzen Bär“, die inzwilchen (1810) 
ftatt des Zinnendorf'ihen das altengliihe Ritual angenommen, 
ein engerer Berein zur gemeinfamen Bearbeitung der Kenntnißitufe 
geichloflen, wobei die Loge „zum ſchwarzen Bär“ injofern gewann, 
als ihr dadurch der Zugang zu dem reichen Archive und der werth- 
vollen Bibliothek jener Loge geöffnet wurbe. 


7) FSreimaurerei und Aftermaurerei. (Die jogenannte Jubenfrage.) 


Obgleich das Grundgejeg des Maurerbundes ($ 1 der alten 
Pflichten) fih klar und beftimmt dahin ausſpricht, daß die Auf- 
nahme » Suchenden nur zu der Religion zu verpflichten jeien, worin 
alle Menichen übereinjtimmen und daß der Bund, über die tren- 
nenden Schranken und Scheidewände des gewöhnlichen Lebens 
hinaus, der Mittelpunkt zu freundichaftliher Vereinigung aller 
Outgefinnten aus allerlei Volk fein wolle, und obgleih auch im 
Ritual die Allgemeinheit des Bundes ausgeiprochen ift, hat man 
doch die Frage, ob Nichtchriften Mitglieder der Brüderſchaft fein 
können, jeit Ende des vorigen Jahrhunderts vielfach verneint. 
Angefichts der niedrigen Bildungsftufe, auf welcher das jeit Jahr⸗ 
hunderten geächtete und unter ſchmählichem Drud feufzende Juden- 
thum fich früher befand, und bei der übertriebenen Rüdfichtnahme 
auf Einzelheiten de3 Rituals, welche der Aufnahmefähigfeit von 
Nichtchriſten zu widerftreben ſchienen, ift diefe Verneinung leiht zu 
begreifen, einigermaßen auch wohl zu entjchuldigen, fo fehr fie auch 
dem Geifte unferer Kunft und dem Begriffe des Bundes der Bünde 
zumider läuft. j 

Einer der Erſten, der diefe Frage in Deutihland anregte, war 
Br. G. E. Leſſing in der Fortſetzung feiner Geſpräche über Frei- 
maurerei*) (1780). Auch in den Logen kam fie ſchon frühzeitig 


*) Vergl. Leſſing's Ernft und Fall. Erläutert von Merzdorf. Han- 
nover, 1855, ©. 39 u. Anm. 34. 
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zur Sprache, wie 3. B. in der Loge „Friedrich zum weißen Pferde” 
in Hannover in den 80er Jahren*), wo fie, nah Br. Voigt's 
Meinung, wahrſcheinlich dur das Buch: „Werden und können 
Israeliten zu Freimaurern aufgenommen werden? Hamburg, 1788” 
von dem aftatiihen Br. H. K. von Eder und Edhoffen ange 
regt jein mochte. -Im einer von diefem Bruder zu Hamburg 
gegründeten jogenannten Melchifedefloge waren Israeliten Mit- 
glieder; dagegen hatte 1766 die Provinzialloge von Frankfurt a. M. 
eine von Caſſel nachgefuchte Conftitution zur Gründung einer Loge 
deshalb nicht gewährt, weil fi bei näherer Erkundigung ergab, 
‚daß fi unter den Stiftern ein Sohn Israels befand. **) 
Sm Deutichland erhielt. diefe Frage erft praktiſche Bedeutung, 
nachdem fie in England und Frankreich längſt entſchieden war und 
zwar im Sinne der Maurerei zu Guniten der Nichtehriften. 
nd Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gründeten, ***) 
unter dem Namen einer Toleranzloge, die Brüder von Hirſchfeld 
und Gatter zu Berlin eine maurerifhe Werfftätte, „damit durch 
die Maurerei die Juden den Chriften näher gebracht und veraltete 
Borurtheile derjelben verwiſcht, damit die Juden gewiſſermaßen 
menschlicher gemacht und zu einer höheren Stufe der geiftigen 
Bildung erhoben würden.” Das Geſuch diefer Loge um Conftitution 
ward von der Großen Landezloge, nach deren Syftem fie arbeitete, 
mit Stolz abgewiefen; dagegen gewährte ihr König Friedrich 
Wilhelm III. bereitwillig feinen Schuß. Trotz dieſes Töniglichen 
Protektoriums ftellte fie ſpäter dennoch ihre Arbeiten ein. 
Be = In Frankfurt entftand im Jahre 1808 eine andere 
Morgenröthe. Derartige Loge, indem am 12. Juni die aus israeli— 
tiſchen Brüdern beftehende Loge „zur -aufgehenden Morgenröthe” 
von der Loge „les Amis Reunis“ zu Mainz unter Conftitution des 
„Grand Orient de France“ geftiftet ward. Die dortigen drift- 
lihen Logen verfagten aber der neuen Schwefter nit nur die 
Anerkennung, jondern vermieden auch zunächſt allen brüderlichen 
Verkehr mit.ihr, ein Verhältniß, das fich erſt ſpäter änderte. 
*) Bergl. „Zreimaurerei im D. von Hannover‘, ©. 29. 
**) Bergl. „Keller, Deutſchl.“, ©. 242. 
**#) Vergl. „Lenning, Eneycl.“, II. ©. 533. 
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E. Die Maurerei im Norden. 





3a) Belgien. 


Wenn auch unterdrüdt und vielfach angefeindet, hatte fich die 
Freimaurerei in den öfterreichiichen Niederlanden, bei wechlelndem 
Schickſale, doch erhalten, fo daß im Jahre 1785 unter der ver- 
einigten Brovinzialloge, welche fi der Wiener Landesloge nicht 
anſchloß, ſechszehn Töchter arbeiteten, darunter eine zu Antwerpen, 
vier zu Brüffel und drei zu Gent. Die ältefte von ihnen war die 
Loge la parfaite Union zu Mond, welche 1721 gegründet, dann 
eingegangen und endlich wieder eröffnet war. Das Edict des 
Kaiſers Joſeph II. vom 9. Januar 1786 gewährte den Logen zwar 
Duldung, jedoch nur unter der Beſchränkung auf die Hauptftädte 
der Provinzen. In Folge deſſen mußten die meiften Werkftätten 
ihre Arbeiten einftellen; manche Brüder zogen ſich ohnehin zurüd, 
weil man glaubte, der Kaifer wolle die Brüderjhaft für feine po- 
litiſchen Zwecke gebrauchen, insbeſondere um die Niederlande zu 
. germanifiren. Die Logen beftanden damal3 aus der Elite der 
Nation*); die liberale Partei war zahlreich vertreten; jo gehörten 
unter Anderen die Herzöge von Arenberg nnd von Urjel und 
der Graf La Mark dem Bunde an. In Folge der freifinnigen 
und nationalen Haltung der Brüderjchaft hob Joſeph IL. im Mai 
1786 alle Logen Belgiens bis auf drei in Brüffel auf. Nichts 
defto weniger aber beftanden einige im Geheimen fort, wie die Loge 
Freres Reunis zu Tournay und zwei zu Mons. Beim Ausbrud) 
der franzöfifchen Revolution wurde vollends alle maureriſche Thätig- 
feit unterfagt. Die Stürme, welde nunmehr über das Land 
dahinbrauften, waren der Sache nicht günftig. Die beiden Logen 


*) Vergl. Cordier, Histoire de l’Ordre Mac. en Belgique, p. 502 
u. 523 ff. J 
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zu Mond begannen im Jahre 1798 ihre Arbeiten von Neuem; 
desgleichen wurden von dieſer Zeit an verſchiedene Logen mom 
Grand Orient de France gegründet. An die Wiedereröffnung einer 
unabhängigen Großloge war während der framgöfiiden Herrſchaft 
durchaus nicht zu denken, und fo ſchloſſen ſich denn die wenigen 
noch übrigen Logen dem Grand Orient an. 





b) Holland. 


Dem Nationalcharakter der Holländer gemäß, bat fich bei 
ihnen das Maurerthum von allen Newerusgen und Spyitemitreitig- 
feiten, wie fie anderwärts vorkamen, jo ziemlich frei erhalten. 
Anfangs blieben die Logen dem Syften der Großen Loge von 
England treu, und erſt jpäter nahmen fie die vier höheren Grade 

_ der Franzöfiichen ſchottiſchen Maurerei ar. 

Im Sahre 1798, jeinem lebten Lebensjahre, beſchloß Br. von 
Boekelaar, der bereit3 am 15. November 1784 fein 25jähriges 
Jubiläum als National-Großmeiiter gefeiert, feinen Brüdern ein 
neues Geſetzbuch vorlegen zu laflen, was am 28. Mai aud wirf- 
lich gefhah.*) Diefem zufolge leitet die Großloge nur die drei 
ſymboliſchen Grade, während die vier Hochgrade unter ‚einem Groß- 
eapitel jtehen und von dieſem gejpendet werden follen. — In 
demjelben Jahre wurde Br. Baron %. van Teylingen zum 
Großmeifter erwählt. Unter feiner Hammerführung vermehrte fich 
die Zahl der Logen im Inlande, wie in den Colonien; es wurden 
gegründet: 1799 eine Loge zu Berbice und eine Feldloge bei der 
40. Halbbrigade; 1800 die Logen zu Alkmar, St. Martin, St. Euftache, 
Ziericizee und Schiedam und im folgenden Jahre zu Delft, Sama- 
rang, Goes, Gouda, Zwolle und auf dem Cap der guten Hoffnung. 
Sm Sabre 1801 kam e3 auch zum erſten Mal in Holland vor, 
daß eine Loge (La Bien Aimée zu Amfterdam) eine Verſammlung 
in Gegenwart von Damen hielt; die Große Loge verbot indeſſen 
(am 10. Juni 1810) das fernere Abhalten non Adoptionzlogen. 

Im allgemeinen Intereſſe des Bundes, das tft, um die gegen 
denjelben vielfach erhobenen Beichuldigungen unwirffam zu machen 


7) Bergl. Rebold, Histoire etc. p. 179 u. „Latomia“, Bd. II. ©. 186. 
8* 
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und der Wahrheit zu ihrem Rechte zu. verhelfen, ſchrieb die: Große 
Loge von Holland eine Preisfrage aus, indem: fie demjemigen, Der 
die Schmählchriften Baruels, Robifons u. A. am Beſten - wiber- 
legen würde, am 26. Juni 1802 eine 5 holländiſche Dukaten 
werthe Denkmünze verſprach. Der dadurch angeftrebte Zwed ward 
jedoch ſchon vorher erreicht, da Staatsrath Mounier jeine Schrift 
„Weber den angeblichen Einfluß der Philofophen, Freimaurer und 
Illuminaten auf bie franzöfiiche Revolution” im Jahre 1801 (deutich 
und franzöftich bei Cotta) hatte ericheinen lafien. In ihr hatten 
jene Anflagen die gebührende Widerlegung gefunden. 

Im Jahre 1804 wurde Br. E. ©. Bylefeld zum (5.) .Groß- 
meifter erwählt, dem 1810 Br. Bouquet und 1812 Br. S. W. 
Barnaart im Amte nachfolgten. Lebterer war der fiebente, . der 
dieſe Würde befleidete. 

Eine unangenehmere Streitigfeit, welche 1808 entftanden war 
in Folge von Eigenmächtigfeiten, welche fich die Würdenträger der 
Loge Union Royale zu Haag erlaubt und wodurch ſie ſich Die 
Ausſchließung aus dem Bunde zugezogen hatten, wurde glüdlicher 
Weiſe durch die damalige Provinzial-Großloge von Hamburg und 
Niederſachſen beigelegt, deren Vermittlung man in Anſpruch ge. 
nommen hatte. In demjelben Sabre fetten fi die holländiſchen 
Brüder ein jchönes und mwürdiges Denkmal ihrer Menfchenliebe und 
Wohlthätigkeit durch die Gründung einer Blindenanftalt in 
Amjterdam, welche ohne Beiltener der Stadt auf Koften der vier 
dortigen Logen errichtet wurde. Die erfte Anregung dazu gaben 
die Brüder Wilhelm Holtrop, Buchhändler, Großrebner der 
. Großloge feit 1792 und. Meifter vom Stuhl der Loge La Charite 
. zu Amjterdam und fein Deputirter Profeſſor Vrolick. Weberhaupt 
ift den holländiſchen Brüdern nachzurühmen, daß fie bei jedweder 
ſich darbietenden Gelegenheit die Pflichten der MWohlthätigfeit in 
umfafjendfter Weiſe freudig übten und zur Linderung von Noth 
und Elend nach Kräften beitrugen. | 

Nach der Bereinigung Hollands mit dem franzöfiihen Kaijer- 
reiche, "Juchte der. Grand Orient de France ben Bereich feiner Ge- 
- richtöbarfeit auch über die holländiſchen Logen auszudehnen. *) 


x) Rebold a. a. D. ©. 180 und Kloß, Frankreich, I. ©. 557. 
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Er hatte zu Amfterdam zmei Logen gegründet. Diefe glaubten nun) 
die älteren bier beftehenden Logen nicht ‚eher anerkennen: zu dürfen, 
als bis jene vom Großen Orient anerfannt ſeien. Letztere thaten 
ein Gleiches, weil fie nicht von der Großloge von Holland einge- 
feßt feier. Der Grand’ Orient ftüßte fih auf das der maureriſchen 
Freiheit wiberftrebendbe, verderbliche ſogenannte Sprengelrecht; er 
behauptete, der Bund anerfenne in jedem Staate nur einen ein⸗ 
zigen Großen Drient, dergeftalt, daß bie Großloge in Haag an: 
dem Tage erloſchen ſei, an welchem Holland nur einen Beſtandtheil 
von Frankreich ausmachte; es ſtehe indeſſen den holländiſchen 
Logen frei, ſich durch Viſirung ihrer Conſtitutionspatente regulari⸗ 
ſiren zu laſſen. Die Großloge von Holland antwortete am 21. 
März 1812 in würdiger Weiſe auf dieſe Zumuthung, indem ſie 
ihre Unabhängigkeit behauptete und die Rechtmäßigkeit ihres Fort- 
beftehend aus ihrer Vergangenheit ableitete; alle politiichen Er=- 
ſchütterungen jeien fpurlos an ihr vorübergangen: und die Reihe, 
ihrer Großmeilter jei niemals unterbrochen worden. Dabei blieb, 
es um jo mehr, als bereit3 das Jahr 1814 eine neue Wendung 
. der Dinge berbeiführte. — 

Zum Schluß erwähnen wir (nah Kloß a. a. D. ©. 530), 
nod eines Ordens „Jonathan und David”, bdefjen” Statuten en. 
Formulieren 1773 erichienen und nur für eine aus Katholiken be- 
ftehende Verbindung abgefaßt find. . Diefer Orden beftand no im. 
Sabre 1791 zu Amſterdam. Dieje Gejellihaft, deren Formen mit 
den maureriſchen nicht in Verbindung jtehen, führte vom fünften 
Grade an den Namen Confrerie Jesu;- der Papſt war Oberhaupt 
der Brüderſchaft und eur Vicarius- hatte die Leitung in Holland: 
Der innerfte Obere hieß Oberer. Vicarius (im ſchwediſchen Syſtem 
Vicarius Salomonis, der ebenfalls, wie der Bapft, ſymboliſch Stell- 
vertreter Chrifti ift)." 

„Man Lönnte annehmen,” — bemerft Kloß — „ber Orde 
Jonathan. en David ftände unter den Hülfsmitteln zum Proſelytis⸗ 
mus in Holland iſolirt. Es Tiegen dagegen bier vor: Lieder der. 
Orde van 8. Peter, mit einem 1781 geftochenen Titelblatte, welche 
in allen ihren Einzelbeiten auf Rom und dag Papſtthum Bezug 
haben. Eine jüngere, hierher gehörige Verbindung in Holland iſt 
die Maatschappy ber Voorzichtigheid, welche noch zur Zeit. ber. 
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Errichtung der Bataviſchen Republick beftand und eine vom ber 
mannichfachen Geftalten geweien fein mochte, welche als Mäufefallen 
zur Verbreitung des Proſelytismus erricätet wurden und unter dem 
Viearius flanden. Nah diefen im Allgemeinen bargelegten That- 
jochen: möchte man wohl nicht irren, wenn die Verfertigung der an 
Beift, Zweit und Andeutungen verwandten, vielbefprochenen Charter 
von Cöln* vom 24. Juni 1735 als Machwerk der Anhänger der 
._ in. die Zeit der öffentlichen Aufhebung der Jeſuiten 1773; 
bi3 zum Sabre 1803 verjeßt würbe.“ 





c) Dänemark. 


War die Fretmmurerei ſchon bisher in Dänemarf geduldet 
worden, fo erhielt fie im Jahre 1792, wo Landgraf Carl von 
Heften, königlich däniſcher Feldmarfhal und Statthalter von 
Sähleswig-Holftein, als Großmeifter die Leitung der dortigen 
Logen übernahm, fürmliche officielle Anerkennung dur eine Ca- 
binetsordre des Königs Chriftian VII. vom 2. November beffelben 
Jahres. Dieſelbe enthielt nur infofern eine Beſchränkung der Aus- 
übung der Löniglichen Kunſt, als fie erklärte, daß nur diejenigen 
Logen für geſetzmäßig und geſchützt angefehen werben follten, welche 
den Sandgrafen als Oberhaupt anerkennen. 

Unter der Sammerführung des fürftlichen Großmeifterd wurde 
das Syſtem (der „Ritter der Wohlthätigkeit“) eingeführt, welches 
auf dem Wilhelmsbader Convente angenommen war.**) Schrift⸗ 
liden Aufzeichnungen zufolge wurde die Loge „Zorobabel zum 
Nordftern” in Kopenhagen am X. Mai 1785 nah ber neuen 
Arbeitsweile von Br. Capitän Moth eröffnet. Nah bemfelben 
wurde bis zum Sabre 1855 gearbeitet. Der eben genannten Loge 
gehörte der als maureriſcher Schriftiteller Hochgeihägte, insbeſondere 
um die Geſchichte Bes la verdiente Biſchof Münter 
als nun an. 


*) Wir kommen gehörigen Orts ausführlich darauf zurüd. 
+, Vergl. Altenb. Heitfhrift f. FrMrei. 1823, &, 485. — Ferner: „Die 
Üaupitie”, 1869, ©: 341. 
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Neben der wirklichen Logenthätigfeit nimmt eine Art Adoptions 
maurerei, die Geſellſchaft von der Kette, die im Laufe der acht⸗ 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in Dänemark entitand, die 
Kräfte der Brüder in Anſpruch, indem dieſer Mohlthätigfeitsverein 
faft ganz allein das große Blindeninftitut in Kopenhagen erhält. 





d) Schweden. 


Unter der. Hammerführung des Herzogs Karl von Süder- 
manland, geboren am 7. Oktober 1748 und geftorben am 5. Fe- 
bruar 1818, nahm vom Jahre 1792 an, in Folge feiner Vorliebe 
für Geheimniffe der Myſticismus und die Sucht nad) geheimen. 
Verbindungen jo überhand, daß die Brüderfchaft unter diefen Nebel- 
bildern nicht wenig litt. Trog der Erleuchtung durch die joge- 
nannten höheren Grade des ſchwediſchen Syſtems ſcheint der Vicarias 
Salomonis doch noch nicht zu einer befriedigenden Erfenntniß gelangt 
zu fein; denn jonft würde er nit Schmwindlern wie Björnram 
und Boheman vertrauensvoll fein Ohr geliehen haben. Mit 
Eriterem hatte ſich ſchon Guftav III. eingelaffen, indem er fi 
jeine magiichen Künfte*) vorführen ließ. Weber ihn ſprach ſich 1802 
Graf Drenftjerna in der ſchwediſchen Großen Landesloge u. A. 
dahin aus: „Selten war er in unſern Zufammenfünften, er blieb 
vereinfamt in ftiler Behaufung, wo er ſich unbemerft mit der 
Forſchung verborgener Lehre beichäftigte und wohin er ſelten nur 
jeine Vertrauten als Zeugen feiner Unterfuhungen berief, welche 
außerhalb der Kreiſe der befannten Willenichaften und in verbor- 
gener Naturwifienichaftsiehre fi) bewegten. Wir enthalten uns 
des Urtheils, welches unbekannte Vereinigungsband in der Nacht 
bes Geheimniſſes zwiſchen der geiftigen und ſinnlichen Welt ge- 
ſchlungen werben könne und bis zu weldem Grabe bie eine die 
andere berühren mag.” — „Er fieht in dem Zuſammenhang ber 
Dinge blos deren Mittelpunkt, von welchem diefelben ausgehen. — 
In dergleihen Betrachtungen verbrachte der königliche Secretär 
Björnram jeine Zeit, einzig forihend nach Kenntniß der Natur 


— 





*) Dergl. Näheres in „Latomia”, Bb. VOL, ©. 180 ff. 
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and Philofophie. Bei ihm erprobte fih, daß in dem Suchen nad 
der höchſten Weisheit, welches er fich zu feinem Ziele genommen 
hatte,-fih Tugend, Vertrauen, Gottesfurcht offenbaren.“ 

Carl Ad. Boheman, 1770 zu Jönköping geboren, war 1790 
als PBrivatjecretär eines Reiſenden mit nad) Deutihland gekommen 
und von da im Befige "großen Reichthums in fein Vaterland 
(Dänemark) zurüdgelehrt,*) wo er in großer Pracht lebte und be- 
deutende Wohlthätigfeitsipenden austheilte.e Mit dem Bertrauen 
des nach höheren Ordensgeheimniſſen lüjternen Herzogs Carl von 
Südermanland beehrt, fam er 1802 nad Stodholm, wo er den 
Titel ‚eines Hoflecretärs erhielt und jowohl den Herzog, wie auch 
mehre angeſehene Staatsbeamte in feine geheime Verbindung auf 
nahm. Als auch der jugendliche König umgarnt werden follte, 
fürdtete man einen verderblicden Einfluß auf ihn und daher Un- 
glück für's Land. Er ward deshalb 1803 gefangen genommen, und 
feine Papiere wurden mit Beichlag belegt, angeblich, weil er ſich in 
politiiche Angelegenheiten gemilcht. Des Landes verwiejen, wandte er 
fih wieder nach Deutichland. Seit dem Jahre 1812, wo er in Pyrmont 
eine Loge gründen wollte, iſt er verihollen. In einer 1803 erjchienienen, 
wahrfcheinlich offizisien Mittheilung heißt es u. W., er habe ge- 
ftanden, daß er theild aus Eigennuß, theils aus Herrſchſucht Be- 
trüger geweien, daß er unter Benutzung des Hangs gemiller 
Charaktere zum Webernatürlichen Einfluß zu erlangen geftrebt, und 
daß er zur Vollführung feiner Betrügereien theils von feiner Be- 
fanntihaft mit den Geheimniffen einiger Orden Gebrauch gemacht, 
theil3 auch folde nah Umständen mit eigenen Zuſätzen vermehrt 
babe. Aus jeinen Papieren ging hervor, daß er Mitglied oder 
wohl gar Hauptperſon des Ordens der afiatiihen Brüder war. 
Diefen mochte er wohl während feines Aufenthaltes in Deutichland 
fennen gelernt haben. — | 

Zu Ehren der Vermählungsfeier des Könige Guftan VL, der 
1793 zum Freimaurer war aufgenommen worden, nahm die Große 
Landesloge eine Armenipeilung vor. 

Ein widhtigeres und fehr erfreuliches Ereigniß war e3, daß im- 


*) Vergl. „Latomia“, Bd. VI, S. 184 und „Allgem. Handb. der 
FrMrei.“, 1. Lfg. ©. 117. | 
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Sabre 1799 eine Vereinigung und gegenjeitige Vertretung zwiichen 
den Großlogen von Schweden und England zu Stande fam, und 
zwar in Folge eines Schreibens der eriteren vom 24. Januar 1798, 
welches der ſchwediſche Geſandte Baron von Silverhjelm zu 
überbringen Hatte, um der engliihen Großloge die „aufrichtige 
Hochachtung“ der nordiihen Schmweiter auszubrüden. Sn dem 
Schreiben heißt es u. A.: „Die Gleichförmigfeit unferer Loge ſo⸗ 
wohl, al3 die wejentlichen Grundſätze derjenigen Zunft, welcher wir 
beiderjeit3 angehören, bereitigen uns, das Band des Zutraueng, 
der Freundſchaft und mechjelfeitigen Eintracht zwiſchen zwei Körper- 
ſchaften, deren gemeinihaftliches Ziel das Beſte der Menfchheit ift 
und von denen Jede die Freundichaft al3 den Nerven und die Liebe 
gegen unjern Nächſten als die Angel aller unfer Arbeiten betrachtet, | 
zu =. und enger zuſammenzuſchließen. — 

Im Jahre 1811 übergab der inzwiſchen (1809) zur Regierung 
gelangte Herzog von Südermanland, nunmehr als Carl XIII. 
König von Schweden, ſeinem Thronfolger und Adoptivſohne Carl 
Johann (Bernadotte) den großmeiſterlichen Hummer, ſtiftete aber 
auch gleichzeitig den Orden Carl XI. (27. Mai), um; wie es 
in der Conftitutionsafte*) heißt, die Tugenden zu ehren, die von 
feinem Geſetze vorgejchrieben find und felten zur Achtung des Pub: 
ums hervorgerufen werden. Statutengemäß Tann diefer Orden, 
defien Auszeichnung öffentlich getragen wird, nur Freimaurern er- 
theilt werden; er bildet daher den höchſten Grad der ſchwediſchen 
Maurerei. Der regierende König ift jederzeit der Ordensmeiſter, und 
außer den königlichen Brinzen kann der Orden nur aus 27 weltlichen 
und drei geiftlichen Mitgliedern bejtehen. Es braucht wohl faum 
erwähnt zu werden, daß diefe Stiftung zwar ein Zeichen königlicher 
Huld, aber dem Bundesgeifte völlig fremd ift.**) Webrigens biieb 
Carl XII. bis an feinen Tod im Sahre 1818 dem Bunde ein 
eifriges Mitglied und —— in einigen Abtheilungen — fort⸗ 
während den Vorfitz. 


*) Vergl. die Statuten im Altenb. Journ. f. FrMrei., Bd. I, Heft 1 
(1812) ©. 127 ff. 

**) Weber das Ordenszeichen und die Aufnahme der Ritter vergl. „La⸗ 
tomia“, Bd. VII., ©. 190 u. 191. 


— —— — 
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e) Polen. 


Die neubegründete Großloge, welche gleih im erften Jahre 
ihres Beſtehens mehre Logen gründete, hatte alsbald einen jchmerz- 
lichen Berluft zu beklagen, den Tod ihres Großmeifter® Andreas 
Mocranomwsti. Am 26. November 1784 wurde eine Trauerlage 
für ihn gehalten, bei welcher Gelegenheit fein Bildniß, ein Geſchenk 
des Stanislaus Auguft, in der Loge aufgeftellt ward.*) An 
jeine Stelle trat am 2. Februar 1785 Br. Graf Felir Potocki 
als Großmeifter, der auch in den folgenden Jahren in feiner Würde 
beitätigt wurde, obgleich er an den Arbeiten feinen Antheil nahm. 
Während feiner Verwaltung wurde der Konvent der Philalethen in 
Paris beſchickt und die Errichtung von Adoptionslogen genehmigt ; 
das ſouveräne Capitel ald oberfte Behörde des Innern Großen 
Orient? der höheren Grade trennte fih (19. Februar 1785) von 
den ſymboliſchen und Prodinziallogen; zwei Logen (zu Dubno und 
Sracau) wurden conftituirt und mit mehren Großlogen (Neapel, 
England und Frankreich) ein näherer brüderlicher Verkehr angefnüpft. 
Als der (1788) wiedergewählte Großmeifter F. Botodi fein Amt 
nieberlegte, wurde 1789 Fürft Cafimir Sapieha, damals Mar-. 
ſchall der lithauiſchen Conföderation, an deifen Stelle gewählt. Da 
aber der Reichstag ihn abhielt, an den maureriihen Arbeiten thä- 
tigen Antheil zu nehmen, andere eifrige Brüder gleichfalls verhindert 
waren, die Ordnung zu erhalten, und die Mitglieder verjchiedener 
Logen, durch die trüben Schidjale ihres Vaterlandes 1792 nieber- 
geihlagen, in ihrem Eifer zu erfalten anfingen, To löfte fih im 
Sabre 1794, wo die völlige Theilung Polens erfolgte, der bortige 
Rogenbund auf. Von nun an verbreitete fich die Maurerei vor=. 
zugsweiſe nur in dem preußiichen Antbeil Polens, wo von den 
drei "Berliner Großlogen mehre Tochterlogen gegründet wurden. 
Im Jahre 1807 aber, wo das neugebildete Herzogthum Warihau 
wieder unter ſächſiſche Herrichaft kam, änderten fih auch die mau- 
reriſchen Verhältniſſe wieder. Zunächſt wurden mehre neue Logen 
vom Grand Orient de France conftitwirt; am 22. März 1810 


*) Lenning, Eneyel., II. ©. 110. 
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wurde dann die Provinzialloge „Satharina zum Norbftern” und 
ſpäter auch der Große Orient von Bolen durch den lebten depu⸗ 
tirten Großmeifter Ludwig von Gutafomstfi feierlich wieder 
eröffnet. Im folgenden Jahre (30. Januar 1811) wurde der 
Genannte zum wirklichen Großmeifter erwählt, welches Amt er je- 
doch nur kurze Beit verwaltete, da er im Dezember ftarb. Ihm 
folgte (1812) Stanislaus K. Botodi als Großmeifter. — Die 
politiſchen Ereignifle veranlaßten leider bald wieder eine abermalige 
Einitellung der maureriiden Thätigkeit: am 30. Januar 1813 
wurde der Beihluß gefaßt, bis auf Weiteres alle Logen, darunter 
die Großloge ſelbſt, als geichlofien zu betrachten. 





f) Rußland. 


In Rußland waren ſchon damals, wie auch fpäter jo ziemlich) 
alle möglichen Syfteme damaliger Zeit in Geltung, das ſchwediſche, 
das der ftriften Obfervanz, das melefino'ſche und das fogenannte 
altengliihe. An der Spite der Logen ſchwediſchen Syſtems ftand 
Fürſt Gagarin; den erften Hammer in der engliihen Provinzial» 
loge führte Fürft Yelaguin. 

Gegen Ende der achtziger Jahre*) des vorigen Jahrhunderts 
teübten fi die Ausfihten für die Freimaurerei dort fehr. Zu der 
Spaltung und Verwirrung im Innern des Bruderkreiſes und dem 
fühlbaren Mangel an Einheit, traten noch äußere Beſorgniſſe, an 
Einftelung der Arbeiten mahnend. Die Ereigniffe in Frankreich 
und die damals ericheinenden Gegnerihriften zogen die Aufmerkiam- 
feit der Raiferin Catharina II. wieder auf den Bund, und fie 
bielt es für gerathen, ihre Umgebung merten zu laflen, daß fie 
maureriſche Zuſammenkünfte nicht gern ſähe. Daraufhin wurden 
die Zogen, ohne vorhergegangenes ausprüdliches Verbot, geſchloſſen, 
aber mit Vorwiſſen der Polizei eine Vermögens» Verwaltung ein- 


*) Wir folgen zumeift einer gründlicden, auf Engbundsacten geftüßten 
Arbeit über „vie Geſchichte der FrMrei. in Rußland“ (Handſchr.) von Br, 
A. F. Polick, Mitr. v. St. der Loge „zu den drei Sternen in Roftod, 
fowie Lenning's, Encyel. „Rußland. Bergl. auch „Latomia“, Bd. XIII., 
©. 150 ff. 
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geſetzt. Hoffte man ja doch, daß die Mißgunſt nur vorübergehend 
ſein werde. Nur die Loge „Apollo“ in Petersburg arbeitete bis 1797 
im Stillen fort und vereinigte auch nach dieſer Zeit noch ihre Mit⸗ 
glieder jährlich zweimal zur Feier des Johannis⸗ und des Stiftungs⸗ 
feftes. Desgleichen unterhielt auch die Loge „zur Mildthätigkeit“ 
(ſpäter „zum gekrönten Belifan”) eine Vereinigung unter ihren 
Mitgliedern, ohne regelmäßig zu arbeiten. 

ALS Kaiſer Paul I. den Thron beitieg, hegten die Brüder die 
zuverfichtliche Hoffnung auf die Wiederbelebung des Bundes, dem: 
er während jeiner Reifen unzweideutige Beweile feiner Theilnahme: 
gegeben. Namentlich hatte er den curländiichen Logen fein Wohl- 
wollen durch den Adelsmarſchall von Medem bezeugen laſſen. 
Sa, in Moskau hatte er nach vollzogener Krönung eine Zufammen- 
funft der hervorragendften Maurer veranftalten laffen, an der er 
jelbit Theil nahm und die Frage bezüglich der Wiedereröffnung ber 
Logen anregte. Es machten fich verichiedene Anfichten geltend; Die 
ruffiihen Brüder waren dafür, Landrath W. von Ungern: 
Sternberg aber nebit einigen andern Brüdern mit Rückſicht auf 
die früheren Verhältniffe dagegen. Dieſe Anficht drang nach längerer 
Berathung auch durch, und der Kaifer beftimmte daher, daß vor- 
läufig die Logen noch geſchloſſen bleiben follten, bis unter günfti- 
geren Berhältnifien der oben genannte Bruder die Eröffnung be- 
fürworten würde. Der Kaiſer ſetzte hinzu: „Nur ganz brüberlich 
und ohne Gomplimente jchreiben Sie an mich“ und umarmte darauf 
jeden Einzelnen und gab ihm den Handichlag. 

Zu dem Antrage auf Wiederbelebung der. Freimaurerei in 
Rußland kam es aber nicht, vielmehr erichten alsbald wider Aller 
Erwarten ein Verbot gegen den Bund, und zwar ohne bejondere 
Veranlaſſung, da ja feine Loge in Thätigfeit war. | 

Reinbeck erflärt*) dieſes Räthſel dadurch, daß der Kaiſer 
duch den Malthefer Grafen Littar für den Malthejferorden  ge- 
wonnen und zu dem Verbote beftimmt worden jei, um die Maurerei 
in ihren Fortihritten um jo ficherer zu hemmen. Polid meint 
Dagegen, dieſe Angabe fei jehr zweifelhaft, und das Verbot erkläre 


*) Reinbeck, flüchtige Bemerfungen auf einer Reife nah Moskau im. 
Jahre 1805. | 
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ih ganz natürlich, wenn man die traurige Charakterfiimmung bes 
Kaiſers ind Auge fafle. 

| ‚Die Bemerkungen, welde Reinbed an die Unterbrüdung der 
Maurerei dort Fnüpft, find intereffant genug, um fie bier einzu- 
flehten. Er beflagt das Aufhören der maureriihen Thätigfeit als 
einen weientliden und fühlbaren Mangel für den erwachſenen 
Süngling „Und wenn auch Tiebende Väter und ehrwürdige 
Menſchenfreunde gutgeartete Söhne im vertrauten Kreife dem Bunde 
. einverleiben, jo fehlt diefen Doch immer die belebende Anſchauung, 
die dem ächten Maurer jo unentbehrlich ift; ja ich bin jehr geneigt, 
den Mangel an Grundſätzen bei den Fortichritten der intellectuellen 
Cultur, der unter den höheren und niederen Ständen in Rußland 
fo auffallend allgemein ift, damit in Verbindung zu bringen. Es 
gibt Fein Mittel mehr, auf die innere Cultur zu wirken, worin 
gerade in einem ſolchen Staate ein Smititut wie die Maurerei vor- 
züglich viel zu leiſten geeignet ift, und die verfchievenen gebildeten 
Stände haben feinen Mittelpunft der Vereinigung mehr; fie bleiben 
einander fremd.” — „Daß die Maurerei dem Staate fehlt, äußert 
fih dem aufmerffamen Beobachter überall da, wo allgemein nügliche 
und mwohlthätige Zwede beabfichtigt werden, melde an der Kälte, 
der Habjuht und der Unbehutjamkeit derer jcheitern, Denen ihre 
Ausführung anvertraut werden muß.” — 

Das Verbot geheimer Gejellihaften*) ward oleich, nad) dem 
Regierungsantritt des Kaiſers Alerander I. (1801) erneuert, 
aber von ben milden Gefinnungen deſſelben konnten die Brüder 
wenigſtens Duldung hoffen. Es blieb ihm nicht unbefannt, daß 
einige alte Brüder fih von Zeit zu Zeit verjammelten, nadibem fie 
ihm die forgfältig aufbewahrten Acten ihres Bundes (des ſchwe⸗ 
dilhen Syftem3?) vorgelegt. Daß er ſelbſt Freimaurer geweſen, 
wird wohl nur Sage bleiben. 

Um das Jahr 1807 faßten einige Brüder den Gedanken, die 
ehemalige Loge „zum Pelikan“ wieder zu eröffnen, und ſchon im 
folgenden Jahre kam diefer Plan zur Ausführung, da die Anfrage 
eines Bruders beim Bolizeiminiter, ob die Regierung etwas dawider 
babe, günftig beichieden ward. Dieſe Werkftätte, in der auch Fürft 


*) Polick a. a. D. (Gandſchrift.) ©. 22 ff. 
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Muskin Puſchkin aufgenommen wurde, vermehrte fih an Mit- 
gliedern derart, daß fie fih in drei Logen theilen konnte, in bie 
‚zum gefrönten Pelikan“, „Elifabeth zur Tugend“ und „Peter zur 
Mahrheit”, worin in drei Spraden (ruſſiſch, deutſch, franzöſiſch) 
gearbeitet ward. 

Sm Herbſte des Jahres 1808 begann die Directorialloge 
„Wladimir zur Ordnung” in Petersburg (ſchwediſchen Syſtems) 
ihre Thätigfeit, und bald darauf zwei neue nach franzöſiſchan Acten 
„arbeitende Logen, des amis reunis und la Palestine, die fi indeſſen 
auf Betrieb der Regierung der eben genannten großen Directorial- 
loge anjchließen mußten. Großmeiſter derjelben war von 1811 bis 
1814 Br. Böber (Staatsrat) und von da ab Fürſt Musfin 
Puſchkin. Einem damals abgejchlofjenen Grundvertrage zufolge 
jolten alle vereinigten Logen übereinftimmend arbeiten und fi) 
feine Abänderung erlauben. Dieſes Verhältniß wurde nach drei- 
jährigem Beſtehen durh Br. Feßler, der um jene Beit nad 
Petersburg kam, geftört, indem er unangenehme PBarteiungen ver- 
anlaßte, deren Keime allerdings ſchon vorhanden gemeien fein 
mögen. — “ 


F. Die Mauxexei im Hüden. 


a) Die Schweiz 


ALS in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre das Anſehen 
des Großen Drient3 von Franfreih fi” hob, ſchloſſen fih ihm 
auch mehre Logen in der franzöftichen Schweiz an, jo zu Carouge, 
Nyon u. a. D., namentlich aber deren zehn zu Genf in Folge von 
Spaltungen, welche 1786 in der dortigen Großloge ausgebrochen 
waren. Die fieben dem engliihen Syiteme treu bleibenden Logen 
bildeten aber nunmehr einen von der Londoner Großloge unab- 
bängigen Grand Orient de Genöve.*) Faſt gleichzeitig begannen 


*) Vergl. Afträa, 1849. Die angef. Arbeit von Zſchokke; — Rebold, 
Histoire, p. 187 ff.; — Latomia, Bd. V., ©. 176 ff. und Lenning, Encyel. 
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auch die von der Berner Regierung feit 1782 unterdrüdten Logen 
des Waadtlandes ihre Thätigkeit von Neuem, und mit ihmen auch 
das Directoire helv. roman. 

Die politiichen Ereignifje wirkten auch hier, wie anderwärts, 
lähmend auf die Freimaurerei ein: die Verfammlungen wurden 
ſparſamer beſucht, und mande Werkftätten ftellten ihre Verſamm⸗ 
lungen förmlich ein, andere hörten wegen Mangel an Theilnahme 
‘auf; unter ſolchen Verhältnifien blieb dem Direoteire helv. roman 
nicht3 anderes übrig, als zu dedfen (1792); das ſchottiſche Direc- 
torsum, unter welchem ohnehin nur noch die Loge Modestia in 
Zürich arbeitete, „folgte 1793 nad). 
| So war denn alle maureriihe Thätigfeit in der ganzen da— 
maligen Eidgenofienihaft völlig erlojchen, und dabei blieb es auch 
während der ganzen fturmbewegten Zeit von 1793— 1803. Nur 
in Genf arbeiteten einige Logen ununterbroden fort, desgleichen 
die Loge la bonne Harmonie im Fürftenthum Neuenburg, 
welche unter der Großloge „zu den drei Weltfugeln” in Ber- 
lin ſtand. 

Kaum Hatten ſich aber die Wogen der revolutionären Bewe—⸗ 
gung wieder beruhigt, jo wurden auch die der k. Kunft geweihten 
Hallen den Brüdern wieder geöffnet, und zwar gerade an bem Orte 
zuerit, von wo im vorigen Jahrhundert die Verfolgungen ftet3 ausge- 
gangen waren, nämlih in Bern.*) Der Grund hiervon liegt 
wahrſcheinlich darin, daß während der Belegung der Schweiz durch 
fremde Truppen von franzöfiihen Offizieren drei Logen waren ge- 
gründet worden. So entitand im Jahre 1803, unter franzöfiicher 
Eonftitution, die Loge „zur Hoffnung” in Bern, deren Mitgliederzahl 
raſch zunahm, zumal fi 1805 eine jener von franzöfiihen Offi— 
zieren gegründeten Werkſtätten ihr anſchloß. In demjelben Sabre 
wurde auch die Loge Amitié et Perseverance zu Lauſanne ein- 
geweiht. 

Als das Fürftenthum Neuenburg und die Republif Genf 
an Frankreich fielen, erlojch die Genfer Großloge, und mußten 
ſämmtliche Logen fich unter den Grand Orient de France ftellen, 
der von 1805 — 1814 neue Logen zu Locle, Nyon, Genf, Baſel, 


*, Aftrda f. 1850, S. 187 ff. 
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Lauſanne, Solothurn gründete. Außer diefen hatten ſich auch noch mehre 
im Waadtlande, ohne regelmäßige Eonftitution und daher nicht an- 
erfannt, gebildet; Diejelben nahmen daher den ihnen 1810. von 
ber Loge Amitie et Perseverance in Laufanne gemachten Vorſchlag 
zur Erridtung eines eigenen unabhängigen Großorients unter. dem 
Namen Grand Orient national helvetigque roman mit Freuden. an. 
Das rektificirt-ſchottiſche Syftem diefer Behörde war ein neues, 
von Br. Maurice Glaire ausgearbeitetes und das einzige, welches 
einen Schweizer zum Urheber ‚hatte. *) 

Peter Maurice Glaire, 1743 geboren und ausgezeichnet 
durch die herrlicften Anlagen des Gemüthes und Geiftes, war 
1764 an den Hof des Königs Stan. Poniatowsfi in Polen 
gefommen und bald deſſen treueiter Freund geworden. Derjelbe 
vertraute ihm während feiner Regierung die wichtigften diploma- 
tiihen Sendungen (Petersburg, Berlin, Wien, BVerjailles) an. 
Auch für die Maurerei in Polen war er von Bedeutung; er jam- 
melte dort die Brüder um fi und gründete mit ihnen den von 
ihm modificirten ſchottiſchen Ritus (von fieben Graden mit mora- 
liiher Tendenz). Im Jahre 1788 nach feiner Bateritabt zurüd- 
gekehrt, rief ihn fein Canton zu den höchſten Staatsämtern, und 
hernach das Baterland ind Bollziehungs-Directorium. Später 
vertheidigte er in Paris, wo er Ichon früher Geſandter war, nod)- 
mal3 die Rechte der Schweiz gegen die Anmaßungen des eriten 
Conſuls. Als 1810 die Maurerei im Waadtlande zu neuem Leben 
erwacdhte, gründete er, der 67 Jahre alte Bruder, mit andern 
Gleichgefinnten den Grand Orient helv. roman, der feinen Ritus 
annahm und ihm die Würde eines Großmeilters zunächſt auf drei 
Sabre, dann (1813) auf Lebenszeit übertrug. Er ftarb am 29. 
Mai 1819. 

Im Jahre 1811 erftand in Baſel, wo die Loge „volllommene 
Freundſchaft“ 1809 wieder in Thätigfeit gejeßt und 1811 mit der 
unter franzöfiicher Conftitution arbeitenden Loge „Freundichaft und 
- Beftändigfeit‘” vereinigt worden war, auch das Directorium der 
rectificirten Shottifden Maurerei von Neuem und erbielt 


*) Lenning fchreibt (nach „Akazienblüthen“ 2c.) Glayre, Rebold Glaire, 
und Zſchokke a. a. D. Glaiſe, was wohl ein Drudfehler fein dürfte. 
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von dem (1773) in Zürich erloſchenen alle Vollmachten und das 
Archiv. Der damalige Landamman der Schweiz, Br. Peter 
Burkhard, wurde Großmeifter. Unter diefes Directorium ftellten 
fih allmälich mehre Logen der deutichen Schweiz, zuerft 1811 bie 
in Zürich wieder eröffnete Xoge „Modestia cum libertate“ und die 
neubegründete „Wilhelm Tel” in Aarau, die indeflen der drüden- 
den Kriegsverhältniffe halber ſchon 1812 ihren Tempel wieder 
flog. Im Jahre 1815 erftand fie von Neuem unter dem Namen 
‚zur Brudertreue”. | 


b) Stalien. 


Die Maßregeln der verihiedenen Regierungen, Inquiſition 
und Pfaffenthum ließen das Maurerthum in Stalien niemals feften 
Fuß fallen, geſchweige denn zu dauernder Blüthe gelangen; nur 
zur Zeit der Napoleon’ihen Herrihaft hatten die maureriſchen Ar- 
beiten ungeftörten Fortgang. 

Lombardei.  Mie wir bereit3 (S. 108) mitgetheilt, beftand unter 
der Regierung Joſeph II. eine Provinzial-Großloge der Lom- 
bardei, zu welcher jedoch nur eine Loge in Mailand und eine andere 
in Gremona gehörten. Beide mußten in Folge höheren Befehls ihre 
Thätigfeit einftellen. Andere lombardiihe Logen hatten in den 
achtziger Jahren ein Jelbjtändiges lombardiſches Directorium. 
des rektificirten jchottiihen Ritus gebildet, das jedoch 1788 feine 
Arbeiten ebenfalls einftellen mußte. — Später lebte indeſſen die 
Freimaurerei wieder auf. Im Jahre 1805 ward auf Grund eines 
SonftitutionspatentS von de Graſſe-Tilly, Pyron, Renier 
und Vidal zu Mailand ein Supreme Conseil für das Königreich 
Stalien organifirt. Prinz Eugen, Vicekönig von Stalien, nahm 
den 33. Grad an und wurde Souveräner Groß-Commandeur und 
Großmeifter des Großorient3 von Italien, welder am 20. Juni . 
errichtet wurde, und dem ſich ein inzwilchen zu Neapel eingerichteter 
Grand Orient de la division militaire anſchloß. 

Benedig. Sowohl in Venedig, wie in Verona war 1772 eine 


Loge geftiftet worden; beide hatten fich aber feiner langen Dauer 
Findel, Geſchichte der FrMrei. IL 9 
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zu erfreuen. Schon im Jahre 1785 erließ der Senat ein Verbot 
gegen die Freimaurer, von denen mehre des Landes verwielen 
worden jein jollen. 

Rom. Selbſt am Site der Päpfte, von denen mehrfach 
Verdammungsbullen wider die Bruderſchaft ausgegangen, zu Nom 
hatte fich 1787 eine Loge unter dem Namen „Wiedervereinigung 
der aufrichtigen Brüder“ gebildet, die mit dem Großen Orient zu 
Paris, ſowie mit den übrigen italienischen Logen in Verbindung 
trat. Im Jahre 1789 war der berüdhtigte Schwindler Caglioftro*) 
nah Nom gefommen, eingezogen und zum Tode verurtheilt, Dann 
aber zu lebenslängliher Gefängnißitrafe begnadigt worden. Bei 
diefer Gelegenheit gab die Curie eine Lebensbeichreibung deſſelben 
heraus, in welcher fie die Freimaurerei mit den entjeglichiten 
Farben ausgemalt hatte. Die lombardiſchen Logen verfaßten da— 
gegen eine Flugihrift, worin fie die Maurerei auf's Glänzendſte 
rechtfertigten. Diefe Schrift ward durch ganz talien in vier raſch 
fih folgenden Auflagen verbreitet und machte beionders in Nom 
gewaltiges Aufiehen. Da fie vom Conclave nicht beantwortet wer— 
den Fonnte, begnügte fi) die Curie damit, fie joviel al3 möglich 
auffaufen zu laſſen. 

Neapel und Moochten auch gegen Ende dieſes Jahrhunderts Logen 
insgeheim arbeiten, jo bejtanden fie doch nur aus wenigen Mit- 
gliedern und ſchwebten in bejtändiger Gefahr. Auch hier hob fid 
die Maurerei erft wieder jeit der Zeit, wo Stalien unter franzö- 
ſiſchem Einfluffe ftand. Joachim Murat, König von Neapel, 
genehmigte die Errichtung einer Großloge, weldhe am 24. Juni 1809 
eröffnet wurde, und nahm jelbft die Würde eines Großmeifters an. 
Nach dem Sturze Napoleond begannen indeffen aud) die Verfol- 
gungen gegen die Freimaurer von Seiten der Staatsbehörden, wie 
der Geijtlichfeit von Neuem. Unter Murats Regierung war, 
vielleicht nicht ohne feine Mitwirkung, jedenfall3 aber von ihn be- 
günftigt, eine geheime Gejellihaft entitanden, welche der Frei— 
maurerei gefährlich und nachtheilig wurde, weil man fie mit ihr 
vielfach verwechlelte oder irriger Weile fie ihr gleichlegte, nämlich 
die San der Carbonari (söhler). Diele hatte jedoch mit. 


*, Vergl. Bd. J., ©. 201 ff. 
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der Freimaurerei weder im Zwecke noch in den Formen etwas 
gemein.*) Die Garbonari verfolgten einen rein politischen Zweck, 
nämlich den, Stalien unter Einen Scepter zu bringen und vom 
Joche der Ausländer zu befreien (in der Köhleripradhe: den Wald 
von Wölfen zu reinigen). In religiöfer Beziehung geftatteten die 
Geſetze der Verbindung jedem Carbonaro das natürlihe und un- 
veräußerlihe Recht, das oberſte Weſen nad) eigner Einfiht und 
Meberzeugung zu verehren. Die Aufnahme geichah ohne viele 
Geremonien; die Erfennungszeichen waren andere, als die der 
Maurer. 

Schon vor dem Sturze Murat's war die Verbindung, die 
fih raid) ausgebreitet hatte, verrathen worden; daher denn auch 
1814 jtrenge Verbote und heftige Verfolgungen ſowohl gegen fie, 
wie gegen den Freimaurerbund von Seiten des Papſtes Bius VIL, 
von den Königen von Neapel und Sardinien und den Fleineren 
italieniſchen Fürſten angeordnet wurden. 


0) Spanien. 


sn Spanien blieb die Freimaurerei bis zum Sahre 1807 
unterdrüdt.**) Erſt nad der Thronbefteigung Joſeph Napoleons 
gewann bier der Bund eine Zeit lang ficheren Boden, und zwar 
in jo ausgedehnten Maße, daß fich die ſpaniſchen Logen raſch ver- 
mehrten und im Sahre 1809 in Madrid eine Große National: 
loge gegründet werden fonnte, die merfwürdiger Weile in dem 
Gebäude des damalsaufgehobenen Glaubenstribunals ihre Sigun- 
gen bielt. 

sm Jahre 1811 gründete der König in feiner Eigenihaft als 
Groß - Commandeur ein Großcapitel der höheren Grade, die leider 
von der franzöfiihen Maurerei unzertrennlich zu fein fcheinen. 


*) Vergl. über die Carbonari, Bd. II, ©. 221 der „Latomia“. 

**, Bwar wurde im Jahre 1806 von der Brovinzial-Großloge zu Rouen 
eine Großloge und ein Großcapitel des Ordens von Herodom von Kilwinning 
zu XZeres de la Frontera in Andalufien errichtet und Jacob Gordon als 
Großmeifter eingefegt, aber über das Schickſal diefer Großloge ift nichts be- 
fannt geworden. 

9 * 
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Der Bund blühte bis zur Rückkehr Ferdinands VII. Dieſer hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als die Inquiſition wieder einzuſetzen 
und 1814 (am 14. Mai) die Freimaurerei unter Androhung der 
härteſten Strafen zu verbieten und die Verfolgung ihrer Bekenner 
anzuordnen. — | 


— — — 


d) Portugal. 


Wie während der vorigen Epoche, dauerten auch in dieſer die 
Verfolgungen gegen die Brüderſchaft in Portugal noch fort. So 
befahl die Königin dem Gouverneur von Madeira im Jahre 1792, 
der Heiligen Inquiſition alle Freimaͤurer „als Urheber der franzö— 
ſiſchen Revolution” auszuliefern, ein Befehl, der auch pünktlich 
vollzogen*) wurde. Nur Wenigen gelang es, nad New-York zu 
entfliehen, wo fie auf's Freundlichite aufgenommen wurden. Den- 
noch hielten fih und entitanden unter fteter Gefahr und troß 
wiederholter Verfolgungen (1795 zu Porto, 1796 zu Liffabon) 
mehre Logen im Lande, jo zu Liffabon, Coimbra u. a. DO. — Die 
Dffiziere ausländiiher Schiffe trugen viel dazu bei, die Maurerei 
in Bortugal aufrecht zu erhalten, indem fie auf ihren Schiffen 
maureriihe Verſammlungen und Aufnahmen vollziehen ließen. 
Namentlich) wird die Fregatte „Phönix“ (1797) ala die Duelle be- 
zeichnet, aus welcher die Loge „Regeneration“ zu Lilfabon hervor⸗ 
ging, deren Meilter v. St. die Brüder Pope, Andr. Ign. da 
Cofta und Zoje Maria d'Agular Cordova waren und die 
ihrerjeit3 wieder den Stamm für fünf andere Logen bildete. Unter 
den Mitgliedern derjelben befanden fich viele durch Talent und ihre 
bürgerlide Stellung ausgezeichnete Portugiejen; die maurerüche 
Behörde beftand aus ſechs Brüdern, die nicht nur die Arbeiten der 
Logen zu leiten, jondern auch etwaige Berfolgungen zu hindern 
und deren Wirkungen thunlihit zu Schwächen hatten. Unter dem 
Einfluffe dieſes Ausſchuſſes (Commissao do expediente) verbreitete 
fih die Maurerei über alle Theile des Königreichs. 


*) Bergl. „Latomia“, Bd. VIII, ©. 74 ff. eine Weberfegung aus dem 
Almanak do rito etc. antigo e acc. em Portugal, 5845. 
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So geheim aber auch die maureriichen Zufammenkünfte gehalten 
wurden, gelang e3 Doch nicht immer, den Nachforſchungen ber Be- 
hörden zu entgehen, zumal dieſe theils im Verrath, theils Durch die 
Sorglofigfeit der Ausländer Unterftüßung fanden. Der beftigfte 
Verfolger der Maurer war um 1800 der General-mtendant 
Diego Ign. de Pina Manique Um feinen Naditellungen zu 
entgehen, mußte man .oft die Locale wechleln, oder ein Theil der 
Mitglieder mußte fpielen und tanzen, während die andern arbeiteten; 
Doch gelang die Verheimlichung nicht immer, und zahlreiche Verhaf- 
tungen wurden vorgenommen, inZbelondere im Jahre 1806, zum 
Theil auf blofen Verdacht Hin. Dennoch wurde in diefem Jahre 
(oder ſchon 1800, nah Lenning: 1805) eine Großloge errichtet 
und Br. Jose de Sampajo, Rath des hohen Gerichtshofes (nach 
Lenning: Br. Egaz-Moniz) zum Großmeifter erwählt, welches 
Amt er big 1809 befleidete. 

Inzwiſchen war der Krieg zwiſchen Portugal und Frankreich 
ausgebrochen. Im Sabre 1807 hielt die feindliche Armee unter 
dem Befehle des General Junot ihren Einzug in Liffabon. Eine 
maureriſche Deputation (darunter Luiz de Sampajo, Bruder des 
Großmeifters) begrüßte ihn in feinem Hauptquartier und bat ihn 
um feinen Schuß für die Maurerei. Die Aufnahme von Seiten 
des Generals war eine höchſt günftige.. Aber im Dezember de3- 
ſelben Jahres erlitt das gute Einvernehmen, welches zwilchen Por- 
tugiefen und Franzoſen bis dahin beftanden hatte, durch eine po- 
litiſche Demonſtration eines Bruders einen Riß, der nie wieder 
ausgeglihen wurde. Im folgenden Jahre bradte man überall 
Zoafte auf den Prinz-Regenten von Bortugal und auf die National- 
garden aus. Als dies General Junot erfuhr, gab er dem Platz⸗ 
commandanten von Liljabon Befehl, die Wiederholung folder Vor- 
fälle zu verhindern. Bon diefem Augenblide an glaubte die Groß- 
Ioge ihre Zufammenfünfte einftellen zu müſſen; doch fann Diele Zeit 
der Ruhe nicht lange gedauert haben, da im Jahre 1809 eine 
Großmeifterwahl ftattfand. Br. Fernando Romao d’Ataide Teioe 
erhielt den erſten Hammer. 

Der dritten Invaſion der franzöſiſchen Armee unter General 
Maſſena folgte eine neue Verfolgung der Maurerei. Im Sep— 
tember 1810 wurden dreißig der angeſehenſten Brüder Liſſabons 
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in Banden geworfen und nah den azoriihen Inſeln geführt. 
Natürlid wurde dadurch die Thätigfeit der Logen bedeutend ge- 
lähmt, troßdem aber ließen fich viele portugiefiiche Offiziere in die— 
jelben aufnehmen. Im Sahre 1812 follen nah Pater J. A. de 
Macedo dreizehn Logen in Lifjabon beftanden haben. Die Mutterloge 
batte ihren Sitz im Klofter des heiligen Vincent von Fora. 


G. Umerika. 


— 


Der Unabhängigkeitsfrieg, der die amerifanishen Staaten vom 
Mutterlande trennte und ihnen zur Freiheit und Selbftändigfeit 
verhalf, hatte auch die Trennung der Großlogen von den britijchen 
Großlogen und vom Großen Drient von Frankreich zur Folge. 
Nach Beendigung defjelben wurden in allen Staaten der Union 
unabhängige Großlogen gebildet, jo 1786 im September die von 
PBenniylvanien, im Dezember die von Georgia und New-Jerſey, 
1787 New-York, Süd- und Nord-Carolina, 1789 New-Hampſhire 
und Connecticut, 1791 Rhode-Island, 1794 Bermont u. ſ. w. 
Wir werden am Schluß der nädjten Veriode die Gründungsjahre 
ſämmtlicher Großlogen mittheilen. 

Maſſachuſetts. Wir haben der Entwicklung der Maurerei in Mafla- 
chuſetts ſchon jo weit vorgegriffen, daß wir bereitS der Vereinigung 
der beiden dort beſtehenden Großlogen, welche 1733 wieder zu ar: 
beiten anfingen, gedadht haben. Am 5. Dezember 1791 war von 
der Maflachujett3-Großloge ein Ausſchuß ernannt worden, um mit 
der St. John's-Großloge wegen einer vollftändigen Vereinigung zu 
unterhandeln. Diefe ging auf den Antrag ein und ernannte gleich- 
falls einen Ausſchuß. Da die Zuftände der Maurerei in Maſſa— 
chuſetts damals nicht eben jehr befriedigend waren und die Ueber: 
zeugung allgemein war, daß die angeftrebte Vereinigung nur zum 
Beiten der Brüderjchaft jein würde, jo fam man bald zum Ziele; 
Ihon am 5. März 1792 fonnte der Ausihuß feinen Bericht erftatten 
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und die von beiden Seiten angenommenen Bereinigungs - Artikel und. 
Geſetze vorlegen.*) Am 19. Juni wurde damı Die Bereinigung 
beider Theile in eine einzige Großloge von Maſſachuſetts zu Bolton 
wirflih vollzogen und zur Wahl eines Großmeifters geſchritten, 
welche einſtimmig auf Br. John Cutler fiel. 

Seit dieſer Zeit verfolgte, wie Br. Mitchell ſagt, dieſe 
Mutterloge der Maurerei in den Vereinigten Staaten unbeirrt die 
gerade Bahn, ſtets nur die Wohlfahrt und Blüthe des Bundes im 
Auge behaltend; ſo ward ſie frühzeitig der Stern im Oſten, um 
weiſe Männer dieſes Continents in den ſichern Hafen maureriſchen 
Friedens und maureriſchen Ruhmes zu führen. — 

— Da über die Spezial-Geſchichte der einzelnen Groß— 

Amerita. logen von 1784 —-1813 in den vorhandenen Quellen 
wenig Nennenswerthe3 berichtet wird, jo verfolgen wir zunächſt den 
Plan der Gründung einer General-Öroploge, die neuerdings 
(1790) in der Großloge von Georgia auftaudte, aber nach ver- 
ſchiedenen erfolglofen Verſuchen wieder fallen gelaffen wurde. m 
Ssahre 1799 madte die Großloge von Südcarolina neue An— 
ftrengungen, denjelben zur Ausführung zu bringen, indem fie am 
31. Dezember ein Nundichreiben an alle Großlogen erließ, um fie 
zu einer Zufammenfunft in Washington einzuladen. Jede Groß- 
loge jollte drei Abgeordnete jchiden. Die Großloge von Birginien 
erklärte ji) dagegen, da der Plan gegenwärtig ungeeignet und 
unausführbar ſei. Ungeeignet war er allerdings, injofern man 
damals vorzugsmeile nur an eine überwachende Oberbehörde dachte 
und, im Falle der Einjegung, mwahricheinlich jtatt einen Ausdrud 
des allgemeinen Willens und ein äußeres Einheitsband der in Liebe 
und Freiheit vereinigten Körperschaften — nur eine läftige Zwangs— 
anftalt erhalten haben würde. Nichfsdejtoweniger wurde der Gegen- 
ftand auch im Sahre 1803 wieder zur Sprache gebracht, jedoch 
abermals von den Großlogen von Penniylvanien, New-Hampfhire, 
Maflachufetts, Maryland u. m. a. als unausführbar bezeichnet. 
Dieſelben empfahlen jedoch eine Zujammenfunft von Abgeordneten 
der verſchiedenen Großlogen, um eine innigere Vereinigung, eine 





*) ®ergl. Mitchell, History etc. vol, IL p. 492 und Rob, Morris, 
History, p. 20. 
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regelmäßigere Verbindung unter einander und wo möglich Einheit 
in der Arbeitsweije (work) zu erzielen. Eine ſolche Zuſammenkunft 
fand indeſſen nicht ftatt. — 

de Dagegen hatte im Jahre 1797 ein Convent ver- 
ſchiedener Royal-Arch⸗Capitel der nördlichen Staaten zu Bofton 
ftattgefunden (24. Dftober), bei welcher Gelegenheit ein Groß- 
Capitel errichtet wurde. Im Jahre 1805 Tam es, da das Hoch— 
gradiwejen mehr und mehr in Blüthe Fam, im Staate Rhode-Island 
auch zur Gründung eines Großheerlagers (Grand Encampment) der 
Tempelritter, aus welchem fieben Jahre jpäter das General-Groß- 
Heerlager der Vereinigten Staaten hervorging. 

Der am 14. Dezember 1799 "verftorbene Bruder G. Waſh— 
ington, der des Ehrennamens „der. Große” nicht unwürdig wäre, 
ward mit maurerifhen Ehren begraben, und zu jeinem Gedächtniß 
ward eine Medaille geichlagen. Die Großloge von Penniylvanien 
hielt eine feierliche Trauerloge für ihn. 

Im Sahre 1804 faßte die Großloge von Maryland den 
merkwürdigen und dem Geifte der Freimaurerei widerjtreitenden 
Beihluß daß Niemand in den Bund (innerhalb ihrer Gerichtsbar- 
feit) jolte aufgenommen werden können, der nicht glaube, daß das 
moraliihe Gele, d. i. die zehn Gebote, wie fie von Gott dem. 
Moſes mitgetheilt jeien, „der den Menſchen geoffenbarte Wille 
Gottes‘ ſei. 

Im Sabre 1808 Fam aud in Süd-Carolina eine Vereinigung. 
zwilchen beiden dort beitehenden Großlogen der „freien angenom- 
menen Maurer” und der „York Maurer” zu Stande, derart, daß 
die Bezeichnungen Ancient und Modern Masons für aufgehoben er⸗ 
Härt wurden und in der neuen Großloge fortan eine Arbeitsweile 
gelten jollte. Die St. Johns-Loge Nr. 31 zu Charlefton, mehr 
an der Form hangend al3 vom Geilte der Maurerei durchdrungen, 
legte dagegen Verwahrung ein, und mehre amerifaniihe Großlogen,, 
wie die von Kentudy, Virginien und Maryland, waren eben jo 
wenig von freimaurerischer Gefinnung befeelt, daß fie gleihfallg 
die Vorgänge von Süd-Carolina mißbilligten. In ihrer Unmiffen- 
beit in der Geſchichte des Bundes hielten fie zäh am Gebrauchthum 
der Iogenannten Yorkmaurer und verlangten die Wiederherftellung 
des früheren Standes der Dinge; ja, die Großlogen von Maryland 
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und PVirginien gingen jogar in ihrer Verblendung jo weit, ihren 
Tochterlogen allen ferneren brüderlichen Verkehr mit der vereinigten 
Großloge von Süd-Carolina zu verbieten und die erwähnte St. 
Johns-Loge in Charlefton in ihrem Widerftande gegen die Ver— 
einigung zu unterftügen. Am 1. Mai 1809 traten dann au 18 
Logen in Columbia zur Gründung einer Großloge der fogenannten 
Alten Maurer zujammen. 

Das Sprengelreht, vermöge deſſen in jedem Staate nur eine 
alleinherrihende Großloge beftehben und e8 den einzelnen Logen 
verwehrt fein ſoll, fich einer andern (auswärtigen) maurerischen 
Dberbehörde anzufchließen, diefe Ausgeburt der Engherzigfeit und 
Herrſchſucht, ward ſchon im Jahre 1809 geltend gemadht, wo die 
Großloge von Nord- Carolina wider jene von Kentudy Klage führte, 
"weil fie Logen in Tennefjee conftitwire. In diefem Staate ward 
übrigens 1813 eine eigene Großloge conftituirt. 


'H. Pie Freimauxexei in Afrika, lien 
umd Kuflralien. 


— —— 


Zum Theil ſchon ſehr frühzeitig, theils aber auch erſt in 
neuerer Zeit hat ſich die Freimaurerei auch in Afrika, Aſien und 
Auſtralien ausgebreitet. Die in dieſen Welttheilen beſtehenden Logen 
ſtehen jedoch — wenigſtens ſoweit die hier behandelte Periode reicht — 
ſammt und ſonders unter den Großlogen von England, Schottland, 
Holland und Frankreich, und bilden daher einen untrennbaren Be— 
ſtandtheil der Geſchichte der betreffenden Länder. Wir werden über 
den Beſtand der Logen in dieſen Welttheilen im nächſten Abſchnitt 
(von 1814 bis zur Gegenwart) berichten. 


138 Riteratur. 


.I Die Fikexatur. 





Die maureriſche Literatur hat in dem eben betrachteten Zeit- 
abiehnitt gegen früher bedeutend ſowohl an Breite, wie an Tiefe 
gewonnen; wir begegnen bier nicht blos einer Reihe gediegener, 
nah allen Seiten hin anregender und Licht Tpendender Arbeiten, 
vorzugsweile auf dem ©ebiete der Geſchichte, ſondern ſehen aud - 
geilt- und kenntnißreiche Brüder in umfaſſender Weile thätig im 
Intereſſe des Bundes und feiner Sade. Die Freimaurer-Reden 
und Arbeiten find fo zahlreih und mannidfaltig, daß wir darauf 
verzichten ntüffen, näher auf einzelne einzugehen, und zwar um fo 
mehr, als ihr Werth ohnehin meist nicht allzuhoch anzuichlagen fein 
dürfte. Für die Erhebung und Erbauung der Bundesglieder be- 
jtimmt, oft auch nur für bejondere örtliche und perſönliche Ereig- 
nifje berechnet, bewegen fie fich, mehr oder minder glücdlich und mit 
wenig Ausnahmen, vorzugsweile auf dem breitgetretenen Gebiete 
gemwöhnliher Moral. Wir verweilen biefür einfah auf Kloß' 
Bibliographie, S. 74 ff. — 

Framauter- Eine größere Beachtung, als die Reden, verdienen 
Die maurerifchen Lieder, Sprüche unb fonftigen poetiſchen Erzeug- 
niffe, die manches Gelungene und Werthoolle aufweilen. 

Zur Verherrlichung der maureriſchen Freuden- und Trauer- 
fefte, zur Belebung der gelelligen Zufammenfünfte, -zur Erhebung 
der Stimmung bei den weihevoll-erniten Arbeiten, wie zum Schmud 
und zur Würze der ernft=heiteren,- an die Liebesmahle der Eſſäer 
und die Agapen der urdriftlihen Gemeinden erinnernden Tafel 
logen und überhaupt zur Beförderung ächt maureriiher Gefinnung, 
haben begabte Brüder von jeher das Ihrige gern beigetragen, in- 
dem fie Muſik und Boefie, die vereint mit allgewaltigem Zauber 
auf jedes fühlende Herz einwirken, in den Dienit der Kunſt der 
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‚Künfte riefen. So entitand eine bunte Menge jangbarer Lieder 
und fonftiger Dichtungen für jedwede Veranlafiung, für alle 
Stadien des Maurerlebend. Manche dieſer Lieder haben eine fuft 
allgemeine Verbreitung gefunden und find Gemeingut geworden, 
andere freilich haben fi nur in einzelnen Werkſtätten und engeren 
Bruderfreilen eingebürgert; manche haben eigene Melodien, zum 
Theil von befannten Meiftern, andere find nach bereit3 vorhan- 
denen Lieblingsmelodien gedichtet. Reiche und ſchöne Sammlungen 
der befjeren Lieder find jedoch bis jet nur von einzelnen Logen 
und Großlogen veranftaltet und herausgegeben worden; Dagegen 
fehlt uns leider noch, was bei der traurigen Heriplitterung des 
deutſchen Logenweſens nicht Wunder nehmen darf, — ein deutſches 
maureriſches Gelangbud). 

Die erite maureriiche Liederfammlung ift die 1764 zu Alten: 
burg erichienene von Br. Lenz, aus welcher dann viele Xieder in 
andere Sammlungen übergingen. Da der Name der Berfafjer nur 
jelten, die Zeit der Entitehung nie angegeben ift, jo läßt ſich nicht 
genau beitimmen, ob die hier erwähnten auch wirflih in Diele 
Periode fallen. Leider hat man diefem Gegenftande bisher viel zu 
wenig Aufmerkfamfeit geichenft. Br. Friedr. Voigts in Hannover 
hat allein das Verdienſt, zu vielen Liedern erſt den Verfafler er- 
mittelt und feitgeftellt zu baben.*) Das Lied „Laßt uns, ihr 
Brüder, Weisheit erhöhn” von Br. L. H. Bachoff von Echt ge- 
hört jedenfall3 in die frühere Periode; aus der gegenwärtigen er- 
wähnen wir: Br. Joh. B. Alringer (7 zu Wien 1798), „Stark, 
Natur, find deine Triebe’; — Br. Aloys Blumauer **) (7 zu 
Wien 1798), „Wir folgen dem Ichönften der Triebe”, „Wollt ihr 
euch nah Maurerweiſe“ u. ſ. wm; — Br. G. N. Bürger (F zu 
Göttingen 8. Juni 1794), „Herr erfülle und mit Weisheit‘; — 
Br. M. Claudius, der Wandsbeder Bote (T zu Altona 1815), 
„Füllt noch einmal die Gläfer voll”; — Br. Conrad Eckhof, 
der berühmte Schaufpieler (T zu Gotha 1775), „Maurer, ächter 
Weisheit Kinder”; — Br. J. W. von Goethe, „Sn allen guten 


*) Vergl. „Zur Lieder -Literatur” in „Freimaurer⸗Ztg.“, 1851, Nr. 24. 

xx) Bon ihm ift aud 1786 eine Samınlung freimaurerifcher Gedichte er- 
ſchienen. Mehre derjelben, u. A. auch das ſchöne „Gebet“ ftehen im Wiener 
Sournal für Freimaurer. 
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Stunden”; — Br. J. ©. von Herder, „Flüchtiger, als Wind 
und Welle”; — Br. J. MW. B. von Hymmen in Berlin, „Die 
Ketten, Brüder, die uns binden”, „So ſchließt euch nun, ihr an- 
genehmen Stunden“, „Wie jelig lebt, wer Ruh und Frieden‘ 
u. v. a.; — Br. Imm. Schidaneder (7 1812 in Wien), „In 
diefen heil’gen Hallen“; — Br. Fr. 8. Graf zu Stollberg 
(T zu Eutin 1809), „Wadre Brüder, ſtimmet an“ u. m. a.; — 
Br. ZB. Uz (+ zu Ansbach 1798), „Das Licht der Gottheit, das 
nur Wenigen“, „Ergößt euch, Brüder, weil ihr könnt“; — Br. 
% Heinrih Voß (+ 1826 zu Heidelberg), „Des Jahres legte 
—— u. ſ. w. — 
"umpf segen bie Obgleich mit der weiteren Verbreitung des Bundes 
und genaueren Kenntniß feiner Beitrebungen das Mißtrauen gegen 
denjelben abnahm, fehlte es doch in diefem Zeitabjchnitt nicht an 
gegneriihen Schriften; ja der Kampf, von dem die ewigen Feinde 
des Lichts, der Liebe und der Freiheit niemals ablafjen werden, 
fteigerte fih fogar, namentlich zur Zeit der franzöfiihen Revolution 
zu einer unglaublichen SHeftigfeit, ohne jedoch dem Bunde weſentlich 
und für die Dauer zu ſchaden. Da wir der eben ſo kecken, wie 
abenteuerlichen Beſchuldigungen eines Baruel und Robiſon be— 
reits (S. 11) gedacht, jo erwähnen wir nur noch des Abbe Le 
Franc „Conjuration contre la religion catholique et les sou- 
verains etc.“ (Paris, 1792) der „Nachrichten von einem großen 
aber unfichtbaren Bunde gegen die hriftliche Religion und die mo— 
narchiſchen Staaten” (1794), des Oberpredigers Dr. J. N. Stark 
(zu Darmftadt) „Triumph der Philojophie im 18. Jahrhundert“ 
(2 Theile, Frankfurt, 18038) u. v. a. Stark, Köfter und 
Grolmann waren die eigentlichen Lenker der feindfeligen Verdäch— 
tigungen, welche am Schlufie des vorigen Jahrhunderts in Deutichland 
gegen die Freimaurerei ausgeftreut wurden. — 
ngeiften ber Unter den Schriften vermifchten Inhalts ftehen die 
„Sleufinien des 19. Jahrhunderts oder Refultate vereinigten Denker‘ 
(Berlin, 1801 u. 2; Herausgeber: B. €. K. Fiſcher und Fepler), 
oben an, eine annlung maureriiher Arbeiten, „welche am Ein- 
gang zu einer beginnenden Veredlung der Freimaurerei Durch reichen 
Inhalt und gediegene Abhandlungen ausgezeichnet hervortritt.“ 
Bon bejonderem Intereſſe darin find die „Briefe an Conftant” 
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welche eine philoſophiſche Unterfuhung über den Zweck des Frei: 
maurerbundes enthalten und Br. %. ©. Fichte zum Berfafler 
haben jollen. Den Eleufinien zur Seite fteht als eines der vorzüg- 
lichſten Werke der maurerifchen Literatur dieſer Epoche — das 
„Sonftitutionsbuch der rechtm. u. zwedf., 9. u. v. Loge f. u. a. 
* Maurer Archimedes zu den drei Reißbretern in Altenburg” (vom 
Jahre 1803). Den Anfang dieſes bedeutenden, im Buchhandel 
jebt jeltenen Werkes bilden Auszüge aus Feßlers Verſuch eines 
allgemeinen Logenrechts, dann folgt die Verfaſſung der Loge, 
den Schluß bildet ein ungemein wichtiger und lehrreider Anhang: 
alte und neue Geichichte der Freimaurerei, Geihichte der Loge 
„Archimedes und verjchiedene andere Abhandlungen. — Der eigent- 
lihe Verfaſſer dieſes Werkes ift Br. Schneider, dem jedoch bei 
feiner Arbeit die Brüder Lepfius, Pinder, Schuderoff und 
beijonder8 der damalige Meifter vom Stuhl Pierer zur Seite 
jtanden. 

3.2. Säneite. Johann Auguft Schneider, herzoglih ſächſ. Rath 
und erſter Lehnsſecretär zu Altenburg, geboren am 22. Mai 1755 
und geftorben am 13. Auguft 1816, hat fih um die Förderung 
des Bundes, insbefondere um die Erforichung der maureriſchen 
Geſchichte in hervorragender Weile verdient gemacht. Im Jahre 
1788 in der Loge „Archimedes zu den drei R.“ zum Freimaurer 
aufgenommen, bekleidete er von 1801—5, jowie von 1808 —9 
das Amt eines Deputirten, im Jahre 1806 aber, das eines wirf- 
lihen Meifters v. St. und nahm an der Läuterung und Umge- 
ftaltung feiner Loge ſehr thätigen Antheil. Außer der Bearbeitung 
des Conſtitutionsbuchs betheiligte er fich als fleißiger Mitarbeiter 
an den Sahrgängen 1804— 12 des „Altenburger Journals für 
Freimaurerei”, in dem er feine Unterfuhungen über die Bezie- 
hungen der Culdeer zur Verbindung der Majonen im Mittelalter . 
niederlegte. Er ftellte die (inzwiſchen als nicht haltbar erfundene) 
Behauptung auf, das altenglifche Freimaurer -Fnftitut ſei hervor- 
gegangen aus der Mönchsbrüderfchaft der Culdeer, durch welche, 
außer der wifjenihaftlihen, auch die moraliihe Tendenz in das 
Ritual der Mafonen gelegt worden ſei. Außerdem mußte er fich 
eine beglaubigte lateinifche Weberjegung der Yorker Urkunde zu ver- 
ſchaffen, die er ins Deutiche überjegte und dem Br. Krauſe mittheilte. 
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Desgleihen war er der Erfte, der auf den Zulammenhang der 
Säte in Vitruv's Werfe über die Baufunft mit den alten Auf- 
nahmegebräudhen der Maurer aufmerkſam machte. Al3 Menich zeich- 
nete fih Br. Schneider durch Biederfinn und edle Denfungsart, 
durch Wahrbeitsliebe und Anſpruchsloſigkeit aus. Als Maurer erklärte 
er ſich entichieven gegen allen Geheimnißfram und ſprach fich für 
Deffentlidhfeit innerhalb bejtimmter Grenzen aus, indem er 
dafür hielt, auch das nicht maureriihe Publikum müſſe feine 
Stimme in der Gefhichte des Bundes abgeben können, nit nur 
weil es die Sade ſelbſt mit fih bringe und mander nicht -maure- 
riihe Gelehrte auch auf Unterfuhungen zur Beförderung der Wahr- 
beit gerathen könne, jondern auch meil Klugheit e3 rathe, wenn 
die Freimaurerei ferner fo gewinnen folle, wie fie bei dem dantaligen. 
Zeitgeilte gewonnen habe. — 

Zum Schluß müſſen wir noch einer Schrift vermiſchten In— 
halt3 gedenken, die wenigitens für ihre Zeit infofern von Bedeutung, 
war, als fie fich zuerst in umfalfender und mwürdiger Weife auf den 
Standpunft der Kritif des Maurerthbums ftellte und das beurtheilte,. 
was man bis dahin nur beitaunt hatte; es ift dies „Der Frei— 
denfer in der Maurerei, oder freimütkige Briefe über wichtige 
Gegenftände in der Maurerei” (Berlin, 1793). Der Berfafler, Br. 
C. A. Ragotzky, mwiderspriht der Behauptung, daß der Bund 
ausſchließlich gewiſſe moraliihe Motive zum Gutjein befite; er 
erörtert die Symbole und beflagt die mangelhafte Belehrung der 
Neuaufgenommenen, die außer der gewöhnlichen Moral hiftoriiche 
Notizen ohne Zulammenhang und ohne die dazu gehörigen Docu- 
mente mitgetheilt erhielten. Die weiteren Abichnitte behandeln den 
Zweck des Bundes, das Studium der Maurerei, die alten Myiterien 
u. dergl. Intereſſant ilt der Umftand, daß der Verfaſſer, der viele 
Sabre hindurch Logenmeilter der Zinnenvdorfichen Loge „zur gol- 
denen Krone” in Stendal war, die Ordensfabel des ſchwe— 
diſchen Syſtems (S. 183 ff.) offen mittheilt und na Gebühr 
abfertigt. Kein Document, jagt er, gibt Aufihluß über den Ur- 
ſprung und die Beſtimmung der Hriftlihen Religion, wie es in 
diefent Syſteme vorgetragen wird, und das Ganze ift nur als ein 
Ihöner Traum anzujehen. „Sch liebe dergleihen Träume und mag. 
e3 gern, daß man über joldde Gegenftände phantalirt, aber man. 
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muß nur dasjenige, was man herausbringt, Bhantafien nennen 
und es nicht für Wahrheit ausgeben.” — „Bei dDiefer Art Mau- 
rerei jehe ich überhaupt feinen Nußen ein, vielmehr kann daraus 
Nachtheil für's Ganze entftehen” u. ſ. w. Auch über die angebliche 
ſyriſche Handfhrift vom Neuen Teftament, wovon man viel Weſens 
mache, Spricht fi der Berfafler in geeigneter Weife aus. — Einen 
Nachtrag zu diefem Buche enthält das Cöthener Taſchenbuch vom 
Fahre 1798, Br. Carl Auguft Ragotzky, eine Zeit lang Pre- 
diger zu Stendal, zulegt Superintendent zu Ealbe a. d. Milde, wo 
er am 5. Januar 1823 ftarb, war Mitherausgeber des eben er- 
wähnten Taſchenbuchs und ift der Berfafler mehrer maurerijchen 
Schriften (Unterhaltungen für denfende Freimaurer, Berlin 1792; 
— Ueber maureriihe Freiheit, Berlin 1792; — Franz Hell oder 
die Irrwege 2c., Berlin 1805). Ragotzky wurde von feiner mau- 
reriichen Oberbehörde, der Großen Landesloge v. D., für einen der 
ausgezeichnetiten Logenmeilter des Syſtems gehalten und erwarb 
fi) dur) feinen „Freidenker“ große Verdienfte um daſſelbe. Ob— 
gleih man beim Ericheinen des Buches*) die freifinnigen Aeuße— 
rungen in demjelben übel vermerkte, jo widmete man ihnen doch 
alle Aufmerkſamkeit und. benußgte in der Folge die darin gegebenen 
Winke. — 

Ehe wir nun zur Betradhtung der zwei bedeutenditen maure- 
riihen Schriftiteller diefer Veriode, Feßler und Kraufe, fchreiten, 
können wir nit umhin, einige Notizen über das Manurerleben 
dreier Heroen der deutichen Nationalliteratur hier einzufchalten. 
3. G. Herder. Da wir Herder Leben und Wirken als befannt 
voraugfegen dürfen**) jo bejchränfen wir uns hier auf einige An- 
deutungen über feine Stellung zum Bunde. Herder wurde wäh- 
rend feines Aufenthalts in Riga in der zur ftriften Objervanz 
gehörigen Loge „zum Schwerdt“ (1765 — 66) zum Freimaurer auf- 
genonmen. mn diefer Loge bekleidete er eine Zeit lang das Amt 
eines Schriftführers, und im Sabre 1767 hielt er auf den ver- 
torbenen Meilter vom Stuhl Br. Handtwig eine Trauerrede. ***) 
*) Vergl. Lenning, Encyel. III. ©. 192. 

***«) Vergl. u. U. Findel, die clajfiihde Periode der deutichen National- 
literatur im 18. Sahrhundert. ©. 180 ff. 

***) Kloß, Bibliogr. Nr. 1311. 
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Koch Deutſchland zurücgelehrt, nahm er zwar in Weimar am 
Lögenleben feinen unmittelbaren Antheil; doch erhielt er. von feinem . 
Freunde Bode Kunde von allen Vorgängen; auch ſprach er dem 
Br. Schröder in Hamburg, der -ihm feinen Entwurf der Rituale 
ber drei Grade zur Prüfung übergeben, feine. volle Anerfennung 
und Zuftimmung aus.*) Sein Intereffe am Bunde aber, und feine 
Hingebung an die Sache deſſelben beurfündete er am beften durch 
die geiftvollen und gediegenen Abhandlungen über Freiman- 
rerei in der: „Adraſtea“ (1801) und im deutſchen Merkur (hiftor. 
Zweifel gegen das Bud „Beichuldigungen“ ꝛc. — Kloß, Nr. 2234), 
fowie überhaupt durch fein Leben und feine ganze fhriftftellerifche 
Thätigkeit. Das Schlagwort, welches fein ganzes Wirken und 
Walten ımd zugleih auch das Streben aller wahren - Freimaurer 
charakteriſirt, ſprach er aus in dem Werke „Briefe zur Beförderung 
der Humanität“ (1793—%). Die Bildung zur Humanität, 
deren begeifterter Apoftel er war, erihien ihm als ders Göttliche in 
ünferem Gefchlechte; fich der Menfchheit annehmen, wo und wie fie 
gefangen liege, geiftig und leiblich darbe, das war ihm Chriftenthum, 
das war der Geiſt jeiner Lehre und feines Lebens. 
„Wer die Sache des Menfchengefchlechtes als feine betrachtet, 

Nimmt an der Götter Gefchäft, nimmt am Verhängniſſe Theil.“ 
Dieſe Worte fprechen feine eigenfte Gefinnung aus. Der große 
Gedanke, daß die Menſchheit einer unendlichen Veredlung und zwar 
durch ſich ſelbſt fähig fei, der Glaube an das Höhere in der Menſch⸗ 
beit bejeligte ihn und prägte fih in allen jeinen Schriften aus. 
„Es iſt nur Ein Bau,” jagt er ächt maureriſch, „der fortgeführt 
werden fol, der fimpelfte und der größte; er eritredt ſich über 
alle Sahrhunderte und Nationen; — wie phyfiih, To auch mo: 
raliſch und politiſch iſt die Menſchheit im ewigen Fortgang und 
Streben.“ — 

Wieland. Obgleich Wieland noch im Jahre ‘1786, zu einer 
Zeit; wo er allerdings manches Mipfällige über den Bund und feine 
Bertrriingen gehört haben mochte, im „Teutihen Merkur“ ſich ziem- 
lich entſchieden gegen die Freimaurerei ausſprach, jo änderten fi 
doch mit der Zeit feine Anfichten derart, daß er noch in feinem 


*) Bergl. „Latomia“ XI. ©. 57. 
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77. Lebensjahre (am 4. April 1809) in der Loge „Amalia“ in 
Weimar fih aufnehmen ließ. Schon bald nad) feiner Einführung 
hielt er, am GStiftungsfefte der Loge, einen Bortrag,*) „Betrad- 
tungen über den Zwed und Geift der Freimaurerei”, und einige 
Jahre Später (1812) einen andern „über das Fortleben im Andenken 
der Nachwelt”. 

An feinem 80. Geburtsfeite gaben ihm die Brüder feiner Loge 
einen Beweis ihrer Liebe und Verehrung, indem fie ihm durch eine 
Deputation eine ſchöne Denkmünze überreichen ließen, zum Zeichen, 
daß die Brüderfhaft ftolz darauf fei, „auch den Verfafler des 
„Peregrinus Proteus“ und des „Agathodämon” unter ihre erlefenen 
Mitglieder zählen zu können.“ 

Sn der Trauerloge, welche nad feinem Hinſcheiden am 18. 
Februar 1813 von der Loge veranftaltet wurde, trug fein Freund 
und Bruder Goethe, damals Redner, nad) einigen einleitenden 
Worten und einer Rede des Meifters vom Stuhle, Br. Ridel, 
eine Schilderung feines Lebens vor. An diefer erhebenden Feier 
betbeiligte fich der regierende Herzog Carl Auguft, der felbit**) 
dem Bunde angehörte, das ganze fürftliche Haus und die Schweitern, 
darunter Wieland's Tochter. 

„Zu unjerem Brüderverein” — dies find Goethe's Worte ***) — 
„Hatte fi ihm eine vertrauensvolle Neigung aufgethan. , Schon als 
Süngling mit demjenigen befannt, was uns von den Myfterien der 
Alten hiſtoriſch überliefert worden, floh er zwar nad) feiner heitern 


*). Vergl. „Analekten der Loge „Amalia; Weimar, 1810, ©. 28 ff. 

**) Herzog Carl Auguft, der erleuchtete, treffliche Fürſt, der edle Be- 
förderer der Yumanität, war am 5. Februar 1782 in der Loge „Amalia in 
die große Bruderfette “eingereiht worden. Seine Theilnahme für die Frei- 
maurerei bewies er u. A. dadurch, daß er 1808 die Wiederaufnahme ber 
Zogenarbeiten veranlaßte, nachdem diefe während der traurigen Kriegszeiten 
mehre Jahre gerußt hatten. Das Beifpiel des Herzogs bewirkte auch, daß faft 
‘alle jene bedeutenden Männer, welde Carl Auguft um fich zu verſammeln 
verjtand, der Loge beitraten. Herzog Ferdinand von Braunfchweig hatte bie 
Abficht, Diefer Loge das Directorium aller deutfchen Logen zu übertragen; . 
Carl Auguft lehnte aber diefe Ehre ab. — Vergl. „G. Zeiß, der Großherzog. 
Carl Auguft ald Freimaurer.” Weimar, 1857. 

***) Vergl. Wieland’3 Todtenfeier 2c. (Analecten) 1813. Auch in Goethe’3 
fämmtlihen Werfen abgedrudt. | 

Findel, Geſchichte der FrMrei. IL 10 
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klaxen Sinnesart jene trüben Geheimniffe, verleugnete fi aber 
nicht, daß gerade unter diejen, vieleicht ſeltſamen Hüllen zuerft 
unter, die rohen und finnlichen Menichen höhere Begriffe eingeführt, - - 
duch ahnungsvolle Symbole mächtige, leuchtende Ideen ermwedt 
worden.” — — „Nun als Greis, von ſo vielen werthen Freunden 
und Zeitgenoffen auf der .Erde zurüdgelafen, fih in -mandem 
Sinne einſam fühlend, näherte er. fich unferem theuren Bunde. 
Mie froh er in denſelben getreten, wie anhaltend er unfere Bere 
fammlungen. beiucht, unſeren Angelegenheiten feine Aufmerkſamkeit 
gegönnt, fich der Aufnahme vorzüglicher junger Männer erfreut, 
unferen ehrbaren Gaſtmahlen beigemohnt und fih nicht enthalten, : 
über mande wichtige Angelegenheit jeine Gedanken zu eröffnen, 
davon, find wir Mle Zeugen; — wir haben es freundlih und 
dankbar anerfannt. Ja! wenn diefer altgegründete und nad man⸗ 
chem: Zeitwechlel oft miederhergeitellte Bund eines Zeugniſſes be- 
dürfte: fo würde bier das vollfommenfte bereit fein, indem ein 
talentreiher Mann, verftändig, vorſichtig, umfichtig, erfahren, 
wohldenkend und mäßig, bei ung feines Gleichen zu finden glaubte, 
fi, bei: ung in einer Gefellihaft fühlte, die er, der beften gewohnt, 
als Vollendung feiner menihliden und geielligen Wünjche jo gern 
anerkannte.” 

Weiterhin erklärte er, die fchöne Pflicht, über den Abgeſchie— 
denen einige Worte zu ſprechen, nur in der Betrachtung über- 
nommen zu haben, e3 könne das von ihm PVorgetragene dem zur 
Einleitung dienen, was fünftig, bei wiederholter Feier feines An- 
denkens, von Andern befler zu leiten wäre. „Wird es unjern ver- 
ehrten Meiftern gefallen, mit diefem Aufſatz in ihre Lade alles 
dasjenige niederzulegen, was öffentlich über unfern Freund erfcheinen 
wird, noch mehr aber dasjenige, was unjere Brüder, auf die er 
am meiften und am eigeniten gewirkt, welche eines ununterbrochenen 
näheren Umgangs mit ihm genoffen, vertraulich äußern und mit- 
teilen möchten; fo würde hierdurch ein Schatz von Thatſachen, 
Nachrichten, . Urtheilen gefammelt, welcher wohl einzig in feiner 
Art fein dürfte, und woraus dann unjere Nachkommen jchöpfen 
Eönnten, um mit, flandhafter Neigung ein jo würdiges An - 
deiferi immer fort zu beifügen, zu ‚erhalten und zu ver- 
klären.“ — = | — 


—e 
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- Goethe: Daß Goethe dem Bunde angehörte, ift allgemein 
befannt und erhellt ſchon aus feinen Werfen, in welde er nit: 
allein feine Denfrede auf Br. Wieland, fondern auch diejenigen : 
Lieder aufnahm, welche er für beftimmte maureriihe Zwede ges 
dichtet. Seine Aufnahme in die Loge „Amalia“ fand am 23. Juni 
1780, alfo in feinem 31. Lebensjahre ftatt; am 2. März 1782 
wurde er gerteinfchaftlich mit Herzog Karl Auguft und Br. Lover 
zum Meifter befördert. Vom Tage feiner Weihe an blieb er dem 
Bunde bis an’3 Ende feiner Tage treu ergeben, indem er zugleich 
auf den Altar defjelben die reiniten Opfer jeines Geiftes niederlegte: - 
Sowohl die fieben, „Loge“ überjchriebenen, finnigen und gehaltreichen 
Lieder (Verſchwiegenheit, Symbolum, Trauerloge u. f. w.), melde ! 
auf die innerften Tiefen unſeres Bundes leuchtende Blige fallen ' 
lafien, wie W. Meiſters Lehr- und Wanderjahre find in einer" 
trefflichen Skizze*s) von Br. Dr. R. Stern in Hamm „Boethel 
als Freimaurer” eingehend erörtert und vom maureriſchen Stand⸗n 
punkte aus erläutert. ze 

Am 23. Juni 1830 feierte die Loge „Amalia“ Goerheis 
fünfzigjähriges Maurer-Jubiläum, bei welcher Gelegenheit er das: 
Gedicht „oem würdigen Bruderfefte Johannis 1830“ —J au 

Fünfzig Jahre find vorüber, ee 
Wie gemijchte Tage floh'n ; 
Fünfzig Jahre find hinüber 
In das ernſt Bergang’ne fchon. 


Doc Iebendig ftet3 auf’3 Reue ig ra A 

Thut fich edles Wirken fund, 

Sreundesliebe, Männertreue 
Und ein ewig ſich'rer Bund. u. ſ. w. 
Bald darauf (12. Juli) ſchrieb er an ſeinen Freund und Mit... | 
bruder Zelter über das Felt: „Recht artig ift es,“ daß Du Dee: 
Maurer-Jubiläum zugleih mit dem meinigen gefeiert Haft.‘ A 

Vorabend des St. Johannis-Feſtes ward ich vor 50 Jahren in“ 


*) Latomia, Bd. XVIII. ©. 182 #. — Vergl. fernor: Freimaurer⸗ dig, E 
1851, Nr. 21; 1855, Nr. 36, 39, 43; 1856, Nr. 9. — Wedekind, Bauftüce, . 
1. Sammlung, ©. 265. — Findei, claffifche Periode der deuiſchen Retionat· — 
literatur, S. 199 ff. und 253. 3! 
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den Drden aufgenommen. Die Herren haben mit der größten 
Artigkeit diefe Epoche behandelt, und ich erwiderte am andern Tage 
freundlich ihre Gefinnung.“ 
Am 9. November 1832 fand für den am 22. März ‚heimge- 
gangenen Bruder eine Gedächtnißfeier*) in der Loge „Amalia” 
ftatt, bei welcher Gelegenheit deren Meifter vom Stuhl Hr. C. W. 
von Fritſch feiner maureriſchen Thätigkeit u. A. wie folgt gedachte: 
„Weber 50 Jahre Huldigte Goethe dem Maurerbunde, vorzugs- 
weile thätig, als die Loge „Amalia“ dem einfachen, uralten Syfteme 
der Großloge von Hamburg, durch Schröder reformirt, fih an- 
Ihloß. Ununterbrochen nahm er ſeitdem an jedem bedeutungsvollen 
Ereigniß, an jedem größeren Feſte der Loge fo lebhaften Antheil, 
daß die wichtigeren Reden, Gelänge, Anordnungen meilt jeiner 
porausgehenden Prüfung und Billigung ſich erfreuen durften. Wie 
er ſelbſt mit eigener Meiſterhand Wielands Leben und geiſtiges 
Bild auf. noch unerreichte Weiſe ums geſchildert, lebt in jedes 
| Hörers und Leſers Gedächtniß. Welche hohe Achtung er für die 
Moauxerei hegte, iſt theils in der von ihm verfaßten Einleitung zu 
Ridels und anderer Brüder Todtenfeier (15. Juni 1821) theils 
“in dem aus unverfiegtem Dichterquell entjtrömenden Gegengruß bei 
‚ber eigenen Jubelfeier auf das Sinnigite und Unzweideutigſte aus- 
gedrüdt.” — 
a Die erſte ernftlide Verſuch in Deutſchland, die Ge- 
.  forihung ſchichte des Bundes auf ihren wahren Urfprung, auf 
‚die Baugenofjenihaften des Mittelalters zurüdzuführen, ift gemacht 
‚in „Briefe die Freimaurerei betreffend (Nürnberg, 1783 — 85), 
‚in3bejondere in’ der dritten Sammlung, von Br. B. J. ©. Vogel, 
‚Dr. theol. und geheimer Kirchenrath in Erlangen (geboren 1753). 
Dieſe hiſtoriſchen Unterſuchungen zeugen von ruhigem, unbefangenem 
Prüfungsgeiſte und von würdiger, wiſſenſchaftlicher Haltung. Ihnen 
ſchließen ſich zwei Werke an, mit denen erſt eine hellere und ſach— 
gemäße Forſchung in der Geſchichte begann, nämlich „der aufgezogene 
Vorhang der Freimaurerei“ (1790) und „Materialien zu einer 
kritiſchen Eh ‚der Freimamzerei von 9. Chr. Albrecht“ 
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| x) Borat. Analekten der Loge „Amalia'. V. Heft. Weimar, 1832. 
Seite 15. 
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(Hamburg, 1792). Nicht ohne Werth find, weil von einem chaug 
mit in das damalige Logenweſen eingreifenden, in Alles einge— 
weihten und urtheilsfähigen Verfaſſer herrührend, die von uns 
bereits erwähnten „Beyträge zur neueſten Geſchichte des Freimaurer⸗ 
Ordens“ (1786, von Knigge), welche über die Vorgänge in 
Deutſchland ſchätzenswerthes Material‘ lieferten. Nicht unwichtig 
und nach manchen Seiten hin anxegend war die 1804 in Göttingen 
erſchienene Schrift von J. G. Buhle, einem Nicht-Maurer, „Ueber 
den Urſprung und die vorzüglichſten Schickſale der Orden der 
Roſenkreuzer und Freimaurer“, ein Buch, welches in der Einleitung 
manche einſichtsvolle und ſcharfſinnige Bemerkungen über die bis 
dahin übliche Behandlung der Bundesgeſchichte enthält und entſchieden 
darauf drang, von beglaubigten hiſtoriſchen — —————— aus⸗ 
zugehen. 
| Obgleich der Berfafler, der die Freimaurerei für nichts anderes, 
al3 einen veredelten Zweig der aus Deutihland nad England 
verbreiteten Rofenfreuzerei erklärt, mit feinen Folgerungen über die 
Geſchichte unſeres Bundes. vielfah ins Blaue geräth, fo hat er fi 
Doch ein unbezweifeltes Verdienft um die Aufhellung der Entftehung 
und Ausbreitung der Rojenfreuzerei erworben. In demſelben Jahre, 
wie die vorgenannte Schrift, erſchien die erſte Auflage von Br. 
A. Laurie's „Geſchichte der Freimaurerei und der Großloge von 
Schottland”, auf Grund authentiſcher Aktenſtücke und mit ausdrück— 
licher Genehmigung feiner Großloge. Eben um vieler offiziellen 
Geltung willen ift das Werf von Bedeutung, und in feiner Art 
it es für die Geihichte von Schottlaod eben fo wichtig, wie das 
Anderſon'ſche Gonftitutionsbudh für jene von England. Den 
Fabeleien, welche im vorigen Jahrhundert vielfach über Schottland 
in Umlauf gejeßt worden find und in den Hochgraden noch heutigen 
Tages ſpuken, hat e3 den Todesftoß gegeben; im Jahre 1810 er- 
Ihien davon eine deutihe Ueberfegung von Burkhardt mit er- 
klärenden und berihtigenden Anmerkungen von Kraufe 

Die hervorragendften Leiftungen auf dem Gebiete der Gejchichte 
gingen zu Anfang diejes Jahrhundert? von den Brüdern Feßler, 
Krauſe und Schröder aus. Bon legterem find vorhanden: „Ma- 
terialien zur Gefhichte der Freimaurerei nad) 1723” (4 Theile, 1806) 
und deögleihen vor 1723 (1814). 
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de Neben Schröder, deſſen nüchterne Forſchung ihn zu 
3 der. haltbarſten Relultaten. führte, war; es Kepler, der zuerſt mit 
: vorurtheilsfreiem Auge „alles Vorhandene prüfte, mit Scharfblid 
des Wahre vom Fallen, das Nenere vom Urjprünglichert zu 
ſeheiden ſuchte und durch feine Arbeiten den Nebelichleier theilte, in 
‚welchen jowohl die Geſchichte, wie: überhaupt bie. scientiftiche: Seite 
des Bundes jo lange gehüllt war; Geine maurerifchen Schriften *) 
» machten: bei :threm Erſcheinen ein nicht geringes Aufſehen. Bruder 
Moßdorf gefteht in einem Briefe, .wie er bei feinen Studien 
anfangs von 'einem Führer :zum. andern irrte, ohne bie. gehoffte 
Befriedigung zu finden; da erfchienen „Feßler's fämmtliche Schriften” 
.(3 Theile; 1801-7), bei deren Lectüre ihm die. Schuppen : von 
den Augen fielen, und um derentwillen er fich jofort an den ſcharf⸗ 
denfenden Mann angeſchloſſen. Auch aus einer Beſprechung des 
„griten Bandes feiner Schriften im Altenburger „Journal für Yrei- 
‚monggrei (1804) erfennt man den Eindrud, welchen dieje auf 
; die geſammte Brüderjchaft hervorgebracht, während das: anfehntiche, 
- af 1300 ſich belaufende Subſcribenten-Verzeichniß :auf die ge- 
ſpannten: Erwartungen ſchließen läßt, welche ſowohl die U, 
wia Feßler's Ruf allenthalben rege gemacht. F 
Sſshon mit dem erſten Bande hatte der Verfaſſer einen glüd- 
„aber Schritt nad) dem rühmlichen Ziele hin gethan, die Frei- 
.mantevei aus ber gemeinen Sphäre, worin fie ſich bi! dahin theil- 
: weile noch befand, in eine höhere und mwürdigere zu erheben. Den 
wichtigften Theil bildet der „Verſuch eines allgemeinen Maurer: and 
Logenrechts“; ans dem übrigen Inhalte verdient die Abhandlung 
‚über "maurerifche Publicität“ befonders erwähnt zu werden, weil 
ſie über: eine dunkle und verfängliche Frage Licht verbreitet; bie am 
Schlag "beigefügten Briefe find infofern intereffant, als fie Beiträge 
zur Kenntniß von Verfaſſers allmälicher Bildung zum ed 
"Mauer. liefern. 

Der zweite Theil enthält einen Rückblick auf die ſechs Jahre 
ſeiner maureriſchen Thätigkeit von der Zeit ſeines Eintritts in die 
Loge „Royal HYork“ im Berlin bis zu feiner Trennung von der—⸗ 
| ea en ‚alio Sehler 3 Unternehmungen, m und 





— — 


F Ueber ſein Beben und feine Wirkſamkeit vergl. ©. 84 ff. 
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Leiden: als Maurer. Unrecht und durchaus nit zu billigen war 
es, daß Fehler darin viele Protofolle und Mtenftüce der erwähnten 
Großloge ohne. deren Erlaubniß abdruden ließ, Aftenftüde, Die 
nit einmal auf rechtmäßige Weile durch ihm befreundete Brüder 
‚in ‚feinen. Befit gelangt waren. Das, was er in dieſem Buche 
hauptſächlich zu erweiſen fuchte, liegt in den drei Säßen: 1) die 
Erhaltung und Fortpflanzung des reinen Lichtes der Freimaurerei 
iſt mur duch einzelne erleuchtete Freimaurer, wicht durch Logen 
möglich; — 2) der 'einzelne erlsuchtete Freimaurer thut befler, 
wenn er fih.von aller Logenamtsthätigkeit entfernt hält; — 3) der 
"wohlunterrichtete Maurer handelt weile, wenn .er fich alles Refor- 
‚mirens der Logen enthält, fobald die Auswahl, Sichtung und 
Läuterung der Logenmitgliever außerhalb feiner Macht Liegt. — 
Man ‚merkt. e8 diefen. Grundfägen, wie überhaupt jeinen ‚Selbit- 
‚befenntniffen ..an, daß er. die Schule unangenehmer Erfahrungen 
durchgemacht uud in der Berftimmung manches als allgemeingültig. hin- 
geitellt, was nur für Einzelne und in befonderen Verhältniſſen gilt. 

Im dritten Bande feiner Schriften „Freimaurerifche Briefe aus 
Kleinwall“ ſpricht ſich Fehler theils über verichiedene frühere 
Grundſätze und Behauptungen aus, die entweder nit veritanden 
‚oder mißdeutet worden waren, theils legt er jeine been über das, 
was die Brüderihaft auch im Aeußern jein follte, einleuchtender 
‚dar, theils behandelt er die Geichichte, namentlich die Entitehung 
des Bundes und das fogenannte „Verhör“ Heinrich's VI., welches 
er für eine ächte Urkunde hielt und gegen Leſſing in Schutz nahm. 
Hinſichtlich der Entſtehung der Freimaurerbrüderichaft hegte er die 
Lieberzgeugung, daß die wandernden Corporationen ‚der Bauleute 
‚ihren Urſprung von ihren Lehrern, den Mönchen, haben, und ba 
die Mönche in England früher, als in Frankreich und Stalien mit 
freierem Sinn Künfte und Wiſſenſchaften trieben, jo ſei fie wahr⸗ 
ſcheinlich auch in England entftanden, in Frankreich und: allen 
nah dem Mufter der Mönchsverfaſſung ausgebildet, in ihren Bor- 
ſtehern und vorzüglidften Mitgliedern mit deu mannichfachſten 
Kenntniflen und Kunftgeheimnifien oder den damals den Laien 
noch verborgenen Kunftoortheilen der Mönche :ausgeftattet und im 
Vertrauen auch mit ihrer geheimen kirchlichen, religiöfen, 
ſittlichen und rehtlihen Denfungsart befannt gemalt worden, 
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bis im 13. Jahrhundert, bei Einführung der Ingquifltion mit ihrer 
Spähſucht, ihrem Mordbeile und ihren Schetterhaufen, eben diefe 
Denkungsart — das ift ber freie Neligionsglauben, bie "vom 
Kirchenthum unabhängige Sittlichfeit und die allen Anmaßungen 
der Gewalt und Willfür widerftrebende Nechtlichfeit oder, mas das⸗ 
felbe heißt, die Kunft, ohne bie Triebfedern der Furcht und Hoff- 
nung gut und volllommen zu werden — unter da8 Symbol ber 
Freimaureret verſteckt und zum’ eigenthitmlichen Geheimniß 
ber Würdigen und Fahigen in der Brüderſchaft gemacht wor⸗ 
den ſei. 
Der vierte Brief (Einrihtung der Loge u R...g) und ber 
folgende enthalten einen Auszug aus einer von Kraufe jehr hoch— 
geftelten Handſchrift: „Rückkehr der Freimanrerei in die 
Logen, oder Verfaflungen und Einrichtungen der ächten und kunft⸗ 
gerechten Freimaurerloge „zu den drei gr. 8. der k. K.“, worin das 
Mufterbild einer ächten Loge nah Verfaffung und Gebrauchtkum to 
ausführlich "dargelegt ift, daß darnach gearbeitet werden könnte. — 
Am. Schinfje des Bandes befindet ih ein myftiider Tapis nebſt 
Erklärungen. 

Das Hanptwerf Feßler's ift der „Verſuch einer kritiſchen 
Geſchihi⸗ der Freimaurerei und der Freimaurer-Brüderſchaft von 
den älteſten Zeiten bis auf das Jahr 1802”, ein Werk, welches nur 
in Abſchrift in vier Foliobänden an einzelne Logen und Brüder 
des Innern Orients (für Thlr. 200) gegen Ausſtellung eines Re— 
verſes verkauft wurde. Auf der Unterſcheidung und ſcharfen Tren— 
nung von Freimaurerei und Logenthum ruhend und von der Idee 
des durch die Freimaurerei zu verwirklichenden Reiches Gottes ge— 
leitet und durchdrungen, war dieſer Verſuch bis dahin die erſte 
und in der ganzen Brüderſchaft einzige ausführliche und, ſoweit 
damals die Hilfsmittel reichten, durchaus gleichförmige Bearbeitung 
der maſoniſchen Geſchichte. Die bedeutendſten Bundesbrüder geſtehen 
dankend die daraus geſchöpfte Belehrung ein. Seit dem Erſcheinen 
derſelben iſt freilich die Forſchung ſowohl auf dem Gebiete der 
Freimaurerei, wie insbejondere auf dem der Kirchengejchidjte fo 
weit fortgeſchritten, daß bie Feßler' ſche Darftellung nunmehr au 
fach als ein überwundener Standpunkt erjcheint. - . 

Da — Werk nur in wenigen handſchriftlichen ——— 
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vorhanden iſt, ſo theilen wir um wenigſtens einigermaßen 
einen Einblick in zn zu ermöglichen, —2 ge 


— — 
Erler Theil. 
Das Reich Gottes. 


— ‚Die die: ächte überlieferte —— 
iſt bei Carls J. Enthauptung aus den Logen als ſolche verbannt, 
und im Jahre 1717 bei der Reſtauration der Londoner Logen iſt 
nichts weniger als Freimaurerei zurückgeführt worden. Seitdem 
gibt es. Feine Freimaurer-Logen mehr, fondern nur einzelne 
Freimaurer; welche fih über das Weſen, die Doctrin, die Tra- 
ditionen ihrer: Bogenfyfteme zur richtigen Erfenntniß der altew echten 
Freimaurerei emporgeſchwungen haben und Bogenbrüder, welche 
in ihrem Logenweſen volle Befriedigung finden, ohne etwas Höheres 
zu ahnen oder zu bedürfen. — J. Abſchnitt: Bemerkungen über 
die Myſterien der Alten. — II. Abſchnitt: Der Pythagoräiſche 
Bund. — IH. Abſchnitt: Der Eſſäiſche Bund in Aegypten: und 
Paläftine. — IV. Abſchnitt: Johannes und Ehriltus (Eſſäer), 
Reich Gottes und Kirche. | a Bee 


Zweiter Theil.  . ae a 


Kampf der Kirche gegen das Rei Gottes. Aufbewahrung 
und Fortpflanzung der Gnosis de3 göttliden Reiches bis 
in das 14. Jahrhundert. 


1 Abſ chnitt: Aufbewahrung und Solar: — — 
be 3 göttlichen Reiches dur die gnoſtiſchen Gemeinden. — 2: Ab 
ſchnitt: Vergleichung der kirchlichen Diseiplina: Areani’ nltn:Der 
Gnosis der gnoftiihen Gemeinden. — 3. Abſchnitt: Grhaltung 
und Fortpflanzung der Gnosis in den und durch die Mani⸗ 
häilchen Gemeinden. — 4. Abſchnitt: ‚Erhaltung und Fort⸗ 
pflanzung der Gnosis durch die Priscillianiſchen Gemsmden. — 
5. Abſchnitt: Verhüllung der Gnosis des göttlichen Reiches: unter 
dem Mantel der Myſtik und derem Aufbewahrung in Winde 
Möflern im Orient und Decident. — 6. Abichnitt: Ausbreitung 
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des göttlichen Reiches und Kampf bdefjelben gegen das Kirchenthum 

durch Belagius und Eäleftius. — 7. Abſchnitt: Kampf der Kirche 
gegen. das Reich Gottes und Aufbewahrung der Gnosis im 6; bis 
7. Jahrhundert — 8. Abſchnitt: Kampf der Kirche gegen das 
Reich Gottes und Aufbewahrung der Gnosis im 10. bis 12: Jahr⸗ 
hundert. — 9. Abſchnitt: Kampf. der Kirche gegen das’ Reich 
Gottes und Aufbewahrung der Gnosis im 13. und 14. dahr⸗ 
—— 


Dritter Theil. Da 
Das Reid Gottes In der Freimaurer- Brüberiäaft. 


1. Sap: Bom 7. Jahrhundert bis ins 11. wurde die höhere 
Baukunſt ausihlieglih von Mönchen ausgeübt und gelehrt. — 
2. Sat: Obgleich die Mönde im 12. bis 14, Jahrhundert fich 
‚bie: und: da noch mit der höheren Baukunſt beichäftigten,. jo wurde 
doch dieſelbe jetzt Ihon auch von Laien ausgehbt, die ſich in Diefem 
Seltraum: zu Eorporationen von Bauleuten bildeten, aus 
eitem: Lande. ind ‚andere zogen, von Päpiten. mit Abläflen, von 
Königen mit: Freiheitsbriefen, ja jogar mit: freiem Gerichtäftende 
verjehen waren, aber noch feine Zunft ausmachten und. als freie 
Maurer wanderten. — 3. Sat: Dieſe außerzunftli herumwan⸗ 
dernden Corporationen von Bauleuten oder freien Mauren hatten 
ihre eigenthümlichen Kunftgeheimniffe und höhere Gnosis,; welche ſie 
theils von den Mönchen, deren Schüler fie in der Baufımft ohren, 
theils von den dem Kirchenthum entgegenarbeitenden Ge— 
meinden, bie fie auf ihren Wanderungen fennen lernten, erlangt, 
md. durch ihre Kunft: und ihren Erwerb zur äußerften Behutfamfeit 
gezwungen, fovgfältig verborgen gehabt haben. — 4. Sat: Als 
aber zu Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts durch 
die raſchen Fortſchritte der Willenichaften und Künfte Vieles ent- 
deckt, ansgebilbet und allgemein befannt wurde, was Die freien 
Maurer bis dahin jorgfältig geheim gehalten hatten, konnten ver- 
borgene Kunftfenntnijje und Kunftvortheile nicht mehr. das 
Band jein, welches die Brüderichaft der Maurer zufammenbielt. — 
Als fie ferner durch die verbefjerten Einrichtungen der Stäbte, des 
Zunft⸗ und Innungsweſens und der Gerichtsverfaffungen auch ihre 
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 Brivilegien, Freiheiten und ihren. eigenen Gerichtsſtand immer mehr 
‚verloren, hörten fie anf, im verichiedenen Ländern herumzuwandern 
und jegten ſich beionders in England als brüderſchaftliche Cor⸗ 
poration feit, von der nur eine Anzahl in diefer Corporation 
(Innung) blieben, andere fich aber zu ftäbtiichen Zünften bildeten. 
Diele. wurden nun ganz gemeine Maurer; jene aber pflanzten die 
geheime ‚und innere Verbindung fort, fetten eine andere Tendenz 
und einen andern Zweck berjelben feit, waren zwar noch immter 
arbeitende Maurer, nahmen aber auch andere Stände unter fi) 
auf, jo daß die Brüderichaft der freien Maurer im Jahre 1650 
weniger eine Gejellihaft von arbeitenden Bauleuten, al3 eine mo- 
raliihe Verbindung war. — 5. Sat: Nach Carla I. Enthauptung 
ließen die Vorſteher der Brüderſchaft den Zweck derielben und die 
rein moraliſche Natur und Tendenz der Freimaurerei außer. Acht, 
fie vereinigten fich inniger zu einem politiſchen Zwede und bil- 
deten durch die Einführung des jogenannten Gelellen- und Meifter- 
grades einen geheimen Ausſchuß zur Beförderung deſſelben. Der 
Zwed ward 1660 erreidht. Die Freimaurerbrüderihaft wurde fort⸗ 
gefeßt, aber weder ala vergeiftigende Kunft, no. als Hülle 
eines politiihen Zwecks, Tondern als Clubverbindung für 
Künftlee und Gelehrte, bis Die BVorfteher der Brüderſchaft im 
Sabre 1683 abermals durd) die Umftände verleitet wurden, der- 
ſelhen einen politiihen Zweck unterzulegen. — 6. Sat: Die An- 
‚Hänger Jacobs II. in Schottland errichteten bier und in: Paris, 
wohin fie fich geflüchtet, Logen zu ihrem Zwede, den fie zwar. nicht 
erreichten, Doch legten fie dadurch den Grumd zu allen nachmaligen 
Berirrungen der Freimaurerbrüberiheaft in Frankreich, Holland, 
Deutſchland u. ſ. w. — 7. Sat: Unterdeſſen blieben die meiften 
Logen in England von der Gorruption der ſchottiſch-franzöſiſchen 
Aftermaurerei rein, obgleich) die Logenverlammlungen felten waren, 
bis im. Jahre 1717 vier Logen in London, :ohıte:die ührigen: alten 
Logen in England, bejonders die ältefte derſelben in York dazu 
einzuladen, fich vereinigten, um ein BEBENLHICIER Großmeitterigum 
wiederberzuftellen 20. — — 
Die Freimaurerbrüderſchaft ward nun eine öffentlich befamnte, jedoch 
in 2 Branchen, (neuengliſch und altengliſch) getheilte Geſellſchaft, wopon 
ſich Die neuengliſche nach und nad) in alle Länder Europa's ausbreitete. 
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Bierter. Theil. ne 


Ausbreitung des Logenweſens gegen die Freimaurerei 


und gegen ba3 Reich Gottes in ber Br maler . 
| Brüderſchaft. — 


rd: Abſchnitt: Darſtellung der Urſachen, aus welchen das 
Sogenmelen und die Ausbreitung deffelben gegen die Freimaurerei 
entitanden if. — 2. Abſchnitt: Ausbreitung bes Logenweſens 
durch den ſchottiſchen Grad und durch das Clermont'ſche Hoch— 
capitel. — 3, Abſchnitt: Ausbreitung des Logenweſens durch die 
franzöfiihen höheren Grade. — 4. Abſchnitt: Ausbreitung des 
Logenweſens durch die ftrifte Obſervanz. — 5. Abſchnitt: Aus—⸗ 
breitung des Logenweſens durch die Afrikaniſchen Bauherren. — 
6. Abſchnitt: Corruption des Logenweſens durch die Gold- und Roſen⸗ 
kreuzer. — 7. Abſchnitt: Corruption des Logenweſens durch die 
Ritter, und Brüder Eingeweihten aus Aſien. — 8. Abſchnitt: 
Das neuere Logenweſen in Frankreich und England. — 9. Ab- 
Ihnitt:.. Das neuere. Logenweſen in Schweden. — 10. Abſchnitt: 
Verſuch einer VBerbeflerung des deutihen Logenweſens durch das 
Zinnendorf’fhe Syitem. — 11. Abſchnitt: Verſuch einer Ver⸗ 
befierung des deutjchen Logenweſens durch das Syſtem der Kreuz 
brüder. — 12. Abſchnitt: Verſuch einer Verbeflerung des. deutichen 
Logenwejend dur die Sluminaten. — 13. Abſchnitt: Verſuch 
einer Verbeſſerung des deutſchen Logenweſens durch das eflektijche 

Syſtem. — 14. Abſchnitt: Verſuch einer Verbefjerung des deut- 
Ihen Logenweſens durch die Loge „Royal York“ in Berlin. — 

Den Schluß des Werkes bildet die Aufzählung der aus der 
vorhergehenden Unterfuhung gewonnenen Refultate. — 

Feßler's jchriftitelleriiche Wirkfamkeit wurde alsbald von einer 
andern hochbegabten Perjönlichkeit aufgenommen und nad) manden 
Richtungen. hin in eingreifender Weije weitergeführt, nämlich von 
dem. auch als Philofoph rühmlichjt befannten Bruder Krauſe. 

8. Chr. rauſe. Frei von den Felleln fremder Autorität, ſtets nur 
feine eigene, vermittelft tiefer, willenjchaftlicher Forihung erworbene 
Ueberzeugung ausfprechend, betrachtete Kraufe e3 für die Aufgabe 
feines Lebens, das Werk der Maſonei zu fördern und dahin zu 


— \ 
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wirken, daß aud Andere, gleich ihm, die Freimaurerei mit philo- 
ſophiſchem Geifte betrachten möchten. Durch fein Hauptwerk über 
„die. drei. älteſten Kunſturkunden“ füllte. er jener Zeit eine empfind- 
lihe Lücke im: Studium der Geſchichte der Maurerei aus und. er- 
warb fih den Dank des aufgeklärten, denkenden Theil der 
Brüderſchaft. Gleich Fepler ift er als Mitgründer der neuen 
deutſchen freimaureriichen Literatur und kritiſchen Geſchichtsſchreibung 
anzufehen. „Wenn irgend ein Bruder” — jagt mit Recht Br. J. 
Schauberg*) — „jo verdient e8 Karl Ehr. Kranie, daß ſein 
Andenken in dankbarer Erinnerung unter uns auflebe und fort- 
erhalten werde, damit er wenigſtens nach ſeinem ſturmbewegten 
Leben und kummervollen Tode diejenige Anerkennung finde, welche 
ihm leider verſagt wurde, als er noch lebte und ſtrebte.“ — „Mit 
Krauſe und Moßdorf hebt dadurch eine ganz neue und große 
Zeit der Freimanrerei in Deutichland an, daß fie eigentlich zuerft 
und vorzüglich die Freimaurerei zu einem Gegenſtande der öffent- 
lichen kritiſch-wiſſenſchaftlichen Forſchung und Beiprehung gemacht 
haben, was biejelbe, aller gegentbeiligen Beftrebungen ungeachtet, 
jeither auch geblieben ift und Fünftig in ftets wachſendem Maaße 
bleiben wird. Was wir indeſſen als das höchſte maureriſche! Ber- 
dienſt von Krauſe und Moßdorf anſehen, betrachten aber die— 
jenigen Maurer, Logen und Großlogen als ein ſchweres und un- 
verzeihliches Vergehen, welche das Licht der Oeffentlichkeit und der 
Wahrheit fürchten und es vorziehen, in dem verborgenen und be- 
glüdenden Dunkel zu leben und zu ſchwärmen. Nur in Einem 
flimmen die Freunde und die Feinde von Kraufe und Mokborf 
zujanmen: in dem Gebrauche und der Benutzung ihrer Schriften, 
wie abweichend und entgegengeſetzt fie ſonſt auch über das Verdienſt 
diefer Werfe denken und urtheilen. Der Muth und das Verbienft 
von Krauje und Moßdorf erſcheint um jo größer und aner⸗ 
fennungswerther, wenn wir uns in die Zeiten Ihres erften führten 
öffentlichen Wirkens zurüdverfegen und das unſchätzbare Gut der 
freien Oeffentlichkeit und der wiſſenſchaftlich en Forſchung, welches 
jetzt Niemand mehr zu rauben und anzutäften wagt, uns als 
nech nicht errungen denken. Bis auf Krauf e und‘ Moßdorf farb 


= * Vergl. „Kraufe als Maurer‘ in ber ——— 1861, N. 10. 
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man in. Deutihland ben Reiz und das Wefen, die Form’ des Ber 
ftehens und Wirkens der Freimaurerei entweder ausſchließlich dber 
doch vorzugsweiſe in dem Geheimthum, und über feiner unver⸗ 
brüchlichen Haltung glaubten daher die einzelnen Logen und Groß 
logen mit ihren Beamten und Behörben nicht ftrenge genug wachen 
zu können, obgleich das in Deutichland fo ängſtlich Beheimgehiltene 
in :England und. Frankreich im Bolke und in der Schrift‘ Längft 
befannt und veröffentlicht war und ein wahres Verbergen ber be- 
fannten und veröffentlichten Dinge zu den Unmöglichfeiten gehörte, 
ja wirklich läheri war” — Karl Chriftian Friedrich 
Krauſe, am 6. Mat 1781 zu Eifenberg im Aktenburgifchen - ge- 
boren, erhielt feine Schulbildung theils auf der Kloſterſchüle zu 
Dondorf, theild zu Altenburg. Auf der Univerfität Send, Die er 
von 1797 — 1801 beiuchte, war zwar Theologie fein Brodſtudium, 
doch zogen ihn vorzugsweile die Vorlefungen der Philoſvphen 
Fichte und Schelling, fowie auch das Stubium der Mathematif 
an.: Nachdem er 1801 den philoſophiſchen Doctorgrad erlangt, 
habilitirte er fich al3 Privatdozent und hielt mit Beifall (von 1802 
bis 1804)  BVorlefungen über Mathematif, Naturreht, "Logik, 
Naturphilofophie u. }. w. und jchrieb mehre Lehrbücher. Im erften. 
Jahre feiner akademiſchen Lehrthätigkeit hatte er fih mit Am. €. 
- Fuchs verheirathet und überlebten den Vater aus einer 30jährigen. 
Ehe 8 Söhne und 4 Töchter. 

Im Sahre 1805 309 Krauſe nach Dresden, wo er bis 1813. h 
blieb. Schon im Jahre 1804 war er, bei Ausarbeitung feine. 
Werkes über Naturreht, auf die Idee eines Menſchheitbundes— 
gefommen, der fid) nur mit den Angelegenheiten der reinen Menid-: 


heit beichäftigen, alle Menſchen (Männer, Weiber und Kinder) um⸗ 


faffen. und gleihförmig alle menſchlichen Kräfte entwideln und: _ 
bilden folltee Die Keime diefes Bundes nun glaubte er im. 
Sreimaurerbunde zu erbliden, eine Meinung, in welder ihn. 
fein Freund J. 4. Schneider in Altenburg bejtärfte, der ihn. 


dann auch im April 1805 der Loge „Archimedes“ zuführte.. . 
Sofort nah feiner Aufnahme begann Krauſe mit dem am. . 


geftrengteften Fleiße alle nur immer erreichbaren maureriichen. 
Geſchichtsquellen und Schriften zu durchforſchen, bauptfählih: 
unterftüßt von den anögebreiteten Kenntniffen und der reichen. 


N 
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maureriihen Bibliothef feines Bra Moßdorf und anderer 
Brüder. 


In der Loge „zu den ur Schwertern“ in Dresden affilürt, 


wurde er im Jahre 1808 zum Redner in diefer Loge erwählt, in 


welcher Eigenschaft er in einer Reihe von Vorträgen”) feine Anfichten 


über das Weſen und. die Beftimmung der Maurerei mit der Klarheit 
und Wärme eines Davon durchdrungenen Herzens. ausſprach, indem 


er mit Erlaubniß feiner Brüder, feinen eigenen Weg verfolgte, ohne 


in feinen Vorbereitungen und Erklärungen das damals eingeführte 


Ritual zu berücfichtigen. Auch trat er um jene Zeit in den von 


Feßler geftifteten Bund fcientifiiher Freimaurer ein. 
Die Reſultate ſeines unermüdlichen Forſchens und Denkens 


über die Geſchichte der Brüderſchaft und über die Verwirklichung 
ſeiner Idee eines Menſchheitbundes legte er in den 1810 erſchienenen 


Brei Kunſturkunden nieder. Aber dieſe Schrift der reinſten Ab⸗ 


ſichten, der maureriſchen Begeiſterung und des eiſernſten Fleißes 
wurde für ihn nur die Quelle unſäglicher und unausgeſetzter Ver⸗ 


folgungen, weil er öffentlich zu ſchreiben wagte, da er nur durch 


freie, offene Mittheilung der erkannten Wahrheit an ar Beüder 


ſeine Abſicht zu erreichen hoffen konnte. J 


& 


Schon bie bloje Ankündigung der Kunſturkunden von — | 


durch Moßdorf als einer demnächſt für Brüder erjcheinenden 


Schrift hatte die veraltete deutiche Maurerwelt**) in einem unge. 


wöhnlichen Schreden verjegt und die Logen zu Bauten, Görlit und 
Hamburg verdammten ſchon vor ihrem Erſcheinen die noch gar nicht 


gelejene Schrift. Dur Hofratb Böttiger wurde im Auftrage 


eines gewifjen Logenbundes Krauje das vergeblide Anerbieten ge- 


macht, um jeden von ihm zu beitimmenden Preis diejem .Logen- 


bunde jein Buch zu verkaufen, welcher alsdann die beliebige Ver⸗ 


fügung fi darüber vorbehalte. Nach dem Ericheinen der nicht zu 
unterdrückenden Schrift trugen dann die drei Berliner Sropnieiger 


eh en ee * 


x) Dieſelben erſchienen 1811 in Dresden unter dem Titel: vohere 


Vergeiſtigung der echt überlieferten Grundſymbole der Freimaurerei in zwölf 
Logenvorträgen.“ 


**) Vergl. den Artikel von Schauberg a. a. D. und Lindemann, 
„Ueberſichtliche Darſtellung des Lebens und der Wifſſenſchaftslehre C. Chr. ” 


Krauje’s, Münden 1092 ‚ fowie Zenning, Encyel. I. 
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bei der Loge zu Dresden darauf an, daß ſie beide aus ihrer Mitte 
ausſchließe, welches Anſinnen man anfänglich mit gerechtem Un⸗ 
willen zurückwies, aber einige Tage ſpäter dennoch erfüllte, als 
ſieben Brüder mit ihrem Austritte gedroht hatten, wenn jene beiden 
nicht ausgeſchloſſen werden ſollten. Gegen dieſe ungerechte Aus- 
ſchließung, wenn auch nur auf unbeſtimmte Zeit, hatten einzig der 
Prediger Br. Riquet und Br. Dr. juris Burkhardt gekämpft 
und proteſtirt und namentlich erſterer vorgeſtellt, daß Krauſe 
Nichts gethan habe, als was vor ihm und ſeit dem Jahre 1723 
nicht ſchon in- und ausländiſche Logen und Brüder gethan hätten 
— daß nur der empörendſte Logendespotismus aus Herrſch-⸗— 
ſucht und Furcht vor Verbreitung richtiger Einfiht ein 
‚„Tolhes ehrenmwerthes Unternehmen hindern könne. Mit Kraufe 
wurde auch Moßdorf;« ausgeſchloſſen, obwohl dejlen ganzes Ver⸗ 
brechen blos darin beitand, daß er Krauſe's Schrift vor ihrem 
Erſcheinen, wie es ebenfall® die ganze “Loge gethan, den übrigen 
Brüdern und Logen zur Subfeription empfohlen hatte. 

Die Brüder Riquet und Burkhardt traten aus der Loge 
für immer aus. Das Berfahren gegen Krauje, jo tadelnswerth 
e3 auch ericheint, möchte noch zu entichuldigen und zu verzeihen 
fein, wenn man e3 nur dabei hätte bewenden laſſen und nicht 
von Seiten einzelner Logen und Brüder feine Verfolgung weiter 
ausgedehnt hätte Wenn Lindemann’s Mittheilungen be⸗ 
gründet find, fo ift die fernere Leidensgeihichte Krauſe's, wie 
Schauberg mit Recht bemerkt, das dunfelfte Blatt in der Ge- 
Ihichte der deutichen Maurerei, bejonders der Großlogen. Nur bie 
Berfolgungen der Freimaurer follen (nah Lindemann) bewirkt 
haben, daß Kraufe in Berlin,” wo er fich 1814 habilitirt hatte, 
nicht zum Nachfolger Fichte's ernannt wurde, ſowie dag ihm 
ipäter in Dresden der Miniiter von Einfiedel ein ihm verjpro- 
chenes Amt nicht ertheilte. Im Jahre 1821 machte er als Begleiter 
eines kunſtliebenden Freundes eine fünfmonatlide Reife durd) 
Deutihland, Ztalien und Frankreich, die für Erweiterung feiner 
Kenntniffe fruchtbringend war. Ms er im Jahre 1823 ſich an ber 
Hochſchule zu Göttingen habilitirt hatte und dort bis zum Jahre 
1830 unter oft ſchweren Körperleiden und Krankheiten Vorlefungen 
bielt, folgten ihm auch dahin die Verläumdungen einzelner unver- 


u‘ 
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ſöhnlicher Freimaurer, die nicht einmal durch feine sablreide 
Familie zum Einhälten umd Ablafien beftimmt werben konnten. 
Sp yelang es ihm auch in Göttingen nicht, das Curatorium fürn 
ſich zu gewinnen, und bei Beſetzung einer philoſophiſchen Profefſur 
im Jahre 1829 wurde er Überhangen.. Bon körperlichen Leiden 
und’ von bkonomiſchen Sörgen hart gedrängt, aber dennoch raftlos: 
fortarbeitend, entſchloß fih Krauſe 'endlih im Frühjahre 1881, 
nach Münden zu ziehen, weil fith ihm da bie bedeutendften dutfs⸗ 
mittel für Wiſſenſchaft und Kunſt darboten, und weil er hoffte, 
dort endlich vor den bisherigen Verfolgungen unter der katholiſchen 
Regierung Ruhe zu finden, vielleicht auch an ber: dortigen Hoch- 
ſchule eine Anſtellung zu erhalten. Aber auch in München wußten 
ſich ſeine unverſöhnlichen Feinde einen Weg zu eröffnen und ihn 
abermals in ber Weiſe zu verleumden, daß er am 17. März 1832 
von’ der kbniglichen Polizeidirection ein Decret erhielt, binnen 14- 


Tagen Miinchen zu verlaffen. Er wandte fi daher an ben das“ - 


maligen Minifter Fürften von Wallerftein und an den König, 
denen er die wahre Sachlage und jeine Unschuld darzuftellen ver⸗ 
ſuchte, zugleich Iegten einige Ehrenmänner und namentlich ber be- 
fannte Philoſoph F. Baader, der mit feinem Ehrenmworte fi für 
die Unſchuld Krauſe's verbürgte, warme Fürſprache für ihn ein. 
So durfte er endlich in München bleiben, freilich yur, um: dort 
bald feiner Krankheit zu erliegen. Schon im Frühjahr 1833 ſah 
er feinen nahen Tod mit Sicherheit voraus; er blieb jedoch heiter, . 
zufrieden und arbeitfam bis zur legten Stunde. Die lebte Hülfe 
gegen jeine Krankheit hatte er bei einem vierwöchentlichen Auf⸗ 
enthalte im Alpenbade Partenkirchen geſucht. Acht Tage nach 
feiner Zurückkunft aus dem Bade nah Münden verftarb 
Krauſe am 27. September, Abends um 9, Uhr, plötzlich an 
einem Schlagfluffe, nachdem er noch bis 84, Uhr an jeinen Werfen 
gearbeitet, und die legte Stunde über recht traulich mit feiner 
Familie fih unterhalten hatte. Er verjchied mit dem Ausrufe:-. 
„Es drüdt mir das Herz ab; — lebt wohl ihr Kinder!" janft und 
ohne andauernden Schmerz. — Krauſe's Leben und Charakter waren 
durchaus rein und untadelhaft; fein Herz kannte nur Liebe, die er 
auch denen bemwahrte, die ihn aus Unfunde und en 


ſchmähten; er war einer der trefflichſten Menſchen. — 
Findel, Geſchichte ver FrMrei. I. 11 
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Hafen wir zunähft den Inhalt der Schrift über „die drei 
älteften Kunfturfunden der Freimaurer-Brüderihaft” u. |. w. 
(Dresden, 1810; 2 Bände; 2. Auflage. 1820. Thlr. 15) ins Auge, 
um dann zu ihrer Würdigung zu fchreiten. 

In einer Einleitung beipriht der Verfaſſer die‘ Grundlehren 
über den Menjchheitbund und das Verhältniß deſſelben zur Frei- 
maurerei; dann folgt die Urvergeiftigung der in den drei Urkunden 
überlieferten Symbole und Gebräuche, worin er u. X. auch die Frage, 
ob und in wiefern die Majonei geheim geweien ſei und fein könne, 
beantwortet; endlih wird der Werth der Urkunden hervorgehoben 
unter Mittheilung verichtedener Stellen aus engliihen und andern 
Schriftſtellern über die Geichichte der Brüderſchaft vor dem Jahre 
1717. — Die erfte Urkunde, welche als ächt zu erweilen gejucht, 
gewürdigt und vollitändig abgedrudt wird, iſt „Das Freimaurer- 
verhör unter Heinrich VL“ Diefer ſchließt fih als zweite an 
„die ältefte und echte, durch ununterbrocdhenen Gebrauch der Logen 
überlieferte Aufnahme-DVorlefung oder Lehrlings - Satehismus, in 
dem kritiſch berichtigten englifchen Grundterte, nebft deutſcher Ueber⸗ 
fegung und den nöthigen Beilagen, Abhandlungen und Anmer- 
fungen.” AS Nachtrag hierzu iſt beigefügt — Alles, was bie 
Loge zu Eſſingen außer der Lection noch weiter über den Lehrlings- 
grad enthält. In dieſer zweiten Urkunde findet Krauſe Gebräuche, 
welche feiner Anſicht nad) aus denen der römiſchen Bauzünfte ent- 
nommen ſind, und andere, welche mit den Gebräuchen und Lehren 
der Eſſener, der Stoiker, des Vitruv, der älteſten chriſtlichen Ge— 
meinden und der Soofi in Perſien übereinſtimmen. In der zweiten 
Auflage des Werkes iſt auch das ſogenannte neuengliſche Lehrfrage— 
ſtück mitgetheilt. Als dritte Urkunde folgt dann: „Die alte, im 
Sabre 926 angenommene Yorker Conſtituton nad) dem bei der 
Großloge zu York aufbewahrten Originale durch einen Engländer 
im Jahre 1807 ins Lateinifche und aus dem Lateinischen durch den 
Br. Schneider in Altenburg im Jahre 1808 ind Deutihe über- 
jeßt und vom Herausgeber mit erflärenden Anmerkungen erläutert,” , 
welcher noch weitere Gonftitutionen beigefügt find. Die zweite Ab- 
theilung des zweiten Bandes enthält Mittheilungen über des Ver- 
faſſers maureriihe Schickſale, Nachrichten über die römiſchen 
Baucorporationen,. über den Urjprung und Fortgang der 


— 
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gothiſchen Baukunſt, über die deutſchen Bauhütten im Mittel- 
alter, Brucftüde von den Gebräucdhen der Handwerkömaurer ur 
Altenburg u. v. A. — 

Ueber den Zwed feiner Schrift ſpricht fih Krauſe vbicin 
aus, er habe zunächſt beabſichtigt, die Brüderſchaft über die wahre 
Geſchichte aufzuklären, insbeſondere durch Mittheilung, “orte 
durch philologiſch⸗kritiſche und philoſophiſche Bearbeitung und Er" 
klärung der drei älteften Urkunden*), dann aber auch, biefelbe” 
zur Anerkennung des ihr zu Grunde Tiegenden Urbegriffes 
und Urbildes des Menichheitbundes und zu einer völligen 
Wiedergeburt und „Wngeftaltung” des Maurerbundes aufzu: 
fordern. Soll für leßteren ein neues Lebensalter beginnen, meint” 
er, fo ift die Verbeflerung oder Neubildung der Liturgie und des 
Nituales ein wichtiged und unabweisbares Geihäft; denn bie‘ 
äußeren Formen find durchaus nicht gleichgültig und folgenlos;“ 
aber nicht die Verbefferung einzelner Gebräuche und Bundesgeſetze 
wolle er veranlaſſen, ſondern einen neuen Bundesgeiſt möchte er’ 
erweden helfen, ber das Ganze edler geftaltet, freier und bner 
belebt. 

Es fehlt der heutigen Maurerei, lehrt er, an Rn wiſen⸗ 
ſchaftlichen und organiſch gegliederten Bundlehre und Liturgie, 2 
fowie an einer planmäßigen, wahrhaft gefellihaftlihen Werkthätig⸗ 
feit, deshalb muß die Brüderfchaft an Haupt und Gliedern, in“ 
- Berfaffung, Liturgie und Werkthätigkeit von Grund aus wieber⸗ i 
geboren werben; die Verfaflung fol frei, auf Liebe und Gerechtig⸗ 
feit, auf die gemeinfame Einfiht des Guten und Menichlichen “ 
gegründet fein. 

Die Bedeutung dieſes Werkes leuchtet ſchon an fi ein; wir | 
haben fie indeſſen auch eingehend an verſchiedenen Stellen charak⸗ 
teriſirt. Das Erſcheinen deſſelben war ein Ereigniß, welches bis 
auf die Gegenwart nachwirkt. Der Reichthum und die Manni’ 
faltigfeit des Inhalts überraſcht bei jedem neuen Aufichlagen. Daß 





*) Wir haben dieſe drei Urkunden bereits im erſten Bande befproden: . 
Die erſte ift abjolut unächt und gefäliht; die zweite ift nicht der ältefte Sate- 
chismus, fondern eine neuere Redaction und follte eigentlih neuenglifg 
heißen; bie dritte Urkunde ift feinesfalg vom Jahre 926. Weber letztere ſind 
die Unterſuchungen noch nicht als geſchloſſen zu erachten. 
11* 
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aber Krauſe das Buch mehr um der Verbreitung der Idee feines 
außerhalb aller Welterfahrung liegenden, unmöglichen Menichheik- 
bundes willen, nicht als Selbftzwed ſchrieb, hat demſelben wejentlich 
geichadet, indem dadurch ſowohl dem Einzelnen, wie dem Ganzen 
Gewalt angethan wurde. Ein anderer Mangel liegt in der Schwer— 
fälligfeit des Styls, in den neyen Wortbildungen und in der un- 
geihicten Anordnung des Stoffes; die Gabe einer gefälligen, 
Klaren, überfichtlihen Darftelung war im verlagt; das ganze 
Werk iſt mehr ein Longlomerat von maſſenhaften Auszügen, 
Bruditüden, langen Anmerkungen und Erläuterungen, und daher 
für einen größeren Leſerkreis ungenießbar; jelbit für Unterrichtetere 
ift da3 Studium deſſelben höchft ermüdend. Br. Moßdorf Bat 
daher in jeinen „Mittheilungen an denfende Freimaurer” den Ber- 
ſuch gemadt, die Grundanfihten und Lehren feines Freundes zu 
popularifiren. Der Einfluß Krauſe's auf feine Zeitgenoflen war 
übrigens der Art, daß ſich eine förmliche Schule um ihn bildete, 
deren Hauptvertreter, außer dem eben erwähnten, Bruder J. %. 
Graßhoff, Profeffor in Berlin und Großredner der Großloge 
„Royal York“ war. ö 

Daß Kraufe die zweite Auflage feines Wrrkes unbedingt der 
Deffentlichfeit übergab, während die erſte nur für Brüder bejtimmt 
und unter gewiſſen Vorfichtsmaßregeln ausgegeben war, bat man, 
nit mit Unrecht, allenthalben mißbilligt; ja, Br. Grävell ging 
fogar fo meit, der Redaction der Altenburger „Beitihrift für Frei- 
maurerei” feine Mißbilligung auszufprechen, weil fie (in den zwan- 
ziger Jahren) Arbeiten von ihm brachte und feinen Namen unter 
den Mitarbeitern erjcheinen ließ. „Ich laſſe der Gelehrſamkeit und 
dent Eifer bei jeinen Unterfuchungen” — dies find Grävell’3 
Worte — „ver Redlichkeit und der Reinheit feiner Abfichten, feinem 
perjönlihen. Charakter und feiner Achtungswürdigfeit als Menſch 
und Gelehrter volle Gerechtigkeit widerfahren; aber ich fann mir 
nicht verbergen, daß er das Gelübde der maureriichen Verjchwiegen- 
‚beit gebrochen hat, gleichviel in welcher vorgefaßten Meinung, und 
daß er deswegen von Rechtswegen aus dem Bunde ausgejchlofien 
werden mußte. Diefe Ausſchließung ift förmlich durch feine Loge 
geihehen und deren Beſchluß verbindlich für alle Logen und für, 
alle Brüder, die auf Ordnung und Gejegmäßigfeit im Bunde halten. 
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So wie durch die Aufnahme in einer gerechten Loge Jedem der 
Zutritt zu allen Logen eröffnet wird, ebenſo wird auch durch 
den Exdlufionsbeſchluß einer ſolchen Loge die Ausſcheidung aus dein 
Bunde bewirkt, in Folge deren alle Gemeinichaft in Angelegenheiten 
des Bundes aufhören and vermieden werden maß.” — (D. 5, jede 
öffizielle Gemeinſchaft, aber nicht jedwede Art von Gemeinſchaft 
einzelner Brüder; die Anficten des Br. Grävell wurden jo wenig 
‚getheilt, daß eine Hamburger Loge 1837 den Br. Moßdorf noch 
zum Ehrenmitgliede ernannte.) | 

Mt dr Shrift „Vier Freimaurer⸗Reden“ (Dresden, 1809) 
hatte Br. Krauſe feine maureriſch⸗ſchriftſielleriſche Lanfbahn be- 
gonnen, ihr folgten, außer den beiden ſchon erwähnten: „Idee der 
Menſchheit, ala eines gejelligen Ganzen fit Ale, melde an den 
Höheren Angelegenheiten der Menſchheit Antheil nehmen, beſonders 
für Freimaurer” (Dresden, 1810). — „Das Urbild der Menid- 
beit. Vorzüglich für Freimaurer“ (1811). — „Zageblatt des 
Menſchheitlebens“ (1811). — Die Anmerhungen x 2c. zur Neben Icung 
von „Laurie, Geſchichte“ (1810). — 
ne Im Verlaufe des Zeitraums von 17 84 1813 bi— 
dete ſich die maureriſche Preſſe allmälich mehr und mehr aus. In 
England erſchien von 1793— 1798 das „Freemasons Magazine“, 
deilen achter Band den Titel hatte „The Scientific Magazine and 
Freemasons Repository“. In Frankreich erihienen von 1807 
bis 1810 die „Annales Maconniques par Caillot“, welche viele 
ſchätzbare Abhandlungen enthalten. In Amerika begann mit der 
Zeitſchrift „Freemasons Magazine and General Miscellany‘“, welche 
1811 in Philadelphia herausfam, die Wirkſamkeit der periodiichen 
Preſſe. Weitere maurerifhe Zeitichriften erichienen dort erit vom 
Sabre 1818 an. 

In Deutf chland iſt in erſter Reihe das Wiener „Journal 
für Fremaurer“ (1784 — 1786) zu erwähnen, die erſte wahrhaft 
gediegene Zeitſchrift, welche werthvolle Arbeiten von den Brüdern 
Alxinger, Blumauer, Born (Naturforiher), Reinhold 
(Decius), Ipäter Profeffor in Kiel, u. A. enthält. In der Anfün- 
digung fagten die Herausgeber: „Den für die Maurerei jo trau- 
rigen Folgen der Gleichgültigkeit ihrer oft jchägbariten Glieder 
vorzubeugen, dem maureriihen Publikum unjeren Bund in feiner 
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eigenthümlichſten, ſchönſten und feiner würdigſten Geftalt darzuſtellen, 
den forſchbegierigen Geiſt ihrer Glieder nur auf fruchtbare und mit 
dem Wohle der Menſchheit gleichlaufende Wege zu leiten, kurz der 
Maurerei wahrhafte Mitarbeiter ihres Zwedes und durch fie der 
Menſchheit eben jo viele Wohlthäter zu geben, — ift der Zweck 
unſeres Maurerjournals.” — „Wir halten die Maurerei für eine 
liebevolle Pflegemutter der menfchlichen Natur, für eine Mittlerin 
zwilchen dem Gefeß und der wahren innern Tugend, für eine ver- 
traute Freundin aller Künfte und Willenichaften” u. |. wm. — Ihr 
folgten das „Archiv der Schwärmerei und Aufklärung von Schütz“ 
(Hamburg 1787 — 1791), und das „Eöthener Taſchenbuch für 
Freimaurer” (1798 — 1805), beide reih an Driginalauflägen und 
Mittheilungen; endli das vortreffliche Altenburger „Journal für 
 Freimaurerei” (1804, 1805, 1812 — 20) mit Beiträgen von ben 
Brüdern Schuderoff, Pierer, Mörlin, Schneider, Kraufe 
u. m. 4. Den Inhalt bilden theils philoſophiſche und hiſtoriſche 
Arbeiten, theils Beurtheilungen maureriiher Werke, Chronik ein- 
zelner Logen, Nekrologe, Reden und Gedichte u. dgl. 








Öeschichte der Freimaurerei. 
Dritte Periode, | 


: (Bon 1814 — 1861.) 
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Ueberfehen wir den nun folgenden Zeitraum im Großen und- 
Ganzen, jo dauert die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts be- 
gonnene reformatoriſche Bewegüng, die innere Käuterung, der Drang 
Nah einer würdigen Göftaltung iind Weiterbildiing des Bundes zwar 
nöoch fort, aber nicht ohne vielfältiges Schwanken, durchkreuzt von 
neuen Kämpfen und unterbroden von mannihfahen Rückſchritten. 
ie nah außen hin bald ein erheblider Zuwachs an Mitgliedern 
und neuen Werfitätten, bald aber wieder eine entſchiedene Abnahme 
ſtattfaͤnd, fo folgten auch ini Verlauf diefer Veriode mehrmals Jahre 
der geiftigen Abſpannung, der Unthätigfeit, Theilnahmloſigkeit und 
des Rückſchritts auf Zeiten der Erhebung, des Fortihritts und der 
Blüthe. Die Frage, ob der Freimaurerbund im neunzehnten Jahr— 
hundert noch eine zeitgemäße Bedeutung habe, ja ob er überhaupt noch 
lebensfähig jei, wurde nicht blos von Nichtmaurern und Gegnern 
des Bundes aufgeworfen, Sondern auch) von Mitgliedern. Und wenn 
diefe auch nicht immer, wie jene, abjolut verneinend antworten zu 
müſſen glaubten, fo fprechen fie doch vielfah um jo beſtinimter die 
Ueberzeuigung aus, daß eine durchgreifende Reform dringend nöthig , 
jei. So, wie der Bund allmälich fich geftaltet und in verſchiedenen 
Ländern je nach dem Geifte der Nationalität und unter dem Ein- 
fluffe gewifjer Zeitrihtungen nicht blos andere Formen und andere 
Gejege, jondern auch andere Grundjäge und in gewiſſer Hinficht 
einen andern Character angenommen, mußte fi) das Bedürfniß nad 
einer Umgeftaltung allen denen mit Nothmendigfeit aufdrängen, 
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welhe die Idee eines Bundes der Bünde erfaßt hatten und vom 
Geiſte wahrer Maurerei innig durchdrungen waren. Vom Frei- 
maurerbunde war (und ift noch heute) beinahe nichts weiter übrig, 
al3 der gemeinfame Name, einige Formen und Gebräudde und der 
gemeinfame Zug der Wohlthätigkeit. Die centrifugale Bewegung 
bat zur Zeriplitterung und Slolirung, zur Abrundung der einzelnen 
Großlogen nad) geographiichen und politiichen Grenzen, und die Zer⸗ 
Iplitterung bat zu einer gewiflen Zerfahrenheit geführt, derart, daß 
die verichiedenen Großlogen in Berfaffung, Lehre und Gebrauchthum 
verichiedenen jogenannten Syftemen folgen und unter fich entweder 
gar nicht oder nur äußerft loder verbunden find, daß jedes dieſer 
Syiteme einen andern Zwed*) und diefen wiederum mit theilweiſe 
anderen Mitteln und in einem anderen Geilte verfolgt, daß man 
ſelbſt über das Wichtigfte und Weientlihe durchaus nicht überall 
einig iſt. Ein einziges Beilpiel mag ald Typus für die babylo- 
niſche Spracdenverwirrung gelten: in Deutihland und England hat 
man für den Lehrlings- und Gelellengrad verjhiedene Erfennungs- 
worte, jo daß der Br. Gejelle. dieſes Landes in jenem für einen 
Lehrling gehalten werden kann. Dem Beftehenden gegenüber nun 
machte fich der Geift der Prüfung, der Fritifchen Bloslegung und 
Vernichtung alles Mangelhaften und Abgeftorbenen geltend, fowie 
andererjeit3 das Streben nad) Ueberwindung der inneren Gegenfäße, 
nad) Verftändigung und Verföhnung, nah Einheit in allem Wefent- 
liden und nach innigerer gegenfeitiger Verbindung im Laufe dieſer 
Periode mehr und mehr hervortritt. 

Ä Was wir in der Cinleitung zur vorhergehenden Epoche (©. 3) 
‚über England und Deutichland jagten, gilt aud) von diefer. Wäh—⸗ 
rend England und Amerika vorzugsweife die äußere Seite des Mau« 
rerthums pflegten, ftarrem Formendienft verfielen und das Unkraut 
des Hochgradweſens üppig emporwuchern ließen, blieb Frankreich 
und Deutihland die eigentliche Geiftesarbeit überlaffen. Die Groß- 
logen ſchwediſchen Syſtems (Schweden, Dänemark und die Große 
Landesloge in Berlin) bilden einen Sonderbund für fi, indem fie 
ihren Schwerpunft in den Hochgraden haben, worin unter chriſt⸗ 





*) Man vergleihe in den einzelnen Gefegbüdern den betreffenden Para— 
graphen, welcher den Zwed der FrMrei und des FrArbundes angiebt. 
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lihen Symbolen und auf Grund einer Drbensfabel ein angeblich 
uraltes hriftliches Myfterium fortgepflanzt wird, und mit dem eigent- 
lichen Freimaurerbunde nur dur die, von ihrem Standpunkt aus 
untergeordnete und nebenfählihe Johannismaurerei zujammen- 
hängen. — | 

Troß aller Mängel und Schwächen, die dem Freimaurerbunde wie 
allen menſchlichen Werfen ankleben, und die in ber Darftellung feiner 
Geſchichte faft allein bervortreten, hat er doch nicht unmwefentli zur 
Givilifation und zum Guten diefer Welt beigetragen und damit feine 
herrliche Miſſion erfüllt. Seine Iebensfräftige dee bat ihm bei 
allem Wandel der Berhältnifie feinen Beſtand verbürgt, feine vielen 
Lichtſeiten werben ftet3 ihre Anziehungskraft bewähren, und aus der 
Geſchichte der nun folgenden Periode kann man die erfreuliche Hoff- 
nung jhöpfen, daß ihm noch eine große Zukunft vorbehalten ift: 
Sein goldenes Zeitalter liegt nicht hinter der Gegenwart, fonbern 
vor ihr! — 


A England. 


Die Bereinigung der beiden englifchen Großlogen hatte nicht 
‚blos zunächſt das Gute, allem Streit und Hader ein Ende gemadt - 
zu haben, fie gab auch den Arbeiten einen neuen Aufſchwung. Un- 
ter dem Vorſitz des Br. Herzog von Safer ward die Brüderſchaft 
‚immer zahlreicher und blühender, nad allen Seiten Bin milde Spen⸗ 
‚ben austheilend und treu die alten Gebräuche und Sitten bewahrend. 
Es herrichte ungeftörter Friede und Eintracht bis zum Jahre 1818, 
wo ein bedauerliher Zwiſt ausbrach zwiichen der Großloge und ber 
Loge Nr. 31 zu Liverpool, welche legtere urjprünglich nur die löb⸗ 
liche Abficht hatte, die alten Gejeße und Gebräuche des Bundes gegen 
einen willfürlichen Eingriff des Großmeifters aufrecht zu erhalten, 
im Berfolg der Angelegenheit aber. die Grenzen des Anftandes und 
der Gejeglichfeit übertrat und deshalb fuspendirt wurde. Es folg- 
ten mehrfach vergebliche Verfuche zur Ausgleihung diefer Angelegen- 
beit, für welche dann auch andere Brüder, zulegt die geſammte See⸗ 
Kapitainsloge zu Liverpool in die Schranken traten und zwar eben- 
fals in ungehöriger Weile. Beide Logen wurden völlig aufgehoben 
und aus der Lifte der Großloge geftrichen und damit war der Streit 
beendigt. j 

Die nun folgenden Jahre mweilen fein Ereigniß auf, das der 
Erwähnung würdig wäre; nur vom Jahre 1829 ift die Klage über 
leichtfinnige Aufnahmen folder Perfonen, welche dem Bunde feine 
Ehre machen oder aber ihm alsbald ihrer Vermögensverhältnifie 
wegen zur Laſt fallen, bemerfenswerth. Aber jchon zwei Jahre 
ipäter wird berichtet*), daß fih das Maurerthum in den Provinzen 
in erfreulicher Blüthe befinde und das geiltige Leben fichtlich hebe. 





*) ®gl. History of Freemasonry from the Year 1829 — 1841. By G. Oliver. . 
London, Spencer. 
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Borlefungen bei den Verſammlungen erwielen fi als nützlich, in- 
dem fie läffige Brüder zu neuer Theilnahme anregten. | 

Der Vollendung der ausichließlih zu maureriihen Zweden bes 

ftimmten Maurerhalle (1832) und der 100jährigen Jubiläumsfeier 
der Stewertsloge und einiger anderen wollen wir nur beiläufig ge- 
denfen, um uns dem Maurerleben eines Bruders zuzumenden, deſſen 
Name mit der Freimaurerei und den Vorgängen der Großloge in 
England in diefer und der folgenden Zeit in innigfter Beziehung 
jteht und der al3 Gründer der Freemasons Quarterly Review und des 
Freimaurer⸗Aſyls einen bleibenden Platz in der Geſchichte der eng⸗ 
liſchen Brüderſchaft haben wird. 
Ko Br. Dr. Robert Thomas Crucefix, Wundarzt 
in anbot 1797 in Holborn geboren, war am 16. April 1829 in 
der Burlingtonloge zum Freimaurer aufgenommen und 1832 von 
der Bank of England-Loge, der er ſich angeichlojlen, zum Stuhl- 
meilter gewählt worden. Im Sahre 1834 gründete er die freimaus 
reriſche Vierteljahrsichrift Freem. Quarterly Review, dutch deren aus- 
gezeichnete Leitung er fih mannichfache Verdienſte erwarb.*) In 
derjelben legte er in der Hoffnung, daß die Großloge fein Vorhaben 
unterftügen würde, den Plan zur Errichtung eines Aſyls für alte 
mwürdige und verarmte Freimaurer und Winfe zur Gewinnung der 
nöthigen Fonds für deſſen Erhaltung, verbunden mit einem maure- 
riihen Aſyl für die Waifen und Kinder verftorbener und dürftiger. 
Maurer nieder. Erſt nach 16jährigem erniten Wirken und nad 
mander erlittenen Kränfung und Anfeindung, wodurch jeine Ge- 
jundheit untergraben wurde, hatte er die Genugthuung, zu verneh- 
men, daß fein Werf zur Ausführung komme. 

Im Jahre 1834 ward er in den Ausſchuß zur Nevifion der 
Gelege der Knabenſchule gewählt und mit andern Ehrenitellen be- 
traut, und von da an erhob er fich allmälich bis zur höchiten Stufe 
der Popularität. Seine Kenntnig der Gonftitutionen und der all- 
gemeinen Disciplin des Bundes war unbezweifelt und feine Anfich- 
ten hatten immer eine vorwiegende Geltung bei der Brüderjchaft. 
Eine unbedeutende Anfechtung, die er 1835 zu überwinden hatte, 
ward jo glüdlih für ihn beigelegt, we der Herzog von Sufler ihn 


*) Qgl. Freem. Quarterly Magazine, 1850 und ae XI. S. 90 ff. 
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bei der nächften Beamtenwahl zum jüngern Groß-Diacon erriannte. 
In demſelben Jahre gelang der erfte Verſuch zur Verwirklichung 
feiner Lieblingsidee, indem ein Gründungsausichuß fich bildete, deſſen 
Schagmeifter er ward. 

Da im Jahre 1838 der Herzog von Suſſer das Zdjährige 
Jubiläum feiner Hammerführung feierte, fo gab Br. Erucefir 1836 
Anregung zur Weberreihung eines Ehrengeſchenks an den verehrten 
Großmeifter, was denn auch geihah.*) Etwa um diele Zeit ward 
er nicht blos zum Ehrenmitglied der Trinofophen in Paris, fondern 
auch mehrer Logen in England und Schottland ernannt. Weiter 
hatte er die Freude, daß ber Großmeifter offiziell fi zu Gunften 
feiner Idee erklärte, worauf alsbald der einmüthige Beihluß der 
Großloge folgte, daß fie das in Ausficht geftellte Aſyl der günftigen 
Berückſichtigung der Brüderjchaft empfehle. Nach jolchen öffentlichen 
Borgängen ſchien nunmehr die Angelegenheit gelichert zu jein. Dies 
war jedoch keineswegs der Fall, vielmehr brachten es geheime In⸗ 
triguen beinahe dahin, den Plan zu vereiteln. Zunächſt ſetzte man 
die Befürchtung in Umlauf, die Errichtung einer neuen Wohlthätig- 
feit3anftalt würde die bereits beftehenden beeinträchtigen, was jedoch 
dur) den Hinweis auf Thatſachen gründlich widerlegt wurde; dann 
fcheint aber auch Br. Erucefir in irgend einer Weije bei der regie- 
renden Gewalt des Bundes verdächtigt worden zu jein, was nicht 
minder durch ein Pamphlet geſchah, dad man gegen ihn erließ, nad)» 
dem man ihm kurz zuvor für feine Mühewaltung in Sachen, einer 
von ihm in Vorichlag gebrachten Lebensverfiherungs-Gejellichaft eine 
Vergütung bewilligt hatte. Und gerade das griff man an, um ihn 
in Mißfredit zu bringen. Bon da an erhoben fich allerlei Vorur⸗ 
theile gegen jein Werf und feine Perſon. Obgleich er viel Zeit dar- 
auf verwendete und unermübet thätig war, alle maureriichen Wohl- 
thätigfeitsanftalten ohne Ausnahme zu fördern, jo verwandelte fi 
doch eben diefe Bemühungen in Vorwände zu Shmah und Ver- 
folgung. Winzige Schwächen wurden zu Uebelthaten gejtempelt und 
unvorſichtige Verfäumniffe als Verbrechen dargeitellt. Namentlich 
war ein Br. Jackſon ein eifriger Gegner, und von ihm ging auch 


*) Bol. die Beichreibung des Feſtes und die Rede des Großmeiſters in 
Oliver, History etc. p. 1859, 
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die Anklage aus, daß Br. Erucefir bei einer Verfammlung, in der 
er den Vorſitz führte, zwei Brüder nicht zur Ordnung gerufen, bie 
fi in unehrerbietiger Weife gegen den Großmeifter geäußert. Der 
Ausſchuß für. Allgemeine Zwecke (Board of General Purposes) lei- 
tete deshalb eine Unterfuhung ein und verurtheilte ihn zu einer 
ſechsmonatlichen Suspenfion von allen freimaurerifhen Functionen 
und Vorrechten (1840). Entrüftet darüber, verließ ihn bei dieſer 
- Gelegenheit jeine gewöhnliche Klugheit und Borficht, jo daß er An- 
laß zur Beleidigung gab durch unvorfichtige Ausdrüde, in denen er 
in einer ausführlichen Erzählung des Vorgangs in der Freem. Quar- 
terly Review jeinem Unwillen Luft machte. Auch richtete er in der 
Aufregung an den Großmeifter einen Brief, der beſſer ungejchrieben 
geblieben wäre, da er darin feine gewohnte Achtung vor dem Xeiter 
der Brüderichaft bei Seite ließ und dadurch felbit feinen Feinden 
Waffen in die Hände gab. “Zugleich entlagte er gänzlich aller Mit- 
gliedſchaft am Bunde. Troß feiner Suspenfion warb er wieder 
zum Schagmeifter des Aſyls und zum Vorſtands-Mitgliede bei der 
weiblihen Mildthätigfeit! -Anftalt ernannt; dagegen lub ihn der 
Ausſchuß für Allgemeine Zwede abermals vor, um ſich wegen der 
neuerdings wider ihn erhobenen Beichuldigungen zu verantworten, 
welcher Borladung er indeflen nicht Folge leiftete, da er die Mit- 
gliedihaft der englischen Freimaurerei aufgegeben. Statt im Ein- 
Hang mit den milden Grundläben des Bundes den Bruder als 
Freund zurüdzuberufen und erft, wie e8 dem Weiſen ziemt, Alles 
mit der Kraft der Rede zu verjuchen, ehe man zu den Waffen greift, 
beantragte der Ausſchuß (Board) die Ausſchließung des Br. Eruce- 
fir aus dem Bunde. Zum Glüd aber für die Wohlfahrt der Mau- 
rerei jah der Großmeifter, Herzog von Suffer, mit vorurtheilsfreiem 
Geifte die ganze Angelegenheit in ihrem wahren Lichte. In Er- 
wägung der Folgen, welche ein ungerechter Schritt haben Fönnte, 
folgte er der göttlichen Lehre „Selig find. die Friedfertigen” und 
beilte durch jeine wohlwollende Einmiſchung die Wunden, welche durch 
den Barteigeijt geichlagen waren. So ward Friede und Harmonie 
wieder bergeltelt, indem die Großloge den Beihluß faßte, daß Br. 
Dr. R. Th. Crucefix, welcher in großer Aufregung, aber im Gefühl 
feiner Unſchuld in Betreff der gegen ihn vorgebrachten Anklage einen 
Brief an Se. kgl. Hoheit den Großmeifter geſchrieben und die Vor- 
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gänge in der Juni-Sigung der Großen Loge veröffentlicht gehabt, 
wegen feiner Handlung fich entichuldigt habe, und daß demzufolge 
fein Grund mehr vorliege, wegen irgend einer Sache gegen ihn zu 
verfahren. 

. Die erwähnten Vorgänge hatten jedoch bereit dazu geführt, 
daß Br. Crucefix die Herausgabe feiner Zeitihrift aufgab und un- 
ter dem Ausdrud feines Schmerzes von feinen Lefern Abichied nahm. 
Diejes ſchmerzliche Gefühl wurde von den Taufenden von Brüdern 
getheilt, welche ziemlich 7 Jahre hindurch jede neue Nummer freund- 
lih begrüßt hatten und deren brüderlihe Theilnahme, deren Er- 
muthigung und Sympathie dem Berausgeber niemals fehlte, zumal 
ja nur zu ihrer Belehrung diejes Unternehmen begonnen und mit 
glühender Reinheit und unermüdlicher Sorgfalt fortgeführt wor- 
den war. 

Noch während der Zeit de3 Kampfes hatten drei Londoner 
Logen dem verdienftvollen Bruder den Ausdrud ihres Dankes und 
ihrer Theilnahme votirt und mehre jeiner Freunde eine Subjeription 
eröffnet, um ihm ein dauerndes Zeugniß brüderlicher Aufmerfjam- 
feit und ehrfurchtsvollſter Achtung zu gewähren. Am 15. Nov. 
1841 nun wurde Br. Crucefix zu einer Feſtlichkeit eingeladen, bei 
welcher man ihm als Liebesbeweis einen mit maureriſchen Emblemen 
perſehenen ſilbernen Candelaber mit bezüglicher Inſchrift überreichte. 
Das Feſt verlief in Harmonie und im Gefühle der Liebe aufs" 
Gluclichſte. 
Im Sahre 1843 verſchied der Herzog von Suſſex. Br. Eru- 

ee ſprach fih, wie folgt, über ihn aus: „Ms Freimaurer war 
er das vollfommenfte Mitglied der Brüderſchaft feiner Zeit. Seine 
Kenntniß von den Myfterien war offenbar, jeine Gelehriamfeit 
über den Gegenftand ausgebreitet, und ebenſo jeine Correſpondenz; 
fein Wunſch, mit jedem Bruder befannt zu werden, aus deſſen Er- 
fahrung er irgend eine Belehrung jchöpfen fonnte, war jo lebhaft, 
daß er jeine Ergebenheit gegen den Bund bezeichnete. Seine Leut- 
feligfeit war fo frei von Affectation oder Herablaſſung, daß’ die- 
jenigen, welche zum erften Mal die Ehre hatten, ihm norgeitellt zu 
werden, von feiner großen Artigfeit überrafcht waren.“ Wir fügen 
noch hinzu, daß er im Parlamente ein eifriger Vertheidiger der 
Reformbill war und mit Wärme für die Abſchaffung des Sklaven⸗ 
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handel3 ſprach, wie er überhaupt ein rüftiger Kämpfer für die In⸗ 
tereffen des Volkes und für Gewifjensfreiheit war. Im Jahre 1798 
zu Berlin in den Freimaurerbund aufgenommen, verwaltete er das 
ihm übertragene Amt eines Großmeijterd mit dem glüdlihiten Er- 
folge und übte unter andern auf die Herzen und auf die Mildthä- 
tigkeit der Brüder einen jo mächtigen Einfluß, daß man ihm zum 
Ruhme nachſagte, er jei ber liebenswürdigſte Bettler in Europa, 
eine Auszeihnung, auf die er ftolz war. 
Inzwiſchen war, der Aſylbau begonnen worden und Br. Cruce- 
fir hatte Die Freude, feine Saat der Ernte entgegenreifen zu jehen, 
eine Freude, die er freilich nicht lange genießen konnte, da feine 
Gejundheit untergraben war. Um ihr wieder aufzuhelfen, 309 er 
nad) Bath, wo er am 25. Februar 1850 ftarb. Sein Biograph 
und Freund, Br. Oliver, fagt von ihm: „Er war einſichtsvoll und 
unermüdlich thätig. Keine Schwierigkeit jchredte ihn von der Er- 
füllung feiner Pflicht zurüd, fein Widerftand vermochte ihn nur 
eine Linie von der Bahn abzulenten, welche fein Gewiſſen ihm als 
Die richtige vorgezeichnet hatte.: Er war von Natur beredt und feine 
Anſprachen athmeten insgejammt die göttliche Wiffenichaft. Er be- 
anſpruchte keineswegs Untrüglichkeit, und gleich allen anderen Männern 
der Deffentlichfeit mochte er manchmal Unreht haben, aber fein 
Irrthum fam nicht aus dem Herzen, und immer neigte er fi auf 
die Seite der Tugend und Wohlthätigkeit. Er arbeitete unabläffig 
für das Wohl feiner Brüder und war ängftlich darauf bedacht, aller 
unſchätzbaren Segnungen, welche durch die Freimaurerei verbreitet 
werden können, Jedermann theilhaftig zu machen. In Eranfen, wie 
in gejunden Tagen ftand er immer auf jeinem Poſten, und feine 
Sympathie regte fih am lebendigften für die hülflofen Brüder, ſo— 
wie für die Wittwen und Waifen. Seine Ausdauer wurde niemals 
gelähmt, und jo handelte er, als ob er fich entſchloſſen hätte, zu 
leben und zu ‚sterben gehorfam der Pflicht.” — 
England v. 1836-1861. Bei der Negelmäßigfeit, in welcher fich die mau— 
reriihen Zuftände Englands bewegen, ift aus der Zeit, die wir 
theilweiſe überſprungen haben, nicht viel nachzuholen. Das Jahr 
1836 begann unter günftigen Ausfichten für die Zukunft: die Schuld 
der Großloge ward getilgt; die maureriihen Schulen befanden fi 


in gutem Zuftande; der allgemeine Fond für gab 
Findel, Seſcicee der FrMrei. I. 
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die Mittel zu fegensreihem Wirken; neue Logen wurden allenthal- 
ben gegründet. Im Jahre 1838 war eine ungewöhnliche Thätigkeit 
bemerkbar, indem in allen Theilen des vereinigten Königreichs große 
Berlammlungen gehalten wurden, die ſowohl von reichen, wie talent- 
vollen Brüdern, vom Adel, wie von der Geiftlichkeit und von adt- 
baren Brüdern aus dem Bürgerflande in reicher Anzahl befucht 
waren. Im vorhergehenden Jahre war auch bei der Großloge die 
Idee der Errichtung einer maureriſchen Bibliothef aufgetaucht, die 
allen Brüdern die Schäße der maurerifchen Literatur öffnen Sollte. 
Leider ift fie nicht zur Ausführung gelangt. Br. Dliver bemerft 
bei diefer Gelegenheit, diele Idee beweile von Seiten der Leiter des 
Bundes, daß die Zeit hinter uns liege, wo der Gebraud der Feder 
verpönt war, und daß man einjehe, welchen Nutzen gute, im rech— 
ten Geifte geichriebene Werke über Maurerei gewähren könnten. Im 
Jahre 1840 jtellte fich die Nothwendigfeit einer NRevifion und Ber- 
befierung des Conftitutionsbuches heraus; obgleich mit großer Weis- 
heit und Sorgfalt entworfen, hätte die Erfahrung doch gezeigt, daß 
manche Fälle darin nicht vorgejehen feien. Die Brüder in den Pro⸗ 
vinzen nahmen den Vorſchlag theilnahmslos hin, und die Revifion 
wurde ohne ihr Zuthun, aber auch ohne ihren Widerſpruch, vor- 
genommen. | 

Die Mißhelligfeiten, welche das Verfahren gegen Br. Crucefir 
veranlaßte, wirkten auch im Jahre 1842 noch nad. Die maurerifche 
Berfolgungsmwuth, welche von einer Eleinen Clique ausgeht, heißt es 
in der Freem. Qu. Review vom Jahre 1842, hat das Kampffeld 
aus der Hauptitadt in die Provinz verlegt und dort den würdigiten 
Maurer der neueren Zeit, der dem Niedrigiten wie dem Höchſten 
al3 der gelehrtefte, thätigjte und wirkſamſte maurerifche Schriftiteller 
Englands befannt ift, mit ihrem vergifteten Speer zu treffen gewußt. 
Br. ©. Dliver nämlih, deputirter Provinzial- Großmeilter von 
Lincolnfhire, hatte bei dem Feſte zu Ehren des Br. Erucefir den. 
Borfig geführt, und dies veranlaßte den Prov.-Großmeifter Baron 
D’Eyncourt, noch im jahre 1842, alfo beinahe ein halbes Jahr 
nachher, den Br. Dliver feines Amtes zu entheben, weldhe Ent- 
laffung in der engliihen Maurerei einen Sturm ohne Gleichen er- 
regte. | 
: Aus der Geihichte der neueren Zeit erwähnen wir nur, daß. 
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die engliihe Großloge fich bei einem zwischen mehren deutichen Groß- 
logen einerfeit3 und den preußiſchen andrerjeit3 ausgebrochenen 
Zwielpalt wegen Bulaffung der Belenner mojailchen Glaubens zu 
den LZogenarbeiten für die Zulaffung und damit für die Allgemein- 
beit der Maurerei erklärte. Beilpiele von Intoleranz der Geiftlich- 
feit gegen die Freimaurerlogen famen höchft jelten vor. Die Grund- 
. legungen bei öffentlichen Gebäuden geſchehen auch in England durch 
die Brüderſchaft; ſowohl bei biefer Gelegenheit, wie bei den Provin⸗ 
zial- Großlogen - Verfammlungen finden öffentliche Prozeffionen in 
maureriiher Bekleidung mit Fahnen, unter Vortragung maurerifcher 
Symbole und oft auch unter dem Geläute der Gloden ftatt. 
eier Seit dem Tode des Herzogs von Sufler führt der 
Graf von Zetland den großmeifterlihen Hammer. Br. Thomas 
Dundas, Graf von Zetland ift am 18. Juni 1830 in der Prinz: 
Malesloge dem Bunde beigetreten, in der er auch das Amt eines 
Mſtrs v. Stuhl bekleidete. Im Jahre 1832 wurde er Erfter Groß: 
aufieher, 1839 deputirter Großmeifter und 1840, nad dem Tode 
des Grafen von Durham, an deſſen Stelle Pro-Großmeifter, wäh⸗ 
rend er jeit 1844 jährlih von Neuem zum amtführenden Groß- 
meifter erwählt ward. Felt, aber artig in feinem Benehmen gegen 
Alle, bewies er jelbjt in jchwierigen Lagen, daß er feiner Stelle ge- 
wachſen jei. Er leitet die Brüderſchaft mit unparteilicher Gerechtig- 
tigfeit, und hat fi während feiner Verwaltung die Zahl der mau- 
reriihen Werkftätten in nicht umbeträchtlicher Weife vermehrt. Im 
Parlament ift er Vertreter der liberalen Grundfäße. | 

Zu beklagen ift, daß feine maureriſchen Kenntniffe und Ein- 
fichten über das gegenwärtige engliſche Logenweſen, welches fich fcha- 
blonenmäßig im alten Geleife fortbewegt, nicht erhaben find, jo daß 
er außer Stande ilt, demjelben einen neuen Schwung zu geben und 
der Neubelebung Stempel aufzudrüden. Hat er auch das leidige 
Hochgradweſen nicht gerade gefördert, fo hat er doch auch der im- 
.mer weiter um ſich greifenden Vorliebe dafür feinen Dämpfer. auf- 
gejegt. Cs werden daher gegenwärtig in England außer dem leider 
offiziell anerfannten Royal-Arhgrad noch die 33 Grade des foge- 
nannten jhottiichen Ritus, der Grad der Marfmeifter und alle mög- 
lihen Hochgrade ausgeſpendet. 

Die verichiedenen Wohlthätigfeit3-Anftalten haben im Laufe der 
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letzten Jahre bedeutenden Zufluß an Mitteln erhalten und, wie immer, 
eine weitreichende Wirkſamkeit entfaltet. Der Gedanke einheit— 
licher Arbeitsweiſe wurde wiederholt angeregt, ohne jedoch zum 
Ziele zu führen; das Befangenſein im Formalismus und Mechanis— 
mus bei den Arbeiten ohne höheres geiftiges Leben und lebendiges 
Bormärtsftreben dauerte fort. Ein erheblicher Fortihritt hat in- 
deflen injofern ftattgefunden, als einerjeit3 mehre Logen dur Er- - 
bauung eigener Zogentempel ihre Zuſammenkünfte aus Wirthshäufern 
hinmwegverlegen fonnten und andrerjeit3 Br. Woodford in Smil- 
lington einer wiſſenſchaftlichen Behandlung und Erforfhung der 
freimaureriihen Geihichte Bahn zu brechen verſucht, was um jo 
verdienftliher ift, al3 man dort noch manche Fabeln und Märchen 
als hiſtoriſche Wahrheit feilzubieten wagen darf. — Die Zahl der Logen 
hat fih im Jahre 1860 um 46, 1861 um 40 neue vermehrt, und 
über 8000 freie Männer find in diefen beiden Jahren dem Bunde 
beigetreten; der Masonic Calendar für 1862 zählt nicht weniger als 
1136 Logen (inel. der Stewardsloge) auf, morunter allerdings 
mehre ruhende mit aufgeführt find und 63 Provinzial-Großlogen. — 


B. Irſand. 


— — — — 


Der Mangel an Nachrichten über die Geſchichte der Maurerei 
- in’Seland zwang ung bereits in der vorigen Epoche (von 1783 — 
1813), diefen Abfchnitt ganz zu übergehen und auch für dieſe fließen 
die Duellen fo fpärlich, daß wir ung auf einige Notizen beichränfen- 
mifen.. 
Im Jahre 1836 beglückwünſchte die Großloge von Irland in 
einer Adreſſe den Herzog von Suſſer zum glüdlichen Erfolg einer 
Augenoperation, die ihm das’ langentbehrte Licht wieder gab, wor- 
auf der königliche Bruder in einem Dankſchreiben die Verſicherung 
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ertheilte, nach Kräften für das Beſte des Bundes wirken und die 
Bande brüderlicher Zuneigung zwiſchen den Großlogen immer feſter 
knüpfen zu wollen. — Daß die Großlogen von Schottland und 
Irland gegenſeitige Repräſentation einführten, haben wir bereits er⸗ 
wähnt. Der Sinn für Wohlthätigkeit hat auch in Irland ein mau⸗ 
reriſches Aſyl für Waiſenmädchen geſchaffen, zu deſſen Gunſten 
die Loge zu Cork jährlich einen Ball veranſtaltet, welcher z. B. im 
Jahre 1840 nicht weniger als 100 Pf. Sterl. abwarf. In dieſem 
Jahre wurde auch eine neuerbaute Freimaurerhalle zu Dublin unter 
ber Leitung des Großmeiſters, Herzog von Leinſter feierlich ein⸗ 
geweiht. 

Die Vorliebe für die Hochgrade hat feit längerer Zeit bedeutend 
um fi gegriffen. Der iriſche Ritus beiteht, nach dem Berichte des 
Br. Dliver, aus 15 Graden in 4 Ordnungen oder Claſſen und 
zwar 1. Claſſe: a) Lehrl., b) Geſ., ce) Meifter; 2. Claſſe: d) Royal 
Arch, e) Paſtmeiſter, f) Ercelent Mafter, g) Supr. excellent Maiter; 
3. Claſſe: h) Ritter des Schwertes, i) Ritter von Oſten, k) Ritter 
von Dften und Weiten, 1) Tempelritter; 4. Claſſe: m) Rofenfreuzer 
oder Prinz⸗Mr., n) Kadoſch oder Philoſophiſcher Mr, 0) Ritter der 
. Sonne, p) Großer General-nipector — der 33. Grad des Anc., 
and Acc. Rite. ! 

Die Anmaßungen des Großcapitel3, der Prinzen-Maurer und 
des Grogconfiftoriums zu Dublin haben Zerwürfniffe unter den 
irländifhen Maurern veranlaßt, welche während des Jahres 1855 
fortdauerten. Obgleich beide ftreitende Parteien fi) mit dem Banne 
belegt und anfangs jede Vermittlung abgelehnt hatten, kam doch in 
Folge der Elugen Maßregeln der Großloge alsbald eine Annäherung 
zu Stande. Die Duelle diefer Zerwürfniſſe lag in den Unterſchieden 
der höhern Grade und einem Streben nach Herrichaft, welches dem 
Geifte der Maurerei völlig fremd iſt. 

Am 15. Mai 1847 ftarb zu Genua einer der begabteften und 
größten Männer feiner Zeit, der iriſche Agitator Daniel O'Connel. 
Seine Bedeutung und Berdienfte zu würdigen ift nicht unſere Auf- 
gabe, wir theilen daher nur einige Nachrichten über fein freimau- 
rerijches Leben und Wirken*) mit. Er wurde im Jahre 1799 zu 


*) Aus Freem. Qu. Review, 1847 überfett in „Latomia“, X. ©. 156. 
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Dublin in der Loge Nr. 189 zum Freimaurer aufgenommen, und 
ſchon im darauf folgenden Jahre wurde ihm der erſte Hammer 
übertragen. Gewiß nicht leicht übte jemals ein Meifter feine Pflich- 
ten mit größerem Glanze als er. Er befannte jelbft, daß er dem 
Bunde mit ganzer Seele angehöre, und er bewies dies durch feine 
Thätigkeit. Man kann ſich leicht denken, wie geiftreich der hochbe- 
gabte Mann die Rituale der verichiedenen Grade, gehandhabt habe, 
und mit welcher Aufmerkſamkeit die Brüder feiner bezaubernden 
Stimme, die fpäterhin die entzückten Zuhörer bei öffentlichen Ber- 
fammlungen, vor Geriht und im Senate jo widerftandslos mit fich 
fortriß, gelaufcht haben mögen; aber eben dieſer eifrige Bruder 
D’Eonnel lieh fein Ohr dem Verſucher und ließ fich im Jahre 1838 
dur die Einflüfterungen zweier römiſch-katholiſcher Prieſter dem 
Bunde entfremden. Er ſprach fich über fein Ausscheiden in einem 
Briefe an den Piloten dahin aus, daß er zwar Freimaurer und 
vorfigender Meilter einer Loge geweſen, aber in einer früheren Periode 
jeines Lebens, wo er von einem kirchlichen Verbote gegen die Frei- 
maurer noch nicht? gewußt; feit ihm dieſes Verbot befannt gewor- 
den, habe er fi vom Bunde zurücdgezogen. — 

Großmeiſter der Großloge von Srland ift feit einer Reihe von 
Sahren Br. Herzog von KLeinfter; die Großloge zählte Ende 
1860 — 1014 Logen und 6 Provinzial- Großlogen. Neben der 
Großloge oder vielmehr innerhalb derjelben befteht ein Grand Con- 
clave der Tempelritter, ein Oberfter Rath der Rite (Supreme Grand 
Council of Rites) und ein Großes Royal⸗Arch-Capitel. 


C. Schottland. 





Obgleich wir über das innnere Leben der ſchottländiſchen Logen 
feine näheren Nachrichten haben und im Allgemeinen annehmen 
müſſen, daß es mit dem der englifchen wejentlich gleichen Geiltes 
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und Charakters ift, jo dürfte das Maurerthum in Schottland doch 
vielleicht den Vorzug einer mehr würdevollen Haltung und größerer 
geiftigen Regſamkeit haben. Hiezu trägt der bereits erwähnte Um: 
ftand, daß man bier in nur für maureriihe Zwecke bejtimmten 
Hallen arbeitet, nicht wenig bei, jowie der Beſitz einer ausgezeichne⸗ 
ten Bibliothef, welche am 10. September 1847 durch die reich- 
baltige freimaureriihe Bücher- und Handichriften - Sammlung des 
verftorbenen Br. Dr. Ch. Morifon — ein Geichenf dieſes Bruders 
im Werthe von etwa 20,000 Fr. — einen bedeutenden Zuwachs 
erhielt. | ’ 

Ereignifle und Veränderungen von Wichtigkeit und höherem 
Intereſſe weiſt auch dieſer Zeitabſchnitt nicht auf; die Brüderfchaft 
befand fich in geordneten Verhältniffen und erfreute ſich daher einer 
ruhigen Entwidelung in geräufchlofer Thätigkeit. Nah außen trat 
fie nur mit Wohlthätigkeitserweifen oder bei Grundfteinlegungen 
öffentlicher Gebäude, melde fie nah altem Brauch vornahm, oder 
auch, indem fie bei außerordentlichen freudigen wie betrübenden Ver⸗ 
anlafjungen dem Eöniglichen Haufe ihre Ergebenheit und Theilnahme 
in Adreſſen*) fund gab. Belonders zu erwähnen ift die liberale 
Art und Weile, mit welcher die Großloge die Gewerbiähule, das erite 
Inſtitut diefer Art in Schottland, durch Einräumung ihrer Halle 
unterftügte (1822). — Indem wir die Namen der Großmeifter **) 
nah der Reihenfolge ihrer Amtsführung mittheilen, übergehen wir 
fernerhin alles Unnichtige und erwähnen nur noch einige Beichlüffe 
der Großloge und ſonſtige Vorkommniſſe, jofern fie von allgemeinem 


*) So 1817, 1818, 1820, 1821, 1835, 1836, 1840 u. f. w. 


**) Der Brinzregent ift Patron und Großmeifter von 1814 — 1819, 
König Georg IV. von 1820 — 29; König William IV. von 1830 — 36; 
wirtlide Großmeister: 1814 und 15 Graf Jacob von Fife — 1816 
und 17 Sir John Marjoribants — 1818 und 19 Marquis von Tmweeddale 
— 1820 Herzog Aer. von Hamilton — 1821 — 22 William Herzog von 
Argyle — 1824. und 25 John Disc. Glenordy — 1826 Th. Graf von 
Kinnoul — 1827 und 38 Fr. Lord Eldo — 1829 — 31 G. W. F. Lord 
Kinnaird — 1832 H. D. Graf von Buchan — 1833 und 34 Marquis von 
Douglas — 1835 Visc. Fincaftle — 1836 und 37 Lord Ramſay — 1838 
und 39 Baron James von Somifton — 1840 Graf von Rothes — 1841 und 
42 Lord Fr. Fitz⸗Clarence — 1343 — 45 Lord Glenlyon — 1846 — 
1860 Herzog von Athole. — 
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Intereſſe find. Dahin gehört zunächſt, daß die Großloge — mit Rüdficht 
auf die Ausnahme der Freimaurerlogen in einer die Unterdrüdung 
meuchleriicher Verfammlungen und Gejellihaften betreffenden Par⸗ 
Iamentsacte — ſowohl um jeden Verdacht zu entfernen, al3 auch 
um die Reinheit des Bundes zu erhalten, einftimmig den Beichluß 
(1817) faßte, „es könne den Brüdern nicht ernft genug eingeprägt 
und wiederholt werden, daß die Große Loge nur allein die drei 
Sohannisgrade des Lehrlings, Gejellen und Meifters 
anerfennt und würde demgemäß gegen jede Loge, welche irgend 
einen Orden folder jogenannten Maurer (Hocd- und Nebengrabe) 
als Körperichaft oder in einzelnen Mitgliedern mit ihren befondern 
Zeichen und Kreuzen zulaſſen, wegen Geſetzesbruch verfahren werden. 
Auch in der Vierteljahr! - Sikung am 3. Mai 1846 ſprach fich die 
Großloge in gleihem Sinne aus; nämlih fo: „Die Große Loge 
von Schottland hat Seit ihrem Beltehen nie einen anderen Grad 
oder die Geheimniffe eines ſolchen als mit der Johannismaurerei 
zufammenbängend anerfannt, als die, weldhe jedem Meiftermaurer, 
Gejellen oder Lehrling zuftehen und wiederholt hiermit ihre an alle 
Provinzial: Großmeifter gerichteten Befehle, daß dieſelben nie die 
Bearbeitung eines anderen innerhalb ihrer Brovinzen erlauben ſollen. 
Die Großloge erflärt ferner, wie jeder Meiftermaurer zur Meifter- 
wahl berechtigt ift und zum Borfit als ſehr ehrw. Meifter, ohne 
irgend einen Nebengrad oder Geheimnilfe erhalten zu "haben und 
wie es den Gejegen der Großen Loge zumiber ift, dergleichen zu ver- 
langen. Die Große Loge erklärt ferner, daß die Einführung aller 
Beamten (den Meifter eingeſchloſſen) in einer g. u. v. Loge vorge- 
nommen werden muß, welche im Lehrlingsgrade eröffnet worden 
ift und in welcher wenigftens drei Meifter, zwei Gelellen, und zwei 
Lehrlinge zugegen fein müſſen, oder wenn Gefellen und Lehrlinge 
fehlen, wenigſtens diejelbe Zahl der Meifter, welche während diejer 
Zeit fi an dieſe letzteren Grade allein zu halten verpflichtet find.” 
Troß dieſer beftimmten Erklärungen feitens der Oberbehörde hat 
das verderbliche Hochgrad-Weſen dennoch bei der Brüderſchaft Schott- 
lands nach und nad) Eingang gefunden und beiteht unabhängig von 
ber Großloge, den ſchönen Bau des Maurerthums verunftaltend. 
Sa, neuerdings (1861) iſt man in der Selbfterniedrigung To weit 
gegangen, daß man fogar die von Br. Morris in Louisville er: 
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fundene Adoptiond-Maurerei, den für Frauen beitimmten Grab 
„zum Deftlichen Stern“ (Eastern Star) einzuführen fich nicht jchämte. 
Ein gewiffer Major Thornton ift Grand Superintendent dieſes 
after - maurerifhen Grades und ein Capitain T. Wilſon ift. fein 
Deputirter. — 

Am 3. Auguft 1829 war ein Ausſchuß niedergelegt worden, um 
die Gelege und Gonftitutionen der Großen Loge einer Sichtung, 
Drdnung und Zufammenftellung zu unterwerfen. Dieſe Arbeit ging 
langfam von Statten, jo daß erjt nad) Verlauf mehrer Jahre (1835) 
ein gebrudtes Exemplar diefer neuen Gelege nebft dem Ausichuß- 
bericht vorgelegt und genehmigt werden konnte. Erftere blieben in 
Kraft bis 1848. 

Nah Beendigung der Wahl (30. Nov. 1836) berichtete Der 
Großmeiſter, daß die Große Loge von Schottland jett das erite 
Sahrhundert ihres Beftehens vollendet habe und daß (nad 
Beihluß der Duartalverfammlung im Auguft) diefes Ereignig auf 
würdige, dem Bunde geziemende Weiſe gefeiert werden ſolle. Es jei 
ein Fadelzug beichloffen, weshalb er die Brüder erjuche, fich zur. be- 
ftimmten Zeit einzufinden. Am Abend verfammelten fi, daher die 
Logen im Square der kgl. Börje, von wo aus fich der aus 400 
Fadelträgern beftehende Zug unter Mufikbegleitung in Bewegung 
feßte. Straßen und Häuferwaren dicht mit Zujchauern beſetzt, und 
an verſchiedenen Plätzen wurden Blaufeuer und Radeten Insgelaflen. 
Die große geihmücte Halle im Waterloo - Hotel nahm bierauf die 
Großbeamten auf; nahe an 1000 Brüder waren daſelbſt verfammelt, 
und mande trugen die zu Ehren dieſes Jubelfeſtes geprägte Me— 
daille. Außer 12 Edinburger Logen, welche durch ihre Stuhlmeilter 
“ vertreten waren, hatten fich noch zahlreiche Abgeorbnete von 17 Ragen 
des Landes eingefunden. — 

Nicht unwichtig ift ferner die Antwort der Großloge an die 
Anfrage einer Loge zu Granada, ob emanzipirte Sklaven der Pri- 
vilegien der Freimaurerei theilhaft werden könnten, welche nach reif- 
liher Erwägung dabin ertheilt wurde, daß mit dem Ausdrude 
„freigeboren” eine Berjon gemeint fei, weldhe zur Zeit ihres Eintritts 
in die Loge frei fei, ihr eigner Herr und im Stande, Telbftändig 
über ihre eigene Zeit und Handlungen zu verfügen. Dieje Aus: 
legung ward auch von ber Großloge von England und dem Grop- 
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orient von Franfreih angenommen. Sn. ein näheres brüderliches 
Verhältniß durch gegenfeitige Repräſentation trat die Großloge 1837 
mit den Großlogen von England und Irland, 1853 mit denen 
von Schweden und Hamburg, und 18354 mit denen von Franf- 
teih und Preußen (Royal York), mit welchen fie bisher noch 
nicht näher verbunden war, eine Thatſache, aus der man erfieht, 
wie loder das Band der Vereinigung zwiichen den einzelnen größe 
ren maureriihen Körperichaften von jeher war und — leider noch 
vielfah ift, abgelehen davon, daß die gegenleitige Repräjentation 
felbft immerhin nur ein fehr ſchwaches und ungenügendes Binde- 
mittel ift. 

Im Sahre 1842 ward zu Ehren des verſtorbenen und um die 
Brüderſchaft ſehr verdienten Großmeiſters von England, des Br. 
Herzogs von Suſſex eine Große Trauerloge in Edinburg abge- 
balten, zu welcher man Vorbereitungen im ausgedehnteften und präd)- 
tigften Maße traf. Die Logenhalle war auf die würdigfte Weile 
geſchmückt, und Mufifftüde von Händel, Mozart u. A. ſetzten die 
Brüder in die erforderliche Stimmung. Der Großcaplan, Br. John 
Boyle hielt die vortrefflihe Trauerrede, welche das Andenken des 
edlen Abgeſchiedenen ehrte. 

Schließlich erwähnen wir no, daß man 1857 dem Mangel 
eines paflenden Lokals abzuhelfen beichloß, einen Ausſchuß zu diejem 
Zweck niederjegte und alsbald den Grundftein zu einer neuen Frei- 
maurerhalle legte. Am 24. Februar 1859 wurde diejelbe mit der 
größten Feierlichkeit von der großen Loge unter Vorſitz des Herzogs 
von Athol eingeweiht und der Benugung übergeben. Mit diejer 
Feierlichkeit Ichließt Br. Laurie (S. 360) den Haupttheil _ feiner 
Geihichte, indem er darauf hinmweilt, wie die Großloge von Schott- 
and von kleinem Beginn mit 33 Logen an fi zu einer Macht von 
beinahe 300 Töchterlogen emporgearbeitet hat, wie fie einen Wohl⸗ 
thätigkeitsfonds gegründet, der, obgleich er manchem armen Brüder 
und manden Wittwen und Wailen jährlich Unterftügung gewährt, 
ein feftes Vermögen von 1600 Pf. Sterl. hat, und endlich daß fie 
eine reichhaltige maureriſche Bibliothek befigt, wie faum eine andere 
maureriſche Behörde. 

Großmeifter ift gegenwärtig noch der Herzog von Athol. Die 
Großloge zählt (nach Br. D. Campbell, Masonic Calendar for 1862) 
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416 Logen (worunter allerdings einige ſuspendirte und ruhende mit 
aufgeführt find) und 27 einheimiſche, 11 auswärtige Provinzial— 
Großlogen. 

Neben der Großloge beitehen, nicht anerfannt aber geduldet: 
1) ein Oberftes Royal-Arh-Gapitel für Schottland (Supr. Gr. Royal 
Arch Chapter), defjen Groß-Prinzipal-Zerubabel Lord J. Murray 
ift; — 2) der kgl. Drden von Schottland (Royal Order of Scotland 
Herodom of Kilwinning), angeblich wiederhergeftelt von König Rob. 
Bruce, 1314; erblicher Großmeifter ift der König von Schottland, 
deput. Gr.-Mr. und Governor ift J. Whyte Melville; — 3) das 
General-Capitel des religiöfen und militäriihen Ordens vom Tempel 
(Tempelritter) mit verſchiedenen Großprioreien; Großmeiſter ift eben: 
falls der Herzog von Athol; — 4) der Oberſte Großrath (Supr. 
Grand Council of Scotland) des alten und angen. Ichottiihen Ritus 
der 33 Grade; Allermächtigſter Souv. Groß -Commandeur ijt der 
Herzog von Athol. — | 
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1) Bon der Reſtauration bis zur Errichtung des Supr. 
Conseil de France (1814—1820). 

Die politiihen Ereigniffe des Jahres 1814 verurſachten eine 
Unterbreung der maureriihen Thätigkeit, und viele Logen ſchloſſen 
ihre Hallen während der Krieg bis ind Innere von Frankreich vor- 
drang, öffneten fie aber bald wieder und feierten die Rüdfehr der 
Bourbonen, gleichwie auch der Große Drient am 24. Juni die Ein- 
jegung König Ludwigs des Erjehnten freudig begrüßte. Derielbe 
erklärte nunmehr alle Würden der Ehren-Großbeamten für erlofchen 
und das Amt eines Großmeifterd für erledigt (1. Juli). Ein Aus- 
ſchuß von neun Brüdern that Schritte bei der Regierung, um vom 
Könige die Begünftigung zu erwirken, daß ein Prinz feiner Familie 
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an: die Spite des maureriihen Senats trete, ein Geſuch, welches 
jedoch nicht genehmigt wurde. Daraufhin glaubte der Gr. Dr. ſich 
vorläufig der Ernennung eines Großmeifters enthalten zu müjlen; 
dagegen ernannte*) er während diefer Vacanz drei Groß- Conjer- 
vateurs, Adminiftrateurs in der Perſon der Brüder Marihal Macs 
donald, General Beurnonvilleund Timbrunne, Grafvon Ba- 
lence. Zum Repräfentanten der der drei höchſten Beamten wurde 
Br. Rosöttiers erwählt und ein Rundichreiben (v. 25. Auauft) 
zeigte den Logen diefe Beſchlüſſe und Wahlrefultate an. 

Bald darnach trat Br. Beurnonville an Bambaceres Stelle 
als verantwortlicher Dirigent der franzöſiſchen Maurerei, und zwar 
mit Zuftimmung des Königs, dem er für die Ergebenbeit der Gefell- 
Ihaft gegen jeine Dynaftie Bürgſchaft geleiftet. Beurnonville ſchloß 
fih dem Gr. Drient ausfhlieglid an, was er um fo ficherer thun 
fonnte, als ſeit 1805 die franzöfiihen Maurer mit dem Gehalte des 
Schottenweſens näher befannt worden waren und nunmehr in über- 
wiegender Mehrheit dem Gr. Orient treu anbingen. Nachdem ihm die 
Ermächtigung zur Leitung der Maurerei kundgegeben war, jchritt ber 
Gr. Drient au zur Neuwahl von Würdenträgern und zum Drud 
des für 1815 bejtimmten maureriihen Kalenders. Ehe diefer aber 
beendigt war, erſchien plöglih Napoleon, von Elba kommend, wie- 
der in Franfreih (15. März 1815), und die Periode der hundert 
Tage nahm ihren Anfang, während welcher natürlih durch die 
Öffentlihen Angelegenheiten die Blicke und Kräfte Aller von der 
Maurerei abgelenft wurden. Bald nah der Schlacht bei Belle- 
Alliance erwachten jedoch ſowohl der Gr. Orient, wie auch jeine 
Gegner zu neuem Leben; denn auch diefe waren wieder auf dem 
Kampfplag erichienen. 

Die Schotten. Schon 1814 hatte der Gr. Orient erfahren, wie der 
ſchottiſche Ritus gegen fein Daſein arbeite, und in Folge defjen, feiner 
Würde und der ihm von zahlreichen Logen und Gapiteln ertheilten 
Berechtigung gemäß, darnach getracdhtet, ſich wieder in den Beſitz der 
oberften Leitung aller Syfteme zu ſetzen und alle Rite in feinem 
Schooße zu centralifiren. Dagegen erließ zwar der Supr. Uonseil 


*) Vergl. Kloß, Mrei in Frankreich, 8b. I., S. 1 ff. und Rebold a. 
a. ©. p. 169 ff 
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pour la France ein warnendes Rundichreiben, jedoch ohne Erfolg; 
derjelbe war nämlich ſeit dem Sturze Napoleons bedeutend geichwächt 
und in feinem Innern immer fraftlofer und unthätiger geworden, 
fo daß eben dieſes Rundichreiben fein leßtes Lebenszeichen war. Er 
Ihloß fih dem Gr. Orient an, deſſen Supr. Conseil nunmehr die 
oberfte Leitung der Rite inne hatte, während die Ausipendung 
der Hochgrade, vom Grade des Prinzen vom kgl. Geheimniß an 
bis zum: legten, einem aus 33. Mitgliedern beitehenden Großen Con- 
filtorium übertragen wurde, dad am 21. November eingelegt ward. 
Nah diefem Anſchluß der Mitglieder des Supr. Conseil pour la 
France war der Gr. Orient der wahrhafte und geſetzmäßige Aufbe- 
wahrer des SchottentHums geworden, was nicht nur in einer päter 
erichienenen gegneriihen Schrift, jondern auch vom Gründer jenes 
Conseil felbjt anerfannt wurde; denn als de Grasse-Tilly zu An- 
fang des Jahres 1815 aus der Kriegsgefangenihaft rad) Frankreich) 
zurücgefehrt war, begnügte er fih am 27. December mit dem Supr. 
Conseil pour l’Amerique auf der Bühne zu eriheinen und, neben- 
bei bemerkt, einen einträglihen Handel mit Hochgraden zu treiben, 
um feine Schulden zu bezahlen. Bor diefem Conseil warnte natür- 
lih der Gr. Orient: feine Logen. 
Der Rite de Misraim. Er follte bald Urſache haben, — vor Reuen 
Trugbildern zu warnen. Gegen Ende des Jahres 1815 nämlich 
entſtand einerjeit3 unter dem Namen Frances Regeneres zu Paris 
und in den Provinzen eine Gejellichaft, welche ſich maureriſcher For- 
men bediente, aber politiiche Zwede verfolgte und bald von der Po- 
lizei aufgelöft wurde, andrerjeit3 trat der Orden von Misraim 
auf, ein freimaureriihes Monftrum von 90 Graden, weldhes den 
Anspruch erhob, alle Rite zu leiten, da diefelben ſammt und fon- 
ders nur abgerifiene Zweige von misraim'ſchen Stamme feien. 
Diefer Ritus ift rein autrofratiih; ein Einziger leitet als fou- 
veräner abjoluter Großmeifter alle Logen und ift als folder unver- 
antwortlid.*) Der Ritus, gewöhnlih der ägyptiide, von Br. 
Nagon richtiger jüdiihe Maurerei genannt, ift in vier Reihen und 
17 Claſſen eingetheilt, nämlich jo: A) Die ſymboliſche Reihe umfaßt 


*) Vgl. J. M. Ragon, Tuileur general de la Francmagonnerie ou Manuel 
de l'Initié etc. Paris, Collignon. p. 234. 
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in 6 Claſſen den 1—33. Grad; — B) die philoſophiſche in 4 EI. 
den 3466. Grad; — C) die myſtiſche in 4 El. den 67— 77T. und 
D) die cabbaliftiihe in 3 El. den 78 — 90. Grad.*) Chefs und 
Einführer diefer Aftermaurerei in Frankreich waren die Gebrüder. 
Michael, Joſeph und Marcus Bedarride, Kaufleute aus Avi⸗ 
gnon, und der Privatgelehrte A. Meallet, der als Ordner des Syſtems 
anzujehen ift, wie er auch Verfafler der erften vom 10. März 1816 
datirten Statuten war. Diele errichteten in Paris ein Großkapitel 
des Rits und traten mit dem Gr. Drient, der dem neuen Ankömm⸗ 
ling Anfangs gar nit ungünftig geftimmt war, in Unterhand- 
lungen, die aber wegen der ungebührlihen Forderungen der Mis- 
taimiten, die überdies feine Stiftungsurfunden vorlegen Fonnten, 
nur zur Verftimmung führten. Schon am 7. Dezember 1817 er: 
klärte der Großmeifter Beurnonville m einem Schreiben an den Gr. 
Drient, worin er ſich gegen die unregelmäßigen und nicht anerfann- 
ten Logen und jene Werkitätten ausipricht, die fich einen alten und 
glänzenden Urſprung beilegen, in der That aber nichts als lächer- 
lihe Erfindungen bearbeiten, — der vorgeblidhe Ritus von Misraim 
gehöre zu diefer Claſſe, und am 16. Dezember beihloß der Gr. 
Drient**) einftimmig, den Rit nicht anzuerkennen und allen unter- 
gebenen Logen und Mitgliedern aufzuerlegen, fi von demjelben 
loszuſagen. Dieje entichiedene Erklärung, die auch befolgt wurde, 
binderte in Frankreich dieſes Syftem an feiner Ausbreitung, obwohl 
noch am 24. März 1818 die Loge !’Arc-en-Ciel zu Paris zur Mut- 
terloge defjelben erhoben wurde. — 


ae ce Waren auch die meiften Logen dem Gr. Orient 
treu ergeben, fo blieb doch noch ein Reſt des Schottenthums übrig, 
ftarf genug, um den alten Hader von Neuem anzufachen, der end- 
lich auch im eigenen Lager ſelbſt ausbrach. Dem Supr. Conseil des 
Grafen de Grasse-Tilly gegenüber nämlich bildete fih ein neuer 
Supr. Conseil, der den Führer jenes in Anklagezuftand veriepte 
und verurtheilte. De Grafle legte deshalb jeine Würde nieder, und 


an jeine Stelle als Groß-Commandeur trat der Bolizeiminifter de 


*) Die Namen der einzelnen Grabe findet man bei Ragon a. a. D. und 
in Lennings Encyel., IL ©. 490. 

**) Die. Gründe dieſes Beichlufles |. bei Kloß, Franke. IL, ©. 52 und 
Bibliogr. Nr. 4222, 5358. 
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Cazes, der gleichzeitig auch an die Spitze jenes Conseils geſtellt und 
fowohl von diefem, wie jenem beanſprucht wurde. Aus einer Ver—⸗ 
gleihung der beiderjeitigen Mitglieder-Verzeichniffe geht übrigens, wie 
Br. Kloß bemerkt, hervor, daß ſich durch die ganze Schottenfehbe 
eigentlich ein Kampf des Hof- und Militär-Adels, welcher fih in 
ber fouveränen Regierung gefiel, mit den dem Stande nach nied- 
rigeren Mitgliedern der Hochgrade bindurchzieht, wobei man dem. 
oligarchiſch⸗ demofratiihen Gr. Orient und feiner Zuſammenſetzung 
aus dem mittleren Beamten- und Advokatenſtande und den bürger- 
lichen Gewerben, welche auf gleichberechtigte Selbftverwaltung durch 
die Gejammtheit drangen, fich nicht fügen wollte. Der Gr. Orient 
brach, nachdem er vergebens mit dem einen Conseil über eine zu 
bewirfende Vereinigung unterhandelt hatte, endlich jein lange beobach⸗ 
tetes Stillichweigen und trat in einem Rundſchreiben vom 31. Juli 
1819 gegen beide Conseils zugleih auf. Die zahlreichen Schriften, 
beißt e3 darin, die in unglaublicher Menge von Maurern. verbreitet 
worden find, welche thun, als wenn fie die Herrichaft über den Rit 
Ecossais ancien et acc. bejäßen, deſſen alleinige Eingeweihten zu 
fein fie vorgeben ; ihre zahlreichen Verſuche, die Berfonen zu blen- 
den, die Treue der Werkitätten zu erihüttern; die gewagten Be— 
bauptungen, die noch weniger edlen Mittel, welche fie fih zur Er: 
langung ihres Zweckes erlauben, nämlich die öffentliche Meinung 
durch Entitellung von Thatſachen irre zu führen, zwingen uns end- 
lih ein Stillihweigen zu brechen, welches zu beobachten wir uns 
aus Achtung gegen den Orden und gegen ung jelbjt auferlegt hatten, 
hauptſächlich aus Gefinnungen brüderlicher Liebe. 

Es war nicht genug am jcandalöjen Beilpiele, daß zwei Corps, 
die ehedem vereinigt, jeßt durch eine eherne Mauer geſchieden find, 
fih gegenfeitig den Bannftrahl und das Anathema zujchleudern, fie 
ftreiten fih nun auch um den Beſitz einer hochgeftellten Berjon, (de 
Cazes), die wohl weniger von ihrer zudringlichen Bewerbung un⸗ 
terrichtet, al$ darüber erftaunt if. Mußten fie dazu noch die legi- 
time Autorität angreifen, welche ihrem häuslichen Zwifte völlig fremd 
blieb und ſich begnügte über diefe wahnfinnigen Mißbräude in der 
Stille zu jeufzen, und unabläjfig fich jchmeichelte, daß der Zauber 
des Blendwerks fein Ziel erreihen und die Herrichaft der Vernunft 
der ewigen Wahrheit den Triumph fihern würde? — — Nun vers 
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folgt das Rundſchreiben den geſchichtlichen Verlauf bis zum Jahre 
1814, wo der Supr. Conseil wieder an den Gr. Orient zurückfiel 
und vieſer die Ausübung feiner Rechte über alle Rite ergriff. „Hier⸗ 
mit häffen alle Spaltungen ein Ende haben follen; aber diejelbe Ur—⸗ 
lache ‚erzeugte diefelben Wirfungen: der -Brivateigenuß, der Stolz 
und die. Ehrſucht machten neue Anitrengungen. Der anmaßliche 
Conseil für Amerifa, anftatt jeine Augen über jeine Ungejeglichteit 
zu Öffnen, richtete fie nur auf die reiche Erbichaft, die ihm herrenlos 
ſchien, und er verjuchte fie zu erhaſchen.“ Nachdem nun noch die 
Streitigfeiten zwiſchen beiden Conseils dargelegt, fommt dieſes wich⸗ 
tige und mit der Wahrheit übereinftimmende Aktenſtück zu dem Schluß: 
Es gibt in Frankreich nur eine legitime Autorität für alle Rite — 
den Gr. Orient. „Eine jede Vereinigung, jedes Corps, jedes Indi⸗ 
vidunm, welches ſich unter irgend einem Anſpruch dieſe Autorität 
anmaßen. würde, ift unregelmäßig. Keine Werfftätte ber Corre- 
ſpondenz Tann fie zulaſſen oder mit ihnen verkehren. Dies ift eg, 

was«der Drden vorichreibt, was unjere Verpflihtung uns auferlegt, 
Ionen t in feinem Namen in Erinnerung zu bringen.” — 

- Zum Schluß dieſes Abſchnitts haben wir noch eines Verbots 
—— Zeitſchriften ſeitens des Gr. Orients zu gedenken, zum 
Zeichen, daß die Sucht des Mundtodtmachens gleichzeitig in Deutſch⸗ 
land und - Frankreich zu ‚graffiren begann. Am 1. Februar 1819 
erließ nämlich genannte Behörde ein Nundichreiben, worin auf die 
Verordnung: der: Statuten hingewieſen iſt, daß fein Maurer ohne 
ausdrückliche Erlaubniß feines geſetzlichen Chefs, des Gr. Dr., über 
Arbeiten im Innern der Logen etwas fchreiben, zeichnen. oder ſtechen 
laſſen dürfe. Diele Pflicht vergeſſend, hätten einige Brüder (Holy) 
eine Bibliotheque Magonnique unternommen; Andere hätten im einer 
zweifelsohne löblichen Abficht (Br. Ragon) den Hermes und (Chemin- 
Doupoatös}- Die Fravaux Magonniques et philosophiques angefünbigt. 
Der Gun Dr. würde die Abfichten beider legteren billigen, wenn er 
den Mißbrauch ·vou / periodiſchen Schriften zu Bekanntmachung deſſen, 
was in den Werkſtätten vor ſich geht, dulden könnte; er unterſage 
daher das Erſcheinen aller dieſer periodſchen Schriften und wünſche, 
daß ſis nicht durch Abonnenten unterſtützt würden. — Die LSogen 
in den Departements gehorchten als ſolche dem Gr. DOrtent; untem 
zeichneten. aber auf. den Hermes als — Societes —— dr. 
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2) Bon der Errichtung des Supr&me Conseil de France 
bis zur Wahl des Herzogs von Choiſeul (1821 — 25). 


Der Supreme Conseil pour la France, welcher jeit 1814 ein- 
gegangen war, erwachte am 4. Mai 1821 zu neuer Thätigfeit, und 
da man erfannt hatte, daß zur Erreihung des dem Schottenthum 
vorſchwebenden Zieles eine Vereinigung unerläßlich fei, fo verband 
fi am 7. Mai der eine der beiden Supr. Conseils d’Amerique 
mit jenem zu einem einzigen und legitimen Centrum, damit Die 
Ihottiihe Maurerei „unter dem Banner des Supr. Conseil für 
Franfreih ihren Zuſammenhang und ihre Würde wieder erlange.“ 
Der andere Supr&me Conseil erließ noch ein Rundichreiben als 
leßtes Lebenszeichen, um damit vom Schauplag der Geſchichte abzus 
treten. Jener dagegen ernannte den Grafen von Balence zum 
lebenslänglidhen Souv. Groß-Commandeur und ließ, da viele Brüder 
‚mit den Gejeßen des Ordens wegen ihrer Anzahl und der Länge der 
Zeit feit ihrer Erlaffung durchaus nicht vertraut waren, von Br. 
Sube eine Sammlung der Gelege jeit 1806 veranftalten und ber- 
ausgeben (Recueil des Actes du Supr. Conseil de France, ou 
Collection des Decrets ete. Paris, 1832, Setier.) Seit dem Wie 
dereritehen diejes ſchottiſchen Großraths ift die franzöfiihe Maurerei 
in zwei Feldlager zeripalten. 

Auch der Große Drient beichäftigte fich zu diefer Zeit mit dem 
Entwurf zu einem neuen Geſetzbuch. Während die Prüfung des» 
jelben und die Erörterungen darüber in feinem Innern einen un- 
geſtörten Fortgang hatten, trat man 1822 von Neuem gegen den 
Rit von Misraim auf. „Eine einzige Thatſache“ — bemerkt Br. 
Richard in einer damals gehaltenen Rede — „kann zur Beurthei- 
lung dienen, welches Vertrauen man wohl diefen Brüdern (dem 
Misraimiten) ſchenken dürfe, die, viel zu jehr bedacht ihr Gebäude 
von 90 Graden aufzurichten, vergefjen hatten, die drei erften abzu- 
faflen und nicht die Hefte dazu bejaßen, dergeftalt, daß man ge- 
nöthigt war, fie zu entwerfen und dem Ritus anzupaflen, um den- 
jelben vollftändig zu machen. Und wenn diefe Brüder fich anmaßen 
wollen hierüber einigen Zweifel zu erheben, jo würde e3 ein leichtes 


fein, ihnen die Originale entgegen zu halten, von welden fie nur 
Findel, Geſchichte ver FrMrei. I. 13 j 
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die vielleicht jehr unvollitändigen Abichriften befigen.“ Insbeſondere 
bob er hervor, daß „Menichen, welche ſich ansgeben für bekleidet mit 
dem .wichtigften Functionen eines Ordens, den fie für erhabener ‚als 
alle maurerischen Rite preifen, ihrer Würde vergeflend die Departe- 
ments. durchziehen, verjehen mit ihren 90 Graben, die fie um jeden 
Preis ausbieten, nicht allein den Maurern, die von ihnen gebrängt 
und gequält werben, jondern au den Profanen, ſelbſt an öffente 
lichen Orten, die Aufmerkſamkeit der Sicherheitäbehörden auf ſich 
ziehen und alerorten Verdacht erregen.” Der Gr. Orient unter= 
fagte von Neuem allen Verkehr mit den Misraimiten. Kloß jagt, 
e3 dränge ſich bei Würdigung der im Drud und handſchriftlich vor⸗ 
handenen Actenſtücke über dieſen Ritus die Ueberzeugung auf, daß 
dieſes ganze ſo pomphaft aufgebaute Syſtem auf unhaltbaren Grund⸗ 
un und auf Geldſchneiderei beruhe. 
Der Supreme Conseil pour la France ſetzte feine Organifation 
im Jahre 1823 mit Rüſtigkeit fort und breitete ſich durch Gründung 
neuer Logen und Affiliationen älterer immer weiter aus. An die 
Stelle des verſtorbenen Grafen Valence ward Graf Segur zum 
Souv. Groß-Commandeur gewählt, während der Herzog von Choi— 
feul die von diefem erledigte Stelle eines Lieutenant Groß-Coms 
mandeur einnahm; ferner conftituirte der Conseil die von ihm er- 
rithtete Loge de la Grande Commanderie als „Grande Loge Centrale“ 
des ſchottiſchen Ritus. Diefe Großloge, zu deren Grand Venerable 
der Herzog von Choijeul ernannt wurde, zerfällt in drei Sectionen, 
von denen die erjte fich bis einichlieplicd zum 18., die zweite vom 
19—32. Grade erftredt; die dritte ift für die Verwaltung beitimmt. — 
Die weiteren Vorgänge find von feinem Belang, und wir können 
furz darüber hinweggehen: die Großloge von Süd-Garolina bewarb 
fih um brieflihen Verkehr mit dem Gr. Drient, deſſen Panier da- 
mals auch in der Hauptitadt von Brafilien zu wehen begann, und 
zwiſchen feinem Großrath der Rite und dem Gr. Conseil des fchots 
- then Ritus von Herodom aus Edinburg, welder auf der Loge 
Phönir zu Paris rubte, kam auf Anregung des letteren ein Ver— 
einigungsvertrag. zu Stande. Bemerfenswerth ift auch, daß die 
Freimaurerei in den Departementen verfolgt zu werden begann, in: 
dem verjchiedene Logen, wie zu Saint Etienne, Limoges u. ſ. w., 
von. den Präfeften geichloffen und für aufgelöft erflärt wurden, ohne 
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daß man’ die Urfachen ihrer Unterdrückung zu errathen vermochte 
wehn es nicht’ die Beſorgniß war, daß fie bei den Wahlen gut 
fweiten' Kammer gegen das Intereſſe der Regierung handeln würden 
Als Karl X. zur Regierung gelangt war, ftellte : man jeihe 
Birfte feierlich auf und befränzte:und begräßte fie, bei welcher Ger 
legenheit der Großredner Br. Richard u. W. bemerkte: „Die Berk 
ſtätten zu Paris haben fich fortwährend eines tiefen Friedens, die 
Frucht ihrer Weisheit und Klugheit, erfreut. Mehre derſelben haben 
ihren Verſammlungen ein neues Intereſſe zu ertheilen gewußt, in⸗ 
dem fie-die Maurer angeregt, Preisaufgaben über Gegenftände der 
Literatur und Moral ausgeihrieben und den Siegern Preiſe zuer⸗ 
fannt haben. : Die Loge der Trinofophen war jo glücklich eine Ber: 
bindung mit der Loge de V’Esperance zu. Brüflel abzuſchließen, im 
welcher der ehrw. Prinz von Dranien, ältefter Sohn des Königs 
der Niederlande; die Arbeiten leitet.” Leider entitanden um das 
Jahr 1825 Mißhelligkeiten im Innern des Gr. Driented, wegen der 
ihrer Beendigung nahen Statuten für die franzöfiiche Manrerei, 
welche wahrſcheinlich die völlige Auflöfung der dem Untergang nuhen 
gegnerischen Schotten verhinderten und vielmehr. dazu: dienten ‚ ıdn$ 
dieſe fih ermannten, am 29. Juni an die Stelle. des Grafen von 
Segur, der wegen feines hohen Alter und feiner Gejundheit feine 
Würde niedergelegt, den Herzog von Choijen! zum jo, Graß- 
Commandeur ernannten, eine Loge zu Borbeaur errichteten: und am 
21: Dezember 1825 zur Einfeßung des neuen Chefs fchritten. 


or 
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3) Die Ereigniſſe bis zur Juli-Revolution (1826-30). 

‚Die Wiederbelebung des Schottenthums gab dem: Gr. Orient 
Veranlaffung zur Verfendung eines Rundfthreibens 125. Fehr. 1826) 
an feine Logen und Gapitel, um dieſelben vor der Großen ſchottiſchen 
Loge zu warnen. „Dieſe ſchlichte (hiſtoriſche) Daritelung”: —heißt 
es darin — „wird hinreichen, um Sie zu überzeugen; wie illuforiſch 
das Recht und die Gewalt ift, welche jene unregelmäßige Geſellſchaft 
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an ſich zu reißen begehrt; ſie beſteht übrigens nur aus iſolirten 
Maurern, die kein Mandat beſitzen, während der Gr. Orient aus 
der Vereinigung aller frei und mit wohlbedachtem Willen, von den 
franzöſiſchen und ſchottiſchen Werkſtätten im Königreiche und von 
vielen überſeeiſchen Werkſtätten ernannten Repräſentanten beſteht, 
wodurch eine wahrhafte maureriſche Tagſatung gebildet wird, deren 
Vollmachten ein Ganzes bilden. 
Wir haben es für nothwendig und unerläßlich erachtet, Ihnen 
dieſe poſitiven Wahrheiten vor Augen zu legen, um Sie zur Hut 
- aufzufordern gegen die Rundſchreiben und die hinterliſtigen Aner⸗ 
bietungen, welche von der jogenannten Gr. Schottiichen Loge an Sie 
gerichtet werden könnten. In was auch die Aniprüche beftehen mögen, 
welche diefe unregelmäßtge Gejelichaft ſich anmaßt, jo werden Sie 
fich nicht blenden noch verführen laſſen. Sie dürfen auf die Thä— 
tigkeit und das Wohlwollen des Gr. Orients zählen und feft über- 
"zeugt fein, daß er die Würde des Bundes aufrecht zu erhalten wiffen 
unde mit Weisheit und mit Feftigfeit die maureriſche Gewalt hand» 
haben wird, welche in Frankreich ihm allein anvertraut iſt.“ Dieſe 
Warnulg war keineswegs eine müßige; denn kaum war dieſes Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, fo brach die auf beiden Seiten ſchon vorbereitete 
Fehde aus: Zunächſt trennte ſich die Loge la Olömente Amitie zu 
Pavris, die ſich durch ihre Arbeiten und ihre talentvollen. Mitglieder 
auszeichnete, vom Gr. Orient, ihm den Krieg erflärend; dieſelbe er- 
“hielt dann am 7. Januar 1827 vom Supr. Conseil ihre Conſtitu⸗ 
tion. Ferner benutzte eine Minorität von geheimen Anhängern des 
Bupr. Conseil in der Voge les Rigides Ecossais eine bei Gelegen- 
"heit des’ Stuhlwechfels ausgebrochene Spaltung, um der Loge die 
Conftitution, die Logen- und Almofencafie, Siegel und Beamtenzeichen 
hinwegzunehmen und ſich unter das Banner des Supr. Conseil zu 
flüchten,’ welcher nicht ſäumte, auch dieſer Loge eine Conſtitution zu 
ertheilen. Dielen beiden folgte ſpäter die Loge Jerusalem de la 
Löndtänce nad. Eine von anderer Seite her drohende Gefahr ſchlug 
der GriOrient glüdlich nieder. Der junge Redner einer Loge, Br. 
Alphons Signol, ſuchte nämlich die Politik in die Arbeiten einzu- 
führen, indem er Angriffe auf: die Theocratie und deren Verbindung 
mit dem monarchiſchen Syſtem zum Gegenſtande eines Vortrags machte, 
“Ber er überdies dem Buchhandel übergab. Da der Verfaſſer nicht 
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wiederrief, wurde er ausgeftoßen; zugleich erklärte fi) auch: der 
Sr. Orient öffentlih gegen die von ihm "ausgeiprochenen Grund» 
ſätze, was um fo nöthiger war, als bereits Maßregeln wiber beu 
Bund in Erwägung gezogen worden waren. 
Die Statuten. Inzwiſchen hatte der Gr. Drient eine wichtige Arbeit, 
die ihn längere Zeit bindur in Anſpruch genommen, vollendet, 
nämlich die Statuts et Reöglements généraux de l’Ordre Alaconnique 
en France, die genehmigt und von Br. Macdonald unterzeichnet 
wurden (1826). Bejuchet fället über diejelben folgendes Urtheil: 
„Es muß ausgeſprochen werden, weil e3 eine Wahrheit ift, daß Diele 
neuen Statuten, wie unvollftändig und mangelhaft fie auch in eint- 
gen Punkten find, eine Gejammtheit von Anordnungen und eine 
Einheit in den Prinzipien bieten, dergleihen die Maurerei bis da- 
bin ſich noch nicht zu erfreuen gehabt hatte. Die Verwaltung der 
verichiedenen Werkftätten, ihre Beziehungen zum Centrum des In⸗ 
ftituts, die Rechte und Pflichten der Maurer, die Definition. der 
Moral und des Weſens der Freimaurerei, die Befugniffe des Gr. 
Drient, alles das findet man dajelbft zum erften Male, und bie 
Meile, in weldher die Grundſätze dazu feitgeitellt wurden, alles, dies 
erhielt die Zuftimmung von beinah ſämmtlichen Werkſtätten des 
Ordens.” Dabei übergeht er nicht, daß auch Anhänger des alten 
Syſtems durch die Abftelung alter Gewohnheiten und Rechte, die 
fie erlangt hatten, mißſtimmt waren, „doch fiegte zulekt das Intereſſe 
am Ganzen über perjönlihe Gewohnheiten und Liebgemonnenes der- 
geitalt, daß die, welche am meilten durch die neuen Einrichtungen 
fi verlegt fühlten, die Eriten waren, welche fich ihnen unterwar⸗ 
fen und auf deren buchſtäbliche Ausführung drangen.“ - Am: Johan- 
nisfeft 1826 wurde das neue Geſetzbuch eingeführt, 
ge Um der Spaltung der franzöſiſchen Brüderſchaft 
in zwei feindſelige Lager vorzubeugen, noch. che Perſönlichkeiten ver: 
letzt waren und die Kluft fich erweitert hatte, trieb ber mauxeriſche 
Geiſt der Verſöhnlichkeit eines der älteſten Mitglieder des Gr, Qrients, 
den Br. Benau, Advokat, Schritte zur Vereinigung ‚ber "getrennten 
Körperichaften zu thun. Er jandte (30. Nov; 1826)::dem Herzog 
son Choiſeul anonym, ein offiziöfes Schreiben, worin er ihn auf- 
forderte, das ſchöne Werk der Verlöhnung in Angriff zu nehmen. 
In Folge deſſen wurden auf beiven Seiten Ausſchüſſe niedergeſetzt, 
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Unterhandlungen angeknüpft, Votſchläge zur Vereinigung berathen, 
verworfen und von Neuem gemacht, ohne indeſſen zum Ziele zu ge: 
langen... Bei der heilloſen VBerblendung, in der ſich die Schotten 
bezüglich des Alterthums ihres Ritus, feiner. univerſellen Verbreitung 
auf:beiden Erbhälften, der VBortrefflichfeit feiner Arbeiten und; Ueber: 
lioferungen befand, jomwie bei dem fichtlichen Mangel: an ächt mau⸗ 
reriſcher Gefinnung kann es nicht Wander nehmen, wenn ber: Su- 
preme Conseil anf: die wohlgemeinten, zweckmüßigen und durchaus 
annehmbaren: Vorſchläge des Gr. Drients, der bei den. Verhandlungen 
einen rühmenswertben Beweis “einer Mäßigung; und Selbitbeherr- 
ſchung gab, nicht einging. Zwar fagten jeine Vertreter, das Beite 
und der Friede der Maurerei, die Toleranz (damals. ein-Shlagmort) 
ſeien die einzigen Beweggründe, von welchen er ‚bei: diefem Verfuche 
zur Pacification geleitet werde, ſchließlich aber Flebte er. doch nıtm . 
am beſtimmten Formen und Einrichtungen und kannte fein höheres 
Biel, als die Aufrechthaltung des Ichottiichen Ritus. Er widerſtrebte 
dent Intereſſen der Freimaurerei, weil er fürchtete, die Annahme 
jener Burichläge. würde „bie Auflöfung des Supr. Conseil, die Vers 
nichtungo des ſchottiſchen Ritus und die Ablorbirung beider Rite im 
Gr. Drlent nach ſich ziehen.” Da feine weitgehenden Forderungen 
wicht bewilligt. werden fonnten, fo brad er die Unterhaudlungen mit 
dem Sr. Orient ab, wonad die Gollegien der höchſten Grade beider 
Lager fich beeiferten, fich in ihrem Innern zu befeftigen. Gleichzei⸗ 
tüg:. begann die alte Fehde mit erneuter SHeftigkeit, indem mehre, 
ſchon — vorbereitete Streitſchriften raſch hinter — er⸗ 
ſchienen. 
Angriffe auf ven Bunb. Diele: beklagenswerthen Zuſtände — nun 
Die Pfaffen, um auch ihrerſeits die Verwirrung zu vermehren und 
wo wöglich Die Regierung gegen die Brüderſchaft einzunehmen. Sie 
grjtzrdeten ein Journal „lEclair“, das ſich zur Aufgabe machte, wicht 
nr, dem-Beifte der Zeit in politiſcher und religiöfer Hinſicht über⸗ 
haupt; Immbern: aAuch iusbeſondere dem Proteftantismus, der Frei⸗ 
maugersi und allen geheimen Verbindungen feindſelig und ſchonungs⸗ 
[08 antgegenaumwirken.: Außerdem erließen fie mehre Brandſchriften 
upd: Ihieten: Milfieonäre,,im die Provinzen, . Die. ihre ., dam 
Msntten. Da; Bolk gegen die Freimaurer aufzuregen. 

. Roh vpor dem · Erjcheinen der Zeitichrift eröffnete (Febr: 1897) 
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ben: Reigen jener Schriften eine Mahnung an die Höfe, die bedrnh 
Lichen Clubs der Freimaurer, wo ſcheußliche Projecte entworfen mürs 
ben, unverzüglich zu zertrümmern. Bald darauf erichienen: „Schla- 
gende Beweile einer bevorjtehenden zweiten Revolution“ und „Eats 
hullung vor: dem Könige eines .in den. Schlupfwinfeln der Maurerei 
gefehmiebeten ſcheußlichen Complot? gegen die Religion. und den 
Thron", ſowie Dedilons Anklagen wider die Garbonari und die 
Freimaurer. Wehmliche Machwerke, deren Berlogenheit und Gehalt« 
loſigkeit in Gegenſchriften nachgewieſen wurde, folgten diejen, bis fich 
endiih in den jahren 1828 und 29 die empörten Wellen wieder 
legten und die Juli-Revolution der Wirkſamkeit der Pfaffen mn 
wenigſtens für. einige Zeit, Schranken ſetzte. — 

Umfuepiäng gegen den Während noch der Kampf ber Finfterlinge gegen 
bie: ‚Manrerei von außen her tobte, jchmiedeten die Schotten Pläne 
zum Umfturz des Gr. Dr. Bei zwei verichiedenen Gelegenheiten 
wurden. anonym Einladungen zu den Sikungen bes Gr. Drisnig 
maſſenweiſe verjandt, was zur Folge hatte, daß fich ungewöhnlich 
viele Befuchende einfanden, die fih dann in die Berathungen:mit 
einmiſchten und w. N. einen Außſchuß von 33, zum Theil aus: &eg- 
nern des. Gr. Drients beftehenden Mitgliedern einſetzten. Dieſe ges 
tährliche. Bewegung wurde indeffen durch die Maßregeln eines vom 
Gr. Orient berufenen Comite general glüdlicher ar nn 
Ihlagen. — 

Die ewtein Trotz all diefer mißlichen Berhältniffe gaben boch — 
Logen mit allem Eifer fih der Pflege der k. Kunft bin und entfal- 
teten eine rege Wirkſamkeit. Die Loge Sept Ecossais veranftaltete 
Preisvertheilungen zur Aufmunterung der Pariſer Freiſchulen. Die 
Loge les-Rigides Ecossais, nachher Isis-Monthyon ſpendete ſeit 1827 
Belohnungen für tugendhafte Handlungen, mochten diefe von Maus 
tern oder Nichtmaurern vollbracht fein. „Die Einen“ —“ Berüchtek 
der Großſecretär Br. Vaſſal — „haben das Talent mehrer SHrift: 
fieller Durch ehrenvolle Belohnungen - hetausgeforbeit; ihr Führen 
Griffel hat nützliche Wahrheiten ans Licht gezogen, Dis man kaum 
ahnen Fonnte. Andere haben den wahren Sinn unferer räthſel⸗ 
haften Documente zu entziffern geſucht. Dieſe haben ſich die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, die ſterbliche Hülle von Tapferen zu ehren, 
welche kein anderes ennin beſaßen, als die Lorbeeren des Sieges, 
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die fie mit ihrem Blute erkauft. Jene ſuchen die beſcheidene Tugend 
aufzufinden, die ſich den Blicken der Neugierde entzieht und ſo ſel⸗ 
ten gewürdigt wird, um ihr eine ihrer edelmüthigen und uneigen⸗ 
nützigen Handlungen würdige Belohnung zu ertheilen; und bald, 
wir wagen es zu hoffen, wird jede Loge eine Werkſtätte menſchen⸗ 
freundlicher Handlungen ſein. Wenn wir dieſe nützlichen Veran⸗ 
ſtaltungen vermehren, wird die Maurerei dahin gelangen, ſich die 
allgemeine Hochachtung zu erwerben. Dem Gr. Orient gebührt allein 
die Ehre, den feurigen Eifer der Werkſtätten, die ſich durch menſchen⸗ 
freundliche Inſtitute auszeichnen, im Gange erhalten zu haben.“ — 
Die angeſehenſte und hervorragendſte Loge des Gr. Orients war die 
der Trinoſophen, an deren Spitze damals Br. Desetangs ftand.*) 
Sie beſaß die ausgezeichnetiten maureriſchen Nebnertalente, und die 
Zahl der Beſuchenden gränzte an’3 Unglaubliche, jo oft Desetangs, 
Berville oder beide Dupins ſprachen. Br. Nicol. Carl Desetangs, 
his 1835 Sous-chef à la direction gen. de l’imprimerie, nachher 
privatifivend, geboren am 7. Sept. 1766 und geftorben 1847, war 
zu Breit in den Bund aufgenommen worden und hatte ſich 1820 der 
Xoge des Trinosophes angeichloffen, in der er das Amt eines Stuhl: 
meiſters erhielt. Sogleich beim Antritt deſſelben wendete er fein 
Augenmert auf die Veredlung der vorgefundenen Ritualien und 
deren Einklang mit den Bebürfniffen der Zeit; namentlich ſetzte et 
an die Stelle der phufifchen Prüfungen geiftige, um die Befähigung 
der Suchenden zu ermitteln. Seine Arbeitsweile fand Anklang und 
warb in mehren Logen angenommen; fie hat viel Antpredhendes und 
nähert fi in vielen Stüden den einfacheren Formen der deutichen 
Mafonen. In dieſer Hinficht, bemerkt Kloß, hat er fich ein unleug- 
bares Berdienft um die franzöfiihe Maurerei erworben, und eine 
dankbare Nachwelt wird, bei feinem fleckenloſen bürgerlichen Leben, 
noch oftmals feinen Namen anertennend nennen. — Die drei Werf- 
ftätten der Loge der Trinojophen feierten am 6. Auguft 1830 das 
denkwürdige Ereigniß der Revolution durch ein Felt der Freiheit 
und Maurerei, bei welcher Gelegenheit Wünjche für die Wiederher- 
ftellung des Friedens und der Eintracht zwiſchen den beiden Riten 
laut wurden. 


- *) Kloß, Frankreich, II. ©. 337. 
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+. Am: 10. Dttober 1830 feierte auch der Bupr. Conseil ein: dem 
Senetal Lafayette, ſouv. Gr. Inſp. Gen. gewidmetes maureriſches 
und patriotiiches Feſt, fowie am 16. Ditober der Gr. Orient, feine 
Logen gleichfalls verjammelte und, der nationalen Erhebung Rech⸗ 
nung tragend, eine großartige’ Keler zur Ehre der glücklichen ag 
on von König Louis Philipp I. — J 


Von der Juli-Revolution bis zur Wahl Lucian m 
rats zum Großmeifter (1831—1851). 


Die Julirevolution hatte auf die äußere Geſtaltung des franzö⸗ 
ſiſchen Maurerthums nicht den Einfluß, wie die Ereigniſſe von 1814; 
Br. Macdonald, Herzog von Tarent, blieb nah wie vor zuge- 
ordneter Gtoßmeifter. Ihm folgte 1832 Br. Wer. de la Borde in 
Amte nad. 

Im Sabre 1838 faßte der Gr. Orient den Beſchluß, jahrlich 
am 21. Dezember einzelnen Logen oder Brüdern für ausgezeichnete 
Leiſtungen und Handlungen oder Dienſte zum Vortheile des Bun⸗ 
des Auszeichnungen (filberne Medaillen) zu verleihen, desgleichen 
beabfichtigte man, ein Haus (maison de secours) zu erridhten, in 
welchem dürftige Maurer Aufnahme und unentgeltliid Wohnung, 
Kleidung und Unterhalt, ſowie je nad ihren geiftigen ober phyfie, 
Ihen Kräften Beichäftigung finden follten. Die Subfriptionen zu 
diefem Zwecke hatten einen jo guten Fortgang,. daß dieſe Anita 
im Sabre 1840 vom Gr. Drient wirklich gegründet werden Fonnte. 

Um die beiden neben einander bejtehenden Gewalten, Die ſich 
die Leitung der franzöftihen Maurerei einander ftreitig maxhten, zu 
verjöhnen ober zu vereinigen, waren feit 1834 Unterhandfungen und 
Berathungen gepflogen worden, ohne jedoch den’ gewünichten Erfolg 
zu erzielen; der Gr. Orient fuhr daher fort, den Supr. :Conseil;’fütr 
unregelmäßig zu erklären und den Beſuch feiner Tochterlogen zu nen 
bieten. Im Jahre 1841 wurde der Verſuch einer Ausgleihung in 
einer zahlreich befuchten Verſammlung von Brüdern unter. dem Vor: 
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ſitz des Br. Bouilly, des beſondern Repräſentanten bes Groß— 
meiſters, erneuert. Br. Deſanlis hielt einen Vortrag über die gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe der beiden Großlogen, der mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Auf den Vorſchlag des Br. Morand, den 
Bericht in einen Beſchluß zu verwandeln, kam man endlich über⸗ 
ein, daß den Logen des Supr. Conseil der Zutritt zu denen bes: 
Gr. Orients’ fortan geftattet jein ſollte. Bon nun an befuchten ſich die 
Brüber beider Syiteme zwar gegenleitig; allein der frühere Zuftand- 
war damit nicht: wejentlich geändert: ‘der Supr. Conseil beharrte dar- 
auf, den vom Gr. Drient ausgeftellten Diplomen über die fchottiichen 
Hochgrade Anerkennung zu verfagen, und jede der beiden Parteien 
nahm flüchtige Logen und Brüder aus dem andern Syitem willig 
auf. — An die Stelle des Br. de la Borde, der feine Entlaffung 
eingereicht, ward am 12. Febr. 1842 Br. Em. von Las-Caſes zum 
zugeordneten Großmeifter erwählt, der fich in feiner Antrittsrede 
ſehr verföhnend ausſprach. Am 24. Juni deflelben Jahres ward 
das neue Logengebäude des Gr. Drients eingemeiht. 

Obgleih die Zahl der Logen zu Anfang der viergiger Jahre 
ſich nicht ſonderlich vermehrte und, wie wir nachher erfahren werden, 
im, denſelben Schlaffheit und Unthäfigfeit vorherrichte, jcheint Doch 
in ;höheren Regionen eine mißgünftige Stimmung gegen die Mau- 
rerei und eine gewiffe Unruhe Plaß gegriffen zu baben; wenigftens 
baten in mehren Städten die Präfecten die Stuhlmeifter über Ver: 
Ihiedenes um Auskunft, und 1845 unterjagte Marichall Soult,'der 
jelbjt Maurer war, ohne Angabe der Gründe und wahrſcheinlich 
duch höheren Einfluß beftimmt, allen Soldaten ben —— 
Logen. 

Berfolgung monreriiger Während von allen Seiten Klagen über Erſchlaf- 
fung I Saubeit, über leichtfinnige Aufnahmen und Mangel an 
Intelligenz in den Logen einliefen und der Gr. Drient ſich *) ge- 
nöthtgt ſah, einen Ausfhuß einzufegen, um die Urſachen bes Ver⸗ 
falls der Maurerei in Frankreich zu ermitteln (1844), erregte er gleich⸗ 
zeitig Staunen und Unwillen dur die Verfolgung zweier ange- 
jehener maureriſcher Schriftfteller, der Brüder Ragon und Elavel. 
Erfterer hatte im Jahre 1839 vom Secretär des Gr. Orient? aus⸗ 





*) Bol. Latomia, Bd. V., ©. 137. 
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drücklich die Erlaubniß zum Druck ſeines Werkes „Cours philoso- 
phique et interpretatif des initiations anciennes et modernes“ er⸗ 
halten, gleihwohl ward dafjelbe drei Jahre fpäter als verabſcheu⸗ 
Angswürdig mit dem Banne belegt. Und Br. Clavel war beim Gr. 
Orient von einer Loge angeklagt worden, fein Werf „Histoire pit- 
toresque de la Franc-Magonnerie“ ohne Erlaubnig dem Drud über. 
geben und. darin die Geremonien des Ordens veröffentlicht: zu haben 
u ſ. w. Der :Berfaffer bemerkte dem Gr. Drient, daß er ihm das 
Recht, die Cenſur wieder Berzuftellen, nicht zugeſtehen könne und daß 
ex es überhaupt ſeltſam finde, wenn eine Geſellſchaft, deren Aufgabe 
e8.ift, überall Licht zu. verbreiten, die Freiheit, feine Ideen Durch 
bie: Preile zu veröffentlichen, zu unterbrüden ftrebe; indem er damit 
bie ‚Eompeteng des Gr. Drient3 verwarf, rechtfertigte er fich zugleich 
in einem offenen Schreiben an alle Maurer von Kopf und Her. 
Er ward; indeflen auf zwei Monate juspendirt und mit einer Geld⸗ 
ſtrafe belegt. — 

Die Sabre 185 Da der Gr. Orient durch ſolche Schritte dem Verfall 
nicht * u feuern vermochte, auch wohl von dem oben erwähnten 
Ausihuß feine gesignete Belehrung erhielt, ſo wandte er ſicht (1849) 
in einem Rundſchreiben an die ihm untergeordneten Logen, te auf 
fordernd, ihm ihre Anfichten über die zwedmäßigften Mittel zur 
Wiederbelebung der Freimaurerei mitzutheilen. Darauf hat u. Al 
die Loge „zur Beftändigfeit“ in Arras vorgeichlagen, ſich in Zus 
kunft weniger mit maurerifchen Dogmen und rituellen Beftimmungen 
zu::beichäftigen, dafür aber das ftaatlihe und bürgerliche Leben der 
Geſellſchaft zum Gegenftande der Beiprehung zu machen, die Wun⸗ 
den und Schäden berfelben nachzumeilen und Vorſchläge zu ihrer 
gründligen Heilung aufzuſuchen. An die Alten Pflichten der Maus 
rer Icheinen die guten Brüder in Arras bei dieſem ROLE I 
ih nicht gedacht zu haben! 

.. :2Bom Jahr 1846 jagt Br. Elavel (in einem Rüdblid im mau⸗ 
reriihen Almanach für 1347), es fcheine, daß die Maurerei in Franf- 
reich fih mehr und mehr von dem hohen Ziele entferne, welches zu 
erreichen ihre Aufgabe fein ſollte. „Zwar nimmt die Zahl der Logen 
nicht ab, auch find fie ebenjo zahlreich beſucht wie früher; allein die 
meiften. derjelben leiden Mangel an intelligenten und aufgeflärten 
Köpfen, und das maurerifche Leben wendet ſich vom Herzen ab und 
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den Ertremitäten zu. In der That, während zu Paris unter dem 
Einfluffe einer ungeſchickten Verwaltung Alles der Auflöfung ent- 
gegengeht, fieht man zu Bordeaur, la Rochelle, Lyon, Straßburg, 
Rouen und andern entfernten Städten, wie die Werfftätten, wanfend 
geworden in ihrem Vertrauen zum Gr. Drient, fi ifoliren, fi) 
eine ihren eigenen Anfichten entiprechende Form verleihen und Dabei 
nach Herrihaft und Unabhängigkeit ftreben. Hätte der Gr. Drient 
feinen Logen eine den Bebürfniffen angemeffene Leitung angedeihen 
laſſen, hätte er noch irgend einen moraliichen Einfluß auf diejelben, 
hätte er nicht alle Achtung und alles Vertrauen verloren, jo hätte 
weder zu Rochelle*), (noch zu Rochefort 1846), noch zu Straß- 
burg**) ein Congreß ftattfinden können, fondern in Paris, im 
Schooße des Gr. Orients jelbit, hätte der große, einzig wahre mau⸗ 
reriihe Congreß ftattfinden müffen. Und auf welche Weiſe ift der 
Gr. Drient des Vertrauens feiner Logen verluftig geworden? Gibt 
e3 nicht in feiner Mitte eine feige, berrihlüchtige, den Schlendrian 
liebende Clique, die jeden fähigen und aufgellärten Abgeorbneten 
zurüdweift, die ſich freiwillig dazu hergiebt, den Agenten der Polizei 
zu machen, wenn es derſelben beliebt, die Arbeiten einer Werkſtätte 
zu filtiren, wie es in diefem Jahre leider der Fall geweien? Dielen 
Berfall und die Abnahme feiner Macht konnte der Gr. Drient nicht 
beutliher wahrnehmen als bei Gelegenheit der General-nipection, 
die er angeordnet hatte. Es gibt wenige Logen, bie nicht böſen 
Willen gezeigt, die ſich nicht widerſetzt und ihre Ausftellungen ge- 
macht hätten. Die herrſchende Clique wurde allerdings betroffen 
über dieſen Geift des Widerſpruchs, von dem fie feine Ahnung hatte 
und deſſen Urfache fie in ganz frembartigen Quellen ſucht. Das ift 
der traurige Zuftand, in welchem ſich die leitende Macht des fran- 
zöfiichen Ritus jetzt befindet.‘ nm: 

‚Neben dem Großen Drient fchreitet ſtill und langjam ber 
Supr. Conseil einher. Ihm fehlt es weder an Intelligenz, noch an 


*) Im Sabre 1845 berief die Loge Y’Union parfaite in Rochelle einen 
Congreß zur Befprechung’intereflanter maurerifcher und focialer Fragen. Man 
behandelte dort u. A. „die Armenfrage und Mittel, der Armuth zu feuern‘ 
"und die Frage: „Wehe Reformen find im Bunde durchzuführen?“ — 
xxx) Auf diefen Congreß (1846) kommen mir im Abſchnitt „Dentichland” 
zurüd. i u 
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berühmten Namen, noch an der Macht, die Rang und Vermögen 
verleihen; ‚woran es ihm fehlt, das ift Thatkraft, Eifer und vor 
allen Dingen eine liberale Conftitution*), ohne welche die beiten 
Abfichten zu Nichte werden. Aber gerade weil dies ihm fehlt, ift 
ihm das Blendwerf, das ihn umgiebt, von feinem Nutzen für den 
Fortſchritt, und jo jchleppt diefe jo kraft- und lebensvolle Körper- 
Ihaft nur mühlam ihr Dafein hin und zieht nur Vortheil von den 
Berluften, die ihr Nebenbuhler, der Gr. Orient, erleidet.” — 

Der Gongres zu Dem Beilpiele anderer Driente folgend, beriefen im 
Sahre 1847 (22. Juni) auch die Logen in Touloufe einen Maurer- 
Congreß, der mehre Tage dauerte, von Br. Squivier geleitet und 
von den Logen zu Montpellier, Montauban, de Caſtres, Berpignan 
u. a. O. beſucht war. Verhandelt wurde daſelbſt die Geſchichte der 
Maurerei vor und nach dem Chriſtenthum und gleichlaufend mit 
der Philoſophie und der Revolution des 18. Jahrhunderts; ferner 
die Frage, was die Freimaurerei ſei und was fie in Zukunft fein 
ſolle; endlih wurden die Mittel zur Verbeflerung des Bundes er; 
örtert und die maureriihen Sabungen und Verordnungen einer 
ernſtlichen Prüfung unterzogen und die Rejultate derſelben in der 
Form von Vorſchlägen dem Gr. Drient unterbreitet. Ein Antrag 
auf Abſchaffung der höheren Grade, welder namentlih von Br. 
Lapeyrie, Mitr. v. St. der Loge Parfaite Harmonie zu Toulon, 
warm vertheidigt wurde, ward leider verworfen. Der Gr. Orient, 
der fich durch diefe Vorgänge in feinem Beftehen bedroht jah, wußte 
ihnen gegenüber nicht3 befjeres zu thun, als einen, aus 12 Stuhl⸗ 
meiftern gebildeten Maurer-Rath zu Lyon, der bereit3 eine Gefel- 
Ihaft zum Shug armer Kinder ins Leben gerufen, aufzulöjfen, den 
Logen zu Toulouse feinen Tadel auszuſprechen und jenen zu Bordeaurx 
die Abhaltung eines neuen Congrefles zu verbieten. 

Die Revolution Sp jtanden die Dinge in Frankreich als das Jahr 
1848 den Meiften, wo nicht Allen, unerwartet eine neue politiiche 
Bewegung brachte, welche leider auch die franzöfiihe Brüderſchaft 
zu einer politiihen Demonitration hinriß. Am 4. März 1848, näm- 


*) Der Supr. Conseil, der in feiner Gefeggebung bisher vielfachen Schwan⸗ 
tungen ausgejegt war, fteuerte diefem Webelftande, indem er 1846 endlich zu- 
fammenhängende Reglemens generaux de la Mac. Ecoss. etc. fanctionirte. 
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lich. verfammelte fih in Folge eimer. Einladung des Br. Bertriand, 
dir 1847 zum abgeorbneten Großmeilter war erwählt worden‘, der 
Große Drient von Frankreich und feierte das Andenken :der-in den 
Sebrunrfämpfen Gefallenen. Bei dieſer Gelegenheit ward zugleich 
beichloflen, zu Gunften der im Kampfe Verwundeten eine: Subfcrip- 
tion unter den Logen zu veranftalten. und mit einem Beitrage von 
500 fes. zu eröffnen, jowie im Namen der franzöſiſchen Freimadurer 
ber proviforischen Regierung. eine Adreſſe zu überreichen. Ein aus 
den Großmwürdenträgern beftehender Ausſchuß begab fich demzufolge 
am 6. März auf das Stadthaus, um diefe Adreſſe zu überreichen. 
Die Brüder Eremieur, GarnierBages, Marraft und Bag: 
nierre empfingen in maureriicher Belleidung dieſe Deputation: 
„Obgleich die franzöfiiche Maurer-Berbrüderung fi flatırtengentäß" 
+. heißt es u. A. in der Adrefle, die von Créͤmieur' enifprechend 
beantwortet wurde — „von allen politiichen Streitigkeiten fern’ Hält, 
jo fann fie. doch den allgemeinen Anfihwung ihrer Sympatbien für 
die. große nationale und jociale Bewegung, welche jetzt eben ftattge- 
funden hat, unmöglich. verjchweigen. Zu allen Zeiten haben anf 
den Bannern der Freimaurer die Worte „Freiheit, Gleichheit, Brü- 
berlichfeit” geprangt, und wenn fie dieſelben jebt auf der Fahne der 
franzöfifchen Nation wiederfinden, jo begrüßen fie darin freudig den 
Triumph ihrer Prinzipien und ſchätzen fih glüdlich, jagen zu können, 
daß das ganze Vaterland durch fie die maureriiche Weihe 
bat“ u. ſ. w. 

he nn. Eine weitere Folge der politifchen Bewegung: war 
die Trermung ber Loge le Patronage des Orphelins (Schutz der 
Waiſen) vom Supr. Conseil , um die Gründung einer Großen Na- 
tionalloge zu veranlaflen. Diefelbe beihloß*) am 5. März auf 
Antrag des Br. Juge, Gründer und ehem. Herausgeber der mau» 
reriſchen Zeitihrift „le Globe“, wie folgt: 1) die Loge ſpricht die 
Notäwendigfeit einer Regierung der Logen durch fich ſelbſt aus, ihre 
vollſtändige und abjolute Unabhängigfeit in der Wahl der Gejete, 
nach welchen fie fich regieren, und in der Handhabung der Rechts- 
pflege über ihre mn vorbehältlich der Appellation a 


16) Wir theilen die Befchlüffe nur auszugsmeife fomeit mit, als fte von. 
— Intereſſe find. | RT 
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Großloge. — 2) Jede Loge wird fich durch drei Abgeordnete ver: 
treten laften und die Abgeordneten aller Zogen werden die Große 
Nationalloge von Frankreich bilden, welche fi mit den allgememen 
Angelegenheilen des Bundes zu beichäftigen hat, ohne fich jemals 
in. die innere Verwaltung der Rogen zu mijchen. Kein Abgeorbne- 
ter darf zwei Logen vertreten; ſämmtliche Abgeordnete erwählen 
unter ich die Beamten der Großloge, welche letztere alljährlich den 
Betrag der Ausgaben aufitelt und auf. alle Logen vertheilt. — 
3) Alle dermalen in Frankreich bearbeiteten Rite werden in einen 
einzigen verjchmolzen unter der Benennung Rite national, dergeftalt, 
daß der Meiftergrad die Belehrungen jämmtlicher Meiftergrade in 
fich vereinigt. — 4) Alle angebliden höheren Grade, welde 
über den Meiftergrad hinausgehen, werden aufgehoben 
und deren Rituale zur Verfügung der Meifter geftellt. — 5) Rein 
politiiche Fragen und religiöje Controverjen werden von den Logen 
tern gehalten; doch werden fie wie bisher fich mit Allem befaflen, 
was in das Bereich der Gittenlehre, der Veredlung des Menſchen 
und zu deſſen Glück und Belehrung gehört, und fie werden auf 
Mittel finnen, daß künftighin ihre wohlthätigen Handlungen mit 
mehr Weisheit ausgeführt werden, als feither öfters geichehen ift. — 
6) Kein Vortrag ift ferner der vorgängigen Gutheißung des Red⸗ 
ners unterworfen. — 7) Ein Seder fol das Recht befiten, felbft die 
Arbeiten der Loge und der Großen Nationalloge druden zu laſſen 
und deren Vornahmen zu erörtern, unter ber einzigen Bedingung 
den bürgerlichen Geſetzen zu gehorchen, ſich aller Perjönlichkeiten zu 
enthalten und die im Gebrauch befindlichen Rituale zu rejpectiren. 
— u. ſ. mw Die Große Nationalloge follte diefen Entwurf ver⸗ 
vollftändigen. „Es mögen fi fomit die Brüder aller Rite und 
Syiteme einfinden, um diefe heilige Verbindung zu verftärken: 
es werde Licht durch Alle und zum Nuten für Allel Hinmweg mit 
dem Antagonismus der Kite; hinweg mit den höheren Graden; hin⸗ 
weg mit den aufgebläheten und hohlen Titulaturen! Möge bie 
alleinige Benennung Maurer, Meifter, Brüder auf immerdar alle 
diejenigen vereinigen, welche durch rivalifirende Intereſſen viel zu 
lange Ihon in zwei feindliche Lager getheilt waren!" — — — 
Am 1. Mai 1848 erfchien fodann eine Einladung zu einem 
Gonvente, in der es heißt, die Freimaurerei müffe einen neuen Auf 
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Hwung ‚nehmen, Einheit und ‚eine volksthümliche Verfaſſung thun 
„Noth,, und, Frankreich muſſe allen Freimaurern des Erdbodens vor⸗ 
‚angehen. „„Crfült, von dieſer Ueberzeugung hat bereits eine Beh 
Üiche Anzahl, von ‚Borfigenden und „Abgeordneten von Sogen „um 

Bunbeöbrübern jebwvedent Öebrauchthums ch „dahin ‚vereinigt, Die 
Cinladung, su ; einer, großen, Generalverſammlung ‚zu, erlajfen, „in 
welcher, über, alle unerläplichen, Reformen freimütbig. verhandelt wer⸗ 
den ſoll, und hat bie, Sorge für, bie Zufammenberufung biejer Gene 
‚valyerjammlung ‚einem „beiondern, aus ‚9, Mitgliedern, beitehenpen 
Ausichufie übertragen.“ —, Bon, diefen Ausſchuß⸗Mitgliedern nennen 
‚ir außer ‚dem. Ir, %. Th. Juge noch beu,Borjibenden, Br, Il. 
Barbier, ben Cajfiver Br. Vanderheym, und den Secretär „Br. 
4.3 De biermit, angexegte Idee verwirklichte, ſich die, © — 
üonaloe dom au Stande — 


— 


nt 


Verfaflung*), welche „der, damaligen Zeitrichtung- entipredend „auf 
Sreitejter bemofratijcher Grundlage” rubte;, ſie nahm, unter dem 
Namen Rite unitaire das, engliiche Ritual an, ‚und juchte mit, aus— 
wärfigen Logen, insbejondere mit dem eklektiſchen Bunde, in nähere 
Verbindung zu treten. . Siebzehn Logen hatten. fich. ihr, angeſchloſſen; 
dagegen ward fie weder vom Gr. Orient noch vom Supr. Conseil 
anerkannt. Man rühmte ihre Nührigfeit, tadelte aber den Mangel 
an Borfiht bei Aufnahmen und Beförderungen. Br. Herrig, der 
ihre Arbeiten aus eigner Anihauung fannte, ſprach zu ihren Gun- 
ften und hob insbejfondere (FrMrdtg, 1851) hervor, daß fie von 
vielen Seiten auf die jchändlichite Weile verleumdet, zulegt ſogar 
. bei der Polizei verdächtigt wurde. In Folge deſſen orönete der 
Polizeipräfeet Barlier in einem an den. Großmeifter) Du Planty 
gerichteten Schreiben: ihre Auflöfung an, angeblich weil fie eine po— 
litiiche Geſellſchaft ſei. So war denn ihr Dajein von kurzer Dauer: 
am 15. Januar 1851 hielt ſie ihre legte Sigung,  beförderte alle 
Mitglieder ihrer Töchterlogen in den 3. Grad, übte noch ein Ichönes 
Werk, der Wohlthatigkeit, erließ einen Proteſt und löſte fi, unter 
dem, feierlichen, Verſprechen, der Fahne des Fortichritts, treu ‚zu 
DIeiBen, al: oo er 
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Berfelluugbesrofen Mer Gr. Drient hatte ſchon im Jahre 1847 einen 
Ausſchuß mit der Revifion der Statuten son 1839 beauftragt, ber 
fofort ans Werk ging, ſchon im Mai den eriten Bericht abſtattete 
and die Ipäterhin angenommene Trennung ber allgemeinen Statuten 
in conftitutive und reglementare anfündiste. Die Revolution von 
1848 henmte den Fortgang bed Verfaſſungswerks in feiner Weise, 
und am 2. März 1849 Iegte ber Ausſchuß ben fertigen Entwurf 
vor. Am 7. April. erließ der Gr. Drient ein Rundiäreiben zur 
‚Hörderung der Einheit nnd der Berfchmelgung der Rite, indem er 
alle activen Maurer Frankreichs zur Mitwirkung am großen Werke 
einlud, und am 10. Auguft hatte er die neue Eonftitution beenbigt 
und angenommen, bie am 3. September 1849 im Kraft trat. — 
Am 13. Dezember 1850 wurde Br. Berville, Generaladvokat am 
Cafſationshof, zum erften Großmeifter-Adjuntt gewählt. — Na den 
Borgängen bes zweiten Dezember 1851 (Napoleon’s Staateftzei) 
- hielt e3 der Gr. Drient für gerathen, vorläufig alle Logen zu fchlie- 
Ben, um jeder politiihen Aufregung möglichft vorzubeugen und jelbft 
den Schein einer Theilnabme an den politiichen Ereigniflen zu ver- 
‚meiden, eine Maßregel, auf weldde die im ultramontanen „Univers“ 
‚enthaltenen Verdächtigungen und Beſchuldigungen gegen Die Frei- 
maurer nicht ohne Einfluß geblieben fein mögen. — 


5) Der Großorient von Franfreih unter Murat’ iger 
Herrſchaft (1852—1861). 


Die unabläffigen und heftigen Angriffe der Legitimiftifchen, re⸗ 
gierungsfreundlichen und insbeſondere ultramontanen Zeitungen gegen 
den Freimaurerbund, welche zum Theil behaupteten, alle Chefs der 
geheimen repolutionären Geſellſchaften hätten ſich in denſelben auf⸗ 
nehmen laſſen,“) und welche mit lautem Geſchrei bie Unterdrückung 


*) Bgl. „Bauhütte“, 1861, Nr. 16 die Correſpondenz von Br. Hubert, 
ehem. Chef des Generalferr. des Gr. Or. von. Paris. — 
Findel, Geſchichte der FrMrei. IL 14 
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dypFrejmanrerti forderten,ſchienen micht ohne Einfluß auf die 
Stimmung der Regierung geblieben nm ſein; :;wenigftens verlautete, 
Hg „Die Frage bezüglich der Aufhebung ber maureriſchen Oberbe⸗ 
— ai lich auf der Tagesorbmung. und. das, ‚Schlimmfle e. -jei., 
be eu. „Um unter. dieſen Umſtanden den Zortbeitend. de. ) 
&s zul * et, mußte‘ man. fih entichliegen, fig. dem. Gewalt Ni 
Ei äbern, ‚Tibem. man einen Bringen an die Spige deg &r,. ODrients 
| „An 9 Januar 1852 erklärte demgemäß der ‚Gonseil, du 
d Maitie, ‚bet. Hugenblid fei ‚eingetreten, . 00 . man dem ‚Gr. 
Sri, wieder einen Großmeiſter geben müſſe — ſeit 1314 war Diele 
‚Steile nicht mehr" befept. worden — und ſchlug hiefür ben Prinzen 
gu, cian, Murat, Neffen des damaligen. Prinz Beäfidensen. Louis 
— vor, Man hielt es für unzwecmäßig, über, ‚den, Intxag 
au herathen, ‚und ſprach ſich einſtimmig für die Duunglihteit „ber 
— eines Großmeiſters aus. ‚Die Wahl fand. ſtatt und, m 
ab — Bez eihneten. 
kan Murat,. "zweiter Sohn des ehemaligen Konigs — 
sie J ai; 17° Mai 1803 in Mailand. geboren, war. nad) dem 
5 Ha hi e 3 Nüters® mit ſeinen Gefhwiftern nad Amerika gegangen, 
ö er. set nach der Bäfidentenwahl nah Frantreich zurüdkehrte. 
——— (W. Jahrg. Nr. 16) heißt es, es ſei in Amerika 
wohl befannt, „daß Murat ein leichtfinniger Menih war und in 
sine‘ obſeuren Winkel zu Bordentomwn, im Staate New erkey; ein 
wildes/ regelloſes Leben führte“ u. f. w. io get Node) 
„sr Am Kage nach der Wahl begab fich eine ———— von oſechs 
Großbeamten, geführt vom orſten Großmeiſter⸗Adjunkten; Br Bere 
wille, uw; ihm, um ihm das. Reſultat derſelben mitzittheilenz dorauf 
enerlärte, vor Mebernahme des ihm. übertragenen "Amtes :Krft hie 
Genehmigung: des Bring Präfidenten: einholen zu müſſen. Als !dieſe 
erlangu wan/ hegab ſich sam >29: Januar eine Deputation zu Muvat 
sche Tin: re Annahmender Wahl zu danken, und am 260 Ye. 
wurde. dem. neue , galljeitig sangejuhelte Großmeiſter in: Anwefenhelt 
. var mehran Taitſenden. von’; Brüdern und den Abdeotbwerningäh 
mehr AED Bogentsfsierlichosn fein! Amteingefegt. Uri Beasuhle 
ſphach frchuheisdielsn Gologerheit dahin aus, dieſe Ernennung der 
{ptedie.berbffreimiahrenei :[höne Tage undvon dieſen Wngenbihfl 
ain:hegihnesfünttfitihbit‘ Aeva einen: wahrhaften Wiedergeburt, Iböle 
en] — — 
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Grwarmngndieẽ/ nichte iw Erfullungetgegantzon iſt. Die ni len 
biete ndinen ꝰtrubſoligen· Berlauf Padsıican sen sl 2 mund 

"Sm der eriten Zeit Freilich pries man den wohlthätigen Einfluß 
des netten Großmeiſters; man glaubte dag Gedeihen des Gr. Orients 
wahrzunehmen: in materieller, Sinficht durch den großartigen An— 
fauf und die prächtige Einrichtung eines neuen Logenhauſes, in gei- 
ftiger durch Die intellektuelle Reform feines innern Organismus, und 
To lange die freiſinnige, wohler wogenẽ Verfaſſung noch in, Geltung 
war, da mochte es auch wohl gehen. Im Jahre 1854 aber berief 
der Großmeiſter einen conftituirenden Convent ein, deifen Aufgabe 
es war, die Verfaflung im reactionären Sinne umzugeltalten. und 
zu verbalfhornifiren. _ Die Unabhängigkeit der franzöſiſchen Maurerei 
war dahin, und innerhalb des Bundes machte jich diejelbe ſtumme 
Unterwürftgteit geltend, wie außerhalb im Staatsleben; die Ver— 
waltung, welche im Fahre 1854 eingefeßt wurde, fand feine ernſt— 
liche Oppofition: die jährliche Verfammlung und ber Großmeiiter- 
Rath genehmigten und billigten ſtets die Maßregeln und Wünſche, 
welche von der Verwaltung und vom Großmeifter ausgingen ; Letz— 
terer erhielt nur Lobhudeleien und Ermünterung, wo die Wahrheit 
und ein geſetzmäßiger, würdevoller Widerftand gegen Eigenmächtig— 
feiten wohl am. Plate geweſen wären. 


a je, weniger ‚man. Urjache ‚hatte, auf, den, innern 
Gehalt jtolz zu jein, je weniger man mit Befriedigung auf die Lei— 
Siusigenniden Gegenwart, auf das Leben nub Streben im Innern hin⸗ 
weiten: konnte, defto mehr war man auf. den Schern : und naufsduße⸗ 
ner Glanx bedacht: Paris, durch die Wendung der. Dinge’ zum Mit: 
4lpunkte Der. Politik und durch die InbuftrioHusftellung zum: Brenn> 
ꝓ„unkt der induftriellen Beitrebungen: erheben; : Tellte: mmmehrisausß 
als, Mittelpunkt: der Maurerwelt erſcheinen. Einergingneina ine 
Inhiinguen :alle.befreunbeten Großlogen zur heilnuhme au einimisin 
BaridsHattfindenben allgemeinen :Bnuver-Goimpieß , ber and) Inıber 
That/ ons B. hᷣis 14. Immi 1858:;: ftattfomd ‚m chwohi. ſich. um ehr 
wenige Mertroter ueber Großlagen dag vingeſunden hatteri⸗ War 
aut Dielen Weile das Unternehmen: ſchon wegen der igeriugen Wetheis 

Hging,ei® ein verunglücktes anzuſehen,ſo iſt/ Dies nach mehbsder 
Bell, mean man: die Vethandlungen ml: Veſchlüſſe herückfichtigt; 

| 14* 
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Eh mennenswerrhes Roſudtat urde — erziolt And irgend welche 
Fobgon waren nicht zu gewaärtigen⸗ 20 ars) viuimmeatssis sd „mil 
Malt Ya Jahre 1666/ward in / Machtvolllommenheiti des / Gr meaſters 
nind fh Raths ein Institut: dogmatique dei OQ errichtet; vun 
das Gebrauchthum zu Überwachen ‚inwn Vorbreitung: Den vehwehund 
des Lichts unter den Maurern beizuttugent und Derfrangöſiſchen 
Freimaurvrein zu Ruhm und Glanzt zu iwerhelſennrAber! tootz dieſes 
Infütuts ging es won: Jah: zu Zahr abwãris, su Mubat nind feine 
Borwultung: es vorzagsweiſe ‚auf: die Unterdrickung aller Freiheit 
und auf die Steigerung bee Einkünfte des Gr. Drientösmbgeichen 
hatten· ¶ Co wurdedie maureriſche Preßfreiheit durch cin Dekver umter⸗ 
Bi welchesbeftihl, daß: in Frankreich nichts. Maureriſches gedruckt 
wetden ſollte/ als bei‘. dem: offiziell: angeſtellten/merureriſchen Hafbuch⸗ 
dvucker Lebon in Paris und zwar nur dann, wenn es dieCenſur 
doꝛ o Großmeiſters paſſirt hätte. : Die Loge ‚des Bnfants!:d’Hiram* 
miſeyon wurde ſuspendirt; weil fie es gewagt, ein Decret des Groß⸗ 
hentai nabelnid zu beſprechen. Ein anderes Deeret verord⸗ 
mete,daß die hil ſeleiſtenden Brüder unter die Neberwachung der Ver⸗ 
oaltahgiigeftellin werden und eine:Zioree: erhaltenſollten An: einem 
Sm Murtt runderzeichneten Rundſchreiben verfuchte muum. bie: Sogen 
a Brüder Frankreichs zur Abnahme einer Umahk: nom votterie⸗ 
Ioojen einer Taumwidem Namen nach bekannten Gefellichaft. „Vase 
Murgontn yu howegen, wm angeblich zu Gunften dei’ Rettung3- und 
Hilfsanftait: des Gr. Or., ein Geichäft :von. mehremilnnd Krank 
u machennein Anfinnen; ve von den meiſten Eogentzux Uchge⸗ 
wioſen wuebeliintt Sinn: ‚ pnspsishiett 
nine guru Ghavacteriſtih ber: Wurabſchen Verwaltung nuuda der FraR- 
nalen! Wochältniſſe⸗ jewer Zeit überhaupt theilen wir Einiges aus 
bene mecichteder⸗ Beitſchrift Monde Maconnique“ über bier Mev⸗ 
ſammlung des Gr. Orients 1860 mit: „Es iſt ein ſchüner und nrucht⸗ 
barer Gedanke der in die Corrftitution von. 1854 die jährlicheoVBer⸗ 
tretung der Logen durch ihre Stuhlmeikter. oder durch Abgeordudte 
eingefügt; damit dieſe Berſanmlung die hoheren Intereffen der Man⸗ 
rerei wahrnehmeDamit! abet dieſe Ginrichtung die ewümjchten 
ee — bil — rc — | 
ad surdoirsiylf an: Inner: rag rasref 
*) Bol. Bauhütte, HI. S. 277. ee eh EU 
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Sekt drisht: ein Streben nad ablolater. Gewalt Emdgebe,:mmaldes 
ihn die Verſammlung ftets als eine heindliche Macht und als Liflage 
Wächtern sänfehen läßt, wührend nit aaretts. die Verſammlung ſelbſt 
ſich fistibewußt bleiben muß/ dei; fie ſouverän iſt nndeinerlai 
Einflülen nachzugebenhat wenn esbſich darum handelt.o die Iuue 
reffew ben Maurerei wahrzuuehmen⸗ Bauen ed inn Fubl Bad 
891510, brallchenkanm zu bemerken, daßa dis ogen te: dan: RR 
pariements rihri Stahlweiſterroder Bertreter/ nur deshalb mach Paxio 
fenbew; damit ſien Theil wehnens aue den ernſten Veſprechungen mn 
Bars Bande streben Wiurſchen den Mehrheit entſprechende Richumg 
ergeben inktr die Thaͤtigleit der Sentralperwaltung zu beoufſichtigen 
Bennneabeniibiele, Mauvrer nur armſelige Kämpfe un mmärhtigerem 
Einſtuß finden; unbi:eine; Vermaltung, die ſich als oberfts Gewalt 
mifrichtetound beftimdig:hinter: peruniäre Rothwendigkeiten obeinbise- 
ter bei. Wilde des Großmeiſters -fich: flüchtet, Funken maure⸗ 
riſche Brngen:yW befeitigen «oder. zu veeringeen, sauna AcırWirht 
lichten, daß naırıdäeie ftertlen VBorgänge zum Geherbrußiheferunit Hit‘ 
=: „Ein anderer bellagenswerther Tiehelftamhi,  egen; welchen·wir 
uns nicht ftarkiigenug!setheben ;Tännen ‚tft der, Daßlsinannkatiden 
Rerfaminlungen beit Voertretern :bie: wichtigften: zux irürterung: Tour 
menden Fragen erſt gang: furz vor: der Sitzung mittheilt;;Haktreinige 
Tage. worher, damit fie diefelben erft prüfenfönwen‘‘ sis sata] 
zu MDaß wie Dinge, wie biöher, wicht fortgehen Lännten und; eiike 
Ermekerisieg der Zeitung nothwendig fei, fühlte man: ſchon tun Fahre 
IM6Dsman:sah daher: mit Sehnſucht dem Heitpunkte entgegen; mo 

ftatutengemäß eine Neuwahl des Großmeifters fatifinden: muhie 
‚Died warder Fall im Mai 1861:::‘Mbevr. Ihre stm: März: begann 
Die Mahkigitation. Nachden der Großmeiſter im. Genat: Fitz 
Ganſten des: Papſtthums, des unverſöhnlichen Feindes der Wauneel, 
ertlart⸗ brachte. das Journal Ivitation and etnoderneflseimeh 
Artikel worin es ſich entſchieden gegen Die Wiederwohl Maratav⸗ 
lNHante: MDieſer antwortete ſeinerſeits mit! der Untardruckung ‚hei: nee 
naunten Zeitſchrift und: der Suspenſion des Herausgeberq cher 
Enrdonei·Ebenſo wurde über mehre ber: ausgezechnetſren Etuhlereiſter 
die Suspenfion verhängt, blos weil fte einen Gegen Gandihaten! (den 
Prinzen Napoleon) über ſeine Bereitwilligkeit zur Uebernahme des 
exſten Hammers befragt TE Z . 1: selikku all oe 
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Unter dent Lärm der öffentlicher Journale begann am 20. Mal 
1861 "inter dem Vorſitz des’ Br! Doumet? die Verſammlung der 
jebrdneten des GrDrients Wahrend am folgenden Tage die 
iüder“ in ihren Bureaur“ thätig twaren, loſte plotzlich ein" Decret 
bes Großmeifters ‚die Verjammling auf und vertagte ſie bis‘ zum 
24, Mat; dieje aber waählte als ein Gen um gZurücknahme des 
Derrets unerhott ‚geblieben war, dent ‚Bea Rapsledii einſtimmi 





—— Rerés, die Polizei zu ‚ Sülfe gerufen und eiiieh Befehl 
des Polizeipraͤfecten erwitkt welcher die" Wahl: untetſagte and die 
maureriſchen Verſammlungen bis Ende Oktober vertagte Ein Decktet 
in ähnlichen Sinne erließ Murat. Von min an begann ein währer 
Sturm don Proteftätionen, Streitichriften ünd großmeiſterlichen Er⸗ 
luſſen ind eine heilloſe Verwirrung, bis ſich endlich der Frärtzöftiche 
Selbſthertſcher ins Mittel legte Von Seiten der früheren Verwab 
tung des Gr. Orients erichien u. A. ein flägliches PBamphlet’winter 
dem Titel. Der Aufſtand im Schooße des’ Maurerthums“, voll 
perſhulicher Angriffe gegen einige Brüder, die darin als Feinde des 
Chrftenthums als religiöſe Neuerer und als Sdeialiſten denuncirt 
werdet." Hndrerfeits gaben die Stuhlmeifter von Paris) die’ Xeiter 
der” Oppofitt ot)” eine Schrift heraus unter dem’ Titel? „Der 
Grbße Diet don Frankreich vor der geſammten ‚Miiretei,; eine 
Denkſchrift an unſere Brüder aller Driente und aller Rite“ worin 
die Worgättge bei’ der Großmeiſterwahl unter Nittheihuig derbe: 
treffenden Attenſtücke erzählt find und für den Fall einer —* 
oder freiwilligen Deckung ſämmtlicher Logen das Veifahren der Bril- 
derſchaft zw rechtfertigen verſücht iſt. h 896 utr⸗o 
NAusgehend von der Solidarität der maurer. Interefſen ESgiebt 
ur Eine FrMrei, wie nur Eine Menſchheit), machen die Verfl’der 
ven en Denkichrift. daranf aufmerkſam, da in dem’ bbwaltenden 
en Ch den Repräfentanten der Logen und dem Großmeifier 
& Eee’ eitter gr gtofjen Zahl von Stuhlmften, die Rechte der‘ Wett: 
flättet, ip" Sauptgruhdfäge der‘ Mrei in Frage geftellt - jeten./ Per 
'WerlauifCbeE Errigrtiffe Höttd“ fury erzähle dene" bie Bru ſchämen 
fich, alle Manbeuvres aufzudecken, welche die Verwaltung ſich . 
den, kommen Lich, —— 


rd) ei? Monat nach der Wahl: Serra war, 
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heist es (S. 19) weiter, nachdem die Geiſter ſich wieder. ‚beruhigt 
hatten; und Jeder feinem, Berufe nachging, erſchien plöglich ‚ein apa 
29. Met dativtes, aber, erft vom: 16-25. Juni verſandtes Decret; 
welches exklärt Alle Brr, welche irgendwie Antheil genommen haben 
an den ungeleglishen und unmanrerüchen: Beriammlungen im, Hotel 
des Grin ohne; unſere Exlgubniß und, gegen, unſern Befehl, find 
als u n wi x dige Mauzess(magons indignes) erflärt,,.. Spieit, ihre 
VNaman und, bekannt Find, und; ſoftzu fie nicht —5 ER — 
DB. sofort; ſuspendirt· u. ſ. 
die Vorwürfe, welche man.:ber, Bermeitnd: des rokmeifiera 
zu mochen hatte, waren ſchwer, zahlreich und meiſt nit neuen Datums. 
Man, — fie verſchiedene Male formulirt, aber immer, vergebens; 
und enſt ald. man, fich ‚überzeugt: hatte, daß. jede: Reform unmöglich 
ware, und; dio Inſtitution dem Abgrund, wenigſtens der, Schande. zu; 
geſuhet Werde ngriff wan gum. Testen „und, gohitalex Mittel may 
Wahl ldammf Ayıbrin me TO) Ad pr 
u ‚Bir, können bier. bie Rifke der. Siogerde franzöft] ügen-Mauı- 
verei, gegen: ihre: ‚officiellen Leiter . nicht wiederholen; ‚sie, würde zu 
lang und, unnitzer Weile, — ſcandalss iein‘.. —, Eins, Haupttlage 
iſt die ſchmachvolle⸗ Verwendung des dogenhauſes die Vermiethung 
— = Freudenmädchen,.. jo daß die — die Schule ber Moral, 
mit den Dugien; des Laſters, mit. der, Proſtitution in unnatürliche 
und, allem Anſtand Hohn, ſprechende, unmittelbare Verbindung ge- 
ſeßztziſt. Diele unſaubere Vermiethung mag ſehr einträglich ſein; 
unglückfeliger Weiſe aber iſt der Generalverwalter, der; Leiter und 
Gerant des Logenhauſes — der Grogmitr,,. ‚Die; ‚franzöftichen ; Brr 
‚wollen, daß die Hände rein ſeien, meidje-bas Vannet ‚der Maurerei 
tragen „ir + MAR sid) 
Weitere Klagen find, daß die Chefs des Gde die maureriiche 
— als ein Mittel zu finanzelen ——— * 
zu freiwilligen oder erzwungenen Beifteuern, zu, Titelmerfäufen u 
dergleishen angejehen und benützt haben; daß, ‚Die, Verwaltung, fi pi 
‚wie; eine. Staatsregierung behandelt; willen ‚und, lacherlichet Meiie 
‚eine, unmögliche Rolle ſpielen wollie Aa, man, Die — vieſ⸗ 
* verletzte. 
Eine weitere Klage bezieht ſich auf die — der. Gelber. 


2k6 c Sronirehh.: 7 


Bei verichiedenen Gelegenheiten wurden Sammlungen veranftaltet, 
lo zu Gunften Lamartine’3, für die Opfer in Syrien, für die In—⸗ 
validen der italienifhen Armee. Ale diefe gefammelten Gelder find 
nad Angabe des Berihterftatters für den Finanz-Ausihuß des Gr. 
Qrients — niemals an den Drt ihrer Veſtimmung gelangt! 

Bor dem Amtsantritt des Prinzen Murat zählte der Gr. Dr. 
über 500 thätige Zogen ; er hatte feine Schulden, vielmehr 30,000 Fes. 
Vermögen im Reſervefonds und mehr ala 10,000 Fes. in Caſſa, 
Seit feiner Hammerführung hat Dagegen ber Gr. Drient ein jähr⸗ 
liches Deficit, er hat den Maurertempole Rod nicht bezahlt und es 
arbeiteten: ABSL,an8 io A: Berfftätten —— — wit viuge· 
ſchlaſſen) non At lruu — ven fer, nat ‚milr” 

ti Rad mannichlochen Beiiheufpielen. ‚glaubte eh, Di Binden“ 
macht fh. in? Mittel -Iegen und: den vermorrenen Müäustndeenkasn: 
rerächen Perhältnifie-entwirren zu miſſen: der Kaiſer ernanute eiaenc > 
feiner Marſchällezn Magn am, zum  Geoßmeiftet,degn Ge, Oriruan⸗ 
Damit wor ‚ie, Barheientidiebem: = a 2.06 RN Sem, 

ss Ei Quihemtgählte ABGO, ze Paris: Bil Bogen, am. Gazen 
172 Serunten ikR:in ſremden Bändern tollen Race; Wallachet 
Urygpay; Chic. wlan: ar en le er 

—A— MHrient beſteht aus folgenden Behörden: Ar dent @rofe: - 
meihlep;,; azwein zugeoe dneten Großmeiftern ;. 3). bieluuem <@eftanetit =: 
ernanaten: Broßwirksuträgern ‚und 7. Groß-Ehrenoffigierang Akut: 
21 ꝓonne geſezgebenden Beriommlung des Er. Driens eriählteno 
Mighjederni.he Großmeiſter⸗Rathes; 5) aus allen: Stuhldaiiterm: 
oder deren, Pertretarmnn Den, Großmeiſter iſt die oberſts Creumktd-umer”“ 
Vewnaltungsbehörder Der hoͤchſte Rath in der Eentralgewall bazı:' 
Or, Deaamtarift Masi Gandi Gonlege des Rites, Bupramm Couseil 
Pogps chi ER; 1 walcheR; au ch Inhaber des 38 Grabes ‚geau 
bil rd: Ren ——— EN ae 
 utebensbem; für. Mrlent hefleht noch ber Ordre Oriental::de Mi: 7 — 
raim antay; den iißeitumngi des Groß⸗Conſervateurs J. Di Hayere mit: 
4 Yagan; rienen„ser Scprémoh ſConaeil de France.’ bad: Tacho 
Ritag non 33 2Graden umen dev Leitung. bed: u. Viennet/u 
joupy: "Rab CAT wiit DO:Rogm: 0 final srl 
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Jlloitsınssu Mon 58 II Br u 538 TG sg 
si, ya si mies — ia tn 1a zimn®) u of 
dit 190lsl) muiioiartap slsid EI salz 190 nↄoiloo 
in 350 nt tan mot Braiinltnnnnmer sn sign Bas 
1nHnlap Sem nn sl IS er 12 Eike -—— din 
a2 19 nd le "9 uls utso sh 
Bu Va Be sdemlarr PD... oilſchland win spiläcl AI 87085 
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— Zeh, wicht 9808: einem gefeheiten! Bruder’ und 

Helden, fondern ber Befreiung des Waterlandes aus den Feffeln 
fremhen: Obergewmalt unb:: der Wiederreringung vetlorner Freiheit 
undi Mnabhängigken iberhaupt gewidmet, ſteht an der Gpitze dieher 
Epocha. daru:deruſchen Maurerei, eine Feier, zwar nm von IE 2 
einzigen : Loge angeregt, aber im Getfte von. allon mit begangen. van. 

Es war in den gefahrvollen und angſtlichen Aetzten Ringel) > * 
vor, der Luhenev Echlacht, wo das Schickſal Deutſchlanbs noch an des 
Schueriesinerkingitiipoller Spitze hing, als der chriwürdige Mteis 
Fürſt Blücher von Wahlſtadt aus eigenem Autriebe) ara! 
Mitte ben Brüher der Lage. „Anchimedes z. du⸗s MT: in-Mltäitbtirg 
erſchien wand micht blos Aller Herzen gewann, Tonderiv auch den age N 
den Melden Muth und Hoffnung auf eine bichtere Zickunfeneinn 
flöptegntkmnergeblich war ber Soge jenes Opfer koſibarer Stunden, = 
dierdainaksciie den. Helden doppelt: hoch im Merthe Ani 
Brader jolgien ihm vom da an mit Vangen und: mit Freude u wi‘ 
ſeinen Siegeghehn: im Geiſte und feierten. ſeine Ziumphes jubelnd 
mit wis aigene Siege. Als das Vaterland⸗befreit· war kai die 
Logeo, Archimedes“ den Wunſch nicht mterdrücken dein ——— 
die Gefühle ihrer ehrfurchtsvollen Liebe und Bewunderu 
Tag 30 legen. Sie beſchloß, ben: grotfen Velden Ben 
ihrem: Ehrenmitgliede- zu ernennen unbe fee Büfel eingeen 
Arheitshalle aufguftellen, was denn audy:amı2#. Septis1ei4: med * 
entſarechenden· Feierlichkeiten und in echebender Weiſengeſchah. LUG" 
bie Rational⸗Mutterloge „u den 3° are werten ——— 


*) Vgl. Neues Sournal für Femrei Altenburg, 1819. 3, ‚sh. S. 899. 
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an Yugait dem zurüdgelehrten: Bruker au: Chun ein Feſt ageheben 
aadahei jein: Bildniß In, Speilelgale aufgeſtellt. ruu dırır tduıdad 
‚Tr Bon, ‚Biefon: Feſten mad. dem maderan Stephen isgeöltwuuLogen 
und Hrudor abgeſehen, gehört das hir ge 
Todla- wicht; zu den glanzendſten ‚Zeiten ‚pentichen MaurerthunsiVon 
Dex: Damabt: einzigen. (Altenburger). wanrertihen Zeitihrifti.erkhieh 
| ia ſachs jahriger Pauſe 1949, Tide ein: Heft und dannivve 
Forhetzung davon erſt im Jahr 1828 zuneinerHeit/ Mo/⸗mis lesrin 
Der r Antündigung djeſer Fortſetzung heißt, dae Fraimaureeiemit Ehtire⸗ 
men Don muken and, in, ſich ſelhſt mit einer faſt übarall hewarbbaren 
Lauheit und. Erſchlaffung der Glieder bes. Bundes zun kämnfenmhatte 
Auch Br, Koller hezuichnet dieſe Periode ahg eine ſzatrückſchreitente 
usb: macht,; daxquif aufmerkfam, daß man damalq dem freigewon denen 
niit in; Feſſeln · einzuengen und. Die Vruder einer, dem Gaarhar 
————— —— Logenoenint. zu mniemmerfenfrchte, 
Frordam exſchienen hamald „Sazxienn” und’, Machamae 1,0. Kahrif 
ken mehhe enereden · aberhaupt Angriffe gegen · den Vumd enthielien 
aber, euigtens maureriſche Gebränche mittheilien und Jäheniichigtt 
machen Iubten; Daß unter ſolchen Berhältmiffen: mıdy die Werbreiumg 
und das Wachsthum nach außen beeinträchtigt wurde; iſtiAricht be— 
een; am erwachten wieder ehre Mogen aus 
Yängeyem.Schknfe, und entftanden ‚neue. — = - läd vum atunt 
ea. Die Lage ze aufgehenden: Morgenränheit im dironb 
fr Enden furt a. M., deren wir in einem fuuhereng Wichniu 
(Bw 148) gedacht und die ſohr tichtige Maͤnner, wia⸗ ihreno eiſtr 
vr Bi Gefſenheimpr, Lubwig Börne; u: Ko yrihun il 
gliedyrn zählte, warn Folge „der  politiichen: Verhaͤltniſſey pewörhiet, 
fh (4814), Ham. Gun Hrient von Frankreich Losgitianem, erbinktenber: 
aleichn der Mainger.;Roge; bereitwilligſt Conſtitution mom Nendgreaen 
Sarkrugnieilen, «Menmeier. aber verlangte, der jfdesmalige 
Stwhlmeiſtey numd, Radner ſollten Chriſten fein, und. dien / indiſchen 
Waglieder / dieſam Anfinnen ſich widerſetzten, jo traten diechniſtlchen 
Vrider ren une: bildeien unter: dom Ramen- Carl guz · aufgehexden 
Licht eine mem Lage welche som Dambgveien nicht nut eine Ge 
ſtitution, ſondern auch ein alt⸗ſchottiſches Directorium erhielt. Dieſe 
Spas gründete; dazun xine (pütex wieder eingenangene)Bage,in Hom⸗ 
burg und die zu Alzey: Die Loge „zur REN Morgenrhther, 
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durch dan Aubſcheiden / ihrer chriſtkchen · Nitglieder in ihron iaſein 
bedroht und von allen Seiten hete angefeindet, richtetenran le Gboß 
Lage⸗ voni Enugtano ein Wefucht vin Conftiinhon; welchem bieſe 
aha Bedenken enfptaih ls; Die engliſche Provinzialloge 
bebief ofich yagegen uf den mitt London abgeſchloſſenen o Werkvich 
teaft defen Ldgen mihremSpreugel ar Dur erst 
Genehmüguntg arichter worvon dubften, aid: legte gegen 029 Bochehen 
dere Mutterloge: Verwahrung ie! Diele aber Hell? teste nfi bir 
geſcheheuew⸗ Einſetang fehl; indem TREABCHE — — 
che td re unbrudertich und ungebecht ſoi 
gereist ind: treuen Bunbesbraber une Ertrag — 
Arbetubipuiefien: Und ſie hatte dazu bas Recht, fowohl mit Reich 
Fiat Sam Sie manreriſchen Geundgeſetze wie auf hie vobrwoalteuven Dis 
haltae von wonn ein Vertragsbruch vorlan; Fo war ori jedenfulld 
vdier der oorinziulloge ausgegangen, welche "Ohne Angeigs:unrdte 
Mukierloger geſetzwidrige Renerungen'vorgenotmsn! Dr Zul ouãt 
Eigland fuhrte indeſſen ch! jahrelangen ſruchtloſen Borhandlangen 
zur Unabhaͤrgigkelts Erklaärung der Frankfürter Provinfeillske ,‚13Ble 
mim: de ases ge des ELBE 
bes: arveitn Yorur Ipiku ind nen ham mdtecbndl end dr 
sun Dienſchon free Spannnng wnchen den ytuntfarteto iger 
wußte nur erhöht werden, als im Jahre 383%: yu5 bed veiden lVon 
derGroßloge micht anerkannten Werkftättennod elite Dial, 
ntintitege dies vhns wertete Anfrage vom Grökerictt" von⸗Frankreich 
wiheilideteı inenuYoge „zum Frankfurter Abler“, ahter’iperehl DE 
allkbormHicht ebenfalls Adiſche Brader befähben:: ‘Das SHftent des 
getgereſeru gen Ausſchließens war’ inbeh ;Nitmentlihder: Lage /enile 
wegenicbes dhgeräbe unleiblich und unhältbangenerbet,ihie Kst 
Tem Bhrührungen der Brüder führten‘ zur gegnketiken Ankkäho 
eilggräsgfere'Weberzeugungen griffen akmältch Plab‘ Ehitfor Fdrandd 
denm⸗ daß bie’ beiden eklektiſchen a 
Barlranguertenmen und -vie: iſraolttiſchen werdet ya Bo 
Aaffen sn Dherinfte Hälfte dieſes Witriids warb HB ZAY: item oiccell 
Wa DI dewog der Großmeiſter Br Frl mer Innere 
MIR Nasdıss mumur.. ine teihtslin mie dbumn srachet non 
CÄ)EHPT NEUER — SM — EUREN Saile 
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ante, ihre Stellen nieder zu eg) Bi. Fiebrlehrwarkrzum Große 
meiſter ernannt undr vom. der Geohlsge:beihloffäii,i die gchon ofeäher- 
int Anregung gebrachte Reviften: des Geſehbüches ein. Unsichlifie 
dentberttagen: Die Loge „En“ aberiſchluß itfich Hyeiten items eklel; 
tijchen Bunde an, nachdem: ihre Vbehter logeid ihro in dieſen Schrint 
veagegaagen wre; sr uaunſle m spe bonoſt ns Idoor 
‚are Genfie Babe Am bie Spike der Großen Landesloge v. Miin 
war inucJahre 1314 Br. Jo Friedr. Neander min Pe⸗ 
tergbheiben, Generalmajor do Rb;:getnetest. ESein xrſtes Weotk mare 
Bereinigung: zweier Logen in: den abgetretenen Schwedich ſommern 
namlich der in GBroiſſswald und. Stralſund mit ber! ir, Lanbeblnne 
ensdiegend bei ihrer Entlang ausdrücklich gawieſen waron RNrtAuch 
die im Hemfe der Zeit locker gewordenen Bande weiticher höheren 
Deberlönbtheilung dieſes Syſtenes in Schweden Anlipiken er wieder 
hefetspänbem esothm:melug, mit der Großen Rage: con Schmeden 
rail Vertrag s( LIEB; zu Stande gu: heingen ; nieldesc,; der Mrüber⸗ 
Scaftsheurfundet,odaff.eirte: Behre, eine: Abftammung,stin Gehein⸗ 
aiehwedforin end sein Wehen Don jeher uns (dieGr. &:81020 
anf jene nordiſchen rüber zu Gliedern einea Mirpensnerhob;r dei 
gleicher Geiſt und gleicher Sinn belebt.“ Kundige·Brübdernſind der 
Amſicht o duß die Eroße Landesloge erſt bei Gelegencheit dieſer⸗ enge 
Aenb Berbindung a m ben — ——— Echluſſiein des 
Eyſieno oxhalden /habe. on Bd nod Ent 
Araursgine nahme. 1640 erhielt: Br. von Rettelblabt:ki,ıMeißerr: 
Stlzden Andrönäkoge Lucens“ im Roſtock, der:amdın nt den: Wig⸗ 
Yerheritelläing dos fveninnichaftlichen Verhältniſſes mit Schweden gẽoßen 
Mitheil heite,nden Auftrag/ Inſtructionen für Logenmeliterriekerrie 
Batenstheriibrsizeriten Grade auszuarbeiten. In demſelben Hechre 
Mſeted Dieſeriarmo das ſchwediſche Syſtem hochverdiente Bruder ie 
Roy „Kriderisa Abonica*::in Parchim, und halfımit an: der Er⸗ 
wichtung? derr MPvov imgialio ge für Mecklenburg in Noftdtk;.:deret 
Vorſthendot etubis tzu einen Tode war und zu deren Bunſten 
die Einführung und Genehmigung der höchſten Grade der ſchwediſchen 
Lehrart ‚vermittelte (1821—35), ein Vorzug, der bisher noch nicht 
feinen. Sie oefuben hat und e ein Beweis bes Beraiie,. das 


See 
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*) Vgl. Rebe des Sr. Nettelblabt a. a 8. 
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man ihm xntgogenbrachte.“ Bi Chro K. Friehr. Wit vom Nat⸗ 
redba da ᷣgebo 1729 u Noftedl und) dafelbft als: Oberappellatioeo⸗ 
rihbtam . er 1832 Igeftorben⸗/ war-1908 in der Loge Raum; Tem⸗ 
ꝓpel der: Wahrheit aufgenommen worden und hafte nach: mdinach 
alte Grade schalten; bis,er::1826° Vioarins Balamonis wurde. 1a: 
wohl in Roftod, wie in Bardim war er lang: lagen: 
meiſter. ð) spalvonn:: mir Bd 972°. En 

:s:X sm Qahre 51818 ward Bn’Sı9. D. ——— PN 
weiters Muter ſeiner nnd einen Nachfolger Bertweilmiig ſuchte fich 
dieſesSijſten Anker weiter auanubreiten, znweilen; micht: durch die 
Löblichſiſen Mittel; fo KNaß es die :Sympathien / der deutſchen Maurer⸗ 
welt, wovan ihm auch wenig gelegen ſchien, nicht zu erlangen ver⸗ 
met Solche dunble Punlte in der damaligen Geſchichte der 
Gerhen Lanbesloge findı:die Stiftung der Loge zur / aufgehenden 
Bonn in oHalberſtadt das Herüberziehen Der Roge im Mavelbarg 
on Dr Groſteit RatMutterloge zu. ihr (183 BD: upbridie: Unter⸗ 
frützumig mißvergrügter. Brüder in: Roſtock.In Ader Logen uchobu 
33Steruen‘, die ich: I816. der. Großen Loge sun Hacbuung sanne- 
ſchloſſen waren: nümlich Zerwürfniſfſe und Infolge. deſſent eine; Par⸗ 
tet entſtanden, san; denen: Spige Prof ConſiſtorNRath: Diet ern fin 
and: die 1823 eine Trennung veranlaßte. Die Blinorititsderiiuge, 
22 Bohder;i: fchteb: aus, ſandte**) ohne: allgemeinen Cogenbeſchluß 
das von der Großloge zu Hamburg erhaltene iEuwfkttistiomwipätent 
gurid /bemächtigte ſich Des: Logenlokals und Inventars mndi hewarb 
FB. ums Exlaugang einer Conſtitution bei der Broken Landesldge 
m ina Betlin, welche, ohne ſich von der Snchlage aicher iguime- 
werrichten/ſehru raſch Dielen: Geſuche entſprach und zwar⸗ Te; daß der 
Aenen Loge dee Name der alten gelaſſen wurde Die Mehrheit der 
altem Loge wandte ſich nah Samburgunb wuardımon: da ebenßalls 
conitttaivtz; beide Logen behauptete munsdie:akte Logeo u. bean!B 
‚Sternen‘ zu fein, und beide machten Anſpruch anf daso Logenver⸗ 
mögen: —— BA weiter um ſich um verdntaßte accugh seite 


ablissäth’ I “ er AR Bir radona®) Oft, uuadujnið 914 

Ilm --JUAL) u ra 119% 
bi Bun — Lebensabriß findet man in 334 is hi 
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Wo g ie iſt fein Leben und Wirken"in"eikl Pa Wetz 
{örieben. 
**) Bel. Polick a. aD, @. Mr zuerst TE RE SER Iplk ı” 


BR Arusiblan: 


Flbung der maureriſchea Brerhältuifte in Berlin Die Mroßlbge 
man Hamburg brachte nämlich hier Sache / dunch ihren -Mepnilkiteinteft 
bai adex ihr verbündeten Großloge/Royal York zus Sprache⸗qund 
big desfallſigen Unterhandlungen bewirlten eine: Spauming zwiſchen 
dicſer umd ben. Gr. Lamdesloge· Dornmuun⸗rauche die mehrachen Bes 
mihungeno der (Großen: Rational: Mutterloge,;; in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Ausgleichung herbeizuführen, udamals ohue: Erfolg Abliehen 
ſo zug· dies has Anfhören Der: Eomferanzen: des Großlogerwereias 
uch ſich die Wich atillſchweigend aufgehoben blieben, als durch rinen 
Vergleich der. beiden Roſtocker Logen die jüngere Soge ven Deincimeü 
„Frene“ annahm, wodutch die ganze eek 
lichen; und dor Vergeſſenheit übergeben war... Eoyad siispn: 
Kerne: Das Jaht 1829 entriß ber. @. Reti-Mütterlige 
be; Brivon:&uionneau, ber feit. 24 Jahren dewi eriten Hammer 
wiisihn geführt hatte: und: deſſen SOjähriges : Maurerjubiliiun:;um 
ToMov. I 224 gefeiort und durch Stiftung eines Gtipenbiumsstür 
heduyftige/ ſtudirende MRauxertöhne: verherrlicht· worden war. An 
einstellen nnd Br: Roſen ſtiel yum a Rupwmilen, gewählt, 
ver BraeLger:im: Ante nahfolgte. ichs net sus ir 
1 ImFahre,A38 ward: der Grundſteinizu einem. neuenccogen⸗ 
hauſe gelogt, da das :alte bei vermehrter Mitgliederzahl nicht mehr 
ausreichte annd deshalb abgetragen wurde; gleichzeitig begannen? im 
Directorium Die Berathungen über diejenigen Reformenſin denoſti⸗ 
tnalien; welche fich als nothwendig herausgeſtellt und bereits mwon 
"mehren Logen, insbeſondere von der: Loge „zum preußiſchent Adler“ 
in. Jufterbuxg, angeregt worden waren. Bei dieſer Arbeit: war der 
gewiß: richtige Grufap maßgebend: Einerfeils das hiſtoriſchn Bes 
gründete, durch die Zeit Geheiligte und durch Gewohnheit den Mel: 
dern theuer Gewordene ſorgfältig zu bewahren, andrerſeits aber aüch 
keine Abanderung zu ſcheuen, welche einem wahrhaft geiſtigen Be⸗ 
dürfniffe der vorgerircteven Zeit entfprach. 5 ee lt 

Auf den Wunſch der Mutterloge ‚hatten die Brüder Velt mann 
und: Kauzlor die Rebastion eines neuen maureriſchen Geſangbuchs 
bee Grſtere für den Tert; dev. Legtere für die Muſik, übernommen. 
Das Buch erſchien im Jahre 1833 im Druck .  .. . m.atsd 
— gvern. Dem anderwärts gegebenen Beiſpiele der Unabhän- 
gigkeitserflärung folgten nun aud :Bannover- und: Bayern. In 


Folhen des Gitritke. des ——— Gamberlund in Meiuge 
Friebeichi ine Kannover werd der: Wunſch regs, ihn / als Großmelſtoe 

an iderc Spitze einer :pannöserichen Großlonge zu sehen, and ums don 
jelbenuzu; erjüllewe ſagte fi} bie Provinzialloge von: Englande los 
iaid ertlacte ſich am ln November 1824 zu einer ſelbftänbi gon Grbg⸗ 
lege⸗l dor ſicht· die meisten Logen Des Konigreichs anfchloffew, u. Der 
Herzug won Eumbevrland uͤbernahmden / erſten Hammer⸗und der ubs 
manrevijcher Schriftiteller;;; mie; als Novellift bekannte Br. Dr. :Blw 


machagen (geb. 1981 und geil: — wach‘ — — wver F 


re a Re 

5: OR in Bayern durch sie beſchramlenten Kegierungs-ätnß« 
regeln der Beitritt zum. Bunde allen Staatsbdienern verſagt iR ‚con 
hieltewi ſich doch die Logen im erfreulicher Blüthe und Wirkſani 
Dardieſelben raberı faſt ohne alle engeren Beziehuugen neben; ein: 
‚ender:beftdnben;::fo regte ſchon 1812 Br: von Roterhantlieiwe 
nähere: Verbindung an, welche*) im Jahre: 1887: unter dem Ratten 
eines ‚Meiftersomvents mit vierteljährigen Zuſammenkünften wirtlich 
zu Stande kam und ſowohl zur Befeſtigung der gegenſeitigen Frennd⸗ 
ſchaft, wie zur Beſprechung wichtiger maureriſchen Angelegenheiten 
bis zummFahre 1829 ununterbrochen erhalten wirrbesiuBowrba an 
wurden: die Verſammlungen ſeltener. Bei denſelben waumı I. nu 
4825 vom Br. Grafen von Püdler, Mitr.. v.:6t.:dersi@ürther 
Sogey bier Idee der Gründung: einer: bayeriichen‘ Groß: vder Dirk 
toriaßogervon Newem angeregt: In Erwägung ber Schwisrigkeiten 
abet weiche: ſowohl von Seiten ..der. Regierung, wie der Großloge 
incBayrutho zu überwinden fein. würden, Tieß man. dieſe Beſtrebungen 
teen: Die Brovinztalloge in: Bayreuth hatte nümlich auffiden 
Wumſchader ‚Regierung das Abhängigkeits Verhältniß zu Berxkum ges 
öftaumd: fi: als Großloge „zur Sonne‘ conſtituirt sw. 5791 
H BeiNurheffen, wo fih 1817. eine. Groflage.gebiktet:chedtk:, wurb 
die maureriſche Thätigkeit durch ein Verbot der Regierung dom sim 
Yahrer 1824 wieder unterbroden. — .. . Y hinualmd funy 
nee Um die See. der Einheit’ uns des Guſammerhangs 
aller Mauror ungetrübt zu erhalten und den geiſtigen Verlehv der 
deutfchen Logen unter einander zu beleben, regte Brr. eben 
addusiii 2208: ea De Mer ng 


ein ru 


2. *) Rp; Beift, kursgef. Geſchicht⸗ ꝛc. &:1675: : ini! ni 111% yatısinsy 
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yßßeipgg: bin: Idee zur Sehnbung eines Juftituis au, beifen? Augebe 
„Zei: jollte,: bie Correſpondenz ae Layen anf, fichere und biäige Weite 


M — Zu dieſem Acuſ erkieß PIE Ldge Boadurn yuri 


Linder ins Saufe des Jahres 1831 ein Nundiehreiben, um ihresdeut- 
en Schwoſter⸗Werkſtätten von der Errichtung eines Maureriihen 
VKorreſpondonzbureau's zwbenachrichtigen*) und zur Benützung 
deſſelben einguladen. Nur: eine: verhältnigmäßig Kleine Anzahl won 
Zogen (42) ugteritügte anfangs dieſes offenbar erſprießliche Unter- 
nehmen, indem fie gegen einen verhältnigmähig geringen Beitrag 
ihre Rundichreiben und Beitandliften durch dafjelbe befördern ließen. 
Selbſt die. beiben andern Leipziger Logen ſchloſſen fich nicht gleich’ an, 
und ein unerklärlicher Eifer befeinbete ſoger von manchen Selten 
her das jugendliche Inſtitut. Tropdem hat bie trens Sorge qeiner 
Begründer daſſelbe erhalten und ber Beitritt mehrer Rogeh (1836 
„arten «88 82), feinen Wirkungskreis erweitert. :- Ein: tn Berlin 
‚vom: Buchhändler Br. Jonas (1832-38) gegrinbetes Gorreſpon⸗ 
wenn. für bie preußilchen Staaten ging fpäter wieder ein; und 
„allmäßich ſchloſſen ſich dem Leipziger wicht nur die meiften beutichen 
aAmd ſchweizerifchen Sagen, fonbern auch ‚viele ausländiſche, nament- 
Mh amerikaniſche Logen an. Anfangs geihah bie Verſendung von 
Leipʒig aus jährlich mur zweimal, gegenwärtig aber findet dieſelbe 
pierteljährig ſtatt. 

ige rl — mei Seitdem man in Deutichland von den alten 
vom rfpgeh, Dudenfraze. Grundgeſetzen des Bundes und dem Prinzip der 
. Allgemeinheit abgefallen, tauchte die Frage: „Können Niht-Ehriften 
beſonders Zuben, zur Freimaurer⸗Vrüderſchaft zugelaſſen werden?“ 
Immer **) wieder yon Neuem auf und fand bald bejahenbe, bald ver⸗ 
‚neinende Antwort. Der Berfafler des Anti-Sarfena (Sondershaufen, 
1827) erklärte fi ‚gegen die Aufnahme derſelben, Br. Gerlach ba⸗ 
‚gegen. im 2. Theil des Sarfena dafür; Br. Gädike meinte in feinem 
——— wahre Freimaurerlogen könnten in ihrer 





— e— Bat. Altend. geitſchr. f. JrMrei, 1822-33. ©. 87; — 183334 &. 191 
1837, ©. 487. Im ——— Jahrgang ftehen die =... sn 
Bureau's. 

**) Bol; die Beantwortung diefer Frage von Br. eg — in ber. RM 
Zeitſchr. f. I 1827. S. 68 ff. 


— 


Rt. | 195 


Mitte keinen Juden dulden, und enter ſtimmt der Verfaſſer der 
Meliquien aus dem: goldenen Zeitalter der deutſchen FrWrel⸗ Eeip⸗ 
zig 1818) überein, letzterer freilich aus dem ſeltſamen Grunde, weil 
angeblich der Zweck des Bundes bei ſeinem Urſprunge die Vereini⸗ 
gung der chriſtlichen Religionsparteien geweſen ſei⸗ "Beiden gegen⸗ 
Arber «aber ·behauptete· Br Wedekin d (das Zohannisfeſt Frankf. 
1818)die Freimaurerei ſtehe mit all en großen Männern, die Wir 
als moraliſche Baumeiſter verehren/ in Verbindung⸗ unſer er⸗ 
habener Orden iſt doch wohl aus keinem andern Grunde fo ein 
richtet daß jeder Bruder aus Ueberzeugumg ſeiner poſitiven 
ligion, wie ſie auch heißen möge, angehören könne, damit '& der 
Beſchaffenheit des kirchlichen Glaubensbekenntniſſes wegen, wit" ge⸗ 
hindert werde/ irgend einem rechtſchaffenen und gebildeten Mann 
ſeine Pforte zu verſchließen Vielmehr folgt aus dem, was Leſſing 
geſagt hat; und was der Natur des Inſtituts ſo angemeſſen iſtz daß 
die Freimaurerei ihre erhabene Würde "in der Menſchheit“ behaupte 
und etwas‘ leiſte/ was bisher noch keine Regierung and’ aupt 
kein Verein zu leiſten vermocht, wenn ſie nämlich Awas et, an 
die Juden aufzuklären, zu verbeſſern, und die große” welche 
ihr Geſetz und unſere Geringſchätzung zwiſchen ‚Shriften"arid "en 
befeftigt: haben niederzureißen.“ In gleichem Sind fprach ſich H. 
L. Albanus (kurzgef. Charakteriſtik der heutigen Be 
ihrer Würdigung zur FerMrety Leipzig; 1818) aus, indem, er, 
Juden, die gute Söhne Gottes, liebe Brüder, unter fich: —— 
oo Ehrfurcht gegen Jeſus, friedlich, geduldig ir ſawe feien au Als 
würdig bezeichnet, aufgenommen zur werden in einer Schule‘, An geren 
Meifter; Gejellen und Lehrlinge von gleicher Humanifätk beſeelt MER; 
kein Menſch dürfe als Menſch von der Maſonerie ausgeſchl 
bleiben; ließe ſich je eine Univerſalvereinigung aller — —— in 
Eine als möglich denken, dann dürfte kein Birdentittel Heeigneter 
‚and wirkſamer hiefür ſein, als die Freimu urerei ee 
ferner auch die Brüder Krauſe und Moßdorf einerieite ala Kämpfer 
für, die Allgemeinheit des Bundes anführen, ſo müſſen wie anbrer- 
’ jeits auch, noch „zweier Gegner. gedenken; nämlich des Referenten in 
der Altenb. Zeitſchrift für FrMrei, welcher ein 1828 bei Campe in 
Nürnberg erſchienenes Schriftchen (Muß ver Ir wr nothwendig Be⸗ 


kenner des Chriſtenthums fein?) empftehlt mit dert Weitet⸗ daß 
Findel, Geſchichte der FrMrei. L. 
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ſich feines Erachtens gegen, bie barin : vorgetragenen ii: hten und 
Grunbe nicht viel erwidern laſſe, und den ungenannten Werk 
dieſer Schrift felbft, der nach einer Unterfuhung über das Weſen 
bes Chri kenthums zu dem Reſultate gelangt, daß das Richtchriften⸗ 
thum die Orbnung des Heils umkehrt, das Unterfte zu Oberſt ſtellt; 
das Indifferente zum Weſentlichen, das Mittel zum Range des 
Zweckes erhebe; die Maurer könnten die Juden nicht als gleichge⸗ 
ſinnte, gleichfühlende, gleichhandelnde Brüder am Tempelbau anfeheit,; 
weil der von: ihnen verehrte Talmud ihnen (?) erlaube „die Chriſten 
zu beſtehlen“ und befehle, „ſie wie ein rohes Vieh anzuſehen, in den 
Abgrund zu ſtürzen, wenn ſie an deſſen Rande geſehen werden, fie 
zu töbten und afle Morgen Berwünfchungen gegen fie ausſtoßen.“ — 
Waren auf dem Felde der Theorie damals die Parteien ſo giem: 
lich gleich, ‚ fo Hatte in ber Praxis offenbar diejenige weitaus das 
Uebe zwicht, welche, die Chriftlichkeit des Maurerbundes behauptend, 
der zäh von Nichtchriſten entichiebenen Widerftand leiſtete; } 
unter in deutſchen Großlogen erflärte fich jene von Hamburg zus 
erſt dafiir, indem ſie auf die alten Pflichten der Maurer zurüdging. — 
Br se. Im Allgemeinen ſcheint ſich das damalige Bogen: 
leben nicht gerade in einem Zuſtande hoher Blüthe befunden zu 
haben; wenigſtens enthielten die Rundiegreiben, neben erfreulichen 
Nachrichten über das geiſtige und gemüthliche Leben der Logen viel⸗ 
fach herbe Klagen über die Lauheit der Brüder und über den Ver⸗ 
fall des Bundes. Die Kräfte der Menſchen, glaubte man, ſeien 
meht zum Kampfe für die Umgeftaltung äußerer Verhältniſſe; als 
zur Anſtreugung für die eigene Vervollkommnung — t worden. 
Naſientlich war es das durch die franzöſiſche Julirevolution ger 
weckte Streben nach bürgerlicher Freiheit, welchem man die Schuld’ 
an ber Lauheit fo vieler Bundesglieder bemeflen zu müfjen glaubte, 
nd. auf det andern Seite manche Logen dem Argwohn der 
Stühtätegierungen gegenüber, rühmend hervorheben, daß bie Maurer 
in’ ben fücmifchen Bervegungen der Zeit das’ ihnen geſchenkte Ver— 
trauen gerechtfettigt t und daß „fein geſetzwidriges, freches Anſtreben 
wiber bie, Heilige Drdnüng und den innern Frieden der Staaten” 
ihre Werk ätten 'befleckte. „Mit wohlthuendem Selbftgefähle” - u 
ſchrieb u. Aund ei etwas’ weitgehend, das Kind mit dem Babe ausfehüittenb; 
bie Loge "ar ;." goldenen Bepter“ in Breslau — „Lünnen wit) 
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anf, die,Perhnüberung ſchauen, die ſich zein gehalten van dem Ihpigzt 
beinben. Seifte einer Freiheit,..die (12) das Geſetzmäßige m une 
graben und Die Ordnung der ‚Welt zu jtören trachtet. Keinen ‚ine 
zigen pnſerer Brüder deutſcher Logen jehen wir vermidelt. in die, 
Sphlingen, dieſes gleißenden Chamäleons, diefer Ausgeburt der Hülle. 
„politiſche Freiheit“. benannt,“ — Wir fehließen dieſe flüchtigen An⸗ 
deutungen, welche in dem Abſchnitte über die maureriſche Literatur 
ihre Ergänzung finden, mit Auszügen aus einem Rundſchreiben der 
Loge „au ben drei Bergen“ in Freiberg, weil ſich dieſes von allen. 
übrigen vortheilhaft abhebt: „Die Urſache der Erſchlaffung, welche 
mehr und mehr in der letzten Zeit (1835) der Freimaurerei zum 
Vorwurf. gemacht worden ift, liegt unftreitig in dem Geifte der Zeit, 
Er. ſcheint dem, maurerifhen Weſen entgegen zu ftehen und ber Wurzel, 
welche. dieſes nähren. Sollte, den Saft zu entziehen. Das Intereſſe 
des Menſchen wird zu vielfach nach allen Seiten hin angeregt, dag 
Leben entwickelt ſich um ihn ber in zu mannichfacher Geſtalt und; 
nimmt feine Kraft und feine Zeit zu fehr in Anſpruch, als daß. für. 
den ftillen, feinen äußeren Lohn veriprechenden Zwed ‚Der Mayverei 
des Intereſſes genug noch zurückbliebe, um in ben. abgelegenen Logen⸗ 
hallen einen größeren Kreis von Brüdern zuſammen zu führen, Das: 
ift erflärlich, das ift natürlih. Dies darf uns aber noch nicht fürch⸗ 
ten laſſen, daß dieſe nachtheilige Wirkung des Zeitgeiſtes auf, die. 
Freimaurerei eine weſentliche, eine bleibende ſei. Was an ſich Werth, 
has, mas duch Anderes nicht erjegt werden kann, ift deshalb, weil: 
eine anhers gerichtete Thätigkeit daS Auge jet von ihm. abzieht, 
noch. nicht dem Untergange geweiht. Jetzt nur, — auf eine kurze 
Zeit nur kann das ſanfte Licht der Maurerhalle verdunkelt werben, 
Don . bem. glänzenden Schimmer des öffentlichen Lebens. Hat ſich 
unſer Auge an dieſen Schimmer gewöhnt, bat. unſer Sinn, in. ihm 
nieht die Befriedigung gefunden, die wir uns. wohl. von. ibm. u 
ſprochen, jo wird der Blick zurüdfallen auf jenes. milde Licht, 2 
über,.der: maureriichen Bundeskette ſchwebt, Die. ‚alte Sohn ucht er 
zurücktehren und ber Bruder wird den Bruder wieder durhen, „ Ah}; 
das. Gemüth zu. erfreuen durch ben Sändehrud, der ‚Siebe „und..des, 
Vertranens. Um ſo eher wird dies erfolgen da: hie Rerönberungen. 
meldie.iett. un äußern Leben vorgeben und die unferp. YafmprFione 
keit, ſo auf ſich und von dem ſtillen Bunde Hiuneg,angen, dem wah⸗ 
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reirSinne der Maurerei nicht entgegen, ihm vielmehr 
eſtſptechend ſind, da die Umänderung, welche jetzt in dem poli⸗ 
tiſchen Ganzen und in dem Einzelnen vorgeht, eher eine Entwickelung 
des maureriſchen Geiſtes außerhalb der Grenzen des Freimaurer⸗ 
bundes, als ein ſich ihr entgegenſtemmendes Streben genannt wer⸗ 
den kann. Iſt ja doch wohl in manchem Maurer der Gedanke anf⸗ 
gekeinit, daß unſere Zeit die königliche Kunſt zum Gemeingute zu 
muchen ſtrebe, ‘daß vielleicht aus. dem Geheimniffe der königlichen 
Kunſt die Fortſchritte der Humanität "hervorgegangen ſeien, welche 
wir dem nicht⸗maureriſchen Leben zugeftehen müſſen und mit Freuden 
zugeftehen. Nie aber wird das Außenleben den Sinn ver k. K. gan 
in ih aufnehmen, nie wird es zu erreichen vermögen, was ber 
Maurerbund zu erreihen hofft, wenigftens zu erreichen ftrebt: immer 
wird das Licht der Maurerhalle der freundlich leitende Stern bleiben, 
welchen der Einzelne zum Führer erwäblen muß, wenn er. ‚ben = 
zur wahren mut mot — 
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25 Das Jahr 1837 bildet einen bebeutungsvollen Abſchnitr⸗ für 
vi deutſche Maurerei, insofern am 6. Dezember 1737 die erfte' con⸗ 
ſtiknirte deutſche Loge (Abſalom) eröffnet worden war. Bon ihr 
allein iſt noch ein Protokoll vorhanden, die einzige über allen Zwei⸗ 
fel erhabene ächte Urkunde über die erſte freimaureriſche Arbeit in 
Veutſchland. Das hundertjährige Jubiläum dieſer Werkſtätte war 
deinznfolge zugleich als Erinnerungsfeſt an die Einführung 
vereFreimauterei in Deutſchl and überhaupt zu betrachten und 
ee ieſem Sinne von der Großloge zu Hamburg unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der deutſchen Brüderſchaft in der That: and) go⸗ 
Feert!" Geleltet ward diefes ſchöne Feft, welches weſentlich dazu bei- 
Herg;? die Banbe der Freundfchaft zwiſchen den einzelnen vaterlän⸗ 
diſchen Logen und Großlogen enger zu knupfen, von Br. — 
der damals den tetfter Hammer in der Großloge führte, und ver- 
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herrlicht warb es u. U. dadurch, daß die vereinigten fünf-Hambur- 
ger Logen (Schröber'ihen Syſtems) einer Anzahl von Brüdern die 
Ehrenmitgliedſchaft zuerkannten, welche fü, wie. Heldmann, Meiß— 
wer in Leipzig, Merzdorf, R. R. Fiſcher, ſtets unummunden für 
die idees und ‚zeitgemäße Fortbildung des Maſonenbundes ausge⸗ 
ſprochen. Wie bereit! angedeutet, befand ſich unter dieſen ‚auch der 
jo oft verkannte, verdienſtvolle Br. Moßdorf ın Dresden, obgleich 
er damals keiner Loge als wirkliches Mitglied angehörte. Dieſe 
ehrenvolle Auszeichnung war ſomit gleichſam ein Akt der Verſöhnung 
zwiſchem dieſem tiefgekränkten Bruder und dem Bunde, dem er groß- 
müthig und mit begeiſterter Hingabe Zeit und Thätigkeit geopfert. 
— Und gleichzeitig. mit Hamburg feierten diefen Tag auch andere 
deutiche Logen. In Franffurt a. M. hielt Br. ©. Kloß, damals 
Großmeifter, einen Bortrag, in dem es u. A. Heißt: „Deutichland 
mit Allen feinen. großartigen, unvergänglichen Elementen, überreich 
ausgeſtattet, um ihm den Erften Platz unter den intellectuellen. Nar 
tionen zu fidhern, bot heute vor hundert Jahren das trübe Ge- 
mälde eines untergehenden Volkes dar, in welchem die köſtlichen 
Blüthen der Nationalität, politiihe Mündigkeit und Berechtigung, 
Dichtkunſt, Redekunſt, Volksmelodie und Geſelligkeit mit Vernichtung 
durch Gleichgültigkeit und Gemeinheit ſichtbar bedroht waren. 

In dieſem Augenblicke ließ die ewige Vorſehung den zündenden 
Funken der Maurerei in den ſtockenden Gährungsſtoff fallen, und 
ſicherlich wird eine gerechte Geſchichte ihr neben den Männern des 
Inlandes und des Auslandes, welche mit ihr verbunden oder gleich— 
zeitig neben ihr die Morgenröthe der jetzigen ſchönern Zeit begrüßten, 
und ihren leuchtenden Strahlen die Bahn brachen, einen ehrenvollen 
Platz dankbar anweiſen. | 

Mit der Maurerei fehrten aus England und Franfreih alle 
Annehmlichkeiten der dortigen guten Gefellihaft nah Deutihland 
zurüd, welches von nun an bald ber Ausländer entbehren, und durch 
feine eigenen Söhne bie herrlichen Gaben zum Volkseigenthum 
machen Tonnte. — | | 

Gs iſt eine unveräußerliche Eigenthümlichfeit der Maurerei, daß 
‚fie nicht nach dem religiöfen Befenntniffe ihrer Jünger. fragt, ſondern 
dieſe Angelegenheit lediglich dem Gewiſſen bes. Einzelnen überläfiet. 
re: Syn bemundernöwerther Schnelligkeit breitete ſich die Freimaure- 
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iel ſi Deuhſchland ans, und Vekenner ler Grifiticien” Eoififisiich 
in ihre Hallen, und fügten. ihre Hände in bie Allgemetne Bin⸗ 
ER: Ei ‘Ein ſicherer Beweis, daß die Maurerei einem wahren Be⸗ 
a auf dem erfreulichſten Wege entgegengefommen war, A 
be Befriedigung dem Einzelnen die Kraft und die Macht ‘gef 

‚bei dem brüdenben Regiment der Zeloten von Allen Con⸗ 
fe — i RR 

Es dürfte bemerkenswert fein: ansufübten, daß ſe in ihren 
beiden erſten Jahrzehenden vorzüglich von Mitgliedern der hohern 
Stände, ſowie von dem Solbatenftande, den Beamten und Kauflen⸗ 
‚ten aufgefucht wurde, und daß es längere Zeit dauerte, ehe MIE- 
“glieder” der gelehrten Stände ſich ihr anſchloſſen. Vielleicht liegt 
‚Hierin: ber klare Beweis, daß jene einen gejelligen Anhaltepunkt in 

„Der Mayrerei entdeckt hatten, während dieſe noch auf den alten Lor⸗ 
beeten ‚ber Vorzeit, ruhend, die Regung der Zeit zu einem vetebelnen 
"befetligen Zuſtande überſahen. 

Dadurch, daß die Schranken niederſanken, welche die Betenner 
bir verſchiedenen Confeſſionen einander entfremdeten, und die Mau— 
rerei nur den Menſchenwerth bei ihren Jüngern in Anſchlagbrachte, 
hob ſich das gewonnene Selbſtgefühl perſönlicher Menſchen⸗Wurde, 
de Gen Gleichheit vor dem Geſetze, dem felbftgegedenen, im Bufen 

er Geweihten, und das rein Menſchliche thronte in unſern Hallen 
“al Zweck des Bundes. Daher füllten ſich die Tempel mit Menſchen 
"as den höchſten und erften Ständen. Ich nenne aus’ jene" geit 
‚nur. wenige durchlauchtigſte Brüder, den Großherzog von "Roseitn, 
‚wächmialigen Kaiſer Franz I, den damaligen Prinzen von Wales und 
eine, Brüder, den König. Friedrich II. von Preußen, den Konig von 
Roten. Stanislaus Leſcinsky. Nicht zu gedenken mancher Brübder, 
die anonym bleiben wollten. Ihre Anweſenheit in den Logen ſtörte 
— t die maureriſche Freiheit vor dem Geſetze und die Gleichheit der 
DM ber, ‚oäbr end. geöffneter Loge. Diefe Brüder fühlten das Be: 
ee von Neon. berabzufteigen und im trauten Kreiſe gewählter 
„Brüder Die hohe Wonne zu genießen: Menſch unter Menſchen zu ſein. 
Doch die Freiheit im gefelligen Umgange mit Auserwählten 
—— zeihrer | chönſten Würze ‚ermangelt Haben, ohne bie Yeinhett- des 

* gefeit Be bie “Urbanität' ber Sitte, welche Ausbruche der 
—** br Tactloflgteit ſtrenge ausweiſt. Wir werdet rdchher 
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den — Beweis aus einem gleichgeitigen Alten Docu⸗ 
IM vernehmen. | 

‚Der feinerfühlende Menſch erhöht feine Genüffe durch Een, 
durch Geſang, durch Rede. Frage man die gelehrten Tonlundigen 
über. den Geiſt ber Muſik in jenen Zeiten, und fie werden im Gegen⸗ 
ſatze gegen die üblichen Mußkarten die maureriſche Tonkunſt und ben 
maureriſchen Geſang als entſchieden neu und eigenthümlich anerken⸗ 
nen. Noch bis auf die neueren Zeiten ſind mehrere der alten Ge— 
ſangftücke und Melodien als bewährt im Gebrauche. Taufende von 
Liedern und Compofitionen beurfunden, wie aufminternd bie An- 
regung durch die Maurerei wirkte in jenen Zeiten, wo die dentſche 
Dichtkunſt ſich noch abmühte, die alten Feſſeln abzuſtreifen und ihre 
Selbſtändigkeit wieder zu erlangen. 

Blicken wir auf die Redekunſt, die durch die Maurerei in Deuiſch⸗ 
land in Uebung kam, im Gegenſatze gegen die damalige faft allein 
noch übrige öffentliche Kanzelberedſamkeit, fo fpricht eine Abergroßze 
Zahl von noch vorhandenen FrMr⸗Reden für die wunderbarxe Wie⸗ 
derbelebung biefer aus England überſiedelten Fertigkeit: gutgewahlte 
Themata im Gewande kunſtgerechter und gefälliger Formen, und 
ausgeſtattet mit ernſter Gedankenfülle, öfter ſelbſt aus dem ‚Stegteife 
zu behandeln und durchzuführen. Grade die noch vorhandenen Fr⸗ 
Mr⸗Reden chronologiſch geordnet, werden dem redlich Pritfenden 
‚überzeugend darthun, mit welhem Wohlmollen, mit welchen milden, 
ächtchriſtlichen und menſchlichfühlenden Geſinnungen j jene maureriſchen 
Bauſtücke niedergeſchrieben wurden. 

Und ſomit dürfen wir kühnlich ausſ ſprechen: die augenfälllaen 


‚Leiftungen der Maurerei, welche fie fogleich bei ihrem Auftreten 


Ä — ſich brüderlich begegnen konnten. 


ab in Deutihland erwirkte, find: Aufſtellung eines neutralen En 
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J deutier Volkspoeſie und Anregung (ölummernber Talente. N 


‚und Winkelmaaß, maureriſche Freiheit vor dent Gehe, mauteriftge 
Gieighen aller Stände: während gebffneter Loge 
Läuterung des geſelligen Tons, Ausweiſung von ‚Nospat' md 


i Zuäofigteit in Worten und Werken. 


‚Wiederbelebung gejelliger Tonkunft ind Geſangt. Vahuns 
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Wiedergründung einer freien ungezwungenen Rede ET, „2 
babıtc) kräftiges Einwirken zur Veredlung deutſcher Proſa. Art mil 
‚Diefem Feſte ſchloß fih im folgenden Jahre einander; nicht st 
minder, ‚erfreuliche, an, die Säcularfeier bes Eintritts Fried Bir: 
des Sr. in den Bund, ‚begangen von der Großen National⸗Muttene 
loge zu den drei Weltkugeln in Berlin in der Nacht nom. 14.-zum; 
15, Augufſt⸗ ‚1838 unter. ber Leitung des, Großmeiſters Br DEHEE " 
jowie ‘won ber Großloge Royal York zur. Freundſchaft. Auchhbejenr 
dieſer Feier, wie bei jener, hatten ſich auswärtige Logen durch Ahr ;i 
geordnete vertreten laſſen. Aus. einem bei dieſer Gelegenheit gehala =: 
tenen geſchichtlichen Vortrage geht hervor, daß der große König bi 
zum Ende feines Lebens der. Freimaurerei mit Wohlwollen und Ach⸗ 
tung zugethan war, was durch die in den Archiven yerihiehamr:s: 
Logen .aufbewahrten, noch bis zum Jahr 1785 erlafienen ſehr gnäße 
bigen Handichreiben getenmäßig erwieſen fei. Die ungünjtigen, dem; “r 
König nachgeſagten Aeußerungen beziehen fich lediglich auf. ejnige- - 
i ſeitdem längſt abgeſtellte Mißbräuche; beſonders aber iſt die bekannte 
Erzählung von jeinem Ausicheiden aus dem Bunde in, Sale riner 
Treulo ofigfeit des Generals Wallrave gänzlich. erbichtet. — > 
za pedmeien Saprhunberie. Die deutſche Maurerei hat being Antzitt 
bes "zweiten Jahrhunderts allenthalben einen neuen Aufſchwumg ge 
nommen; die Klagen über Lauheit und Theilnahmlofigkeit verſchwan⸗ 
den allmälich, vielfach warb mit dankbaren Gefinnungen der Fleiß 
der. Mitglieder. anerfannt und rühmend hervorgehoben, DaB .fih:.Aaß...- 
Leben in den Bauhütten fröhlich entwidele und erhöhe. ‚Gin Al. 2ul: "076 
Zeugniß von der Liebe ‚zur Sache gab die innige Theilmahme dep 
Brüderſchaft an den verſchiedenen Jubelfeſten, welche nach Hundert. 
jährigem Beftehen. bie Logen in Berlin (1840), Bayreuth und Leip⸗ 
sig (1841), Altenburg und Frankfurt a. M. (1842) u. ſ. w. — — 
ten; ferner befundete den Aufſchwung theils die Gründung; eiger 
namhaften. Zahl neuer Logen, theils die Wiederaufnahme der Ar⸗ 
beiten. inf olchen welche längere Zeit geruht hatten, endlich vor Allen 
die erwachte größere, Thätigfeit auf dem Gebiete der freimaureriſchen 
Literatur, insbeſondere der Preſſe. Im Jahre 1837 Hatte in Alten- 
burg der von dem biebern Br. Bernhard Lügelberger hegrüng 
dete, umd herqusgegebene, Ziegeldecker“ (Ipäter „Bruderhlätter”). zu 
erſcheinen begonnen, im u 1842 nahm die von ‚dem. ‚freifinnigen ; : 
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wahrheitliebenden, rührigen Br. R. R: Fiſcher geleitete Allenbutger 
Neue Zeitſchrift f. FrMrei den Titel „Maurerhalle“ an und in wein 
ſelben Jahre kam zu beiden noch die Vierteljahrsſchrift „Latomia“, _ 
rebigitt von Br. Dr. Fr. L. Meißner, hinzu; alle drei haben zur 
Läuterung der Anſichten, zur gegenfeitigen Verftändigung, zur He⸗ K 
bung des Bundes viel beigetragen und Eriprießliches geleiftet. - - 
eenenlänten * Unter-ber großmeifterlichen Verwaltung des Br. Co rvs . 
madite (1838) die Großloge vor Hamburg*) den Vorſchlag, gegen: 
jeitig Repräjentanten zu beftellen, bie in der Großloge Sik und 
Stimme haben und über alles Wichtige Bericht erftatten follten. . 
Diefe Idee fand Beifall und warb von ben deutſchen Großlogen, 
bie auch ihre Verhandlungen gegenieitig austauſchten, alsbald ver- 
wirklicht. Da wir einmal von Hamburg jprechen, wollen wir, der 
Zeit vorauseilend, hier gleich erwähnen, daß die dortige Großloge _ 
im Jahr 1845 ihr Conſtitutionsbuch revidiren und vollftändig um⸗ 
arbeiten ließ. — = 
Der Grufpieifervmeitin - gwiſchen ben drei preußiichen Großlogen und 
ihren Törhterlogen hatte fih**) allmälih und von felbft ein fehr 7 
freundliches Verhältnig mehr und mehr bergeftellt, welches fi durch 
einen lebhaften maureriſchen Verkehr im gegenſeitigen Beſuch der. 
Brüder in den Logen verfchtedener Arbeitsform fund‘ that. Die . 
große Maffe der Brüder lernte fi) dadurch immer mehr kennen und | 
lieben; biefelben Lehren der Wahrheit und Weisheit wurden ja ver⸗ 
nommen in den Logen aller drei Syſteme, und nur felten noch ward 
durch eine Neußerung des Wahnes, als fei das Eine ober das An: 
dere das allein Echte, gleihlam das Alleinfeligmachende, die Erin- 
nerung an Kine längſt vergangene trübe Zeit des Zwiſtes aufgeregt. 
Amðallen ſolchen, meiſt unwillkürlichen Veranlaſſungen zu Miß⸗ 
verſtändniſſen und daraus entſpringenden Mißhelligkeiten beſſer be⸗ 
gegnen zu können, traten die Großmeiſter der drei preußiſchen Groß⸗ 
logen — nämlich der Nat.-Großmeifter und deput. Nat. — 
mit: bem Landes⸗Großmeiſter Br. Grafen Henkel vo Dee 
— a bem ‚abgeorbn. Sandes-Großmeifter Br. dot Sera — 


— 


— 


7. 


=) Bol. Keller, Deutihland, 26. on u ae 
88) Vor. Geſchichte der Großen Nat.- M⸗Loge x ꝛe Berlin, 1840, € 1 
der wir faft wörtlich folgen. ——— 
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‚welche jeit 1838 dieſe Aemter hbei der Großen Landaaloge 7. PN an⸗ 
ugetreten hatten, ſowie mit. ben. beiden Großmeiſtern der, Groſloge 
‚Royal York z. Fr. Br. Linkund Br. Beyer; ſammt einem Groß⸗ 
archivar ‚ober Großierretär von jeder der drei Logen, den Hrüdern 
‚Deter,.di Dio und Bier, — zuſammen und: gründeten. qum 28. Des. 
1839 den. Großmeiſter⸗Verein zu ıgemeiniamer Berathung über wid- 
tige: maureriſche Gegenstände und zu immer größerer Befeſtigung des 
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Den Bogen des gemeinſamen 
Vaterlandes. Die drei Großlogen gaben der Errichtuns diejes Greß⸗ 
meiſter⸗Vereins ihre völlige Zuſtimmung. 
So fand das Jahr 1840 die drei Berliner u Beine 
‚vorbereitet zu einem hochwichtigen Ereignifle, welches das von, Fried- 
rich d. Gr. begonnene Rogen-Jahrhundert anf Die. würdigte, Asene 
- befchließt. 
Axnahme d. Rringen v. Pr. In einer Eonfereng*). = Großmeifter-Bereins, 
welche am 18. Mai 1840 im Haufe der Großen Loge Royal. York 
34.51: gehalten wurde, berichtete der Landes-Großmeifter Br. Genf 
Henbel von Donnersmarf, „daß der Prinz, Wilhelm von Preußen, 
Sohn’ Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm III. dex: Freiman- 
verei hohe Aufmerkſamkeit zugewendet und daß Die Gelegenheit, mit 
den Beſwebungen des Freimaugerbundes durch hochgeſtellte Brüder 
im. Allgemeinen: bekannt zu werden, Sr. Tgl. Hoheit Zumeigung zu 
demſelben erworben und Höchftbemjelben Veranlaſſung gegeben;-habe, 
die Idee einer nähern Verbindung. mit dem Orden: Seimem-fals Unter 
zur Prüfung und Entſchließung zu unterſtellen. Des Königs Maj. 
babe des Prinzen Eintritt in den Orden mit der Maßgabe gut; . 
‚heißen gerubt, Daß Ge. k. Hoh. nicht einer beſondern Loge, janbern 
. allen. drei: Breimanrer-Logen in den preußiichen Staaten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf deren Lehrart, angehöre, das Protectorat über jelhige üher- 
nehme, und deshalb ein gemeinfamer Antrag von Seiten den A 
Hiſchen Lagen an. den F. Prinzen ergebe.“ Ä zen 
1: De: Der! Großmeifterverein bereits beitand, En — — Yn- 
gelegenheit ohne weiteren Aufenthalt weiter verfolgt. werden, ugd;her- 
jelbe: beſchloß auf der Stelle, den Prinzen um eine: Bripat-Andienz 
für bie brei an. zu Biiten. Dieſe wurde ſhen aM. — 
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ven Enge gewährt ee batte den Grfolg, daß derſelbe zu ſeiner Auf⸗ 
zone beit 22 Mat feſtſetzte und den drei Großlogen überließ, gu 
beſtimnen wo dieſelbe ſtattfinden ſolle. 
Die Ehre, den feierlichen Alt zu reiten, warb dem: Br. Sentel 
Han Denxersmart überlaffen, da derſelbe vermöge ſeiner iußeren 
Lebenvverhaltniſſe dem Prinzen: feit vielen Jahren perſönlich bekannt 
"War.’' Demnach; fand an bem bezeichneten Tage im Hauſe der: Grafen 
Landesloge v. D., wo fih Die Großbenmten der 3. Großlogen und 
die Stuhlmeifter der fünfzehn Berliner Logen verfammelt hutten, die 
Aufnahme ftatt. — Der Großmeifter der Großen Landesloge nahm 
"den Meifterftuhl ein, ibm zur Seite rechts und links ſaßen die bei- 
den ‘andern Großmeiſter Br. D’Egel und Br. Link. Ber Eröf- 
nung der Loge wurde biefelbe in Betracht ihrer Zuſammenſetzung 
und ihres Zwedes als eine „gemeinfame Preußiiche Großloge“ be- 
zeichnet. Alle drei Großmeifter wurden als Bürgen für ben Aufzuneh- 
menden ‚genannt, welcher auch das Gelübde ber True und: Ber- 
ſchwiegenheit in die Hände der drei Meifter ablegte md fich, nach 
vollendeter Aufnahme m die brei Johannisgrade, maureriſch mit 
dem Mitglieds⸗Zeichen aller drei Großlogen, Kan: als Proteltor 
:mit dem Winkelmaaße, befleiden ließ. Ab et 
War durch die Aufnahme des Prinzen für alle Logen gleich⸗ 
mäßig dieſen dadurch ein gemeinſamer Mittelpunkt als. ſicheves Mittel 
gegeben, etwaige Spaltungen auszugleichen und konnte auch der 
offenkundige hohe Schutz dem Bunde in mancher Hinſicht von Vor⸗ 
itheil ſein, fo war er doch nicht gerade nothwendig und Hatte auch 
“feine bedenklichen Seiten. Manches, was in der Folge gegen bie 
"Zeitung der preußiichen Maurerei einzuwenden ift, ſcheint — nad) 
dem Ausfpruch eines verdienftoollen Stuhlmeifterd — „in dem Auf- 
blit nach Oben feinen Grund zu haben, welcher in den. glanzuoflen, 
gabenjpendenden Regionen haftet, anftatt weiter nach oben und höher 
hinauf zu dringen, wo Gottes Friede, Freiheit und Stärke zu fin- 
den iſt.“ Und mit Recht wurde von anderer Seite hervorgehoben, 
. ‚daß die nicht begünitigte, jondern nur gebuldete Freimaurerei nicht 
Far außerweſentliche Rückſichten gebunden und im Fortjchritt zur 
Wervollkommnung nicht gehemmt ſei. — 
en Inzwiſchen hatte die Große - Rational - Mutter⸗ 
loge ihre Grundverfaffung revidirt — und manche durch 


Die: Zeitumſtände erheiichte Veränderungen davan vörgenommeng He 
Fahre 1841 beſtimmte fie nun— und das war eht erfreulicher ort 
ſchvitt —, daß die neuen Statuten. durch den Druck wervielftltigt 
und: jedem Bruder Meiſter eingehändigt werden ſoilten. Später wrs- 
dent ſie jedem Neuaufgenommenen übergeben. — leuqter aus 
denſelben? +—: jagt ein geiſtreicher Beurtheiler*) ;;du8! Beietp 
Bes Fortſchritts hervor, überall finden ſich ſehr befertlidk" Eomdefs 
fimen: an den Geift: der Zeit. und die zunehmende Auftlärungder 
Brüderſchaft.“ Ein weſentlicher Fortſchritt bekundete ſich anger in 
der bereits angedeuteten Veröffentlichung der Statuten 1) in Ihrer 
Entſtehungsweiſe, inſofern nämlich die Tochterlogen aufgefordert 
worden waren, dem Bundesdirectorium ihre Beobachumgen und Be⸗ 
merkungen mitzutheilen, wodurch man ſich offenbar zu dem Grund⸗ 
ſatz bekannte, daß Verfaſſungen und Geſetze der Freimanrer: der ge⸗ 
treue; Ausdruck des Geſammtwillens der Brüderſchaft ſein ſollbn; 
2) in der Anerfennung der Unabhängigfeit der Johannis⸗Mauperei 
von, Der, Allgemeinen Schottifhen Loge. Ihre Hauptmängel liegen 
in den unzeitgemäßen, ungerechten und dem Bundesgeift widerſtrei⸗ 

teren Cenfursuricriften; ; in ber prinzipiellen Berfennung: des wah⸗ 
ven nn der Freimaurerei, melche univerjal und feine Filialan—⸗ 
ſtalt des Chriftenthums ift und im Feſthalten an ſogen. Ss Or⸗ 
— und an einer Schottenloge. 


Mit Bezugnahme hierauf äußert ſich der Berfaffer des — 
—— Schriftchens, wie folgt: „Das Prinzip des Hinhaltens und 
der fich immer wiederholenden Verheißung künftiger Aufſchlüfſſe, die⸗ 
ſes Verweiſen der Johannis-Maurer an den Kenntnißſchatz der 
Schottenloge iſt es, was wir im Vorhergehenden im Sinne hatten, 
als wir der Dependenz der Johannislogen von der altſchottiſchen, 
in Beziehung auf die Doctrin, erwähnten. Der Freimaurer, der die 
geheime Kunſt nach ihren drei Graden erlernt und in derſelben de-- 
arbeitet hat, Ift ein Meifter in der Freimaurerei. Er ift im Klaren 
über: jein Verhältniß zu ſich jelbit, zur Menjchheit, zu Gott: wozu 
bedürfte; er noch höherer Aufichlüffe? Es wird zwar auch in ber 


; 
—— 
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*) Bemerkungen eines — (Krieg) zu ven Statuten 6 Gr. Nat.- 
Mutterloge 2c., Leipzig, 184. | a Rat Re 
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Geſchichte den; Gr. Mutterloge ausdrücklich geſagt: die: beſonderen 
Ordensſiufen, welchen: die. Mittheilung der. Geſchichte der Freimane 
rerbrüderſchaft, der Zwede und Formen aller in denſelben entftan⸗ 
Denen Eyſteme und die demgemäße Erklärung der Symbole vorbe— 
Balten; ſei, wären durchaus keine Hochgrade; allein dergleichen ſpitz⸗ 
findige Beſchwichtigungen mögen vor 60 Jahren an ihrer Stelle ge⸗ 
zweien: jei;: jetzt können ſie ihten Zweck nur verfehlen, Denn die 
Geſchichte, hie. wahre, lautere Selchichte: der Brüderſchaft iſt ein Ge⸗ 
ou. ——— und ——— id a ae un 
tereſſiven.“ | 

Mittheilung d. Hochgrade. Einen hoͤchſt B—— und —— — — 
vollen Schrittithat um dieſe Zeit die Große Rat.⸗Mutterloge inſofern, 
als: fie) auch auf die Gefahr hin, daß fein Vergeltungsrecht geübt 
wihrde,- vertrauten Brüdern der beiden Schweiter-Großlogen die an⸗ 
geblichen Geheimniffe und den jogen. Kenntnißſchatz ihrer höheren 
Ordensſtufen mittheilte, wodurch dieſe moraliſch genöthtgt wurden; 
ihrerſeits daſſelbe zu thun. Damit war nicht nur die völlige‘ gegen⸗ 
jeitige Anerkennung erſt in unzweideutiger Weile: ausgeſprochen, 
ſondern auch einer künftigen Vereinigung der drei Syſteme⸗ wofns 
ſich ſofdrt Stimmen erhoben, der Weg gebahnt 47-7557 

I Stiftungsfefte ber Loge „Horus“ in Sp 
lau nämlich hielt der Meifter v. St. dieſer Loge und bepitt. Prob: 
Großmeister Br: Middeldorpf einen Vortrag „Ueber Einheit und 
Einigkeit in der Maurerei‘‘, worin*) u. A. ausgeführt oder ange 
dentet iſt, Einheit bei der reichſten Marmichfaltigkeit, Harmonie bet 
tauſendfach verichiedenen Tönen, jei wie bie Aufgabe der unendlichen 
Natur, to: mich des Maurerthums höchſte Aufgabe. Auch im: Mai 
rerbunde all der Geift der Einheit das Ganze befebend durchdringen, 
der aber noch keineswegs unbedingt auch Einheit der änßeren Form 
gebiete, ba ſich die maureriiche Einheit vorzugsweiſe auf die gemeine 
ſame Richtung Aller auf ein und daſſelbe Piel, anf Pörserumtsten 
Humantiät‘ beziehe. Es kann nur Eine Maureveigeben;‘d.ih! Eins 
Kunſt, weiche Humanität über die Grenzen des Santa: wrbrded 
Kirche hinaus erftrebt. Die Symbole können immerhin von einans 
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der abweichen, Sobald -fie uur im Weſentlichen ſich gleich, bleiben, 
Die hihere Einheit des Maurerthums bahnt den: Weg zur: Einig-, 
keit; letztere iſt gewichen, weil man die erſtere vergaß. Eine Vers; 
einigung erſcheint wohl: auf jeden Fall wänſchenswerth und wäre: - 
es auch zunächſt nur in den Grenzen eines bejonderen Landes; fie. 
wurde dem Bunde neue Kraft und friſches Leben einhauchen, ihn. 
ſtark und tuchtig nach Innen und Außen machen, feine: Wirkſamkeit. 
vermehren und. feine freie Entwickelung fördern. Preußen: körnnte, 
wie in vielem Großen und Schönen, auch mit dieſer Vereinigung 
andern Ländern vorangehen. Die Differenz der drei beſtehenden 
Syſteme liegt augenicheinlich theils in dem geſellſchaftlichen Organis⸗ 
mus, theils im Ritus, theils in der geſchichtlichen Doctxin. Eine 
Verſtändigung über den Ritus würde nicht ſchwer fein, da. die Um, 
terjchlebe in den 3 Johannisgraden unbebentend find und von gingz,, 
Gleichmachung der Rituale nicht die Rede fein fann. Um zu einer. 
Voreinigung des Geithichtlichen zu gelangen, müſſen gegenleitig.die, 
Materialien mitgetheitt und ftreng geprüft werden; eine Verheim⸗ 
lichung geſchichtlicher Wahrheiten ift unſittlich, und beftehen ſolche 
Gele: ten Verheimlichung, jo find fie als der Vernunft und bem. 
Gelfteider Zeit wideripredend aufzubebm. Eine gemeinſame Ver⸗ 
fafjung, eine ‚allgemein giltige Geleggebung würde Ach am leichteften. 
darſtellen laſſen, da die vorhandenen im Welentlichen bereit? har⸗ 
moniren. Da im Gebiete der Maurerei, jchließt der Verfaſſer, be⸗ 
reits jo: Vieles für unmöglich Ausgegebene möglich geworden, ip; 
muß der Maurer den Glauben hegen, daß unter der Hand des ax; 
B. a. W. alles wirklich Gute möglich jei, wenn man es ap 


mil, — 

—— —8— > 18 Nachdem bereits gegen Ende bes Jahres 1838. 
Die ge ob bie Freimaurerei allgemein und die Aufnahme .pon, 
Nichtchriſten in den Bund zuläſſig fei, auf das Gebiet der That⸗ 
laden binübergefpielt war, mußte man endlich an die Lölung der⸗ 
jelben berantreten. Eine allfeitige, gründliche Unterſuchung und 
ſchlagende Beantwortung hatte bieje Frage von Br. Dr. Th. Merz 
börfin der Schrift „bie Symbole, die Gefege, die Geſchichte, ber. 
Zweck der Maſonerie ſchließen keine Religion von derſelben aus“ 
Ceipzig, 1836) erfahren. . Im September. deſſelben Jahres un“ 
wandten fi von Weſel aus zwölf Brüder moſaiſchen Glau⸗ 
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bernd") in einem Sendſchreiben“*) nan bie drei Berliner Großlögen,‘ 
um von dieſen zu erwirken, daß Ihnen and. ihren Glaubensgenoſſen 
der Zutritt zu. den unter ihrer Eonſtitution arbeitenden Bogen: ges! 
jtattet wetde. In einem beſondern Rundichreiben gaben fie auch 
ven betreffenden Töächterlogen Kunde von ihrem Schritte, fie um: Bes: 
fürwortung ihres Geſuchs bittend. Alle drei Großlogen entichteben:: 
verneinend; Die Große Vandesloge v. D. nannte in ber Antwort‘ 
art: Br: Maoyer benfalben nicht einmal Bruder, fordern Herr. . Die: 
Ware „Agitppina” in Chln dagegen nahm fi in einem Rundſchrei⸗ 
ber vom 24. Januar 1838. der nichtchriſtlichen Brüder mit’ großer 
Wärme an und vertheibigte freimüthig deren Rechte; ebenjo Iprachen 
ſich die Loge „zur Weltkugel“ in Lübed und „Blücher von Wahl 
ftadt” zu Luxemburg u. %. zu deren Gunften aus. Daß die Großloge 
von Hamburg nicht allein für die beſuchsweiſe Zulaſſung, ſondern 
auch für Die Aufnahmefüähigkeit der Iſraeliten ſich ausgeſprochen, 
wurde ſchon angefſüchrt; in gleichem Sinne erklärte fich auch die 
Großloge von Sachſen, nachdem die Abſtimmung in ihren Bundes⸗ 
logen im Geiſt und Sinne ächter Maurerei ausgefallen war, : Den 
eklektiſchen Bundeslogen ward die Frage ebenfalls zur Entſcheidung 
vorgelegt. Dies veranlaßte den Br. Cretzſchmar, dieſelbe nochmals 
einer ernſten Prüfung zu unterwerfen; die Reſultate ſprach er mit 
edlem Freiſinn in der Schrift aus: „Religionsſyſteme und Freimau⸗ 
rerei unterſucht in ihren gegenſeitigen Beziehungen und verglichen 
nit den Zwecken der eklekt. Bundesurkunde“ u. ſ. w. von Ph. Jak. 
Cretzſ hmar⸗ Myitr. v. St. der Loge „Sokrates z. St. (Frankfurt: a. 
7; 1888); Yan Sinne des Verfafiers entſchied fi) dann auch der: 
efleftiiche Bund für die Zulaffung ber Iſraeliten, jedoch jo, daß. 
biefelbe dem Belieben der einzelnen Logen anheimgeftellt ‚blieb. In 
gleichen: Geifte ift das Votum gehalten, welches (Hannover, 1838). 
Br: Blumendagen abgab in der Schrift: „Wo iſt der: Platz der 
sa in der Menschheit?” Die Be nom 
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Au) 72 Bir. J. Mayer in Weſel, M. Lak in Cleve — —— Se. 
ofen in Minden, X. Geber in Süchteln, ©. Sohen ‚in Süchteln, J. Mayer in 
Beisl, 8. W. Helwig in Soeſt, Dav. Binger in Süchteln, A. Komberg, in. 
Sier zehn, H. L. Hellwig in Cöln, A. Gottſchalk in Düffeldorf. 


* But. ven Wortlaut en in ber Auend. geuſhriſ — — Si 
179° Mean 
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‚überließ. es ebenfalls ben: — Logen,“ jn dieſer Augebegrahnt 
NO), eigenem Ermeſſen zu verfahren. Damit war der = akt 
Aut Löfung dieſer Trage getban..— ...: wu. ary 
Die a im eiettifgen Die Aufnahme der. Loge „Sarlı: 
Lichte“ in ben efleftiihen Bund (27. Sept: 1840), ehe nochnain 
wahrhaftes Einverftändniß erzielt war, hatte den Reim bedauerlichen 
Zwiſtes in. bemfelben. gelegt, der um ſo waſcher emporwuchertonals 
in jener Loge nicht nur ein poſitives Chriſtanthuut fortmährendige- 
pflegt, fonbern auch in deu Schottengraden. bie Seelenwanderung 
gelehrt und ein ‚näherer, Umgang, mit Geiftern, mit Ehrifto und Gott 
als Zwed der Freimaurerei angegeben wurbe; ja in einem Run 
ſchreiben vom J. 1821 hatte fie ſogar Magie: und: Myſtikoals den 
einzig wahren Zweck verjelben. angeführt,*): Schon ubernderd Ein⸗ 
ſetzung ber Loge „Carl“ ward der Sturm angekündigt, den Sid. bald 
eiheben jollte, indem der Redner derſelben, nachdem der Großmeiſter 
Br.‘ Trjeberig das Weſen des Eklekticismus und : Br. Kloßudas 
au den. Zweck der wahren alten Freimanverei dargelegt, 
en ge, es werde ſich nunmehr ein Ringen erheben, in welchem 
ch * ae welche Brinzipien in der Mauverei die richtigeren 
In eſſeren ſeien. Und in ber That wurden von da ab immer 
Klagen laut über Berlegungen bes Eklekticismus in Heben, 
— und Symbolif. Am 12. Mai 1843 ward Bre Kloß zum 
HER. Großmeilter ermählt und die Loge „Carl“ ſendete eins Depu⸗ 
tafton, an “ihn, um ihn zur Annahme der Wahl zu bewegenwobei 
ie ‚den Wunſch ausdrückte, ihre Mitglieder bei Beſetzung der Btoß⸗ 
mtenitellen zu berüdfichtigen. Kloß jedoch überließ die Wahl ver 
Brüdern, und das Ergebniß war, daß die genannte Koge den üb: 
rigen gegenüber nicht zurückgeſetzt blieb. Richtsdeſtowenigerſchien 
Ne: Unbefriebigt wenigſtens begrüßte fie nicht, gleich den andern, 
neuen Großweiſter. vielmehr legten die drei aus ihr entnomme⸗ 
Gropheamsen. ihre. Stellen. nieder. Am 15. Mai 1843 amide 
ber est für Aufnahme von Nichtehriften einem Ausſchuß zur Be⸗ 
ia. tung ‚übermiclen,. ‚welcher fich für Beleitigung der Hinderniſſe 
da und, im Sitzei und für bie — entfäte.” Db⸗ 
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m¶· iele Mucſtcht auch von dem Grofßbeumten getheilt wurben bes 
Aqhloß dennoch die Großloge auf: der Antrag des bes Br. Friede⸗ 
rich, eines freiſinnigen, dem Fortſchritt zugethanen Bruders, die 
Gwicheiwrang über dieſe Angelegenheit auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen; ums; einer’ Spaltung im Bunde vorzubeugen. Damit war 
aber freilich nichts gewoͤnnen worden ; denn bie Loge „Carl“ ver- 
theilte: amt: 21: Yamuar 18344 ein’ Rundichreiben welches nur zu ſehr 
geeignet war, Aufregung und Mißſtimmung zu erzengen, um To 
mehr, ralsnauch die eklektiſche Loge „Johannes ber Ev.” in Darm- 
ſtadt bereits (1848) in einem ſolchen eine bedenkliche Richtung aus⸗ 
geſprochen hatte. Von dem Rundſchreiben der Loge „Carl“ war 
der Großloge vorher Fein Eremplar zugegangen. Drei Tage nad) 
Bertheilung deffelben hielt der kenntnißreiche und tüchtige Grokmitr. 
Br: Rlof, der ſchon 1843 in der Loge Socrates beim Johannis, 
fefte : die Refnltate jeiner gewifjenhaften Forichungen in einem 

ſchichtlichen Vortrage mitgetheilt und der jelbft die Schottengrade d de 
Carlſchen Syſtems beſaß, bei einer Meiſteraufnahme einen (im Br a 
erſchienenen) Bortrag „Ueber den ſchädlichen Einfluß der ſogenann⸗ 
ten höheren: Grade auf die wahre Freimaurerei“; am 26. Januar 
aber forderte er die Repräſentanten der Loge Carl amtlich auf, eine 
beſtimmte und unumwundene Erklärung ihrer Loge ſowohl über 
das fragliche Rundſchreiben, als auch über irgend jede Abwelchung 
vom eklektiſchen Rituale der Großloge ſchriftlich vorzulegen. Von 
nun an begannen Verhandlungen zwiſchen beiden Seiten, die wir 
füglich übergehen können; noch während derſelben ſuchte Br. Kloß 
die Sache der wahren Freimaurerei zu vertreten und beſſeren An- 
fichten Eingang zu verichaffen, indem er in einer Meifterloge, zu 
welcher die Stuhlmeijter der brei efleft. Logen Frankfurts geladen 
waren, einen Vortrag hielt „Ueber die Unftatthaftigkeit des Verfuchs, 
pofitive Lehren des Chriftentbums in die Freimaurerlogen bineinzu- 
ziehen,“ ben er mit folgenden Worten einleitete: „Cs hät ſich feit 
wenigen Jahren eine befrembende Richtung in die eklektiſche Mau⸗ 
rerei eindringen wollen, dergleichen ſämmtlichen alten Maurern, dor 
dem jahre 1840 völlig und durchaus fremd geweſen ift, wie ich 
denn aud hierüber auf Ihr eigenes Erinnerungsvermögen mid 
fühnlich berufe. Dieje Richtung thut ſich darin fund, daß fie un- 


fern edlen Bruderbund in die Wirren hinemzuziehen u welche 
Findel, Geichichte der FrMrei. IL 
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anf: bebauerliche Weife feit einer Reihe von Jahren unfer: gätebteb 
deutſches Vaterland in unglüdjelige confeifionele HBerwürfiriffe zu 
Allizeit: fireben. Diefe Richtung will verfuchen, aus den Freimau⸗ 
retlogen Berfammlungsorte zu bilden, in welchen chriſtliche Tenben 
zen ja! ſelbſt Dogmen, — über welche nicht einmal die brei⸗in 
Deutſchland geſetzlich anf gleicher Linie beſtehenden kirchlichenCout 
feffionen ſich vereinigen können, — mehr oder minder: offen‘ vber 
verdeckt zur Sprache kommen oder auch nur berührt werdet. if. wit 
Die ſchwebenden Verhandlungen führten‘ endlich dahin, "HAB die 
Loge Carl (am 22. März) die Erklärung abgab, „daß ſie das Rund⸗ 
ſchreiben auf Veranlaſſung der Großloge wieder zurücknehme und 
es an Niemand weiter austheilen werde; ferner, daß fie-bas eklek— 
tige Princip Sumanität und Sittenlebre als das ihrigean- 
ertennen und das beftehende Geſetzbuch und Ritual genau beſolgzen 
tolle.” Damit gab fi) bie Großloge zufrieden und fe’ fhlen denn 
ede wieder hergeftellt zu fein. Leider war: er! von Keiner 
Buuke.:" Die Großloge des efleftiihen Bundes - hatte, wit der Be 
arbeitun "ihres Geſetzbuchs beſchäftigt, an ihre Töchterlogen eine 
enftimmiß von-ihr gutgeheißene „Ausführliche Erklärung Aber das 
vom ·klektiſchen Bunde ſeit ſeiner Stiftung anetfaiinte und bearbei- 
tete Prinzip” (das Reinmenſchliche) mit dem Erfuchen verfandt, etwaige 
Bemerkungen über deren Faſſung einzuſenden, um ſolche bei der de 
finitiven Redaction des Statut? zu Grund legen zu Tonnen! Weit 
diejer Erläuterung man erklärte ſich zwar die Mehrheit der Bandes 
lögen*)- einverftanben, die Loge Carl aber erklärte ſich a 
neuen Rundſchreiben entſchieden dagegen. Darin nannte fie pie! 
rücknahme ihres früheren Rundſchreibens einen ſelbſtverleugnen 
Schritt; fie molle damit nicht ausgeiprochen haben, daß ihr = 
Benibeitetes Prinzip falſch, mit dem Eklekticismus in Widerfpruch fteheitb 
Bber our ihr. init einem andern vertauſcht fei, hinfichtlich der amt die 
— Berjenekch ausführlichen Erklärung des efleft. Prinzips ie 





Hin ib eingehend dieſe Zuſtimmung zum Theil erfolgte d | 
böh nit Alte Ang vorliegende Schrift der Alzeyer Loge einen din 
unb’chrenden Bendeis/Hänici die „Erklärung der Loge Carl zum; nerriv Vichle 
im Du Al zeu⸗n diel von der Großen Mutterloge entw. Erläuterung 2c#:hk 
n den Zwiefpalt mit der Loge Carl zum aufgeheuden Licht zu Frankfurt 
.M. betr.” Alzey, 8. Dez. 1844. Unterzeihhnet von: Merkel, Mitr. v. St., 
Brüd, 1. Vorſt, Maſchmann, 2. Vorſt., Dede, Reöner, Arämer; Secret. 
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fie erklären, ‚daß die Großloge bei Aufitellung derſelben Ahranı ge⸗ 
ſetzlichen Wirkungskreis verfannt und die Rechtszuſtändigkeit ‚ber 
Hundeslogen in. hohen Grade beeinträchtigt habe. Auf, dioſe An⸗ 
Hagp. antwortete die Großloge mit dem Beſchluß (2. Juli 1844), 
die, Sage Carl aus dem eflektiihen Bunde zu emlaſſen, weil ſie, 
ihrem ‚Ede zuwider, ſich mit Religionsangelegenheiten bei- ihnen, Ap⸗ 
beiten, beichäftigt, den Vertrag mit der. Großloge durch Usbertretungen 
von Geist: und, Ritual gebrochen, ihr Ächriftliches Beriprechen zuxüch⸗ 
genommen, gegen einen eventuellen Bundesbeihlup Dusch Stimmen- 
mehrheit der eklekt. Logen im Voraus proteitint Hat u. 1. m.;— : 
Mer ehanrltunenn, Die Loge „Carl“ fäumie mit, gegenbieien Sei 
a zu proteftiren und die Großloge um Angabe ber 
Alngenuntte und Entſcheidungsgründe zu erſuchen, welche mitgetheilt 
wurden indem „Manifeſt der Gründe, welche die Großlogedes 
ehleit. Bundes bewogen haben, ihre bisherige Tochterloge &..4,4- 
%..in Frankfurt. aus dem Bunde auszuſchließen.“ Kurze. Zeit. Dar 
nach erſchien eine „Entgegrung der Loge C. z. a2. auf das Mapt- 
feft” 2c., ‚welche zwar ſehr geichidt abgefaßt ‚war, SR) Daß. fie. deu 
flüchtigen Leſer für, ihre Sache einzunehmen permochtzz Fr 
Fiſcher -führte ‚fie-jedach durch eine genaue Beleuchtung) nuf.ibr 
richtiges Maaß zurüd, indem er ihre Schwächen -aufberte..:. Der 
Schritt der Großloge fand indeſſen feine allgemeine Zujtimmung 
weil man dafür hielt, daß die ganze Streitſache den Bundeslogen 
zur. Brüfung und Begutachtung hätte unterbreitet werben -follen, ehe 
man. mit der. Ausichließung vorging. Die Logen in, Darmſtadt und 
Mainz, ſprachen ihr geradezu die Berechtigung zu dem ‚gethauen 
Schritte, ‚ab. und jchieden ſchließlich, nachdem Verſuche zu. gütlicher 
Heilegung erfolglos geblieben waren, freiwillig gus dem Bunde ang, 
am.in Gemeinſchaft mit der entlaſſenen Loge, welche den höheren 
Graben entiagte, und mit Genehmigung des Ghroßheräpgä;von. Hehen 
einen neuen Großlogenbund in Darmſtadt zu gründen.Ein nie— 

dergeſetzter Ausſchuß entwarf „Grundzüge zur Stiftungs⸗ Arkunde 
eines ſüddeutſchen Freimaurerbundes“ in ‚deren Einleitung, ber 
Mehrheit zuwider, behauptet wurde, mar: hemühe;jfigk, „Das. Hrifl 
liche Element aus den efleftiichen Bunde: m —— mb; dieſem 
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ſomit/ſeine eigertliche Baſis zu entziehen· Der nee Sonder⸗und 
etkärieh) das ſogen. chriſtliche in der That aber ebenſo uh ex⸗mwie 
wi d uchriſtliche) Prinzip er. Grundlage ſeiner Arbeiten und map 
xeriiche Mleichheit und Freiheit / ala: Grundpfeiler eines Tempelbausß; 
In bisherige Ritnal und Geſetzbuch wurden dem Weſen wach hejbehal⸗ 
ten. Im März 1846 wurde das Geſetzhuch der neuen Großlage 
fertig und dem Großherzog zur Kinfiditinorgelegt. Derſelbe geueh- 
migte es und erklärte: zugleich; daß er das: Protectovat, das man ihm 
angetragen, annehua Am 28. März verſammelten ſich alsdanndie 
Beamten- der dxei verbündeten Logen, erklärten die Großlogedes 
Freimaurexbundes „ur: Eintracht” als conſtituirt und ſchritten zur 
Wahl. der Großbeamten. Zum erſten Großmeiſter wurde Br Loth⸗ 
ziben,: Ehren⸗Altmeiſter der Darmſtädter Loge erwähltor, Dien meiſtea 
deutſchen und ausländiſchen Großlogen erkannten alsbald Dia neue 
KEchweſter, welche am 28. Juni inſtallixt wurde: bexeitwillig an. 
Mamit war· den Abfall: von den Urgeſetzen des Maſonenthums be⸗ 
ſiogeltiumd der: Geiſt der Spaltung innerhalb des Bundes der Bünde, 

wie engherziger Augsſchließlichleit hatte eine neue Heimſtaͤtte 

"teieeipüng sei: Rachdem auf Befehl der Regierung im Fahre 1813 
gse Tolle Bogen im Großherzogthum Baden geſchloſſen yaren 
und ſich eineAusſicht zu deren baldigen Wiederöffnung zeigte, ließen 
„ich viele Vrüder in den benachbarten Logen zu Worms, Alzey und 
Foanbenthal affilijren, in deren letzterer namentlich: auch diqe Auf⸗ 
nahmen! mon Badenſern und Würtembergern ſtattfanden. Die. Vrü⸗ 

ber in Würtemberg überwanden zuerſt die entgegenſtehenpen 
ESchmierigkeiten amd gründeten 1835 die Loge „Wilholm gur auf- 
gehenden Spnue in Stuttgart, welcher die Loge in Ulm ind KR 
ar Wisderöffunng Der: Loge „zu den 3 Gedern” in Stuttgart, $algte. 
Machdem in Baden 1844 vergeblihe Berfuche zur Wisberäffnung 
gemodqhtirwarens, gelangten im. folgenden Jahre die dortigen Brüder 
höglichi näher: ans Biel ihrer Wünſche. Im Juli 1845 name 
nerleß die Bogen; gu den vereinigten Brüdern“ zu Straßburg eine 
Einladung zu dem won ihr angeordneten Fefte ber maureriichen Weihe 
bei Standbildes Epwin's von Stein bach, Baumeilter: des Etxaß⸗ 
— — — das großherzogliche Ran wir un. 
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willig vie Erlaubniß ertheilt Hatte. Wiefer Umftanb ermuthigtendie 
Brüder) in Mannheim, Die Loge „Earl zur Eintracht” zu neuer Mu⸗ 
tigkeit zu erwecken, was’ im April 1346 geſchah. Im folgenden 
Jahre (1847) wurden die Logen zu Carlsruhe und !$reiburg:in 
Yrlöigegründet. Alle drei Werkſtätten ſchloſſen ſich der Großloge 
‚AR Sonne: in Bayreuth an. — — 
Ciab umnſchan. Zum Schluß dieſes Abſchnitts theilen wirt einen Ola 
ans einer, „Manverüche Zuſtände“ Aberichriebenen und, wie es ſcheint, 
wenig verbreiteten Johannisfeſt⸗Rebe des: Br. Abraham Ellifien, 
Redner der Loge „zum Frankfurter Adler“ vom Jahre 1840 einen 
Auszug mit. Nachdem ber Redner die maureriſchen  Berhältnifie 
ſeiner Vaterſtadt geſchildert, fährt er fort: „Segen wir unſere Uw⸗ 
ſchau fort und erweitern wir ben Geſichtskreis in der Weile; daß 
wa große deutſche Vaterland überjchauen können, je birtet ſich 
unſeren Blicken Feine wejentliche Veränderung dar. DiefenigatBdaen 
welde uns und unjerer Sache jeit lange befreundet waren, bie Boxen 
in: den Königreichen Sadfen und Hannover, die dan Humbupger 
Großlogenverbande angehbrenden und noch To mande:anberen, finb 
ung noch heute freundlich zugethan, und fie laſſen keine Gelegenheit 
unbenutzt, fit): über die Stage, welche die Mauverwelt. Pr 
Sinne der alten Landmarken auszusprechen. In Ben Drienten won 
Stuttgart und Ulm haben fi) vor einigen: Jahren zei: neue 
Logen gebilbet, deren ehrenfefte Gefinnung ganz. befonders! erwerge- 
hoben zu werden verdient, und welche ſich durch Aufnahme und 
mn von Israeliten vielfältig bewährt hat.” 329 
>, Riefenigen Bauhütten bingegen, denen jüdiſche Freimauter 
Aefon früher ein Dorn im Auge, eine benttleiberiäwertbe :Benrifs- 
verwirrung waren, halten noch heute an dieſer Anſicht feſt. Aber 
‚Her Llaffeiche Boden des Chriſtenthums in der Maurerei finthaftio 
bleiben ‚die preußiſchen Logen. Dort hat ſtch mochnichdudas 
mindeſte geändert, wie ſich dies. erſt ganz neuerlich gezeigt hän durch 
"die kachegoriſche Erklärung: „Sollte der Cetemonieumeiſtet, defſen 
gPfticht es iſt, über die Religion eines Die Loge boſuihrn druu Bruders 
Erkundigung einzuziehen, ſolches vernadhläffigen, Sedhiddiinandg ein 
Wude Birteitt erhalten und man des. Faltums ſich vergewifſert haben, 
fo würde man dem Juden befehlen, hinauszugehen, und 
wenn er fich deſſen weigert, die Verſanmlunga ſofort Aufheben.“ 
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Offener und unumwundener kann man nicht fprechen. Das’ erininkrt 
ni t undeutlich an Leſſing's Wort: „ch nichts, der’ Jube wird 
erbraunt. u. 2 Mo hioatit 
"=, $ür unfere Loge ift biefe — der Dinge um fo ſchmerzlicher⸗ 
weal viele der von uns in den Bund Aufgenommenen, im preußiſchen 
Staate anfällig, von allem maureriſchen Verkehre ſchmahlich Woe⸗ 
ſchnitken find, und es hat ung an Auregung nicht gefehlt, innerer 
und äußerer Anregung, in diefer Sache mit Energie‘ einzuſchreiten 
und Hälfe von oben anzurufen. Es ift peinlich, daß man ſelbſt da; 
wo Ehre und Gerechtigkeit jo laut nah Sühne rufen, noch Rück— 
ſichten zu gehorchen hat. Mlein wenn wir aud) nothgebrungen einer 
fremden Mutter angehören, fo wurzeln doch alle unfere Sympathien 
tief in dem Boden des geliebten Baterlandes. Und fo hat’ es ung: 
bis jetzt noch widerftrebt, eine in Deutihland beftehende Loge, gegen 
deutſche Schweftern Repreſſalien von Seiten einer fremden Großloge 
hervorzurufen. Mag man uns dies immerhin als ein’ Uebermaß 
von Schonung oder gar als Indolenz auslegen — wir haben uns 
bis jetzt noch nicht mit der Idee befreunden kömen. Wir gedachten 
auch hier zu verſuchen, wie weit wir mit der deutſchen Cardinaltu⸗ 
gend Geduld reichen möchten; wir gedachten auch hier mit den 
frieblichen Waffen der Ueberredung zu kämpfen, und geduldig zu 
warten, bis Gerechtigkeitsliebe oder Scham unſere Gegner auf den 
rechten Weg würden geführt haben. Aber die Ereigniſſe ſcheinen 
uns zu Hülfe zu kommen und die Entwickelung der Sache mächtig 
zu beichleunigen. Denn nad den neueiten Mitteilungen‘ hat die 
hochwürdigſte Großloge von England die Sache zur Hand genommen 
und in Betracht, daß die Freimaurerei eine allgemeine Brüderſchaft 
ſei und eine Unteriheidung im Glauben gar nicht Tenne, alle maü⸗ 
vetifche Verbindung mit einer der drei Großlogen zu Berlin bereit 
abgebrochen. Es fteht nun zu erwarten, welche weiteren Schritte: 
noch geſchehen und weldde Folgen fich daraus entwideln werden.‘ 
57H unſere erhabene Mutterloge, der große Drient von Frank⸗ 
v⸗ Y un a ar ———— genommen und in au füng- 


— *) 63 Keen, danials zahlreiche Proteftationen gegen die Ausſchliehung ie. 
diſcher FrMr ein, ſo auch von der Großloge von New— dort und von vielen 
einzelnen Logen Frankreichs. | J. G. F. 
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ften-Berjammiung beſchloſſen, Unterhandlungen zu eröffnen und. uns 
ausgelegt zu. verfolgen, zu dem Zwecke, „daß dieſe Beſtimmungen, 
welche mit dem Grundprinzip des Bundes, mit der Moral. aller. 
Völker und. Jahrhunderte-fo auffallend contraftiren, aus ber Sta- 
tuten der. preußiichen Logen endlich. verichwinden möchten.“ In Dem 
Berichte, welcher dieſem Beſchluſſe vorausgeht und .ihn. motivirt, 
wird..das Verfahren der preußiichen Logen „ein feierliches und..be- 
klagenswerthes Verzichten auf Die maureriſche Moral’ genannt, „ein 
Wiederanfleben der Borurtheile des Mittelalters, eine taubitumme 
Schildwache, welche, hinter Schloß und. Riegel. geſchäftig, den an- 
Eopfenden ‚Brüdern unſeres Glaubens die barbarilche Verwünſchung 
alter Zeiten: entgegen wirt, eine Art veligiöjer Douane, von kirchen⸗ 
ihänderiicher Hand im Gebiete der Maurerei aufgerichtet, um. am 
Eingang der Tempel. das Innerſte der Gewiſſen zu. durchſuchen und. 
die Galtfreumdichaft nur dem Glauben zu gewähren, welder...im- 
Tarif. als zollfrei eingehend bezeichnet ift. Aus allen Himmelsgegeng 
den der Maurerei,“ ſo beginnt der Bericht, „erhebt fig. ‚eine eine, 
ftimmige Verwahrung. gegen den Bann, welder in — gegen 
unſere iſraelitiſchen Brr. geſchleudert wird.“ 

„Wünſchen wir den. anzuknüpfenden Unterhanblungen. dem. Ben 
Erfolg. Inzwiſchen mag e3 einigen Troft gewähren umd, für all-- 
mäliches Erwachen eines befjeren Geiftes zeugen, daß ſich ſelbſt aus 
preußiſchen Logen manche gewichtige Stimmen gegen das confeſ ſioelle 
Chriſtenthum in der Maurerei vernehmen laſſen.“ — 

— „So haben wir denn, geliebte Brr., unſere Umſchau in ber, 
eigenen. Zoge, in den Bauhütteu unſeres Drients, in den Werkſtätten 
des deutſchen VBaterlandes vollendet. Manches haben wir befriedigend, 
gefunden, aber auch Manches, das unjere Bruft mit ſtiller Wehmuth 
erfüllen mochte. Aber e3 ift ung gegangen, wie. dem großen Todten, 
ben Sie Ale kennen und verehren: Der Muth konnte, die Wehmuth, 
die Wehmuth in unferer Bruft den Muth nicht befiegen. ey Und. dieſer 
Muth erfülle uns bis ans Ende. In allen Glaubeng— und Con⸗ 
feffionsnüancen verlangen Vernunft und freie Forſſchung, in ihre 
Rechte wieder eingefeßt zu werden. Sollte dem Vorurtheile, nad 
und nad) aus allen feinen Stellungen verdrängt, am Ende nur das 
Gebiet des Freimaurerbundes al3  unyeräußerlihe Domäne übrig 
bleiben ? Beinahe möchte es fo jcheinen. Darum aber, m. Brr., ift, 
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es ndes Zeit, laut zu verkünden) damithalle Wels es höre, aund aen 
gangen ſMarrerbiumd zum:-Beugem amzwufen,ndaß esmmaicht Maurerai 
ſoſdem ader ftläglichſte Partiffarissumg: dit, melcher ſich hinten hei 
Formen perſteckt. Wie käme auch Mies Maurerei zu der Schentichhduß 
ua: ihr. ſolches aufbüurde ſie,/ die won Altena: hevevon ihren Anhünt 
gernemur di e Religion verlangen‘; in walcher alle Menſchen uüheroin⸗ 
ſtimmen. und ihnen ihre beſonderon Meinungen überlüßt, fie; düeuilt 
auf Bude; Lechtſchaffene Menſchen⸗ ficht, Männer non Ehne und Ehron⸗ 
haftigkeit, ‚unter: melchen Bonemmungen und Glaubensbelenatkiifen die 
ſich auch) unterſcheiden mögen, ſie, die „auf: dem geraden: Aege der 
Vernunft in das Innere der Wahrheit dringen md! ty Speureimer 
Heit, wahche bie Feſſeln des Glanbenszwanges. abzußchüttelg ſrebt, 
darfader Freimaurerbund mit gerechtem Stolze ſeine: Hallen öffnen, 
inowelchen pom Anbeginn an nicht nach Religion and Glaubeneher 
enntniß, ſondern nur Danach gefragt wurde, ob der Aspiraut het 
Möchſten verehreu die Tugend Liebe, ſich ſelbſt erkenne?? Deun was in 
Der pufanen Welt, an: der Sonne der Jetztzeit langſam mund allwüh⸗ 
Sich: henanzuseifen: Scheint, Glaubens⸗ und Gewiffenäfveiheit; ‚eine rpäte, 
hetbſtliche cyrucht, mit Mühen und Kämpfen gewommenmicht ſelten 
min: Gluteugotränbt; das: ift : dem Freimaurerbunde eim ruhiges, un⸗ 
goſtörtaso Beſitzthum, sein: unbeftrittenes, unve rkümmortes Erbe, Die 
— vergangener dahthunderte. a 7 re 
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ee wetihe— Logen ſich in den Jahren der’ Beweßiktig 
he alien Holfttiſchen VBefttebungen fern gehalten und beſondersbe⸗ 
Art habe Naurerthum als neutralen Boden für alle Weber 
zulingen Aut , dem Ge Wetriebe der Parteien gegenüber, als Friebens 
te Hin hd’ ungettübt zu erhalten, blieb doch das MWogen’’ikb 
Walten des öffentlichen Geiftes nicht ohne Einfluß auf die Brüder: 
Schaft, infofern fih in diefer Zeit auch mehr Leben und Bewegung 
— des Bamdes kund that. Der an zur — ward 
then abge zn.c it BE osgiherze 

9 WGklektiſches — ask 4, Abſchnitt 1. 8. 8 en ji 197331 
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kantensıbemmide;: and durch die Eimbeitsbetreßungen . unf Behr: Go⸗ 
bieter det Politik erhielten: jene: auf dem &ebiete der Miausure 
Reeumg: mb Friichen: Schwung: Das ı Beitreben,, ſich⸗ won en 
Hochgraden zu : befreien ;; trat. vom nun an um: fo lebhafter hervoh 
je mehr es einer vorurtheilßfueen Geſchichtsforſchung gelang, nach⸗ 
zuweiſen, af: wel unflcheren: Grundlage fie ruhen: amd mwelches 
Unheik fie: geftiftet..: Zur: Beſorderung des Unterrichts: in Rum 
und Wiſſenſchaft, zur Vinderung bes: Elendes und der Armeanh > 
namentlich in. ben Jahren: ber: Theusrung . 1846 und 2847 — nur: 
ben gemeinnittzige Anſtalten theils neu 'gegrimdet;: * bie nn 
Bode weſentlich geförbert und erweitert.  .::::. 

Beranstete Cine merkwürdige Erſcheinung weiche u Anfang 
Re Abſchnittes befonbers: in den Bordergrund:tritt, find bie 
mintstiüchen Congreſſe. Nachdem ſchon feit längerer Zeit von ver- 
fchtedenen. Seiten ber der Wunſch ausgeſprochen war; daß man erne 
große, von allen.: Logen Deutſchlands zu beſchickende maureriſche 
Generalverjammlung anarbnen möge, um eine größers Einheit des 
mannichfach zerſplitterten Logenweſens anzubahnen, ‚gelangte: dieſe 
Idee bei Gelegenheit. der Einweihung des Erwin⸗Staudbildean (ISAS) 
plöglich;, wenn‘: auch: nur annüherungsweife, zur: Bemvittltähung. 
Die in. Steinbady verfammelten Brüder. nämlich : fußtert‘ dent Etk- 
ihluß, von nun an alljährlich im Monat Xuguft: einen Freitähigen 
Congreß abzuhalten und zu diefem alle Logen zu berufen, „um fich 
über Alles zu beipredhen und zu verftändigen, was das Gedeihen 
des Bundes fürdern und dazu beitragen könnte, die Bande der 
Freundſchaft und brüderlihen Liebe enger zu knüpfen und thätige 
Beziehungen zwilchen den maurerüchen Werkftätten zu erhalten.” In 
Folge. bejlen . erließen die Mitglieder der Loge „zu den vereinigten 
Freunden“ in Straßburg eine Einladung zu einem ſolchen Con⸗ 
greſſe für. ben 16.—18. Auguft, ber denn au ziemlich, anblneirh 
befugt und von Br. Silbermann eröffnet md, „geleitet, marb, 


Fünf. Fragen *) über maureriſche rochgentaumn. Warn; ‚ur, En 
Örterung; Debatten fanden nicht ſtatt. 


Beh nr — ‚3. inet 
ag u A eier apa .‚Nurht 
29) Bgl. Afträn f. 1848, ©. 255 ff., wo über dere 'Gotigreibesiiieiterm 
berichtet ift und wo man aud die 3 Fr. für den zweiten Eongreß findet; — 
ferner in demſ. Zahrg., ©. 321 den Bericht von Br. Krehbs über Diejen. 
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ir, Des zweite Congreß fand in.der dritten Auguſtwoche 1847. zu 
——— ſtatt. Schon im Mai hatte die Loge „Wilhelm. zur- 
aufgehenden Sonne“ die Ginlabung zu demjelben an die deutſchen 
Schweſterlogen verſandt, nebſt einem Programm, welches manche 
Anfechtungen zu erleiden hatte. Selbſt Brüder verſtanden es nicht, 
die Sache says ihrem natürlichen Standpunkte zu betrachten und 
legten ber Zuſammenkunft allerlei Abfichten unter. ober. erklärten fie 
für einen Eingriff in die Rechte der. Großlogen. Die Arbeiten verr- 
liefen übrigens würdevoll- und. boten manches Intereſſante dar. 

Der dritte Congreß fand in Baſel ftatt, war aber nur,von 
Ichweizeriichen und Straßburger Logen beſucht, da die von den Lo— 
gen zu Darmitadt, Mannheim, Stuttgart, Karlsruhe und Mühl- 
haufen :angefündigten Deputationen theil3 durch perſönliche Hinder⸗ 
niſſe, theils duch den Ausbruch der republifaniichen Schilderhebung 
im hadiſchen Oberlande zu erſcheinen abgehalten waren. Dieſe Zeit- 
verhältnifle. hatten überhaupt eine niederbrüdende Wirkung aus- 
geübt, wos um jo. mehr zu. bedauern ilt, al3 die für dieſe Zuſammen⸗ 
kunft „a5 :Erörterung beſtimmten Fragen”) „weitaus... glüdlicher 
— waren, als die früheren. 

Außerdem haben aber auch noch andere Vereinigungen unter 
Brüdern benachbarter Logen ftattgefunden, Jo (jeit 1843) zu Shmölln 
zwiſchen den beiden Logen zu Altenburg und Gera; ferner jeit 1845 
zwiſchen den Logen zu Braunſchweig, Goslar, Halberſtadt, Helmſtädt 
und. Hildesheim abwechſelnd in einer der genannten Städte; dann 
feit 1846 zwiſchen den Logen zu Göttingen, Heiligenftadt und. Münden 
ebenfalls im Ort der Zufammenkunft abwechſelnd; endlich. jeit 1849 
zwiſchen den Logen der Oberlaufig zu Görlig, Lauban,. Baugen. und 
Zittau: im gleicher Weile. Diele Vereinzfefte feierte man theilweile 
gemeinschaftlich. mit den Schweitern, fowie auch meilt Fleine Wan- 
— nach, MEN Punkten der Umgebung damit verbunden 
2,8 m — Was kann und ſoll die Maurerei in lokaler, 
was in nationaler, was in internationaler Beziehung leiſten? — In wiefern 
entſpricht die Maurerei den billiger Weiſe an ſie zu ſtellenden Anforderungen 
nicht? Welche innere und äußere Mittel könnte fie anwenden, um ihre Zwecke 
vollommen zu erfüllen? — 3) Sol die Maurerei freier zu Tage treten, um 
in ihrem eigenen und dem allgemeinen Intereſſe — zu — nn 
fie geheim halten? | 
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warden. feier von: erfolgreichen Beſprechungen Aber maureri⸗ 
ſche Augelegenheiten lag fit "die Betheiligten der Gewinn ſolcher 
Vexreinsfeſte hauptſächlich darin, daß das Bewußtſein brüderlicher Ger 
meiniſchaft durch ſolche freundſchaftliche tZuſammenkũnfte geſactt 
wide. = BE 
En ber {ob Neben ben Edngrefſen beſchäftigte die peutichen Mau⸗ 
rer lm bee Zeit mehr oder minder lebhaft die alte Streitfrage über 
die Zulafſung der Nichtchriſten zu den Arbeiten. Der hierüber gepflo- 
gene Meinungsaustauſch, nicht Immer mit der nöthigen und Beil- 
ſamen Ruhe und Umficht geführt, hatte nicht blos das Gute, bie 
Anfichten zu klären, ſondern er rückte auch der Löſung abermals um 
einen bedeutenden Schritt näher: mehre deutſche Großlogen, wie 
bie” eklektiſche zu Frankfurt a. M. und die Großloge „zur Sonne“ 
in Bayreuth, Tehrten vollftändig zu ben alten Landmarken der’ Frei: 
maurerei zurüd‘, welche die Aufnahme von Nichtegrifter nicht ver⸗ 
bieten, und die Große National: Mutterloge ‚zu den Z Weltk und 
die Sroßloge „Royal York zu Fr.“ in Berlin ertheilten werligfteng 
ihren Bundeslogen die Reifung, in Zukunft nur daranf Ju’ achte, 
daß die beſuchenden Brüber mit richtigen Certififaten g. u! v. Logen 
verſehen find‘, nach dem Religionsbekenntniſſe aber“ a weiter zu 
fragen. — „im £ 
09, Die Bewegung des Jahres 1848 bebrobte zwar‘ —* 
einzelne Logen, wie in Gera und Hildesheim, mit Angriffen von 
Seiten der aufgeregten Maſſen, wie ſie nicht minder bie Theilnahme 


an manchen Orten fand gar feine Aufnahme jtatt —, aber andrer- 
jeits theilte fih der allgemeine Aufſchwung der Geifter und Herzen | 
auch den Logen mit. Alles drängte nad) einer Umgeſtaltung. Zuerft”) 
wandte man ſich wider das Inftitut der Großlogen, namentlich gegen 
die ungerechtfertigte Spaltung in neun deutſche Großlogen mit ver- 
Ihiedenen Berfaffungen und verfchiedenen Arbeitsweilen, indem man 
darauf hinwies, daß auf Grund des freien Vereinsrechts nunmehr 
keine preußiſche Loge mehr gezwungen werden könne, ſich einer der 
drei Berliner Großlogen unterzuordnen. „Es iſt das auch das einzig. 
richtige Verhältniß; denn auf geiſtigem er en fein. Zwang — 


en 


*) val. FrMrdtg. 1848, Nr. 21 Mai). Se 
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finden, und bie Glieder ber. Großlogen ſelbſt müffen anerkennen unb 
audiprehen, daß ihnen die Umftände eine Macht aufgedrungen habt, 
> zurückzugeben ihnen nur Befriedigung und Freude gewahren 
Dieſe Befreiung wird der erſte Schritt zu einer dringend 

u. Fortbildung bes Freimaurerthums fein.“ : Das bisherige 
Großlogenweſen, ‚heißt es weiter, ſei aufzugeben: „Ein einziger deut⸗ 
fiber: Bogenbanb muß in's veben geriefen werben, ruhenb anf freier 
Vertretung⸗ a 

1233.Den Damals ziemlich. allgeineiiten Wamnſchen u veffnungen gab 
die treffliche Loge zur Verſchwiſterung der Menfchheit” in Glauchau 
it ihrem Yohannisfeit-Rundichreiben. ebenio beredten, wie 'in aller 
Zukunft beherzigenswertben Ausbrud, inden fie u. U. Taste: „Wie 
in dieſen Tagen In unſerm deutichen Vaterlande nicht nur, ſondern 
im ganzen -mittlern Europa ein allgemeines Streben und: Ringen 
orwacht nach Bereinigung der Völker, fei es nah Maßgabe“ 
Stammes⸗ oder Staatengrenzen oder ſelbſt über alle biete Grengen 
butdush:iho. find auch innerhalb des Freimanrerbundes wiederum 
Stzmimen laut geworden, welche neue äußere Beranftaltungen für 
die Einheit unſeres Bundes fordern. Unſere Brüder in Frankreich 
Habeivbevehß:einen glüdlichen, von ung mit Freude begrüßten Schritt 
zwjoldgerr&inheit gethan; und noch ehe die Kunde davon in unjeren 
Deutichen: Bauhüutten erichellen war, haben wir auch in Beziehung 
auf Deutschlands Freimaurer⸗Logen Stimmen vernommen, die ähn— 
liche Göhritte. verlangen. Wir Ichliegen uns diefem Verlangen mit 
freudiger Zaſtimmung an, weil wir das rechte Zuſammenwirken! des 
Bundes, ja! ſelbſt die Aeußerungen des rechten Geſammtbewußtfeins 
deſſelben ſchmerzlich vermiſſen. Wir wünschen und bitten deshalb, 
dag: die Großlogen der einzelnen Spfteme, der einzelnen Länder und 
Baus: Sieſes Gedankens fih annehmen und die Ausführung: deffelben 
vorbertitend· einleiten möchten. Wir verwahren aber — ent⸗ 
ſchieden Sie Einheit und Freiheit des Bundes. 

Auch die Einheit kann durch die Einheit gefährdet — 
awennodiefe einſeitig und ſonderbundartig innerhalb geſchloſſener Gren⸗ 
genco orftvebt wirdiun Vorder! ift dies ſchon jetzt mehr oder weniger der 
Fall 2da⸗ dienſFrbirmaurerei nicht blos nach Syſtemen, ſondern auch 
nach Ländern und Völkerſchaften verſchieden iſt. Laſſet uns, gel. Brr., 
dieſe Sonderungen durch die Mittel, welche die Einheit im Geiſte 
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befördern, auszugleichen. ſuchen, nicht ‘aber neue hinzufügen! +74 
Dayam..jei.- die Einheit, nach welchen wir: fiueben "wollen; eins 
Bundeseinheit, nicht aber eine deutſche oder eine franzöfiche ober 
irgend. welche Sondereinheit! , Briten: laßt und bauen, Brüber) 
für,.den geiſtigen Weltverfehe der. Freimauverei. — Doch weiten“ 
fernt find wir davon, und dagegen zu erklären, dag’ man: füro bie 
Bundeseinheit, welde eben vieler in: einander gueifender: Glieder at 
verschiedenen Punkten der Welt bedarf, zunächft nach änpeven;!der 
äußeren Gliederung förderliden Rückſichten, nach Länder⸗ und Sfanten- 
hezirken, paſſende Einheitspunkte zu gewinnen ſuche und daß demge⸗ 
mäß die Freimaurerlogen eines einzelnen Landes, z. B. Deutſch⸗ 
lauds, zuerſt unter ſich eine äußere Vereinigung herſtellen; es ge⸗ 
ſchehe aber dieſer erſte Schritt nicht, ohne daß zugleich. die nothwen⸗ 
digen folgenden Schritte geſichert ſeien, — die Hinwirkung anf; gleiche 
Schritte. von Seiten der gefanımten übrigen Freimauverlagent und 
Logenvorbände, die Hinwirkung auf Begründung einer jtetem Weis 
bindung. aller Yreimaurer-Zogen der Welt, und zwar michtu blos 
zur Vermittelung äußerer und innerer: — ſondern aucht gilx 
Vermittelung einheitlichen: Zuſammenwirkens. rn niocdtti) sic 
Wir ‚wollen aber auch die Freiheit in; der Minhein wahrenl 
die Freiheit, die einer zu rein geiſtigen und ſittlichen Zwechenge⸗ 
ſchloſſenen freien Bereinigung der Lebensodem, die Lebensbedingung 
iſt! Darum möge die gewünſchte Einheit im. Bunde mini der 
Bermittelung der jchon erwähnten fteten Verbindung: hid Mer 
ſammthätigkeit ihr Ziel finden! Sie möge aber nicht‘ ‚eine: meue 
Macht, im Bunde und über den Bund, nicht eine: Bundesregierung 
lein, dergleichen in der Freimaurerei nie und nirgendä eine ‚niert 
Berechtigung für fih hat! Darum möge die Freiheit: in’ider: Auft 
faflungsweile, in der Aneignung: des freimaureriſchen Forvmentnin 
den Syitenen, in der Selbftgefeßgebung- und: -Selbftregierang) der 
einzelnen Freimaurer-Bereine fogleich im Voraus gegen alle däiht 
griffe gewahrt fein !“ — Hader ne 
Die Loge „zu den. drei Pfeilen? in. Rürnbergty ſchlugnpom 
men. ‚möge. mehr, als bisher auf Vertbeilung der Arbeit in hen Kogen 
rchen· ferner ER fie bie Zeſtftlung — eilgemeinenLogent 
— ae art HAN 
0 Bel. ” Mr-Big: 1848. Nr. 89. — . per “iyrg 
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rechte na) ben Principien ‚der Bernunft und Gerechtigkeit iund 
Sorgfalt bei den Aufnahmen. Die Loge „Pſyche“ zu Hppelne hud 
die benachbarten Logen verſchiedener Syſtenne ein zu ximer gemein⸗ 
ſaman Berathung durch Abgeordnete, um eine melentliche, Reſgrzu 
der beitehenben. maureriſchen Verfaſſung nad Statut amd Hituml 
zu veranlafien. Ferner trat die Propinzialloge van Schleſiegt sinem 
pom Großmeifter,. Br. Steinbed, poxgetragenen ſchriftlichen An⸗ 
trage, auf Begründung - einer ‚Sefammt-Grpflone; og 
Deutſchlan d aus voller Ueberzeuguag bei, ſowie in.Hebereinftinunung 
damit Br. F. Roſalino, zweiter Aufſeher der Großen Rutterloge 
des eklekt. Bundes, in. dieſer (25. Aug. 1848) den Antrag ſtellte; 
„Eine Aufforderung an ſämmtliche Großlogen und. Logen, Deutſch⸗ 
lands zn. erlaflen, zur Abhaltung eines allgemeinen de utſch on 
Mauxrer⸗Congreſſes auf einen beftimmten Tag. HeI+Fimftigen 
Jahres und an einem näher zu beftimmenden Orte, zur Erzielung 
gemeinſamen Wirkens im Intereſſe dev deutſchen Mauzerai und den 
Anforderungen und Bedürfniſſen unſerer Zeit entſprechend.“ -:, + 
srgle, Loge „Minerva zum vaterländiihen Verein“ im: Cökn 
affläisie, mit Nüdfiht auf bie von ber Nationakveriermlaung ber 
ſchloſſene Gleichſtellung aller Religionsgenofienikaften, ohng Weiteres 
Sieben jüdiſche Brüder und wählte ſogar einen derſelben in, ihr Ber 
amtanoollegium. Da die Großlge (3 Weltk.) dies nicht guthieß, ſagte 
fie. ſich von ihr los und ſchloß ſich der eklektiſchen Großloge zuFraukt 
furt a. M. an. In gleicher Weiſe löſte die Loge „Agripping(,in 
Coͤln ihre Verbindung mit der Großloge Royal York, um Sid als 
„Rhenana“ jener in Hamburg anzuichliegen. Beide wurden: in deſſen 
auf Grund des bekannten Tg. Edicts v. 1798 alsbald Winden. ‚Aut 
m... na) Berlin gezwungen. tra srilsn 
: Die Große Landesloge von Sachſen ließ es nicht ‚bei, blohen 
Borihlägen. bewenben, ſondern trat jofort ſelbſt an die Spige. Der 
Bernegung; indem. fie ihre Bundeslogen aufforderte, etwaige Refoxm⸗ 
vorſchläge an: fie,gelangen zu laſſen. Dies halte einen guten Erfolg 
und nahmen: vorzugsweiſe die Logen in Bauben, Chemnig, Drepden, 
(drei Gehroestan), Leipzig. (Apollo) umd Zittau vegen Anthoil am 
bielen -Angelegendeit.;; ‚Aus. letzterer Loge liegt dem Verfaſſer ein ger 
hrudter „Outachtlicpen Bericht über Reformen im Logenweſen“ (von 
hen Ben. Jahn, Rüchenmeifter und Oberreit) vor, welcher u. W/ Bie 
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Aufhebung‘ des Gradweſens oder deren Umwandlung in Kur zwei 
Gtade (Genoſſe und Meifter), überhaupt eine weitgehende Reform 
verlangt’ und fehr beachtenswerth ift. Eine Zuſammenſtellung vr 
eingegangenen Reformanträge befindet fid) in der „FrNr-Bt”, 11350. 
5. Obgleich nur’ wenige-und minder bedeutende Abänberungen 
vorgenommen wurden, gereicht es der ſächſiſchen Großloge doch zur 
Ehre, daß fie mit Vertrauen dem Geiſte der Zeit Rechttung tag 
und dem fortgefehrittenen Bewußtfein freies Feld gab, fi auf-ver- 
faffungamäßige Weile feine Lebensformen zu ſchaffen. Ym Uebrigen 
verlief ih ‚die ganze Einheits- und Reformbewegung im Saitbe. 
Zwar wurden noch zu Anfang des jahres 1849. mehre Stimmen 
in der: oben angedeuteten Richtung laut (Br. Leutbecher in Er- 
langen; Die Loge in Glauchau u. A.), da man aber die Amitieltve 
den Großlogen überlaffen und überdies die veränderte politiſche 
Weltlage die Geifter niederdrüdte, jo fam nichts’ zu Stande, nicht 
einmal ein Verſuch. Sa, an die Stelle der Fortfährittsbeftrebirinen 
trat die bange Beſorgniß um das Fortbeftehen: des Bunbes ih 
Deutihland und die Frage, was die Logen in Betreff der’ politifch 
compromitirten Brüder zu thun haben, eine Frage,’ die dutch!vle 
alten Grundgeſetze im Sinne der königlichen Kunft und der Würbe 
des Bundes angemefjen längft fo gelöft ift, daß die Freimaurerki 
. zugleich ihren neutralen Standpunkt wie den Grundfag. der: Bruder: 
liebe währt, die aber jene nur für den Augenblick berechnete ger 
wöhnliche Klugheit anderweitig zu entſcheiden geneigt -war und 2 
wie iwir fehen werden — in Preußen auch wirklich entſchied. 

Mehkyenreionifie Die übrigen Vorgänge der Jahre 1849 und 1560 
feflen wit kurz zufammen: die Logen zu Hof und Birkenfeld 
ftellten auf unbeftimmte Zeit ihre Arbeiten ein, ebenfo ließ die Loge 
in Torgau dem eben erit begonnenen Bau. ein ganyes Jahr lang 
legen; die Logen in Peſth (Kofiuth zur Motgnröthe) und Wieh 
(zum beit. Joſeph) hatten ein kurzes Daſein; in Humbuvg'ifagteh 
fh viele Brüder von der Lehrart der Großen‘ Laudeslogs dd, 
[08 und bildeten zwei neue eklektiſche Logen; ur Hielen Lagen wat 
ber Abgang von Mitgliedern größer, als der’ Zugangund mar 
nementlich die Zahl: derer auffallend bedeitend,“ wolche freiwillig 
die Logen deckten oder wegen nicht erfüllter Verbindlichkeiten geftrichen 
wurden. Die maureriiche Literatur ift an bedeutenden Erzeugniffen 
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night, reicher gemorben. und das im Prud Erſchienene caty bervotek 
nur geringe ‚Abnahme gefunden: und gegen-Gnde. bes Jahres 7858 
begann. ber.. ehem. Advokat Edert ſeine Wirkſamkeit als; MHerdächtügor 
umd, ‚Antläger bes Bundes. Bon andern nengegründeten Wohl 
ätigleits-Anftalten — verdient der Verſuch, Die Kruſte in 
einem zu Frankfurt a. M. gegründeten. Auswanderungsvereine uk 
erſprießlicher That (zum Schuß und zur Belehrung ꝛc.u wer Aus⸗ 
wanberer diefjeit und jenjeit des. Dreans) zu ſammeln, eier ehren- 
vollen Erwähnung. „Unerihüttert Stehen die Bauhütten not = 
- fo Tonnte am Sluß bes Jahres 1850 die FrWMo⸗Ztg. berichten ⸗ 
„frei von Verirrung iſt die Brüderſchaft als ſolche in der Zeit tiefer 
Gährung geblieben, und die Lebensfähigkeit nicht nur, ſondern — 
muth und tüchtige Lebenkraft haben ſich im Bunde bekundet. 


4) Bon 1851— 1861. 


— * im waren die Wogen des öffentlichen Geiſtes beiämftigt und 
ruckwärtsfluthende Bewegung eingetreten, fo begannen auch ſchon 
sie Fein je des Bundes die Tendenz und Wirkſamkeit deflelben zu - 
—— Namentlich war es der ehem. Adv. Edert, der erſt 
in der ‚freimüthigen Sachlenzeitung und dann in eigenen Sähriften 
die Freimaurerei zum Gegenftand ber beftigften Angriffe und: un⸗ 
finnigften Verleumdungen machte, indem er die längft verbrauchte 
Beſchuldigung wiederholte, der Bund ſei die Duelle aller veligisſen 
und kirchlichen Bewegungen und die Freimaurerei arbeite auf den 
Wan von Staat und Kirche hin. So ungereimt auch Diele Ber 
el en waren, erregten fie doch die Aufmerkſamkeit der: Re— 






und veranlaßten mande Beichränfungen. Die Beforgniß: 
ng ‘pen. Kortbeftand des Bundes griff nicht nur unter manden 
änöftti eh Brüdern Pla, ſondern leitete auch die Schritte maurer⸗ 
viher Oberbe örben; man ſuchte vorſichtig Alles zu vermeiden, was 
itgenbwie Mißtrauen erwecken konnte und glaubte, in dieſer Ridge 
nicht weit genug geben zu können. In Preußen ward zu—⸗ 
nt" das niet vom Jahre 1798 als une in. nn — * 


” 


Beni ernchtet · und dahes alfa: Merie das 25. Lehensjaht — 
Ber eines⸗Aufzunehmenden feſtgeſtellt·And obgleich es — 
detzlih / werboten war; Semand zum Freimaurer vorzuichlagen % Ser 
aufziehen; wer; zoegen Hochverraths auch nur zur Yinterfuchjung 
gezogen mund nicht: freigeſptochen, alſo amneftirt war, fo brachte, bie 
Beoße - "Rat Rutterkage: urn 00% einen Gefet- Entwurfe ein, 
wolcher dautetegeiaistt on an 

16) geder Bimfnahıne, refp. Affitintion muß eine ſtrenge Prüfung 
des dazu Vorgeſchlügenen hinfichtlich feiner politifchen Geſinnungen 
und. weligioſenAnſichten vörausgehen. Zur Aufnahme, reſp. Affi— 
liation Darf nicht vorgeihlagen werben: a) wer zu politiichen oder 
religiöſen Beveinen gehört, melde die Staatsregierung niit aner- 
fennt (das: Minifterium Manteuffel erfannte damals die freireli- 
giöfen Gemeinden nit an); — b) wer durh Wort, Schrift und 
That geichäftsmäßige Oppofition gegen die Staatsregierung macht; 
— ce) wer wegen politiiher Vergehen oder gegebenem religiöjen 
Aergerniß zur Unter) — gezogen oder d) gar deshalb beſtraft 
iſt u. ſ. w. 

2) Gegen ——— Logen— Mitglieder, welche ſich „pol iſcher 
Vergehsn oder Verbrechen oder Angriffe auf die chriß liche —F 
und: ihte Dogmen zu Schulden kommen laſſen, find im regen 
maureriſchen Brozeffes Strafen zu verhängen, welche bis sur Ak 
won ausgedehnt werden können. — 

) Wie in den Arbeitslogen, ſo dürfen auch in den gejeligen 
Seminare im Logenlokale über politiiche und religiöfe. — 
fragen dder Prinzipien weder Discuſſionen ftattfinden, yoch 8 ßor⸗ 
en oder Vorleſungen darüber gehalten werden.“  . 

: Die Tochterlogen verwahrten ſich zwar gegen dieſe Ungehewer⸗ 
uͤchten und der Entwurf mußte zurückgezogen werden, aber et ‚Teun, 
zeichnet mehr als alles Andere die damalige al der, 





eik, 
In Leipzig fand zwiſchen deu drei Stuhlmeiſtern einer its u] “ 
Verleger und ber Redaction der „FrMr⸗Ztg.“ aiörer EN. 48 
ſtändigung in der Art ftatt, daß die Zeitung Zum rm ve 
der/ dreiVogen erklärt, dafür aber unter Ceiſu hut  geffelli — 
die drei Stuhlmeiſter abwechſelnd üblen — — 

gZatduchewellritte | Den Anfeindungen ves Fern don. außen Beben, 
über !nadbte 8 einen fehr günftigen Enbwi As“amd ——— ec 
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1883. der Prinz Friedrih Wilhelm von Preußen von feinen 
Büler dem Bunde zugeführt und vom Großmeifter der ‚Großen: 
Lalidesloge v. D. zum Freimaurer aufgenommen wurde. Während 
der edle Fürft Heinrich LXVII. von- Reuß ſchon 1852: in / der 
Loge „Archimedes zu Gera in die Bruderkette eingetreten war, 
folgten dem Beifpiele diefer beiden fürftlichen Mafonen im Jahre 
1857 aud der König Georg V. von Hannover und ber Herzog 
Ernft II. von Coburg-Gotha nad, wovon Erfterer als Großmeifter 
an die Spige der Logen jeined Landes, Letzterer als Stuhlmeifter 
an bie Spige der Loge „Ernft zum Compaß“ in Gotha trat. Ber 
feiner Aufnahme zum Freimaurer befahl der König. von Hannover 
den Logen zu Stade (3. großen Chriftoph), Goslar und Osnabrück, 
welche bi3 dahin unter preußiihen Großlogen gearbeitet -hatten;!den 
Anſchluß an die Großloge des Königreichs, fowie er dieſe beſtimmte, 
ſich für das fogen. chriſtliche Princip zu erklären, d. i. ‚alfo.:bie 
Urgeſetze des Maurerbundes aufzugeben und bie Aufnahme von 
Nichtchriſten zu verbieten. Die Veurtheilung diefer Vorgänge muß 
der fpäteren Geſchichtsſchreibung vorbehalten bleiben. — 
wutrwähg ber senjgen Die Durch die politiichen Ereigniſſe zurüdgedrängte 
Empfängũchkeit für das Logenleben hat durch einen naturgemäßen 
Rückſchlag in dieſer Zeit ſich wieder gehoben und dieſe geſteigerte 
Empfänglichkeit hat ebenſo dem Bunde. manche tüchtige Kräfte zuge: 
führt, wie die neuen Anfeindungen . und Verdächtigungen von 
Hengftenberg und Genofien in der evangel. Kirhenzeitung und 
die: dadurch 1854—55 hervorgerufenen Schriften und Gegenihriiten. 
Zunöchſt zeichnete fich das Jahr 1855 aus durch die Gründung: mehrer 
neuer Logen, dann aber auch durch bie zunehmende Entfaltung ives 
geren geiftigen Lebens und Strebend. Zwar gingen die in Alten— 
burg ericheinenden „Bruderblätter” im J. 1855 ein und ftellte auch. 
die. „Zatomia“, nachdem 1854 nur ein Band wieder erihienen war, 
ihre Ihätigfeit abermals ein, dafür aber hielt fi) nicht allein bie 
„Steimauirer- Zeitung“ unter der Redaction von Br. Mor. Zille, 
fonbern e3 erwachte 1858 auch die „Latomia” wieder zu neuem Le- 
ben und ward von dem Verfaffer d. „die Bauhütte gegründet, welche 
ſchnell eine bisher ungewöhnliche Verbreitung fand, mehre ſchätzbare 
neue Kräfte als Mitarbeiter heranzog und die Aufmerkſamkeit des 
Auslandes mehr als feither auf die deutiche Maurerei hinlenkte. — 


u 
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ugs. Auch in ber Beit von 18691861 hat fih die Zahl 
Bunbeöglieher und der maureriſchen Werkftätten in erfreulicher Bet { 
vermehrt, wie die maureriiche Literatur durch Die gehaltvollen M I 
intereſſanten Schriften ‚von Seydel, W. Keller, Winzer, - 
Shauberg, Carl van Dalen, Merzdorf, Schletter und, 
Zille u. A. eine. weſentliche Bereiderung erfahren hat. Mit weni⸗ 
gen bedauerlichen Ausnahmen zeigt Alles, was aus dem inneren und 
äußeren Logenleben zur Kunde der Brüderſchaft gelangt iſt, bin auf 
einen gebeihlichen Aufſchwung der Maurerei. Im Jahre 1859 wurden. 
nicht weniger als neun, und 1860 fünf neue Logen gegründet, von 
dem: Fortbeftehen älterer und der Stiftung neuer Maurerclub3 oder 
Kränzchen ganz zu. geichweigen. Den modernen Verkehrsmitteln ent-. 
Invechend, ſchließen fich die einzelnen Logen Deutſchlands immer näher. 
an einander an, wozu die jährliden Maifeſte (in Köfen, Heibel-, 
berg, Bingen, Heilbronn, Ludwigsburg u. a. D.) und Vereins: 
logen paljende Gelegenheit darbieten. Mehre deutiche Großlogen 
ſind ſowohl unter ſich, wie mit ausländiſchen Großlogen in ein 
näheres brüderliches Verhältniß getreten durch Beſtellung gegenſeiti⸗ 
ger Repräſentation. Die vier heſſiſchen Logen zu Alzey, Gießen, 
Offenbach, Worms, welche bis dahin zum eklektiſchen Logenbunde 
gehört hatten, mußten fich auf großherzoglichen Befehl 1860 ber Groß⸗ 
loge „zur Eintracht“ in Darmſtadt anſchließen; doch erhielten fie eine 
das Prinzip der Allgemeinheit wahrende Ausnahmeſtellung?). — 
Ein: von. Br. Wilh. Leviſon in Minden und Genoſſen an ie 
Große Nat.-Mutterloge „zu den 3 Weltk.“ gerichtetes Geſuch um, 
Zulafjung der ifraelitifchen Brüder als permanent Beluchende, be- 
ziehungsweiſe um Streihung jenes 8. in den Statuten, welcher bie 
Aufnahme von Nihtehriften verbietet, brachte die ſog. Yudenfrage 
abermals auf die Tagesordnung. Obgleich theoretiih längft ent- 
ſchieden, ward dieſelbe doch wiederum von den verjchiebenften Ge- 
fihtspunften aus beleuchtet und gründlichſt erörtert, zugleich. aber‘ 
auch praktiſch unterftügt von der intelligenten, . ſelbſtandigen und 
rührigen Loge „Hermann zum Lande der Berge“ in Elberf eld, 
welche auf Antrag des Br. Weidtmann im Sinne des obigen Ge. 
ſuchs fich bei der Großloge verwendete. Ward auch von dieſer Seite 
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ein höchſt unbedeutendes Zugeflaͤndniß erlangt, fo 
fung. biefer Prinzipienfrage doch abermals’ ein weitere r Sthtitt 
| Kan Anfofern ſich wenigſtens die Großloge Royal * z. Fr th 


N 3 


r bie Zulaſſung israelitiſcher Maurer ‚als permaner 
—3. alba | no 
Dem Beftreben, durch edle Stiftungen den Sinn ächter Hllinc⸗ 
nität praktiſch zu bewähren und für Zeitgenoſſen ſowohl wie für die 
Nachwelt liebend zu ſorgen, verdankt die deutſche Brüderſchaft wieder 
einige neue Wohlthätigkeits-Anſtalten und die Blüthe der älteren. 
Der Verſuch freilich, eine allgemein de utſche „Wittwen- und Wai- 
jenftüge” in's Leben zu rufen, jcheiterte vorläufig; dafür aber kam 
der von Br. Schauberg angeregte „Verein deutſcher Frei— 
maurer“ mit jährliben Wander- -Verſammlungen zu Sta ande. An 
Fichte’3'd9: Geburtstage, 19. Mai 1861, ward derſblbe zu Botsdam 
unter der Leitung des Br. Fr. Wilh. Puhlmann, Meiſter v. 
St. der Loge „Teutonia zur Weisheit“, gegründet. Zweck dieſes 
Verein's iſt die Förderung der maureriſchen Wiſſenſchaft in ihrem 
7— an und die Verſtändigung über Alles, was dag Ge- 
* SER m fördern und dazu beitragen fann, die Bande 
a An aft und Bruderliebe enger zu Tnüpfen. Laͤßt ſich auch 
5 und Wichtigkeit dieſes Unternehmens zur Zeit noch 
— abſehen, ſo iſt es doch ſicherlich ganz dazu geeignet, dem Bunde 
‚und, feiner Sache zu dienen, der thatfächliche Repräferitäht hr 
— des deutſchen Maurerthums, der natürliche Mittelnuurtn 

3 gemeinſamer Geiftes=, ſondern auch gemeinſamer —* 

thaten zu werden. — — 
EN Im Deutſchland beftehen gegenwärtig im Ganzen 284" Sckg⸗ 
Ken Davon gehörten 2 ausländiichen Großlogen ah, nänı- 
R H die Loge Carl zum Felſen“ in Altona der Gr. L. von Dune⸗ 
wa bie 'Roge, „aut aufgehenden Morgenröthe“ in FrantfirteM. 
„ : F * ohn England; - — 5 Logen find unabhängig (ioliet), Mi, 

N & di ßı.je 1 in Mltenburg, Gera und Hildburghauſen 
— een fih auf folgende 10 Großlogen: bie 
attonalm utterloge Zu den 3 Weltkugeln in Berlin‘ mit. 99 
Logen; 2) die Gr. Landesloge zu Berlin mit 67; 3) die GE" Rge 
Royal⸗ Dort 3 „DI in Berlin mit 26; 4) die Gr. 8. von Hamburg 
mit 21 (außerdem Hat fie noch je 1 Tocterlöge in Brooklhu, New⸗ 
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York amd Joinville in Braſilien, alſo 24); 5) die Großloge „ur 
Sonne“ jin Bayreuth mit 9; 6) die Gr. Landesloge von 
mit 16; 7) die. Mutterloge bes. eklektiſchen Bundes zu Frankfurt a 

mit 10; 8) die Gr, 8. von Hannover mit 21; 9) die Gr. L. kt 
Eintracht in Darmftabt mit 7, 10) der Supräme Conseil zu Lupem- 


— mit ‚2, — 
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a) Belgien. F 


| Als. im Jahre 1814 zugleich mit der frangöffihen, eich 
auch die Obergewalt des Gr. Orients zu Paris aufgehört, ‘hatte, 
‚fühlten die in Belgien beftehenden Logen das Bebürfniß nach Ver- 
einigung, aus welchem nach mehrfachen Berathungen eine Berfamm- 
‚lung. von Abgeoroneten (1817) behufs Bildung eines Großorients 
herporging. Diefelbe Hatte jedoch den beabfichtigten Erfolg nicht. 
In demjelben- Jahre Iud aber der Prinz Friedrich der Nieder: 
Jande im Namen der Großen Loge von Holland und mit Vorwiſſen 
‚des Königs die belgischen Logen zur Gründung eines gemeinihaft- 
‚lichen Mittelpunktes ein*), .ein Vorſchlag, auf welchen man nad 
‚einigem Widerftreben am 11. Dezember 1817 einging. Das gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß war fo geordnet, daß die Großloge in drei Ab— 
‚theilungen zerfiel, in einen Oberften Rath, in die Verwaltung der 
‚nördlichen und in die der fünlichen Provinzen, welche ihre bejonderen, 
‚1818 eingejegten — — im a und in el 
„hatten. 
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Nach der Trennung "Belgiens "nor den Niederlanden (18830) 
—* bie letere ihre völlige Unabhängigkeit: In einer auf en 
‚Februar 1833 berufenen Verſammilung, bei welcher allerdings 

"Nr vier Logen vertreten waren, ſchritt man zur Revifion Dder Vet⸗ 
fuſſung "und lud die Logen ein, neun Abgeorbnete zu ernennen, 
welche auf drei Jahre ven Groß⸗Drient bilden ſollten. Dies geſchah 
und am 13..Mai 1833 legten die Vertreter ihre Beglaubigungen 
vor und ernannten, da man aus guten: Gründen von ber Wahl 
eines Großmeifters vorläufig noch abſehen wollte, ben: Br. be 
Frenne zum eriten Großaufſeher mit dem Auftrag, die Leitung der 
Großloge zu übernehmen. Die meiften belgischen Werkſtätken ſchloſſen 
ſich der neuen Behörde an, die ſich nunmehr unter den’ Schuh Bes 
"Königs Leopold ftelte und (am 1. März 1835) den Ber Yurbn 
"Soswig Joh. A. v. Staffert zum Großmeifter: wähle. *"Diefe 
— ward von allen Logen freudig aufgenommen, mit Aus⸗ 
hnt ainiger Logen zu Gent, die an der Großloge der Niederlande 
% After wollten; fe wurden 1836 für unregelmäßig. erflärt. Die 
ia Sa 1838 feftgeftellten Statuten des Gr. Drients bezogen ſich 
Tediglil duf die ſymboliſchen Grade, während die bei den belgiſchen 
Ehe Te filhrten Hochgrade unter der Leitung :eine8 1817: :con- 
Killer Suprenie'Conseil des fogen. Schottiichen Ritus ſtanden 
FTD im Jahre 1841 Br. von- Staffart fein Amt niederlegte, 
16a at Yu des folgenden Jahres der durch Charakter, Ein— 
Hr "Ünd’ Tugend ausgezeichnete Br. Eugen Defacga 'URHTREH 
"Caffätionsbofe zu Brüſſel einftimmig zum Großmeiſter erwbählt, 
rege. Theodor Berhaegen, Advokat und Wräftdeitiber 
Hhheordrrktenfantiner,’ zugeordneter Grofmeifter wurde. 3 :tapnkebi 
Kb era uch inzwiſchen auch in Belgien en vonihtem 
uutberſvhnlichen Feinde dein Jefnitismus, nicht unangefochten. Schon 
gn Ihre 1830 Jay ſie fich, bedrängt durch die feindſeligen und⸗min⸗ 
tert Nugriffe her Biſchöfße, insbeſondere des Biſchofs von Bon⸗ 
er wi Battil — genöthigt und dies geſchah mit ſo⸗ Jutem 
‚Sri SH Roger veſſen die maurerifchen Arbeitshallen üllet⸗ 
BETA wen eiteitt tuchtiger Kräfte ſich fullten unb neue Logen 
=. Außerdem boten dieſe Anfeindungen Veranlaffung zur 
Mxrichtung yon. Schulen unter der Beihülfe und Beauffichtigung der 
Logen, um den Unterricht nicht ausſchließlich “der; Geißlichkeit: qu 
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‚überlafienz;.gud) wurden eigene Friedhöfe gegründet, um. bie, Deer- 
digungen der Unduldſamkeit des Clerus zu entziehen. — Im „Jahre 
:1845 jchleuderte nicht nur der. Biſchof von Luremburg den Baun— 
ſtrahl abermals. auf die Maurer, ihnen die Tröſtungen der Religion 
:ogiagend, ſondern auch der Minifter Nothomb, ein maureriſcher 
Apoſtat und Jeſnitenfreund, trat mit Verdächtigungen gegen, Die 
Brüderſchaft ‚öffentlich. hervor, indem er. die belgiſchen Maurer ins— 
belondere ben Großmeiſter Defacgz beſchuldigte, die Schilderhebung 
der Schweizer gegen die Jeſuiten veranlaßt zu haben. Br. Defacgz 
yertheibigte ſich gegen dieſen abfurden Vorwurf mit Zuftimmung 
des Großen Drients in einem öffentlich verbreiteten Briefe, worin *) 
die ehrgeizigen Pläne und abſcheulichen Mittel der Jeſuiten an den 
Zagrgelegt find umd die Abficht dieſer minifteriellen Anflage, bie 
nichts al: ein Wahlmanoeuvre fein follte, enthüllt wurde. ; ‚Der 
Streich wurde durch dieſes berebte und wirkungsvolle Schreiben, Josl- 
ches ‚ungemeines. Aufſehen erregte, vollftändig parirt: es ‚übte, einen 
jo bedeutenden Einfluß auf die bald darnad) ftattfindenben Wahlen, 
daß der. Minifter zum Rücktritt und die Jeſuiten zur. Vertheidigung 
gezwungen ‚wurden; Gleichwohl fuhren fie. fort, öffentlich — jns⸗ 
geheint, -gegen. ‚die Freimaurerei zu kämpfen, wie ſie and) ‚ei % daz- 
nach ſtrebten, Die Leitung des Staates mehr und, mehr ni; zu 
yeißen, . Unter: biefen Verhältniffen trat der zugeovbn. ‚Gropmeifter 
Be, Barhaegen am Zohannisfeft 1854 in. einer beifällig ge 
mommenen Rede, in ber er die Frage aufwarf: „Weißt: Du, ‚ma, di 
willſt 2, mit der Anficht hervor, Die Freimaurerei ‚dürfe ſich der ‚Des 
Handlung. der großen Fragen des Staatslebens nicht. Länger ent⸗ 
ſchlagen; da das Verbot, Politif und Religion. in ben, Kreis mau⸗ 
‚werilchen Arbeit zu ziehen, nur ‚im Reglement der Graßlogs, wicht 
‚in ben allgemeinen Statuten enthalten ſei, ſo könne ‚es. \ntort hard 
einen Beſchluß der Großloge wieder beſeitigt werxden. Verhgegems 
Rede erſchien alsbald gedruckt. Dieſe Erklawingr hngebie.,dam l 
innder belgiſchen, wie in ber deutſchen Mangerweltiseine leb- 
hafte Bewegung hervor : die meiften dentichen Großlogen legirn.ig- 
dank; Verwahrung ein gegen: Diele. Verlegung; ber, ienmdgeiege.her 
u un 0 ad dus msi 
200 she Wortlaut des Briefes in deul Ueherſegantz in DueNaiskin, 
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Freimaurerei, brachen allen Verkehr mit dem Gr. Drient ab und 
verboten den gegenfeitigen Beſuch ber Logen. Der Supreme Conseil 
der vom Gr. Orient unab ängig, den ſchottiſchen Ritus bearbeitet, 
Ei ſich jener Neuerung. — nie — ſondern erklärte vielmehr 

in, den ihm untergebanen. Lagen die Grundſätze der/wahren Maſonei 

—5 erhalten zu wollenMehro Logen. traten infolge „heile sans 
Beer Behörde, über, ‚mit, dev. nu) hie auswärtigen Großlogens in 
Verbindung. blieben ober: nenerdiugs erſt traten. 17, ‚storhtirnt 

Zwiſchen Der. Großloge der Niederlanpe: und. dem belgiſchen Er 

Örient wurde. jedoch 1861 eine innige Verbindung wieder ‚hergelieilt 
Die Loge Y’Union -Royale im Haag nämlid feierte om I: Ming - 
Das Geburtsfeſt des National-Großmeiſters Prinz Friehrich des 
Niederlande, bei welcher Gelegenheit eine Deputation derchhageoo 
Amis. philanthr. zu Brüſſel, an ihrer Spitze der: Großmeißer Ben 
basgen, für die durch die Waſſersnoth Verungluckten wine Beir 
ftener von über 4000 fc. überbrachte. Die belgiſchen Melonen; 
fanden eine überaus freumbliche Aufnahme; jeder von igmen: erhielt 
vom Gygßmeiſter der: Niederlande. eine Denkmünge mit: neilen Brite 
* nm fe Säumten nicht, die Aufmerkſamkeit durch eine Ei 

adung nad, Brüfel zu. erwidern. Das im Juni deilelben Fahres 

geigierte, Verbrüherungsfeit zwiſchen Nord und Süd fiel glänzend nus 
un. ſollte der Anfang dauernder freundſchaftlicher Vexeinigung: etw. 
— ‚Uehrigens, fteht: auch ber Supr. Conseil in -Brüffel zu Deus dors 
tigen ‚Or... Orient. noch in. brüberlihem Verhältniß, fo Dafı dierz Mit⸗ 
glieder, des bae als Sr von Hochgraden zugleich gjecen 
angehören. O [ — 
un. Unter: — Gerichtsbarkeit: des preis Conseil: non Belgien 
fanden: 1860. folgende: Tochtorlogen: 1) les amis du oammareniak 
la, .peradyörance .nöunis in ‚Antwerpen; — 2) les elömes.. de Themis: 
in, Antmerpen; /— 8) Ianion- militaire in Beverlod, — 4) les wrais 
ai Arion) les.Amiephilantropes ; — 6) les amis de.l’ondre; 
ale Behuin. Brüflekz mr: 7) Tavenir et lindustrie: in Charloroi; een 
AA an Mentaber )rle parfaite union. in-Mons ;- 10%; lem 
fpexes} xgpnia! cinın,Mons zum: II) la: regeneration, in-Mecheinzitlke 
12. anpenanga :13) les — röunie An; Aournayr 
ed gie A tMlahrPi ee nn. 2800 ns 1ds) 
chi Vgl. Bulıktle' 18BLı&. EUL: Er 233... 7 andmi sic 1sdil 
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ro Mai— bes Jahres 1814 forderte die Großloge der Riebet⸗ 
jande alle Wevtſtätten ihrer Gerichtsbarkeit, welche von Frautretch 
ausneonſtituirt waren, auf, ihre Patente gegen hollandiſche zu per⸗ 
tauſchen. In demſelben Jahre ward Br. M. H. Reepmaker zunt 
Großmeiſter erwählt, dem 1816 der Br. Prinz Friedrich ber 
Niederlande: im Amte kr eg In welder Welle von ihm zu: 
nuichſt das Verhältniß zu den belgifchen Logen geordnet wurde, haben 
wir böreits erwähnt: Unter feiner umfichtigen Leitung festen bie 
niederlündiſchen Logen ohne. ſonderlich hervortretende Erſcheinungen 
ihre Wirkjomkeit ungeftört fort, während die Wohlthaten der Man: 
rad durch Grritang neuer Logen auch den überfeeiihen Eolonien 
zaganguich geinacht wurben. on aß = 

: Ran ZJahre 1816 erhielt Prinz Friedrich nebſteinem 

Shriften einen Brief, von Frauenhand gefehrieben und: rl: 
unterzeichnet, worin ihm gemeldet wurde, daß die Unler; Lichnote ww 
beiltegenden :Bapieve: im schriftlichen Nachlaffe ihtes’® vborge⸗ 
funden, von welchem dieſelben ſtets ſehr ſorgfältig ibn vor⸗ 
den wären; fie ‚glaube, er habe dieſelben früher von: Herrne von' 
Boetzola ax empfangen. Nach einer andern Sage ſollen ſigh dieſe 
Papiere lange Zeit hindurch im Beſitz der Familie von Waffenkut! 
beſfunden: haben. Genug, in dem Packete befanden ſich außer anberii 
unbedeutenden Papieren: 1) Die ſog. Kölner Urkunde 8’. ee 
von 19: Freimaurer⸗Meiſtern (angeblich) am 24. Juni 1533: in Köln 
unterzeichnete, in Chifferſchrift auf Pergament‘ geſchriebene Urkunde 
undo2) Prototolle einer angeblich von 1519 — 1688 zu Heicc beſ 
ziehungsweiſe zu Amſterdam beſtandenen Loge het Vrsasdullthgt 
Frederiks Vredendall, in holländifcher Sprache: Hätte dieſel Urkunde 
was nicht der Kal war, ſich als ächt erweifen Lan Eoriiniise Ho 
den Zweck des Bundes und die Refultate der geichitätlühen Forſchungeit 
vollſtändig über den Haufen geworfen haben 5: dbhn: als: Beck oder 
Brüderſchaft wurde fie Die Erhaltung und Fortpflanzung der Grund⸗ 
lehren des reinen Chriſtenthums feftgeftellt und die Geſchichte bis 
über die Zeiten der Kreuzzüge hinaus zurüdgeführtihabens Nicht 
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allein , bemerft Kloß*),.daß allen Maurern auf dem’ Erdenrunde 
hiedurch bewielen würde, daß fie jeit 1717 unächte Rituale, Ger 
brauche und Gefege befolgt hätten, während dennoch ber Mangel 
ächter Rituale noch immer fortbejtände, fo würde man in Folge der 
Anerfenmung der Kölner Urkunde einen unbekannten Obern zum 
Großmeifter und, geſtützt auf grade en | egenanntan hoherr 
Grade erhalten. one tet 
- Der Großmeifter der Niederlande, Bring Friedrich ließ nicht 
nur Nachbildungen fertigen und den lateinifchen Tert nebit: hollär- 
diſcher Ueberſetzung an die niederländischen Logen 1818 vertheilen, 
ſondern ordnete auch eine Unterſuchung der Urkunden durch Sach⸗ 
verſtändige an, bei denen fofort Zweifel über deren Aechtheit 
aufgeftiegen ſein ſollen. Nichtsdeftoweniger glaubten einige nieder⸗ 
ländiſche Logen daran. Die erfte deutſche Ueberſetzung derſelben ear⸗ 
ſchien in Br. Heldmann's „Drei älteſte Denkmale der. deutſchen 
Ir Mir⸗ Brüderſchaft“ (Aarau, 1819). In Deutſchland ſprachon fie 
Stiegliß, Prof. Herren zu Göttingen, Kraufe und: Moßdorf 
(Benaing; 8Encyel.) gleich anfangs gegen die Aechtheit aus, eine 
Anſicht.r welche durch die ſpäteren Forſchungen und nach Veibringung 
übergengenbet Beweije**) als richtig beitätigt ward: — mut: 

: ‚Unmittelbar nad) der LZostrennung des Südens. (1830). beſtand 
— gewiſſe Spannung zwiſchen den belgiſchen und niederländiſchen 
Logen, welche indeſſen 1837, wo eine Vereinbarung zu. Stande kam, 
glücklich befeitigt wurde. Im Jahre 1835 feierten die Legen La. 
_Paix und La Bien-Aimee zu Amfterdam das Felt ihres. 100jdhrigen 
Beftehens zugleich mit dem Jubiläum ber angeblichen Yntergeihuung 
der Kölner Urkunde, welches: die zulegt genannte Loge: audh:dund 
eine ſchöne Medaille zu: verewigen ſuchte. Von weiteren Feftlichkeiten 
erwähnen wir zunächſt bie Feier zu Ehren der 2öjährigen Hammer⸗ 
führung: des Großmeifters im Jahre 1841 und das Säcularfeft; der 
Rational Großloge. ber Niederlande am 19. Mai’ 1856, -mondt 
zugleich auch das Feſt der vierzigjährigen Amtsführung des Nak- 
— verbunden ward. Bei dieſer Gelegenheit überseichten _ 


*) Bgl. Altenb. Zeitſchrift, 1839. 2. S. 146. ee 
er) Bol. Anhang d. B. über die Kölner Urk. und 2 e Beneif ir tar 
ächtheit. | as 
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dem allverehrten unb geliebten Yubilar bie danfbar-ergebenen "Brit 
der als Ehrengeſchenk einen maſſiven filbernen Leuchter zu vlerzig 
Lichtern, einen aus einer Säule ſproſſenden Akazienbaum ,an dem 
drei allegoriſche Figuren lehnen, darſtellend. Die Großen Logen 
von Schottland, Hamburg und Royal York in Berlin ſchmückten den 
fürſtlichen Bender, ber bei jedweder Gelegenheit feinen Wohlrhatig⸗ 
keitsſinn kundgiebt, mit den Zeichen ber Ehrenmitgliedſchaft. 

Im Jahre 1847 reichten mehre Brüder In Amfterdam, an ihrer 
Spike Br. M: 5. Polak, unzufrieden mit den maureriſchen Yu: 
Händen: der’ Gegettwart und durchdrungen von der Notbwendigfeit 
zeitgemlßer Refornten, an die Großloge der Niederlande das Geſuch 
am. Gewährung einer Gonftitution zur Begründung‘ einer neuen 
Bogerunter: dem Namen Post nubila lux und geftüßt auf zehn*) 
Grunbſatze, deren erfler „die natürliche Religion d. i. die Erkennt⸗ 
niß Gottes;! des’ Menfchen und feiner Beſtimmung, als’ bie einzige 
und wahre‘ freimaureriſche Grundlage” erklärt, während der zweite 
ſagt, „die Erkenntniß Gottes und der Seele, der allgemeinen Sitten⸗ 
lehre und desjenigen Theils der kritiſchen Geſchichte, welcher ſich auf 
Philoſophie und Naturreligion bezieht, ſowie der logiſchen bamit 
verknüpften Wiſſenſchaften, find Gegenſtand der Studiem des Frei⸗ 
maurers“; in den Verſammlungen ſoll ein Unterrichtscurfusin ben 
maureriſchen Wiſſenſchaften ertheilt werden. Dem ſechſten Grund⸗ 
ſutz gomäß verwirft die Loge alle fogenannten höheren: Grade und 
dein ſiebenten zufolge ſollten die Grade des Geſellen und Meiſters 
tmıals Anerkennung perſönlichen Verdienſtes, nicht gegen Grlegung 
eirier Geldſumme ertheilt werden. — Nachdem die Bewerbung um 
eme Conſtitution nad) dreijährigen Bemühungen erfolglos geblieben 
war und inzwiſchen viele Brüder ſich den Gründern, die während 
ber Berhandlungen einen Verein gebildet, angeſchloſſen hatten, ers 
Härte ſich am 26. Mai 1850 die Loge Post nubila lux aus eigener 
Machtvollkommenheit*) für begründet: und arbeitete ſeitdem, wenn 
auch nicht anerkannt, ununterbrochen fort.‘ : Sie errichtete außer einer 
Wittwenkaſſe eine Unterftütungstaffe für Waifen, eine Hulferaffe Fire 


*) Bol. Bolat, die Loge P. N. 2. une bi — — ee Ent⸗ 
bällungeh ꝛc. Amſterdam, 185%. Een: 
*) Bel. Bd. J. ©. 151. Anmerkung. “ilmn 
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alte and ſchwache Brüder- und eine Vorſchußkaſſe; zu, Derkehen hne 
Zinſen. Im Jahre 1855 verſuchte Br. Leuthechar in rlaugen 
bie: Sache: dieſer Loge vor der: deutſchen Maurerwelt zu vertreten, JR 
der Schrift „die Grando Besogne der Niederlande und, ‚Die Lage 
PN. 8" und feitdem ruhen die Bemühungen nicht, dag. 
derliche Verhältniß zwiſchen ihr und dev. ührigen Maurerwelt, inS- 
beſondere her. nieberländiichen, zu. ordnen und Die —— Aaufzu⸗ 
heben. Nachdem früher. der: inzwiſchen varitorbene, Br 

dieſe Augelegenheit eifrig betrieben, ſind auch —e wieder 
Schritte ‚zur Ausgleichung und. Verſöhnung geſchehen, ſon daß die 
Anerkennung der Loge, Post nubila lux wohl in. nächſter Zeit, — 
ſtehen dürfte. — 

Yu Die Großloge der Niederlande, we: im J. 1858. einihiehi 

dar. Colonien 61 Logen (35 im Mutterlande) zählte, duldet die, * 
grade, ohne fie zu befördern. Die Mehrzahl der Logen arbeitet nur 
in den Johannisgraden oder höchſtens in den vom Prinzen Trier 
dDirichnrefoswirten Hochgraden. Außer dem Großmeilter find. ernannt 
jo ein deyutirter Großmeiſter a) für die ſymboliſchen Grade, b) für 
De gähenen „39) Fr den Meiftergrad, d) für den: öftlichen und, weſt⸗ 
lichen Theil des niederländiſchen Oſtindiens, e) für das: nieberlän- 
diſchen Weſtindien, f) ſn die an den EHRE ähm ‚gelegenen 
— — en ——— 


in BR ⸗ 


0) Dänemark. 


Der Landgraf Carl von Heſſen errichtete*) im Jahre 1819 
08h: ‚höhere, Grade unter dem Namen einer Schottenloge. „Carl zum 
nd ein Directorium unter dem Vorfig des berühmten, Dber- 
Tnmmgsherzn, Br. non Haud. 
Sr, Rach den Tode des Landgrafen übernahm der Kronprinz, jpller 
König Shriftian: VII. au Protectorat der däniſchen Freimaurer⸗ 


it N 





ae 


nt ig. 6, ver Bmuhihet a a. . Ri: — * 


Die Maurerei im Norden. 068 


kogennnð legte eine Liebe für den Bund an den Tag, die in 
ſeinen Brüdern unvergeßlich macht. Bei feinem 1848 erfolgten -_ 
überließ! iet das Proteetorat den Händen de jegigen Königs bee, 
als Krönpting in der Loge „Maria z. d. 3 Herzen“ tn Odeiſſe auf 
geiidiemen, im J. 1841 der Loge „Zoröbabel” beigetreten war. "Sek 
nen Eifer’ für die Mauretei ift ber gegenwärtige Zutftaitd‘der'Fret 
marker in Dänemark zu verdanken, ſowie bie Einführung des Fin 
nendorfſchen (ſchwediſchen) Syſtems (die feierliche Einweisung geſchah 
den 6. ur. 1855) und die Vereinigung der’ beiden Kopenhagener 
Logen zu einer unter dem Namen „Borobabel und Friedrich 3. gekr. 
Hoffnung.” Die zweite Ahtheilung des Syſtems, die St. Andrieas- 
loge, wurde zwei Jahre ſpäter exit in Helfingör und dann. in Ko— 
penhagen errichtet, und dann die dritte Abtheilung deſſelben, die 
men o ge im November verg. Jahres auf dem Schloß Friedrichs⸗ 
Gleichzeitig bamit ift die däniſche nn Landeslege 

(ie 8. Provinz) gebildet worben. A 
In bei Gapitelloge, die bisher nur im’ 7. u. 8. Grade sarbeitet, 
führt der König jelbft den Hammer; in der St. Andreaslogeꝰ, Cuba 
Friederici Beptimi‘ ber PBolizeidirector, Br. Br aſtr uprant ver Si. 
Joh. loge Profeſſor Dr. med. Carl Otto. = si smurbrl 
Die Große Landesloge, an deren Spiße als Generals Gießnener 

der König Friedrich VIL fteht, zählt fünf St. Zohannislogew mad 
zwar zu Kopenhagen, Nalberg, Altona, Helfingör und Odenſee. — 


A 


- 


d) — rin, yet 


— hält ſich von der übrigen —— eig 
Bat io ftreng abgeſchloſſen, daß die maureriſchen Zeiffägrffleh Weit 
‚lands bereits feit mehren Jahrzehnten nicht in der Lage waren! Mit- 
fheitungen. über das dortige Zogenleben zii ma et wir nilllſſen uns 
daher auch hier nur auf einige Notizen beftiranten "9 nun. 

Sm Jahr 1818 übernahm Prinz Oscar, ſeit 1844 Rönig, 
das Amt eines Großmeijters der ſchwediſchen Großloge. Anter ſei⸗ 
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ner Zeitung kam, wie bereit3 erwähnt, die Wiebervereinigung:jäter 
mit. der. Großen Landesloge v. D. zu Berlin zu. Stande. ’- Im J. 
1859,. nad): dem Tode Oscar L, folgte der gegenwärtige König 
Karl XV. feinem Vater in der Würde eines Ordensmeiſters nach. 
Unter der Großen Landesloge von Schweden, Deren Großmei- 
fter gegenwärtig der Erbprinz Oscar Friedrich ift, arbeiten 3 
Provinziallogen, 2 Stuartslogen, 7 —— — — Jo⸗ 
hannislogen. 


e) Polen. 


Nachdem am: 11. März 1814 der Große Orient von Polen 
feine Thätigfeit wieder aufgenommen, ward zunädft am 123. März 
eine feierliche Trauerloge zu Ehren des im Streite für's Vaterland 
zu Leipzig ertrunfenen Fürften J. Poniatowski veranftaltet. Die 
ſpätere Zeit bietet, außer der Gründung neuer Zogen und bem Be 
ginn brüderlichen Briefwechſels mit der ruffiichen Großloge „Aſträa“ 
(1816), nichts Mittheilenswerthes dar. Als 1821 das Reſcript des 
Kaiſers Alerander, welches alle geheimen Verbindungen ſtreng unter: 
fagte, erichienen war, ſchloſſen die Brüder in Polen trauernd, aber 
gehoriam ihre Werkftätten, welche ſeitdem ohne Unterbrehung ge 
ſchloſſen blieben. 

Zu Anfang des Jahres 1818 war der Beitand der Freimaurerei 
in Polen (nach Lenning, Encyel.), wie folgt: 

Großmeifter: Stanislaus K. Graf Botodi, Minifter der Auf 
Härung, Senatspräfident ıc. 

Innerer Orient. a) Hohes Capitel: Die vereinigten Brüder 
zum Morgenftern in Warſchau; die gefrönte Standhaftigfeit 
in Wilna. — b) Niederes Gapitel: Die Ritter des Sternd 
und der Tempel der Themis in Warſchau; die Bewunderer 
der Tugend in Wilna; die aufrichtige Vereinigung in Plock; 

der Berg Wawel in Cracau; der Tempel des Friedens in 
Nieswicz; die geprüfte Standhaftigkeit in Kaliih und die 
wahre Einigfeit in Lublin. 
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—— Orient: Der Tempel der Iſis, das Nordſchild, Zur 
Göttin Eleuſis, Halle der Beſtändigkeit, Vereinigte Brr. 
Polen, Caſimir der Große, Aſträa, ſlavoniſche Einigkeit in 
Warſchau; — das überwundene Vorurtheil in Cracau; 
Hesperus in Kaliſch; — die errungene Freiheit und Tempel 
der Gleichheit in Lublin; — Zur Morgenröthe in Radow; 
— Einigkeit in Zamosc; — Der zurückgegebene weiße Adler 
in Siedler; — Pallaͤs in Konin; — Vollkommene Vereini⸗ 
gung in Wroclaweck. Unter der lithauiſchen Provinzialloge 
„Die vollkommene Einigkeit“ in Wilna ſtanden die Logen: 
die eifrigen Lithauer und der gute Hirte in Wilna; die glück— 
liche Befreiung in Nieswicz; die mitternächtliche Fackel in 
Minsk; das Band der Einigkeit in Nowgorod; die Freunde 
der Menſchheit in Grodno; Palaemon in Roſſin. — Unter 
der Provinzialloge „Die aufrichtige Vereinigung“ in Plock: 
die Vollkommenheit, das Dreieck, die Verſchwiegenheit in 
Plock; die aufgehende Sotne in Lomza. — Unter der. Pro- 
vinzialloge von Bolhinien: das volllommene Geheimniß und 
die Morgendämmerung in Dubno und die gefrönte Tugend 
in Rafalcom. — 


> 


f) Rußland. 


Die Verſchiedenheit der Nite oder vielmehr die Unmöglichkeit, 
die Ansprüche der Inhaber höherer Grade und der Repräfentanten 
der Yohannislogen auf die Regierung des Ganzen mit einander zu 
vereinbaren, erzeugte den Wunſch, die Directorialloge gänzlich auf- 
zulöjen. Es ward der Antrag geitellt, den Grundvertrag aufzube- 
ben und jede Loge nach beliebigen Acten arbeiten zu laſſen. Diejer 
Antrag erhielt im %. 1815 mit der Einſchränkung Genehmigung, daß 
nur nad ſolchen Lehrarten gearbeitet werden jollte, welche von an- 
deren Großlogen anerkannt feien.*) Während nun die Logen Eli- 


*) Vgl. U. F. Polick, Gefhichte v. Rußland in der „Bauhütte“ 1862, 
Nr. 20 ff.; ſowie „Latomia‘ XIII. ©. 167. | 
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iabetb, Alerander unn des amis reunis bei den vereinigten Logen 
blieben, führten die Logen: „zu den drei Säulen“ in Kiew, St. Mi- 
Hael und Paläſtina in Petersburg, Neptun in Kronſtadt und Ifis 
in Reval, welche beiden letzteren wieder activ geworden waten, das 
Schröder'ſche Syſtem ein. Dielen ſchloſſen fi 1817 noch einige 
Logen an.*) 

| Mit Bewilligung der Regierung traten an Stelle der bisheri- 
gen Großloge „Wladimir zur Ordnung” nunmehr zwei von einan- 
der unabhängige Großlogen, zuerft die „Afträa” in Petersburg und 
fpäter eine zweite unter dem Namen einer Provinzialloge, welche 
legtere der ſchwediſchen Lehrart treu blieb. Die Berfaffung der 
Großloge „Aſträa“ war gegründet auf die Duldung aller anerfann- . 
ten Syfteme, auf vollfommene Gleichheit der Repräfentation jeder 
einzelnen Loge in.der Großloge, auf die freie Wahl bei Beſetzung 
aller Logenärtter und auf den Grundſatz der Nichteinmiſchung der 
Großloge in die Angelegenheiten der etwa bei einer oder der andern 
Loge beſtehenden Hochgrade.“*) Zum Großmeiſter ward durch ein- 
ſtimmige Wahl wieder gewählt Br. Graf Muſſin-Putſchkin— 
Bruce. Zu dieſer Großloge gehörten 1819 (nad) Polick) 23 Logen, 
während unter der Provinzialloge 11 arbeiteten. Bei den Logen 
jener herrichte eine jolde Verwirrung, daß man z. B. in Moscau 
Ben Gebrauch von zweierlei Wilhelmsbadener Acten geftattete und 
bie Logen ſich ftreiten ließ, welches bie richtigen wären. Troß, alle- 
baut: merbteitete fi die Maurerei in Rußland ungemein‘, bis plöt: 
licht und umerwarteter Weife ein Refceript***) des Kaiſers Alerande 
en: beit — — Grafen Rot] hubey vom 12. Aug, 182 
ni vn 

ji Pen WS; Podick macht die — daß 4 Engbünde in Rußland. tätig 
waren mannlich Sm Petersburg und je einer in Reval und Kronftadt. Im 
I m hörte mangber in Rußland wieder auf, nad) dem Schröder'ſchen Syi⸗ 


Er Eur 
4. B 


— And. zwar auf Veranlaſſung des General-Capitels der Hoch⸗ 
Petershurg, welches, 1818 entftanden, eine Centralbehörbe, für: .alle 
— —— der — von der Gr. L. Aſträa anerfannten 
dene ſein jolktei:i:: 
**) Bol. den er, dieſer Gr. 8. im neuen ie r 
184617. - Freiberg: ©: 166. : - 
“w).6. diefes in „Latomia“ a. a. O. | Ben | a 3 
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verordnete, daß alle Freimanrerlogen*) geihlofien und ihre Britn- 
dung Hinftig nicht wieder erlaubt werben follte. Dies war ein Blitz 
ang beiterem Himmel, ber hart und ſchwer bie rufftichen Brüder 
ter. Die Veranlaſſung biezu fol das damalige Verhalten Polens 
gegeben haben. Die unihuldig mitgetroffenen Maurer Rußlands 
kamen ——— on en. hres Monarchen nach. 


6. Die Maurerei im Süden. 


9 Die Schweißzßz. —7 


Den beſtehenden maureriſchen Verhältniſſen der, Schweiz — 
trat bei vielen Brüdern verſchiedener Oriente der lebhafte Wunſch 
nachi inniger Vereinigung der ſchweizeriſchen Logen hervor und äußerte 
ſich bald in Vorſchlägen zu einer gemeinſamen Witwen: und Waiſen⸗ 
kaſſe, bald in der Anregung einer gemeinſchaftlichen Unterſtützung 
talentvoller armer Jünglinge. Ein ſchon 1812. gemachter. Verſuch 
alle Bauhütten der Schweiz unter einer Oberbehörde zu vereinigen, 
Icheiterte an der Hartnädigkeit des ſchottiſchen Directoriums, welches 
die Annahme des jchottijch-rektifizirten Ritus. zur unabänderlichen 
Bedingung eines Anichluffes machte. Darauf glaubte die Loge „aHt 
Hoffnung” in Bern, welche dieſes Syftem mit der urfprün lichen 
reinen Bundeslehre ebenſowenig übereinftimmendfartd, wie, deſſen 
Verfaſſung mit der gewünſchten Logenfreiheit, nicht eingehen AM 
— Als nach der politiſchen Umgeſtaltung Franlreiche der — 


*) Es —— u. A. Logen, außer in Peteraburg. zu Kevat, auonſtadt, 
Theodoſia, Zitomir, Simbirsk, Pultawa, Mitau, Jamburg, Bialyſtock, Tomst, 
Kamnick, Kiew, Moscau, Odeſſa, Vologda u. ſ. w. 

—Fimndel, Gefſchichte der FrMrei. IL 18 
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nGroßodient jene Beziehungen zu auswärtigen Logen aufgegeben, hielten 
wid / Vrüder in Bern (1816) für: geeignet, ihre Einigungs-Verſuchte mı 
wiederholen und. waren fie nunmehr jogar bereit, den ſchotſiſchen 
Mitus)! angunehmen, wenn.’ das: ſchwetzeriſche Directoviumo welchos 
1181 Eaw Stelle des verfinrbenen Großinſtrs den Br. 603 P. 0 btraum 
Beten: grhielt und 1818 nach Zu ntnh:verlegt wurde, ſeine wöllige: Kin- 
abhängigkeit von auswärtigen Oberbehörden :erfläre:; Dies geſchah 
nicht und ſo blieben auch diesmal wieder die Verhandlungen. erfolg⸗ 
los. Unter ſolchen Umſtänden wandte ſich die fat: weneinzelt do⸗ 
ſtehende Loge „zur Hoffnung” nach England und erhielt (4818) von 
‘ber dortigen Großlohe nicht nur eine Conftitution, jondern:aud) -Bie 
Vollmacht, fich felbit als englifhe Provinzial:Gropboger zu 
oonſtituiren. Br. Peter Ludw. von Tavel vor Kruvningen 
ward: 1819 als Prov.-Großmeifter eingeſetzt. Im J. 1829 jarbeite⸗ 
ar 19Vogen in der Schweiz theils unter dem ſchottiſchen Directorium, 
utheils unter dem Gr. Or. helv. roman, theils unter der engliſchen 
Provlugial⸗Großloge, theils unter dem Gr. Orient von Frankreich; 
'sioernbteferWehbrben: vereinigten ſich alsbald in eine. Im Dahre 
7321 mämlich: bereiſten die maureriſchen Schwindler Gebr. Bedar⸗ 
ine die“Schweiz, um ihren Rite Misraim von MW: Gradon einzu⸗ 
ſchwärzen, und’ gründeten wirklich zwei Logen in Genf und Lauſanne, 
die jeboch der Gr. Or. helvet. roman für unregelmäßig erklärte. In 
gFolge deſſen entftand aber Zwieſpalt im Gr. Dr. und. ergab: fih 
leider, daß der Großmeiſter Bergier ſelbſt in dieſe 90 Grade ein⸗ 
geweiht war.“) Dieſer erklärte den Großen Orient für: aufgelöfttimd 
ſuchte die Gewalt deſſelben fich anzueignen, wogegen biefer ſich an 
die engliſche Provinzial-Großloge in Bern wandte, die den Anloß 
freudig ergriff, um abermals zur Gründung einer ſelbſtändigsn 
Großloge der Schweiz anzuregen. Und wiederum war es Dadnbe- 
zumal nach dem Tode des Großmeifters R. Dtt in prwiſoriſchem 
Zuftande ſich befindende ſchottiſche Directorium in Zürich, welches ſich, 
A ſich gewiſſe Vortheile und die Fundamente des Syſtemszu 

wahrsn, dagegen’ erklärte. Trotzdem kam es (1822). zwiſchen dem 


‚Gr. Orlent helv. voman Ay der engliſchen Prov.Großloge zu einem 
— 


9 Vgl. aiſttaa 1850, © 186 u. 207 ff. — — ©: V, sw 
Rebold, ne :p. 190. — | a. 
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Vereinigungs⸗Vertrage, dem: zufolge: beide Behörben ſich auftäften 
und zu einer Großen Landesloge der Schweiz neveimigien. 
Dieſelbe erklärte: ſich für: unabhängig, arbeitete nach dem Rims der 
Großloge von! England, verfagte den: höheren Graden hie Anerken⸗ 
nung und gewährte allen Syſtemen Dultung Br. von: Tavel 
wärb: zum lebenslänglichen Großmeiſter erwählt. Obgleich uur: von 
acht Logen gegründet, erhielt die neue Großloge Ddoch abebald Zu⸗ 
wachs, indem: mehre MWerkftätten. in der — en ſich — 
unſchlofſen und neue, gegründet: wurden. DB 

-„Angeftört und. ftill“ — fo: berichtet: — a. D ) Br.: Zochotie 
— - arbeiteten: nun die Logen des..Schweizerlanbes bis gegen das 
‚Endeder zwanjiger Jahre. Aber diefe Ruhe wirkte erſchlaffend anf 
fie: Viele klagten über zunehmende Lauheit der Brüder, : Set; Malen 
beefte:1828 gänzlich. Selbſt das Directorium ſchien in Schlaf ner- 
fallen zu ſein. Es unterhielt ‚beinahe gar. feine Verbindung mehr 
‚mit den ihm untergebenen Bauhütten,, die. auch. ihrsrſeits mur:jelten 
ben: Schweiterlogen Beichen des Lebens in. brüderlichen: Kreisichreiben 
zuſandten, indem fie ſich begnügten, ſtill und faſt unabhäugiguim 
engen Kreiſe zu. arbeiten und die. Pflichten nah außennzu üben. 
Das zechf.-fchottiihe Syſtem hatte außerhalb der Schweiz überall 
aufgehört zu: jein. Es gab feinen General-Großmeifter,, feinen Hexr⸗ 
meifter der V. Provinz, feinen Großprior Helvetiens mehr, amd Has 
ſchweizeriſche Directorium ſtand daher nur als eine: vollffonmen;am- 
ubhärgige Behörde da, die ſich jevoch jeder Berührung wicht, mar 
amitnauswärtigen Großorienten, fondern ſogar mit der Großen Lan⸗ 
besföge: der. Schweiz. enthielt. Selbft als im Jahre 1829 ‚der Groß⸗ 
meiſter Br. Sarajin von feiner Stelle zurücktrat und. Br: 3.8. 
Eſſcchor, Oberrichter in Zürich, ftatt! feiner: gemählt wunde, hoffte 
‚man vergebens, das dortige neugebilvete. Direttorium werde gößeye 
rn in's Logenwejen bringen.” 9 Bann 
5 „Biel .anregender war die große: Snnbeslopeiiin Bars, avolche 
mit- ben. Werfftätten ihres: Bundes einen regelmäßigen ſchuftlichen 
Verkehr unterhielt und ihmen faft jährlich: interefiante Berichte über 
‚die: Wirkſamkeit der einzelnen Werkſtätten, über Briefmechiel ‚mit 
fremden Drienten und Logen und den Zuftand der Maurerei im 
Allgemeinen mittheilte, weldhe geeignet waren, das Intereſſe an der 
Maurerei zu erhöhen und zu wirffamem Streben aufzumuntern.. — 

18* 
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Als am 14. Juni 1830 der Großmeifter der Landesloge, ‚Br. 
».Tavel, das Zeitliche gelegnet, Fam der Plan der Vereinigung 
ber Ichweizeriichen Logen von Neuem zur. Erörterung, ſcheiterte jedo 
abermals.theils an ber ablehnenden Haltung des Directoriums, theil 
an der in. Folge der politiihen Verhältniffe eingetretenen großen 
Lauheit. Als im Jahr 1836 die 25jährige Jubelfeier der Eröffnung 
ber Loge Modestia cum Libertate herannahte, ergriffen die Bau⸗ 
leute in Züri) ‚ben Anlaß und luden, um den maurerüchen, Eifer 
in ber. Schweiz ‚mehr. zu beleben und bie Brüder durch perjönliche 
Bande der —— näher zu vereinigen, ſämmtliche befreundete 
Bauhütten ohne Rückſicht des Syſtems zur Mitfeier des Feſtes ein. 
Sie hielten dafür, daß gerade unter damaligen Zeitumſtänden, bei 
der oft einſeitig ſich entwickelnden Intelligenz und dem Ueberhand⸗ 
uehmen. des Materialismus, ſowie bei der ungeheuern Steigerung 
der. Forderungen an ben Beruf die Poeſie des Lebens, die Erhebung 
bes. Gemüths, über. das, Gewöhnliche nicht erlöſchen dürfe, und. daß 
gerade, die Maurerei.als, anregend zum Guten und Schönen in allen 
Kreiſen deg, wenſchlichen Lebens, als erhebend die ſinkenden Schwingen 
des Gemuthes, als mildernd die Leiden einer bewegten Zeit, als 
verſöhnend, wo Meinungen die Brüder und Eidgenoſſen entzweiten, 
wohlihätig wirken. könne. Bei dieſem zahlreich beſuchten Feſte num 
‚ward der, Wunſch rege, daß durch wiederholte ähnliche Zufammenfünfte 
eine. engere Verbindung der verſchiedenen Werkftätten der Schweiz an⸗ 
gebahnt werden möchte und wurde daher ber einmüthige Beſchluß ge- 
faßt, alle zwei Jahre. eine Wanderverjammlung ſchweizeriſcher Maurer 
zu veranſialten. Ju Folge-deffen fand denn auch 1838 eine ſolche 


Zuſammenkunft in Bern und 1840 in Baſel ſtatt, wo namentlich 
Br; Jung, Meifter v. St. der Bajeler Loge, für die Einigung 
wirkte, und durch Vorlage eines Bundesprojekts die Grundlage ſchuf, 
‚anf. ver. ſich alsbald der Tempel der Einheit ber ſchweizeriſchen Mau— 
reggi, erheben, ſollte, In Baſel gewann ber Einheitögedante infofern 
gleich, feiten. Boden. als die verſammelten Abgeordneten einen Aus⸗ 
{ug non, brei, bar, angeſehenſten Brüder aus verihiedenen Drienten 
(Jung von. Balel, Hottinger von Zürich und Zribolet von 
Bern). beauftragten,. eine Sammlung von Geſetzen und Ritualen der 
vaterländiſchen Logen. zu veranftalten, ſowie auch Mittel und Form 
zu berathen, unter denen ein ſchweizeriſcher Logenbund zu Stande 
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“ gebracht werden könne. Willig übernahmen die genannten Brüber 
die allerdings mühevolle Arbeit in der erfreulichen Ausſicht, wie 
Br. Jung ſich ausſprach, daß das in Zürich ſo ſchön begonnene 
und ‘bei den Conferenzen zu Bern und Bafel bedeutend geförderte 
Werk bei der nächſten Zuſammenkunft in der Loge zu Locle 
feine, Bollendung. erlangen werde. ' Diefe Hoffnung ging nun zwar 
1842 nod nicht in Erfüllung, indeffen famen doch bei, biefem von 
Locke und Chaur-de-Fond gemeinfchaftlich gefeierten Vereinofeſte 
die Grund⸗Beſtimmungen zu einem Logenbunde zu Stande, denen 
alsbald faft alle Bauhütten der Schweiz beipffichteten. 

„Die wichtige und große Arbeit, einen Entwurf zu Statuten 
der Großloge auszufertigen, übernahm Br. Gyſi-Schinz in Zürich, 
| der. fein ‚mit großem Fleiße bald zu Stande gebrachtes Werk der 

Loge dafelbft zur Prüfung’ übergab. Nachdem diefe das Project 
genehmigt, wurde es dem ſchottiſchen Directorium und dem’ Ahmt- 
niftrationgtathe in Bern zugefandt, welche beibe es mit "gleichen 
Beifall entgegeunahmen und fogleich ihre Bereitwilligkeit ausfprachen, 
ihre Gewalt in den Schooß der neu zu gründenden Großloge nie⸗ 
derlegen zu wollen. Zur endlichen Begutachtung des Entwurfs tra⸗ 
ten dann den 11. Juni 1843 ſieben Brüder aus Bafel, Bern und 
Zürich in Aarau zufammen, und nachdem auch fie ihn gütgeheißen 
hatten, wurde er fofort in deuticher und franzöfticher Sprache  ge- 
drudt, ſämmtlichen ſchweizeriſchen Logen, die dem rectif. jchottifchen 
and. engliichen Syfteme huldigten, zugelandt, die dann auch dur 
Annahmserflärungen ihren Beitritt zum Bunde ausfpraden.” 
„So erihien denn ber 22. Juni 1844, der Tag, auf welchen 
die Logen von Zürih und Winterthur zum Bruderfeft am erften 
Orient eingeladen hatten. Die Aborbnungen der Logen von Aarau, 
Aubonne, Bafel, Bern, Ber, La Chaur-de-Fonds, Amitie und Pru- 
dence in Genf, Lauſanne, Locle, Neuenburg, Vivis, Winterthur und 
Züri, fowie diejenigen des Adminiſtrationsraths der Großlbge 
und des altſchottiſchen Directoriums traten zuſammen ui unter⸗ 
zeichneten Namens ihrer Bauhütten den Bundesvertrag der neirge- 
‚gründeten Großloge „Alpina“. Darauf täten fie'zu ihrem 
"Großmeifter den ehrw. Br. J. J. Hottinger, bisheriges Mitglied 
des ſchottiſchen Directoriums und vollendeten ihre Arbeit durch die 
Wahl de3 Verwaltungsrathes und ber Beamteten der Großloge a 
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795 Beim: Johannisfeſte am 23, fand: die -Ueberreichung: der :Abdi- 
clitions⸗ Urkunden und die Einſetzung des Großmeifters ſtatt, der den 
Bea Gyſi⸗Schinz zu feinem Siellvertreter ernannte; :Br:-E. 
Blwuntſchlaihielt als Feſtredner einen vortrefffichen :Vortrag*) über: 
das Verhaltniß der Maurerei zu Kirche und :Staut, und Br. Fur“ 
vereinen’ über bie hohe Bedeutung dieſes Feſtes für die ſchwei⸗ 
zereſche Maurerei. Am⸗folgenden Tages fand. die Erbffnung⸗ der 
Großloge ftatt. Am Verfalfungsvertrag*?) des. ſchweizeriſchen Do⸗ 
genvereins 1844 Heißt es im. 4: :Art.::,, Innerhalb feines Kreiſes 
anerkennt und übtder ſchweizeriſche Kogenvevein nur die Johunnismau⸗ 
verei. Dagegen mögen in denjenigen Drienten, wo gegenwärtig 
Schottiſche Bogen: beitehen, ſolche als rein lokale Vereine: und bloße 
Erkenntnißſtufen fortbeitehen. Der Logenverein und deſſen Organe 
anbrkennen indeſſen diefelben nicht als Glieder des Vereins, geſtehen 
ihn auch keinerlei äußere Einwirkung auf. denſelben zu und über: 
nshmen iſomit für Ste auch feine Verantworilichkeit. Der 5. Art: 
fanted? In der Joh⸗Maurerei ober in ben drei ſymboliſchen 'Gra- 
den anetkennt ber Logenverein folgende. Grundfäge: a) der. Frei⸗ 
malcverbuudiuiſt eine auf freie Vereinigung begründete Sejellichaft 
von Mänttern)) weiche fich gegenfeitig. verpflichten ; die Kunſt der Frei⸗ 
mauvere zu erlernen: und auszuüben; — b) fein Endzweck iſt Be- 
fördevung achter Humanität. — Erkenntniß fittliher Wahrheit, Aus- 
übung“ der Tugend und Verbreitung allgemeinen Menſchenwohles 
find: bahen Dreifaches Ziel feiner: Beftrebungen; e) als Mittel zu 
dieſem Zweck betrachtet der Freimaurerbund, außer der Uebung Tyms 
boliſcher Bebrüudhe, gegenfeitige Belehrung über die wichtigjten und: 
heiligften' Ungelegentheiten der Menfchheit und Erbauung’ des: Gemüths 
durch Bild, Wort, Mufit und Geſang, Ermunterung zur Weisheit: 
und: Tugend durch geſelligen Genuß jchuldlofer Freuden, das Band 
ber; Brwberliebe, das feine Mitglieder verbindet, und die — 
geminfaen Woßtiätigeit. 
2 nt} FE Inge — 
1844. und — B—o. X. S. 230 — 

*x*) Im J. 1851 erſchien eine zweite Aufl. mit den von der Sroßtdge- im 


dest Jahren 1846, 1848 und 1850 beichloffenen Zuſätzen und Veränderungen, 
und einem Anhang von Verordnungen. 3 
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so Während imun der Verwaltungsrath am innern Ausbau der 
Großloge arbeitete, wurde 1845 durch den Freiſchaarenzug aueh; 
Luzern?plötzlich das mühſam afgeführte Werk wieder mit Zerfall 
bedroht, dem: jedoch durch Die: weile. Mäßigung des Großmeiſters 
glücklich abgewendet wurde. Als ‚nach; der: glücklichen Veendigung 
des Sonderbundskrieges (LET) und nach Vertreibung der: Jeſuiten 
der: Frieden in / der Eidgenoſſenſchaft wiederhergeſtellt war., gelaugte 
auch Die: Großloge Alpina, die inzwiſchen allenthalben anerkannt 
wordem / war, zu Feſtigkeit und Blüthe, welche auch Durch die poli⸗ 
tiſche Spanming und Gührung:i in Sabre: 2 Mur: PIREEN 
— wurden. | 
"Dean: Br. ‚Kottinger war Br; 6 6. — im Amte als 

Gaoweifter: ‚gefolgt :und 1856 war u. A. Br. Shuttlemorti, 
Rio, St: der trefflichen Loge in Bern, für die Neuwahl: parger. 
ſchlagen werben; wogegen die Meifterkgaft der: Loge Modestig, Den; 
nationalen Ehrgeiz über den maureriichen Gedanken fallend, in einem. 
Rundſchreiben Proteſt erhob, indem. fie glaubte, daß es dem Ichimeir. 
zeriihen ‚Zogenverei sin: den Augen der ſämmtlichen ührigen Groß⸗ 
oriente den drückendon Vorwurf der Selbgeringſchätzung anziehen: 
müßte, wenn er einennin allen übrigen Beziehungen. auch:unch to ſehr 
befkhigten Nichtſchweizer an feine Spige ſtellen würdes:: Dagegen. 
machte*) der Großmeifter Br. Jung geltend, Daß: die Behauptungen: 
des Züricher Rundichreibens weder. durch den Inhalt: des Verfaſſungs⸗ 
vertrages noch durch die Geichichte der Alpina gerechtfertigt ſeien, 
den Grundgedanke der Maurerei ſei der, daß des Maurexs Vator⸗ 
land in der Kette ſich finde; indeſſen auch ſelbſt der Grundſatz der 
Rationalität. ſei auf: die betreffende Perſönlichkeit nicht auwendbar, 
while: Trotzdem aber erhielt Br. Shuttlemorth nur 7 Stimmen; 
während Br. Meyftre, Mitr. v. St. der Loge in Lauſanng zum: 
Großmeiſter erwählt wurde. Eine Spannung, weile in. Folge Dielen 
Vorgänge zwiſchen den Logen in Zürich und. Bern: :entitanden. mar/ 
fand ihre Ausgleichung auf der 9. Verſammlung der Alpina in 
Lauſanne 1858, während welcher dem Br. Jung die Würde eines 
Ehren- Großmeifters und dem Br. Hoffmann- — die eines 
Ehren⸗ -Öroß- -Nedners zuerkannt wurde. 

2 Val. . Bericht über. die Verhandlungen der“ 8 a: bei Am er 
©. 14. . 
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sp sk. Mai 1860 veyſchied Br. Hostinger, nahen ar Km 
nunav ſeinen 78, Geburtstag. gefeiert, ſamft and zubigı. Ay; leinese 
zramergeleit nahmen außer Den: Brübern An: Zürich, auch Abggondnote 
mehrarſchweizeriſcher Logen und: beiden — Zung ED 
Menfire Antheil. RE 0. ortäden 
nd Vinci; Mai-1788 geboren 9 hon vr Boitin 948, RER: O5 
unter-wechſelnden äußeren Verhältniſſen, lange Zeit hindurch, einge 
und demſelhem ſchönen Werke; Teimeiheiten: Kräfte geweiht; her Hil⸗ 
dumg Ber. Jugend, dag Förderung und Belebung der. Zärirher, Alte 
terrichtsanſtalten nnd ‚der wiſſenſchaftlichen Pflege. der. Geihichte. ; ; 
Als Hpttinger: im: Jahre 1808 fein erftes öffentliches Lehr⸗ 
amt antrat, lag eine jrühgepräfte Jugend und mehre Jahre. ernfler 
Berunsthätigkeit bereits ‚hinter ihm. Sein Bater mar. 1408 „geitgr 
den und hatte ihn dieſer Verluft darauf angewieſen, deveinjh;,Die 
Grüße feier, Mutter. und jüngeren Geſchwiſter zu ſein und, ſich Bund 
Antervicht etwas zu: werbienen. Als er im Herbſt -1804- feine ‚tur 
dien wollendet, widmete ex ſich zunächſt der Ausübung, des Predigt- 
amts a Serertweter älterer Geiſtlicher und dem fortgeſetzten Um 
texracht leingelneu Schüler; 1806 begleitete ex einen Zögling auf, Meilen 
amd zudem NUnivarſitätsſtudien in Deutichland,; aber nur kurze Zeit, 
9, bezielbe: alsbald⸗ in: Beipzig an einer in Folge. des: Kriegs. qus⸗ 
gebrochenen, Seuche ftarb, Nah Zürich zurüdgefehrt, wurde: ihm 
sine Lehrſtelle an, der Töchter- und an der Kunſtſchule über tragen, 
my er ſich durch freundlichen, anregenden und belebenden Interyicht 
hald die Herzliche Zuneigung aller Schüler und Schülerinnen ‚ger 
waͤnn; während: er Seine Muſeſtunden theils gemeinnützigen Beſtye 
sungen „ thetls:literariichen Arbeiten widmete. Mehre Schauſpiele, 
Jugendſchriften, Gedichte und Beiträge in Zeitichriften: geben, chrent 
des Zeugniß für ſeine ſchöpferiſche Thätigkeit. 
16 ‚Mom: Zeitverhültniſſe gaben derſelben bald eine neue. Rihtung 
schlau, Ahermels F%) war eine gewaltige Bewegung über Eurgpa da⸗ 
bin gegangen, der unſer kleines Land fich jo wenig, als. entgegenger 
und ſpäteren, hatte entziehen Hann. 
* Benrbeitet. nach. se Schrift: „Bortrag am Amtsjubilium per Se 
Brof, Dr... 5 Hottinger nebjt den Erwiderungsworten bes Jubilart br 
Stiftungsfeier der Hochſchule Züri. 1858. ©. Höhr. az 
**) Worte des Prof. Dr. Wyß. —— 0. 
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ME dem Sturze des mächtigen,Vermittlers“ war die von ihm ge- 
fchäffene Beftalt der Schweiz. zufanrmengebrochen. Aber die in einen 
10jahrigen Friedenszuftande gepflanzten Heime Inneren ,: eigentham 
lichen Lebens wurden von der neuen Erſchütterung nur voriiber: 
gehend betroffen; ſie fanden fortgeſetzte Pflege und GEakwickeluuig 
So namentlich in Zürich, das alle ſeine Kräfte aufgeboten hatte 
die Schweiz vor drohenden. Betfalle zu bewahren, ben’ Webergang in 
neue Zuſtände möglichſt zu mildern, und dem es gelang. Die Eidge 
noſſen hier zum neuen Bunbe zu vereinigen‘ — dem erſten feit 
1798, der dad Werk ihrer eigenen Anftrengungen war. Das rege 
Sehen, das ſich bereits entfaltet hatte, das im den Höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten, ältern und neu geſtifteten, in zahlreichen Vereinen 
fir gemeinnützige, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Zwecke, nr’ dem 
Aufblaͤhen einer Induſtrie ſich kund gab, welche Wohlſtand und 
Bildung weit umher zu verbreiten begann, konnte durch die We 
änderung der Staatöform nicht dauernd gehemmt werben, und farb 
in alten Kreiſen Theilnahme und Förderer. In beſonderem Maaße 
war dies ber Sal in einem Vereine, den — in Erneuerung eine 
frühern“ — mehre hochſtehende Männer ftifteten: ber: vabevländiſch⸗ 
hiſtoriſchen Geſellſchaft, die unter Staatsrath Ludwig Meyer Von 
Knonau 1818 zuſammentrat. Geleitet durch das Bedürfniß,“ af 
welches die Zeit mehr als je hindrängte, durch gründliche Kenntiriß 
ber Vergangenheit vollkommnere Einſicht in die Gegenwart und 
deren -Imförberungen zu erwerben, vereinigten ſich in diefer Gejelle 
fchaft- ältere und jüngere Männer zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten: sth 
Gebiete der Geſchichte, des Staatsrechts und der Staatswirthſchafts⸗ 
kunde. Sm freimüthiger und belehrender. Weile 'erörtstten Ste: ih 
ihren Werhandlungen Gegenftände und Fragen, welche bie ſpänece 
Zeit in den Rathsſälen zur Sprache gebracht dat. :: in... 246 

Dieſem Kreife traten auch Sie bei, hochverohrteſter Jubilar, der 
Sie damals während mehrer Jahre. eine Zeltjchrift -Teiteteni;:. welche 
die politiſchen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Eoſcheinungen der 
Gegenwart behandelte: die ſchweizeriſche Monntschromik.: : Kind: balb 
wurden Sie neben Ihrem verehrten ältern Collegen und ‚Freunde 
Eier, den Zürich jüngft al3 Jubilar gefeiert und Sie dabei auf 
jo ichöne, Beide ehrende Weife begrüßt haben, jener Geſellſchaft zu 
einer vorzüglichen Stüße. Hinwieder empfingen Sie ſelbſt in- — 
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Lweiſe mannigfache Anregung; ja es fand nun im Schooße: dev Ger. 
ſellſchaft Ihr Entſchluß Urſprung und Nahrung, der großen: Auſ- 
gabe eiver Fortſetzung von Müller's man der — 
Eidgenoſſenſchaft fe). zu wibmen.“ ee EZ 

NT Jahren mühſamer Forſchungen und’ Verbcieiilhoe 
eriißien dann (1825) der erſte Baud feiner „Geſchichte der Eidge:. 
noffen während der Zeiten der Kirchentrennung“, dem 4 Jahre fpätert 
der zweite folgte. Ein glänzender Erfolg lohnte feine Mühe. Da— 
neben aber fand er immer noch Zeit auch zu anderen literar. Ar- 
beiten und zu reger Betheiligung an Allen, was Züri willen- 
Ihaftlihe und kirchliche Welt damals bewegte. 


Im Yahre 1822 übernahm Hottinger die Profeflur für Ge- 
Ihichte und Erdbeſchreibung an der Kunftihule, 1823 ward er zum 
—* des Erziehungsraths ernannt. Im Jahre 1830 ieh er im. 
Fol, ge ber europäiſchen Ereigniſſe die Schweiz abermals, zum vierten 
Mal; in’ einer neuen Geſtalt. Dur) das Vertrauen feiner Mitbürger 
5 ben ‚großen. Raid erwählt, wurde er von diefer Behörde 1831 

ben, neuen Erziehungsrath berufen, wo er das Bicepräfidium 
führe te, Am 26, ‚San. 1833 endlich ward er zum Lehrftuhle, der vater⸗ 
— Geſchichte an der Züricher Hochſchule berufen. Ein Ge— 
hörleiden veranlaßte ihn, allmaͤlich aus allen übrigen amtlichen Stel: 
Lungen, ſich zurückzuziehen und auch eine erneuerte Wahl in den 
Großen Rath abzulehnen. Die Muſe, die ihm baburd). eihuchs 
kam der Wiſſenſchaft zu Gute. use nee 


In den Bund der ——— war er am 24. ui Bl. 
der Loge Modestia. cum Lib. in Zürich aufgenommen: worden, im 
der er 1814. zum Gefellen, 1816 zum Meifter befördert und 1847- 
zum Redner gewählt wurde. Dieſes Amt bekleidete ev big zum: 
Jahre 4824, während .et auch nachher an den Arbeiten der Loge 
thätigen Antheil nahm. Seiner Wirkſamkeit als Mitbegründer. der: 
Großloge Alpina und als deren erſter Großmeiſter haben. wir be⸗ 
reits) angedentet. ,. Die Großloge anerkannte ſeine Verdienfte um pen: 
ſchweizeriſchen Lgagenhund durch: Ertheilung des Titels eines Ehren⸗ 
großmeiſters und, nach ſeinem Hinſcheiden durch Setzung eines Denk⸗ 
mals auf ſeinem Grabhügel. Die Loge zur Beſcheidenheit in Zürich 
ließ als „Gabe ‚der: Freundſchaft“ und zu feinem Andenken eine 
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ansfisulide,, Bäritellung feines - marteriigen und. nichtmaureriſchen 
— „Wirkens im DQrucknerſcheinen 5t 
nr Ber Schweiz beſtoht jeht: ei ſehr reges freimaureriſches 
‚geben; die Brüderschaft ift dort geachtet: und gewinnt allenthalken 

an innerer Kraft, pie fie. nach augen hin ihre ſegenſpendende Miſſion 
ee, Die Großl oge Alpina ‚zählt xgenwarug — Paare 
ftätten. yeraz' Bohn el ‚ovaftı,, 
— — a 2 Ze er 


"r | org _ N tot; Tirı', . * FE 
A a) 5 en ana U 7ER Zu; . —* 


b) Italien. 


gm der ; geit von 1814—1860 war bie Sreimaurerei io auf, 
wie erlöfhen in Stalien. Der Drang aller Gebildeten im Volk, das 
Vaterland von der Herrichaft des Auslandes und von der Despotie 
der Bourbonen zu befreien und einer fchöneren Zukunft entgegen 
zu führen, veranlaßte die Meiften , fih der politiichen Verbindung 
der Carbonari anzuschließen. Wenn irgend Logen freiniaureriſch 
thätig waren, ſo geſchah dies ganz im Geheimen und blieb vaher 
unbekannt; verfolgt von ber Geiſtlichkeit und unterbrüdt von ben, 
ſenkte der Genius der Freimaurerei ſeine Fackel und ſie aus, r 
bis das Licht endlich wieder von Neuem entzündet ward, als das, 
große Werk der Befreiung und Einigung Italiens glücklich vollbracht 
war?und unter der freilinnigen Regierung des Königs Victor Emas 
muel die Mebung der k. K. wiedergeftattet wurde. In Genua und . 
Kvorno entſtanden zunächſt Logen unter Eonftitution des Gr. Dr. 
von Frankreich; wann und unter welcher maureriſchen Oberbehörde 
weitere Bauhütten gegründet wurden, ift bis jegt nicht befahnt ger 
worden, wie dern aud) die gegenwärtige Freimaurerei Staliens mit 
auswärtigen Sroßlogen überall nicht in Verbindungfteht.- Da die 
ſelbe noch nicht anerfannt ift, und ſowohl Aber die Met ihrer Ent— 
ſtehung, wie über ihre Richtung, ihre Geſetzgebung und Arbeiksweiſe 
vollſtändiges Dunkel berricht, gehen wir vorläufig weder auf 'bie 
Großmeiſterwahl, noch auf die. jonftigen Vorgänge: weiter ein. Nur 
ſoviel ſſel erwähnt, daß bei Gelegenheit‘ der Großmeiſterwahl als 
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Melonen genannt wurden. die Brüder Nigre, italien, Geſandter 
in Bari, Cordova, ehem. Minifter amd. der, Stolz Staliens, Vo]; 
Bartbaldi. Einem Berichte: de Br: Ad Batllant- in. der 
„Monde Mag.“ zufolge wurde der ſieggekrönte Held Garibal di im 

. 1844 vor ſeiner Reife non Montevideo, wo er ebenfalls für; Die 
Freiheit, gekämpft, in ber unxegelmäßigen Loge „tAsile de Ja;verta“ 
zum Br. Freimaurer aufgenommen. Am 18. Aug. — Zune⸗s 
bei. Groß⸗ Drient de, France. damals arbeitende Loge: is Amis de | 
la: patrig“ über yad,gmar unter Hammerführung des, rs. 9. Rnr 
ftam. „Im Matrikelbuch der Loge „les Amis de la patrie“ fteht Der 
Name des Br.. Garibaldi unter Nr. 50 mit der: Angabe, daß .er 
om: 19. Juli 1809 zu Nizza geboren. As Anführer der italieriichen 
Kegim: von Mondevideo hatte er natürlich nicht viel Zeit: zug 2p- 
genheſuche, weshalb er denn auch auf der: Lehrlingsſtufe ſtehen ‚ger 
Dichen.. Bei keinen Abreiſe verlangte und erhielt ar. „ein Gertificat, 
wolchas. pielleicht Br. Garibaldi unter ſeinen Papieren noch auf⸗ 
bhomahyt. ie Loge „les Amis“ zu. Montevideo. hat Daher”. — 
Ihliehk;-Pex, Berjchterſtatter — „die Ehre und ben Ruhm, den Br. 
Beh ai, den. Mann, ‚welchen die, ganze Welt bewundert, 
das Kehwert des heniſchen Volkes, unter die Zahl⸗ ihrer RR, 
dey izu zählen.“ — 

Auch im Freem. Mag zu London ift heierbinge, beftimmunt. 1 
haupfetimgrden, daß Geribaldi bem Bunde angehöre. — Dip; oli- 
$äjch.en: Meberzeugungen : fommen . unter - Freimaureen nicht ig, Ber 
tracht:,- die Reinheit. feiner Gefinnung, die Lauterkeit..und,.‚Grh 
ſeines Charakters. kann Niemand in Abrede ſtellen und. Die —* 


— Deexrete athmen IE: maureriſche EN: — 
N a | | 
hai pa ne ar mn Ft 5 —— 
Kos ad a ae IT IF ereah 
sp Ann m yanten nen: ea ER, 
al 20 Ha Bl. ger nee 

zettrig Hass in — Spanien. | ; rn, 


. Seit der napoleoniſchen Zeit war die Maurerei in Spanien völlig 
Unterdrüdt geblieben und dauerten auch in beit zwanziger Jahren 


= 
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bie“ Verfolgungen einzelner Bundesglieder, wie Br. Qatero 1828 
u, fort Unter der Herrſchaft der Cortes 1820 wurden zwar alle 
wegen Theilnahme am: Bunde Verhafteten: in Folge eines‘ Befehls 
der proviſoriſchen Regierung in Freiheit geſetzt, die geſchloſſenen Logen 
wiedet eröffnet und neue gegründet; aber ſchon am 1: Aug: 1824 
erließ Ferdinand VLI. ein neues ſtrenges Verbot gegen alle geheritien 
Bundniſſe. Binnen Mönatsfrift follten alle Mitglieder des Bundks 
ſich melden und ihre Bapiere ausliefern, widrigenfalls man fie, wenn 
fte fpäter der Mitgliedſchaft überführt würden, ſogleich ohne weiteren 
Prozeß auffnüpfen würde. Dies geſchah auch in der That. Im 
Jähre 1825- verurteilte der frömmelnde Tyrann Ferdinand VII. 
bie ganze aus ſieben Meiftern beitehende Loge zu Granada zum ‘Tode 
und’! endete: den einzigen eben aufgenommenen Lehrling für fünf 
Jähre auf die Galeeren, und im %. 1828 ahmte der Gerichtshof zu 
Grenaba (eirier ber Antillen⸗Inſeln) diefem - Beiſpiele nach, indem 
er den’ gelehrten und menſchenfreundlichen Marquis de Cavrilceno 
zum Galgen und Ferd. Alvarez de Soto Mayor: zum Tobe“verurt 
theilte, weil: beide-in den Verdachte ftanden, Freimaurer fein. 
Als nach Ferdinands Tide (1833) der unglädfelige Bütgeftieglauß! 
brach und in demſelben die hierarchiſche Partei: unterlag) hörten 
zwar die Verfolgungen auf, aber der Bund konnte ſich doch nir:in 
Geheimen Bene weil Die ya ma mit Landesverweiſuuß 
bedrohr waren. DE Ar Pr 
Gegen Ende der vierziger Jahre entftanden, trotz aller Ungunſt 
der änßeren Verhältniſſe, nicht nur mehre Logen, ſondern es bildete 
ſich auch ein maurerifcher Großorient, mwelder ben’ Großlogen von 
England und Frankreich von feinem Beitehen Kunde gab, um ttit 
deren Logen und ihren Mitglievern das Band der Bruderliebe zu 
fnüpfen.*) Der fpaniiche Großorient führte den Namen Grand Orient 
hesperique und bekannte fich zu dem alten und angenommenen 
ſchottiſchen Ritus von 33 Graden. Er erfannte aber auch die von 
andern Großlogen in Spanien gegründeten Werkftätten an und ge- 
ftattete den Brüdern anderer Syfteme die Theilnahme an den Ar— 
beiten. Er bat feinen Sik in der dem Wohnort des Großmeiiters 


*) Vgl. Clavel, Almanach, Paris 1848. — Zatomia, x. ©. ‚308, = - Aftein, 
1849. S. 252. 
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zunüchft gelegenen Stadt, und dieſer Sitz wird in den Mrten/ welche 
vom Großmeiſter ausgehen ober un 'tyn gelangen nicht gudersuls 
‚Vallse Invisible ‚genannt... Den::Statuten gemäß, bietitm manchen 
Punkten: von den allgemein maurer iſchen abweichen; war ganz⸗ Spti⸗ 
mien in Biftriete eingetheilt, im. Deren jedem: drei: Provinziullbgen 
beſtanden. Die Ortsuamen:: der einzelnen Driente' ſend iomgegebeik: 
Madrid, Burgos, Bajadoz, Batrellona, Saragoffa, Valencia Corunna, 
Santander, Bilbao, Sevilla, Granada, Malaga; die Namenoded Mil⸗ 
‚glieder des Großorient3 aber waren, um.den Verfolgungen der 
Civil-Autoritäten zu entgehen, nur angenommen. Bahlreiche Ber: 
Jammlungen wurden vermieden, um feinen Verdacht zu erregen. Die 
Statuten waren zwar ſchon am 20. April 1843 unterzeichnet wor- 
den, aber erſt mehre Jahre jpäter in Wirkfamkeit getreten. Keine 
Loge jollte geichriebene Documente befigen; alle halbe Jahre wurde 
ein neues" Erfennungswort gewählt und vom Großbrient allen Sogen 
mirgetgeilt; fremde Brüder erhielten nur "Zutritt; weri: Reden 
Stuhlmeifter perſönlich bekannt waren. Im Jahr 1848: meldete der 
ſpaniſche Großorient dem Grand Orient de France, daß er ſich m 
Hier Noihwendigkeit verſetzt geſehen, die Arbeiten einer frunsfiſchen 
Loge Spanien’ zu Tuspendiren, weil polikiſche und ‚Die Freimau⸗ 
terer'blösftellende Reben in berjelben gehalten werben Feien.“ 'Ob- 
Meich der Grand Orient an den Artikel feiner Statuten, ‚welcher: von 
‚der Gründung der Logen in einem fremden Lande handeft, wo ſchocleia⸗ 
freimaureriſche Oberbehörde beſteht, gebunden war, machte derfeide doch 
int J. 1849 wiederum die Stiftung einer neuen Loge „Ta Bagskkbia in 
Barcellona befannt, weil er die pſeudonym angekündigte Eifichf der 
Großloge von Hesperien noch nicht als ausgemacht anfah. "Weber 
bus weitere Schickſal berfelben ift nichts befannt geworden; wohl 
aber wurbe 1852 abermals eine Loge zu Gijon in Aſturien unter 
Pranzöfifcher: Conftitution errichtet, desgleihen zu Gracia vdie Loge 
‚Set: Johannes ‚vor: Spanien“, an deren Spitze Br. Aurel Eybekt 
ſtand / *) Vetztere ward’ von ihrem Schatzmeiſter J. Bertrand, welcher 
der nn Fotverung ber anna zu entgehen Audit 
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*) Vgl. Eybert, die Märtyrer der FrMrei Spaniens im J. 19037 2C. u 
bearb. von Tröbft. Weimar, 1854. ©. 21'ff. 
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und jeinem gewiſſen Hirel aus: Chriſh verrathen und. vom Polizei⸗ 
meer Serta Muneluz am 48. April 1853 aufgehoben: ou 
Sänmmtliche Mitglieder wurden verhaftet und 12: zu vier Jahren, 
der: Logenmeiſter Eybert zu. 7 Jahren. geichärften Gefingniß':ueF- 
‚srtheilt, die weiteren 12 Mitgliever aber, welche in jener von dur 
Bolizei; aufgehobenen Arbeit! nicht zugegen waren, Jofort sentlaffen. 
.__. ei Eybert nebft. dm en von en age 2 
‚begnabigt: a ee ei ee ar 
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i m Portahal bluhte der Bund unter dem Schatten eo con⸗ 
Ritutionelfen. Monarchie von 1820 bis zur Zeit. der Gegenreryohu⸗ 
tion)... Als im Jahre 1823 Johann VI. in die: Königsgewalt: wieger 
eingejeßt, war, erließ. er ein Verbot gegen. die Freimaurer unter 
Androhung Fünfjähriger Deportation nad Afrika; gleichzeitig virh- 
teten die Zeitichriften: ihre Angriffe und VBerbächtigunger- wider hen 
Bund und feine Jünger. Als noch heftigerer Gegner erwjes Hi 
Don Miguel; ſeit feiner Proclamation als König (1828) big zur 
Capitulation von Enora waren Galgen und Kerker das Loqs Aller, 
‚Me als Bundesglieder erfannt wurden. Nach der Rückkehr der. Eman⸗ 
cipirten (1834) bildeten ſich jedoch wieder Logen in den Hauptſtädten 
des Königreichs, deren Verhältniffe leider durch innere Zwiſtigkeiten 
‚getrübt wurden. Die Logen in Lillabon erfannten mie früher die 
. Brüder Carvalho und Saldanha als Großmeilter an, jene von 
Porto aber den Bruder Manuel da Silva Paſſos. ‚Eine Ber- 
fammlung von Brüdern aller portugiefiihen Oriente, welche zum 
-Bejeitigung der Spaltung 1837 veranftaltet wurde, Führte leider zu 
feinem Rejultate. Um fo tihätiger waren die Feinde Des Bundes, 
die in demfelben Jahre ein Pamphlet veröffentlichten ‚ beiten Schluß 
u. A. alſo lautet: „Völker der Welt, Euer Untergang ift beichlofjen. 
Deffnet Eure Augen, ihr conftitutionellen und abjoluten Monarchen 


— 
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hehe das Schaffot, welches man Guch zum Thron wuserloten 
hat. > Deffnet bie Augen, die Ihr noch an Gott glaubt und erlenteet, 
wes Euch von: Seiten der Maurer droht!“ u. Iwein 
Sämmtliche Logen arbeiteten: nach feamsäflichem. oder: anöbauwen 
Hans: Im Jahre 1837 wurde auch der ſchottiſche erugefiüthet, “Ser 
von 1840 an bebeutende Verbreitung. xlangte, To daß im % sk 
die Zahl der Logen diejes Ritus AG auf: 17 Heiief. In volge deſſen 
kam nun gu den bereits beſtehenden drei Großorienten noch ein vierter. 
Es beftanden demnadh: 1) der luſttaniſche Großorient, eigentlich nur 
eine Provinzial⸗Großloge von Braſikien; — 2) der irländiſche unter 
dem Schub ber Großloge von Dublin; — 3) der Großorient von 
Paſſos⸗Manuel; — 4) der Großorient von Eofta-Babral. Beide 
legteren waren volllommen unabhängig. Die Zahl der Logen war 
‘3845 ziemlich bedeutend und alle übten Duldung und Wohlthätigkeit, 
und arbeiteten mit Eifer dahin, die Herrichaft der Vernunft ars ser 
Liebe zu erweitern und für immer die Wtederheritellung jenes gräu⸗ 
lichen Gerichts zu verhindern, welches ben Körper marterte, um ben 
Geift''zi bezwingen. Unter den maurerifhen Anftalten zeichnete fidh 
dei Eenkveil⸗Wohlthätigkeits⸗Rath aus, der — nm an 
-döhz Portugal ausdehnte. 

Ueber die neuere Zeit fehlen uns Berichte: nur: ſevel iR be⸗ 
kannt, daß in Liſſabon eine Großloge von Portugal beſteht und von 
auswärtigen Großlogen anerkannt iſt. Das Amt eines Großmeiſters 
bekleidet Br. Domingos Chiappori. 


| e) Europäiſche Türkei. 

J In der Türkei wurden die erſten Logen im J. 1738 von der 
engliſchen Großloge errichtet. Dieſelben gingen aber bald wieder ein, 
da auch das muhamedaniſche Pfaffenthum ſich dem Bunde feindlich 
erwies "und die Betheiligung äußerſt gering war. Neuerdings ſtind 
in Conftantinopel wieder mehre Logen entftanden und zwar, zwei 
franzöſiſche unter dem Grand Orient de France, zwei engliſche und 
eine deutſche (deutſcher Bund) unter engliſcher Conftitution. Aus 


RL 


den letztaxen in Verbindung mit ben engliſchen Logen in Eemruna 
leinaſien) iſt kürglich eine engliſche Provinzial-Großloge der Tüctei 
hervorgegangen, an deren Spitze Br. Sir Henry Balwer, engl 
ſchar Gelandtor, als Großeiſter, und Br. Hyde Clarke in Smyrna 
als deput. Prov⸗Großmeiſtex ſtahen. Außerdem ſollen in Scutari 
nvei turtiſche Logon beſtahen, welche nur Muhamedaner zulaſſen. 
In ber Provinz Servien kündigte ſich im J. 1847 eine eben⸗ 
falls in turtiſcher Sprache arbeitende Loge Alikotſch“ in Belgrad 
an. Ein Geſchäftsmmann aus KHeipzig, Mitglied. der Loge Balduin 
zur Linde, fand in derſelben freundliche Aufnahme und brachte bei 
‚feiner Rückkehr ein brüderliches Schreiben Des Meiſters yv. St. Tjani 
Ismael Zſcholak Mehemed Saiide an den Br. Gresichel, 
Mſtr. p. St. der Loge Balduin z. L. mit, in welchen. derſelbe zum 
Ehrenmitgliebe der Dertigen Loge ernannt wurde.*) Einer Bekgnm 
machung der Großloge Royal York zu Berlin. vom 2. Degewgbar 
1850 zu Folge iſt auch dem Prinzen von Preußen (jetzigem Könige) 
die Ehrenmitgliedichaft dieler Loge überjandt worden, .. Weber, ihr 
ferneres Daſein und Wirken iſt ebenſo wenig bekannt geworden, wie 
über die Art und Weiſe ihrer Conftituirung und. über ihre Grund⸗ 
ſätze, Geſetze und Einrichtungen; als RE Fe a Me; ‚Ups 
B BMeIONaK: BE — angel 
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H. Nordamerika. 


Das Mayrerthum Amerifa’3 gewann in ber Beit- von 1814 bis 
1327 ‚nicht unbedeutend an räumlicher Ausdehnung; wie, die, ‚geh! 
der Bundesglieder und Werfftätten ſich mebrte, fo entfiauden au 
mehre neue Großlogen: im Jahre 1814 die von Miſſiſippi und In- 
‚Pan, 1821 Alabama und Miffouri, 1826 Ren. Diehes raſche 


— Bl Antoni, X. ©. 262. und XII. ©. 329... — — 
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Wachsthum des Bundes, namentlich in den Staaten New⸗York und 
Peunſylvanien, war indefien weder dem Gedeihen nach innen für- 
derlich, ‚noch nach außen Hin frei von Gefahr, infofern es ben Bere: 
dacht erregte, der Bund könne politiiden Einfluß ſuchen und ge⸗ 
mwinnen. Schon um das Jahr 1819 wurden Drohungen laut, die’ 
exſten Symptome der wüthenden antünafoniichen Bewegung, welche 
noch vor Ablauf eines Jahrzehnts anabrad. 

Das Hochsrad-Unweſen. Hand in Hand mit der ſchnellen Ausbreitung‘ 
des Bundes ging leider aud die Einführung und Naturalifirung - 
der verfchiedenen Hochgrad⸗Syſteme, welche um jo leichter Eingang 
fanden, je reger allenthatben die Sucht nad Neuerungen war. So 
fam ein General-Groß-Keerlager der QTempelritter zu Stande, es 
wurden, vorzugsweile‘ durch die Bemühungen der Br. Parker, 
Groß. u: A, die Grade des Reyal und Select Master ausgebrei- 
tet. und in verichiedenen Gericht3barkeiten Großräthe — Oous 
ols). und Royal⸗Arch⸗Capitel errichtet. *) 

Der berühmte Staatsmann de Witt Elinton, — 2 Märg 
1769. und geſt. 11. Febr. 1828, mar 1814 zum: Großmeiſter des 
neugegründeten Großheerlagers des Staates. New⸗York, ſowie 1816 
zum Gonexgl⸗Groß⸗Hohenprieſter der Vereinigten ‚Stadten und an 
General-Özpßmeilten der QTempelritter gewählt worden. 

Die. Generals Örofinge. - Der Gedanke, das Band der Einheit .um alle 
Maurer und Bogen Amerika's zu Ichlingen, jo oft ſchon „bei: Seite. 
geſchoben, tauchte-doch immer wieder von Neuem auf. Im Jahre: 
1822, war e3 der berühmte Staatsmann Henry Clay, von feiner“ 
Großloge (Kentudy) 1820 zum Großmeifter erwählt und. damals 
Spregher im Repälentantenhaufe, der denfelben bei einer u Walhing- 
ton. abgehaltenen Maurerconvention abermals anregte. Sein Ans: 
trag, es erſcheine im allgemeinen Intereſſe des Bundes ala zweds:; 
mäßig,, eine General-Großloge der Vereinigten Staaten zu errichten, 
pre zum: Beichluß. erhoben und zu diefem Behufe ein Correſpon⸗ 
de mze Ausſchuß, aus verſchiedenen hervorragenden Maurern fait: aller 
Staaten. ‚beitehend, ‚ernannt. Die meiſten Großlogen zeigten: ſich 
jedoch abermals. wenig geneigt, Diele Idee mit verwirklichen: zu. ' 
helfen, höchitens empfahl man. die Einberufung eines allgemeinen 


*) Vgl. R. Morris, History of Freem. etc. — 
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Convents zur Anbahnung gleichförmiger Arbeitsweile (nnitöraſtl 
of: work); bereits: ſeit längerer ‘Seit und heute noch das Sid 
pferd amerikaniſcher Großlogen. Diele weder nothwendige, noch rar 
führbnre Gleichförmigkeit bes Rituals wat auch Gegenftand' der Bes’ 
ſprechung auf dem für: 1842: von der: Großloge von: Alabama iitich! 
Waſhington berufenen General⸗Convention, welche die Arftellumg von’ 
Groß-Borlefern und gemeiniame Berathungen empfahl. In Folge: 
deſſen *) kamen Denn. auch 1843 wirklich Die. Abgeordneten von 16° 
Großlögen in Baltimore zuſammen. Das Refultat dieſes Congreſſes 
war :jeboch keineswegs die Erzielung einer Webereinftimmung, wie’ 
man erwartet hatte. Im Gegentheil behauptete : jeder Abgeordnete, 
als ev nach Haufe Fam, die Thon früher von ihm gelehrte Arbeitss! 
weiſe ſei mit geringen Veränderungen als die allgemeingältige an⸗ 
genommen worden; dadurd entftand eine noch größere ‚VBerwirtitiig 
als. vorher. Nachdem eine 1847 zu Baltimore berathene Verfäſſung! 
für eine Oberfte Großloge wenig Berüdfichtigung gefunden und weil 
der Name einer General-Großloge zu viel Anfish erregte, kam⸗man 
anf. einer 1353 zu Serington, Kentucky, abgehaltenen Zuſtlinnten- 
kunft auf. den Gedanken, eine National-Eonfößeruttän' sorgte" 
Ihlagen. : Dieles Projekt. wurde beionders von WE. Finteiy mM 
King von New-Horf befürwortet. Um es zu Berwirklicheit fand 
1855 zu Wafhington eine von mehren Großlogen beſchickte Berti 2 
lung -ftatt, ‘auf der es einftimmig angenommen wurde und El: 
derart, daß die Rational-Conföderation als beitehend betrachtet — 
dew ſollte, ſobald ſich zwanzig Großlogen dafür erklärt haben witz! 
denbu Doch auch dieſer Plan hatte das Schickſal aller vorhergehenden. 
Trotzdem ließ ſich doch die Großloge von: Maine nicht abichreden,- 
von Neuen für bie Beihidung eines allgemeinen Maurer-Eongreffes- 
zu agitiren, ber im Herbit 1859 zu Chicago ftattfinden ſollte und 
auch‘ wirklich abgehalten wurde, obgleich nur 11 Großlogen vertreten 
waren. Es wurden. gewiſſe Vereinigungsartifel‘ feſtgeſetzt ind: ein’ 
Rundſchreiben an alle Großlogen beſchloſſen, wotin dieſeerſucht 
werden, mit Herz und Hand die vorgeſchlagenen Artikel Her: Mfo⸗ 
ciation Zu unterftügen. Indeſſen hatte auch dieſer — N 
aa mit den früheren. — 1: αια— an 


*) Ay Amerik.-deutiche Jahrb. v. Röhr, 183460 Si: fit: 
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Mißtranen wahrgenommen und glühte der Funke bes Barteihafjes 
na sm Stillen, jo loderte er plößlih in Folge eines. Greismifjes 
zur hellen: Blimme auf. Am 12. September 1826 nämlich: wurde 
ein gewiſſer William Morgan, ein übelberüchtigtes Subjett, 
bas kurz Bucher wegen einer Schuld: verhaftet worden war, aus 
dem Gefängniß entführt und, ‚mie die: Feinde der Brüderihaft;be- 
haupteten, von einigen. Maurern im Niagarafall ertränkt, weil: er 
in einer Schrift die Geheimniſſe des Bundes verrathen. Gewiß iſt, 
daß man über die Schickſale Morgan's von jener Zeit ‚am: nichts 
Sicheres in Erfahrung: bringen konnte — (vor einigen Jahren will 
man ihn jedoch wieder gefehen und erfannt haben) — und daß Die 
Gegner der Manrerei das Gerücht über feine Ermordung ausbeu⸗ 
teten ; um eine antimaurerifche Bewegung hervorzurufen, welche mehre 
Juhre lang, wie ein verheerender Orkan über die Logen dahin branite 
And das: Maurerthum in feinen Grundveften erfhütterte. Die Zahl 
ber Gegner wuchs Don Tage zu Tage und e8 entitand: aus. ihnen 
eine politiſche Partei, welche nicht nur einen großen Theil ber: Logen 
und zwei Großlogen, die von Illinois und Michigan, zur: Einftellung 
der Arbeiten zwang, fondern auch andere mit gleihem Schickſal be- 
drohte und viele muthloſe Brüder veranlaßte, der Bundesmitglied⸗ 

fchaßft zu entfagen. Männer, wie Stevens, Granger, Seward, Spencer, 
Härten den entflammten Parteihaß und benugen die Bewegung für 
eigennüßige Zwede; ein Stilftand in der Entwidelung des: Bündes 
trat in allen Theilen der Vereinigten Staaten ein und an ein Ge: 
deihen war unter ſolchen Verhältniffen nicht Zu denfen. - Erft'im 
Sabre 1834 ging die Vartei der Anti-Majons in der der: Whigs 
auf und jeitbem nahm die Zahl der Brüder und Logen ———— 
wieder zu — 

New-Yort. Im Jahre 1820 arbeiteten zu New-York zwei Großlogen, 
die erne von ven Stadt⸗, die andere von den Landlogen gebildet, 
zwar getrennt von einander, aber doch in gutem Einvernehmen,. big 
Brei Antfechtüngen Der Anti-Maurer beide 1827 veranlaßten, fich auf 
Grund: eines Vertiags, der nie aufgehoben werden jollte, Zu: ver» 
etnigen. Leider aber 'entftanden bald nad diefer Berfchmelzung und 
namentlich: nach befeitigter Gefahr. zwiſchen den Vertretern der Stadt: 
und Landlögen. Giferfüchteleien und Zwiſtigkeiten, weldhe von Jahr 


—— die Hatte man die Ausbreitung des Bundes läugſt mit 
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zu Sabre einen beflagenswertberen Character annahmen, und‘ Zwar 
in Folge des Mifverhältniffes der Vertretung in der Großlage..:-Die 
Stabtlogen, deren Baftmeifter ſtets am Plage fein und mititimmen 
fonnten, gewannen nämlich den viel zahlreicheren Landfogen gegen: 
über, die dieſen Vortheil entbehrten, ein bedeutendes Webergewict, 
eine ftet3 zumehmende Macht; welche: zu. brechen leßtere: mit Fug und 
Recht -anitrebten. In dieſem Sinne wurden in der regelmäßigen 
Sahresfigung der Großloge im Juni 1848 einige, das Stimmredt 
ber Paſtmeiſter beſchränkende Amendements zur. Sonftitution vor» 
geſchlagen, angenommen, gejegmäßiger Weile deren Verhandlungen 
beigefügt und ſämmtlichen Logen zur. Abftimmung vorgeleg!. Ins 


zwiſchen wurden aber bei einer BVierteljahrlitung der Großloge am 


6. März 1849, in welcher zumeiſt nur die Xogen der Stadt und 
Umgegend. vertreten waren, Beihlüffe gefaßt, welche den Amende- 
ment3 der Zahresfigung entgegen waren. Trotz aller Gegengp— 
fitengungen murde doch über jene BVerbefferungen abgeſtimmt und 
wurden diejelben endlich durch eine Majorität der. Logen, zunı: Ger 
jeß erhoben. Als diefes in der regelmäßigen: jährlider; Sitzung 
im Iuni 1849 vom damaligen Großmeilter Br. Wilkar d, vera 
fündet ‘ward, entftand: in. der Großloge eine ungewöhnliche: Auf— 
regung, die durch feinen Ruf des Hammers mehr zu beſchwichtigen 


war. - Unter Berufung auf die Beichlüffe der Vierteljahrsverſamm⸗ 


hung erklärte der zweite Großaufleher, die Körperſchaft, über welche 
der Großmeiſter den Vorfit führe, jei nicht die Großloge des Stans 
tes: New» York. Der gewelene deput. Großmeilter Willis wurde 
aufgefordert, den Vorſitz zu führen und dieſer, der Großſecretär 
Herring und die Übrigen Anhänger der Paſtmeiſter-Partei bege- 
ben ih in ein anderes Lofal, nahmen Kleinode, Bibliothek und 
Archiv mit fih und wählten dort neue Beamten für das, rn 
Jahr. 

So war denn abermals eine Dennung in wei anander “= 
fehdende Großlogen erfolgt. rt, pe 

Beide Parteien fuchten nunmehr, da pa ıeine Berinisnng, nicht 
zu. denken war, ſich Anhang und allgenteine Anerfennung. 34: vera 
Ichaffen, was indeſſen nur der Willard’ichen Großlage gelang, der 
ſich auch die meiften deutſch-amerikaniſchen Bogen angeichlofien, währen 
die Loge „Pythagoras“ fih unter die Großloge von Hamburg: ftellte, 


F 
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204ꝛ.Die nach ihrem erſten Großmieiſter benannte Philippa⸗auch 
Herrings⸗) Partei wurde, nachdem die Thatſachen der Spaltung‘ und 
‚die ! betroffenden Actenſtücke allen Großlogen vorgelegt undo einer 
gehndlichen Prüfung *) unterworfen waren, faſt nirgends - anerkannt. 
‘Die Großloge von England ging damit voran, daß fie den Reprä⸗ 
ſentanten ber Philipps⸗Großloge zurückwies. Dagegen ſtand die 
"unter dem Großmeiſter Willard; nachher Evans, arbeifende Groß⸗ 
loge bereits im 3.1853 mit Haft allen Großlogen⸗ in gutem Ein⸗ 
vernehmen und brieflichen Verkehr, mit Ausnahme jener von Miſfi⸗ 
ſippi, Pennfylvanien, Sachſen und Hamburg. Das gute Einvet⸗ 
ſtaͤndniß mit der letzteren war jedoch nicht in Folge des: Baftmeifter- 
Streites geftört worden, fondern weil die Großloge: vor‘ Hanburg 
durch Grtheilung einer Conſtitution an die Loge Pyihagsrds das 
fogen: Sprengelrecht der New-NYorker Großloge verlegt haben follle. 
Die ber Spaltung folgenden Zeiten Bieten ein ſo trübes, von 
Inmbeübeificher Geſinnung und von den. Gefühlen des’ Hafjes':ent- 
ftelltes Bild: dar, daß wir am liebften darüber hinweggehen. gwar 
lebte ii! Innern beider Körperſchaften das Bedürfniß nach Ginigung 
fort, aber alle zu dieſem Behufe gemachten Verſuche hatten nicht den 
Hewiuſchien Erfolg. Um aber wenigſtens die getrennten deukſchen 
Brüder einander näher zu bringen und durch freundſchaftkiche 
Zufammenkünfte die beftehende Spaltung weniger fühlbar werben 
ziu laffen, gründeten die beutichen Logen der Stadt New York: nid 
Amdegend im Oktober 1855 den maureriichen Verein ‚;Maforie“, 
der den Zweck bat vorwiegend die wifjenihaftliche Seite der Min- 
:rerei zu pflegen. Erſt im Jahre 1858 fam die erwünſchte Vereiiti- 
guͤng beider Großlogen zu Stande, ein Ereigniß, welches allentäel- 
‚ben mit ber aufrichtigſten Freude begrüßt wurde. Nachdem bereits 
am 5. Juni d. J. der hauptfächlichfte Stein des Anftoßes durch die 
Wiedererwãgung und Annahme der Beſchlüſſe des ehem. Großmeiſters 
Evansb aus: dern Wege geräumt war, wurde von beiden Seiten ein 
Berathungs⸗Ausſchuß eingelegt, der fih am 7. Juni über bieder 
Sue nr u legenden Veſimmungen DE, 


i “ .*) Bat Amerif beit Jahrb v. J 1856. — Zerner die verſchiedenen gut. 
achten über bie ameritan. Wirren in der „FrMr Big" v. J. . 1851. — 8 
"mund 35. 
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‚worauf dann die Großbeamten und Mitglieder der früheren Philipps⸗ 
-Großloge yon Abgeordneten der Willard’ihen empfangen und; ieier- 
rlich begrüßt .maurden.- Manches Auge wurde feucht, berichtet ‚Der 
„Friqugel“, als ſich jetzt Aug’ in Aug' Die Männer. gegenübexriten- 
Dem, welche, obgleich derſelben großen Familie angehärende Aoch, Tgit 
Jangen Jahren durch ein fejindliches Verhältniß getrenntſichtücht 
einander bie Bruberhanb reichten, entſchloſſen, alten. Hader und Streit 
beizulegen, und Friede, Einigkeit: und Bruberliebe an Deren: Stelle 
walten ‚ap aſſen. Vor Allen war 28 der edelhenzige, unzarteijſche 
Großwieiſter dr. Lewis, m es perſtand, die ‚Rinde der Hergen 


Entgegenfommeng Yusbrud zu verleihen. Die brei.. siiten Artikel 
ber Bereinigung lauten: 1) Es giebt blos eine Graßlogen in Staete 
Nepo⸗PYork, wämlich die, deren Großmeifter gegenwärtig JohneL. 
‚Kewis jr,:ilk: und deren territoriale Gerichtsharkeit ſoweit als die 
Grenze: dieſes Staates reicht. — 2) Ale Beſchlüſſe in Bezug anf 
‚Suspenfionen und Ausſtoßungen, welche aus jenen Berbanblungen 
entipzangen, die als „Zerwürfniſſe von 1849 bekannt. find, find 
und werden hiermit aufgehoben und- alle diejenigen, welrhe.hei dieſer 
Gelegenheit ausgeſtoßen oder ſuspendirt wurden, ſollen wieder. förm⸗ 
lich als Mitglieder anerkannt und zu allen Rechten ‚und Privilegien 
der Freimauzerei berechtigt fein. — 3) Alle Großbeamten und ge⸗ 
weſenen Großbeamten ber letztgenannten Partei ſollen den Rang: und 
ge pon geweſenen ——— führen und als Beer 
in. — — 
Die Hißorifgen Gefellihaſten. Seit dieſer Einigung herrſcht Friedo⸗ ia 
boxtigen Brüderſchaft und leidet au das Logenleben in NeNorkip- 
wohl, wie in Amerika überhaupt, leider noch an: manchen Auswüchſen 
‚und. Vebeln, jo macht ſich ein Streben nach Verbefſerung doch allent⸗ 
‚halben ‚geltend. Ein erfreuliches Zeichen : bes. Fortſchritto it uaker 
Anderem die Bildung hiftoriicher Gejellichaften nach Dem Muſterader 
deutſchen Engbünde. So entitanden im Laufe dex Iehzten Aahre;ber- 
artige Vereine in den Staaten Connecticut und O big, während 
. die „Latomia-Gefelichaft" der Atlanticloge Nr. 178 zu New-York 
bereit3 im Oftober 1858 gegründet wurde. Dieſelbe hat eine mau⸗ 
reriſche Bibliothek angelegt, in der ſich ſchon jetzt mehre feltene. und 
werthvolle Werke und Manufcripte befinden, und iſt in rühml icher 
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Weiſe vor die geſammte Brüderſchaft getreten, indem ſie mehre treff⸗ 
liche Arbeiten im Maſonic Eklektic veröffentlichte. — 
Die Jahre 1860 und Verblieb es in Amerika im Allgemeinen auch in 
neuerer Zeit fait überalW Hei der: vorwiegenden Pflege des äußeren 
Sormenmelens,. bei der räumlichen Ausbreitung des Bundes durch 
zahlreiche Aufnahmen und Vermehrung ber Logenzahl, bei der Blüthe 
bes Hochgradweſens, bei Kundgebungen der: Eitelfeit und anderem: 
eingenifteten Humbug, regte ſich doch, wie bereits bemerkt, da und 
dort das Streben nad Verbeſſerung, nad Hebung und Länterung. 
und waren es beſonders bie deutſchen Logen, welche auf. dev Bahn 
des Fortihritts vorangingen und dem Drud und. der Anmaßung der 
„mit dem Geilte der Zeit and mit den rein menſchlichen, allgemeinen 
Inſtitutionen des Maurerbundes in Widerſpruch“ ſtehenden Groß⸗ 
logen gegenüber nad) Selbſtändigkeit und Selbſtregierung :umd 
einer „vernänftigen Geitaltung der- maureriihen Verhältniſſe ſtrebten. 
Die Entwidlung des dortigen Maurerthums wurde geitört und zum 
Theil auch gehindert. duch den Ausbruch des beflagenswerthen 
Bürgerkriegs, ein Ereigniß, welches beinahe die Brüderſchaft ver⸗ 
leite hätte. die alten Landmarken zu verlegen und ſich mit Polikik 
zu dehheſigen zum Glück bewahrte aber der gute Genius der 
Maurer die: Brüderſchaft vor diefer Verirrung. : Dafür aber find 
die meiften maureriſchen Zeitſchriften in dieſer Zeit eingegangen, mit 
Ausnahme weniger, unter denen der deutſche „Triangel“ ſich befin— 
det, — Die meiften deutſchen Logen haben fi} durch das maureriſche 
Correſpondenzbureau in Leipzig mit der geſammten Brüderichaft- in: 
Berbindung gelebt. Mehre Großlogen beabſichtigen, Bearbeitungen : 
ihrer Geſchichte veranitalten zu laſſen, und die meiſten rühmten nicht 
nur den Zuwachs an neuen Logen, ſondern auch den blühenden; 
3 and, ihrer Gerichtsbarkeit. Bejonders erfreulich ift es, daß bie. 
Y ntelligeng in. der. amerifanischen Logenwelt anfängt, fih mehr und 
mehr . ernſten Studien zuzuwenden und dem Unfug und ſinnloſen 
Thpd des Hochgradweſens organiſirte Oppoſition zu machen. — 
Die. Zahl: der ‚norbamerifaniichen Großlogen beträgt 39, (vgl. 
das Verzeihnig am. Schluſſe des Bds); die Zahl ber Sreimaurer 
wird auf 300,000, geichät. 
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“ Den warlichen und zum Theil wenig glaubwürdigen Nachrich⸗ 
ten zufolge, welche über den Züftand der Logen in ben Staaten 
Sudamerika's an bie Oeffentlichkeit gelangen, Scheint ſich die Maurerei 
däſelbſt nicht überall in georbneten und erfreulichen Verhältniſſen 
zu befinden, und zwar zumeiſt in Folge des in allen Schattirungen 
graſſirenden Sohgrabmeiend, theitwetfe auch in Folge der politiſchen 
Zuſtände. 
In Braſilien theilte ſich im Jahre 1821 die in Rio Janeiro 
beftehende Loge in drei Werfftätten, deren Vertreter alsdann zur 
Bifdung kines Gran Oriente do Brazil zufammentraten*). In einer 
diefer Logen warb alsbald der damald regierende Kaifer Dom 
Pedro T. aufgenommen und fofort zum Großmeiſter ausgerufen ;- 
al3 er aber wahrnahm, daß die Logen jener Zeit nichts anders als’ 
politiiche Clubs feien, befahl er ſchon 1822 deren Schließung. Nach 
feiner Abdanfung (1831) warb nit nur eine neue Großloge, Gtun 
Oriente'Brazillero errichtet, ſondern es erwachte auch die, alte Be⸗ 
hörde wieder. Beide Körperſchaften arbeiteten nach franzöſiſ chem 
Ritus in ſieben Graden und befehdeten ſich gegenſeitig, Im Nov. 
1832 gründete hiezu der ehemalige braſilianiſche Geſandte Monte’ 
zuma nodj ein Supremo gran consejo del 33 grado, welches it 
Belgien, Frankreich und New-York ſchon im folgenden Jahre aner⸗ 
kannt wurde. | 
In Joinville, der Hauptftadt der beutichen Colonie Dona 
Funzisca, gründeten 1855 die Brr. Reiß, Fellehner und Gas— 
pat, ‚welche als ſchottiſche Meifter dies Recht für fich in Anfprud 
nähmen, die Loge „zur deutichen Freundſchaft“, mit‘ ber fih im De⸗ 
zember 1856 die Loge „zum ſüdlichen Kreuz“ vereinigte ud in. 
welcher nach dem Syſtem der Großen Landesloge v. D. ‚gearheitet” 
wurde, bis die Brüder, durch die Schule trüber Erfahrungen ge⸗ 
läutert, ſich zu einer neuen Grundlage einigten und (1859) der 
Großloge von Hamburg anſchloſſen. Seitdem gingen die früher 


*) Vgl. Röhr, deut.⸗amerik. Jahrb. f. 1859—60. ©. 124 ff. 
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‚mehrfach unſichern Zuſtände in allſeitig beſtimmte und geregelte Ver⸗ 
hältniſſe über und die Schatten alten Ritterweſens verſchwanden var 
dem reimeren und. lauteren Lichte, welches das Schröder ſche Syftem 
‚gewährt *). An der Spite der rührigen und. strebfamen Loge: „deutſche 
Freundihaft zum jüdlichen Kreuz” fteht gegenwärtig (1862). Br Pr. 
Ottokar Dörtfel aus Waldenburg jn Sachſen. rt 
Ju Peru trennten ſich 1857 die, Zogen Concarbin, ‚Uninertal, 
Eſtrela Bolar, and Birtud Union von dem Großoxient ‚von. Beru 
in Folge feines, übermüthigen und. despotiichen Verfahrens: und, bil- 
deten eine fymboliiche Großloge d. h. eine von den Hochgraden un- 
abhängige Behörde. - Diefem Beiipiele folgten. ſpäter die noch üb— 
rigen Logen, Capitel und SHeerlager und luden die- obenge- 
nannten Werkitätten zu einer Zuſammenkunft ein, um gemeinjame 
Mapregeln zu ergreifen. Dieſe Berlammlung fand am 20. Nov. 
1359 zu Lima Statt, wo ein Großorient von Peru zu Stande kam, 
der fih eine neue, auf liberale Grundjäge bafirte Conftitution gab 
und damals 17 Logen und Gapitel zählte. — 
Ueber die Maurerei in der Republik von St. Domingo be- 
richtet da nem er Mag: Bor- vielen sahen. vorzügljſh zwiſchen 
1830 -4. ſtänden mehre Logen hier unter dem Großorient von 
Portau⸗Prince, Haiti, ſo zu St. Domingo, Azua (Santiaga), Seybo 
(Plata) u. ſ. w. AS ſich aber der ſpaniſche Theil: im Jahre 1844 
lostrennte, um eine‘ unabhängige Nepublit zu bilden,. verfiel das 
Logenweſen und alle maureriiche Thätigfeit hörte auf, :bis::4847 
amter der Leitung des Supr. Con). von Paris die Inge Primitiale 
des Grands Elus Ecoſſais“ entitand. Zwei Jahre fpäter mußte ſie 
in Folge der politiihen Zuftände ihre Thätigkeit wieder ernftelen. 
Im Jahre 1858 bildeten mehre Brr. zu St. Dominga reine. Groß⸗ 
loge, und theilten dies, um Anerkennung bittend, allen europäiſchen 
Großlogen mü. :1859 entitand auch wieder eine Loge zu Azua und 
ſeitdein macht die: Maurerei hier wieder Fortſchritte. Unter den Mit- 
gliedern befinden: fih: Pedro Santana, Präfident der Republik, 
Thomas Bobadille, Senatspräfid., Leon, engl. Conſul, JIwſé 
an ii ... a Si —— Man. a Sema⸗ 
. 5 IS 
) das àgadſhenlent der — v. J. 1861 in der Bauite, W. Nies 
©. 241 f | | Re 
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tor u. ſ. w. Die — —— natürli auch hier mit- a 
‚gepflegt. i ee 

. Der Gran -Oriente ä Brasil: in Rio Janeiro zählte 16601 
iwa 65 Logen; an ſeiner Spitze als Großmeiſter ſtand Br. v on 
Abrantes. | 

Außer den beiden erwähnten Großlogen beftehen — a); ber 
Grand: National-Drient der Republik Venezuela mit 15 Logen, 
—b) die Großloge von Neu-Granada; — c) die Großloge der 
Republik Uruguay in Montevideo mit 17 Logen und 2 Capiteln; 
— 4) der Großorient der Argentiniſchen Republik zu Buenos 
Ayres; e) der Groß⸗Orient von Haiti in — au⸗ Bun an seht 
— der — Br. Paul ſteht. 


K. Afrika, Alten, Kufrafien. an 


In Afrike ilt die Sreimaurerei in den an den — 
uchen europäiſchen Colonien verbreitet. 
. Die Logen in Algerien, ſowie in Port-Lonis auf der Inſel 
Mauritius and St-Denis auf der Inſel Bourbon ſtehen unter dem 
Großen Orient. von Frankreich; die Logen in der Capſtadt gehören 
theils zur Großloge von England, theils zu jener der Niederlande. 
Letztere hat. einen Provinzial- Großmeifter daſelbſt. Zu Monrovia 
tm: Negerftaate Liberia arbeitet eine aus Farbigen beftehende, bis 
‚jest nicht anerkannte Loge unter einer eigenen Großloge. — 

Alien verdankt die Segnungen ber Maurerei ebenfalls zumeiſt 
ven Engländern und Holländern. In Ehina arbeiten unter eng- 
liſcher Conftitution Logen zu Kanton, Hongkong und Schanghai. 
In Kleinaſien (zu Smyrna) find zwei Logen in Thätigfeit und 
zwar eine in englilcher, die andere in deuticher Sprache; beide: ſtehen 
unter der engliihen Provinzial-Großloge der Türkei zu Gonftan- 
tinopel. Sm Dftindien zählt eine englithe Provinzial- Großloge 
75 Tochterlogen; außerdem ift noch eine engliihe Loge in Fort 
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Marlbro auf Sumatra. Ferner hat die Großloge von Schottland 
8 Logen in Bengalen, Bombay und we die Großloge Der 
Niederlande, vier. auf Java und. Suma roßorient von 
Frankreich eine zu Pondihery. Vor: kill ok Yebildete Hindus 
haben ‚vielfah Aufnahme in den Bund gefucht wi gefundenz auch 
erſcheint in Oftindien eine eimanreride geitkhrit, ber — — 
MAagoNn. —. en DE 
In Berfien ſind zu —— Malen Verſuche zur —* 
beit der Maurerei gemacht worben,: die theil® über Indien theils 
aus Europa*) dahin gelangte: Sie bat jeboh ſtets nicht nur: in 
den orthodoxen Barlen, jondern auch und vorzugsweiſe in den chriſt⸗ 
lichen Miſſionären uwerſöhnliche Gegner gefunden; neuerdings ſoll 
auch der Schah von Perſien mit einem Verbote gegen das an 
thum aufgetreten fein. — ee 
+5: Auch in Auftralien ift eg, namentlich jeit Entdeckung der Geid 

minen, eifrigen Brüdern gelungen, Herzen für die Lehren der kaK 
empfänglich zu machen, neue Logen zu gründen und ältere zu :er - 
weitern; ſo Daß. gegenwärtig**) unter der Großloge non England 
17: Bogen: in: Neu-Säd-Wales,; 8 in Südauſtralien, 32 in Vietoria⸗ 
land,.8 in Newleeland, 2 in Weltauftralien, 7 in Tasmanien (Van⸗ 
diemensland) arbeiten; ferner unter der Großloge von Irland 4 in 
Nenn -Süd- Wales, 4 in Südauftralien, 10 in Bictorialand, 2 in 
Neuſeeland, 4 in Tandmanien; unter der Großloge von Schott⸗ 
land, 3 in Victorialand, 1 in Südauftralien, 7 in Rew- Sin: MWäles} 
unter der Großloge von Californien 1 auf den Sandwichsinſeln und 
1 unter dem Supr. Conseil de France ebendajelbit ; nie: 
dem Grand Orient de France 1 auf Tahiti. — eg 





9 Mehrmals en perjiiche Gefandte an le Höfen in ver. 
Bund ‚aufgenommen, - - 
en) Vgl. Handhuch der FrMrei von Schletter und Zille, 1. Heft. ©. 67. 
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LG 
A nel  AAas Beer, 
I. Die manrerifhe Siterafur. . "; 
2 Die maurerüche Literatur hat in ber Zeit von 1814 bis zur 
Gegehwart einen ſolchen Aufſchwung genommen und: eine-jo große 
Ausdehnung erhalten, daß wir manche Erfcheinungen nur flüchtig 
andeuten und nur die bebeutenderen eingehender beiprechen können. 
Bistiograpgie, “Weber: die Reichhaltigfeit der maureriſchen Literatur ge- 
währen die bibliographifchen Handbücher, welche ſämnitlich Der neueren 
Zeit 'angehöven, eine genaue Weberfiht. Wenn:man die Schivierig- 
keiten, welche die Aufftellung einer ſyſtematiſch geordneten Bib- 
liogtaphie ehedem darbot, berücfichtigt, wird man es begreiffich fin⸗ 
den, daß aus früherer Zeit (1776) nur einzelne Bücherverzeichniſſe 
vorhanden ſind und die Pläne *) der Brüder Moßdorf, Gädide 
und L. TH Fuge nit zur Ausführung gelangten ; erſt im Jahre 
1844 iſt in des Br. G. Kloß „Bibliographie der Freimaurinet und: 
der mit.ihr in Verbindung gejegten geheimen Geſellſchaften“ (Sransf.) 
ein Hauptwerk über. diefen Gegenftand erſchienen. FünfjehnZähre 
lang. hatte der Berfafjer alle Deaterialien gefammelt, jo:daß:er feinem 
Buche die möglichſte Volftändigfeit geben konnte; es zäfkt Aber 
5000 Nın und hat wegen der Genauigkeit der Angaben und der 
ſyſtematiſchen, überſichtlichen Anordnung einen. befonderen: Werth! 
Durch einen: 1856 in New-York erihienenen Nachtrag „Bibliographie: 
ber: Freimaurerei in Amerika” von Br. Dr. R. Barthelmeß fox 
wie durch das von demijelben Bruder angefertigte „Verzeichniß ber 
von der Loge „Pythagoras“ Nr. 1 in Brooklyn gefammelten Bücher 
and Münzen‘ (New-York, 1858) hat das Werf von Kloß eine 
Hägenswerthe Ergänzung und weitere Vollendung erhalten. Auch 
die „Geſchichte der Großloge von Kentudy” von Br. Rob. Morris 
enthält zahlreiche und intereflante bibliographiiche Notizen. 
Philoſophie. Die Zahl der Schriften, weldhe die Freimaurerei mit 
mit philoſophiſchem Geifte betrachten und beleuchten, ift gering; wir 


*) Bl. Neuer Anzeiger für Bibliographie 2c., von Dr. Zul. Petzhold, 
1859. 7. Hft., S, 209 ff. und „Bauhütte“, 1859. Nr. 37., fowie den Art. „Bi- 
bliographie“ im Handb. der ZrMrei, 1 Hft. ©. 102. 
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erpähnen nur: Oliver's „Symbol of Glory, showing. the objeet 
and. end of Freemasoary“, namentlich. die zweite, Vorlefung; une 
„Ihe: Theocratic Philosophy of. Fresmasonry“ von demfelben Ver⸗ 
tafler, fowie Ragon’s „Cours philosophique et interpr. des: Inir: 
tiattons”, deſſen „Orthodoxie magennique‘“ und die „Btudes hister:; 
et; philosopkiques par Rödares. MUS. die: bedeutendſte Schrift :biejet 
Gattung dürften Br. Seydel's Noden Aber Freimaurerei“ :anzur' 
ſehen fein, welche: in ftreng wiſſenſchaftlichem Geiſte geſchrieben finde: 
und eine wahrhafte Philoſophie der Freimaurerei enthalten. + :. 
Maurerifche Dihtung Mit rühmenswerthem Eifer hat man gwar in’ nenerer 
Zeit darnach getrachtet, die maureriſchen Geſangbücher von veralter: 
tem, geilt- und geſchmackloſem Wufte zu reinigen und in jeder Hin⸗ 
ſicht zu verbeflern, auch die Dichter, foweit fie zu ermitteln. waren 

nambaft zumachen (vgl. 3. B. das Geſangbuch der Gr: Landesloge 
v. D.) nichtsdeſtoweniger aber bleibt hinfichtlich dieſes Gegenſtandes 
noch viel zu wünſchen übrig. Dem Umſtande, daß faſt in jeder 
Loge einige mehr oder minder begabte Brüder: den Muſen opfern: 

und: in Folge deſſen vorzugsweiſe nur deren Lieder geſungen werden, 
iſt s8, wenn auch nicht allein, beizumeſſen, daß die beſſeren, gehalt⸗ 
volleren Dichtungen keine allgemeine Verbreitung findemVon den, 

ohne Zuthun einer Großloge erſchienenen Geſangbüchern („Geſang⸗ 

buch für FrMr mit mehrentheils volksthümlichen Melodien ꝛ2zc. Bon 

Br. Friedr. Erk. Düſſeldorf, 1851“ und „Taſchenliederbuch für 

FrMr. Von W. Pranz. Nürnberg, 1861) wird nur in einzelſsen, 
Logen und nur gelegentlich Gebrauch gemacht, ſo daß ſie micht die 
Bedeutung haben können, wie die offiziellen LiederſammlungemnnIm 
Uebrigen zeichnet ſich diefe Periode nicht blos hinſichtlich der Reiche; 
haltigkeit, Sondern auch hinfichtlich des Werthes der maureriſch⸗poetiſchen 
Erzengniſſe (Lieder, Cantaten, didaktische Gedichte u. |. w.) aus. Dben⸗ 
am fteht als König im Reiche der maureriihen Dichtung der fein- - 
ſinnige und bachbegabte Br. Oswald Marbach in Leipzig, deſſen 
Lieder und Sprüche u. |. w. zum Theil einen bleibenden Werth 
haben ;: in ihm zeigt „ſich ung die heilig glühende Liebe des Novalis 
- umd:.die naine Myftif Frommer, alterthümlicher Liederdichter mit: der 
freundlichen ‚ tagesfrohen Mufe Goethes in wunderbar erauideitz.. 
der Weife vereinigt.” Neben ihm dürften die gelungenen Leitungen: 
der Brüder Heſſemer („Lieder der unbekannten Gemeinde” u. a, 


Die rd Literatur. 383: 


auch humoriſtiſche, in maureriſchen Zeitichriften) — Winkler in‘ 
Dresden: (‚des Maurers Leben“ in 9 Geſängen) — Ludwig Bech⸗ 
ſtein, von dem. (,Aſträa“, verſchiedene Jahrgänge) viele ſangbare, 
von’ Nohr und Zöllner: componirte Lieder vorhanden ſind, — 
und-®. 9. Wegener („des Maurers Baterunfer” und „Maurer. 
Gedichte, 2.Aufl. 1861) beſonders hervorzuheben fein. : Anker ihnen 
find zu erwähnen: die Brüder: E: S. Anſchütz in Leipzig, Brock⸗ 
mann in Hannover, J. M. Buthmann in Hamburg („Mr. Vor⸗ 
träge in Gedichten““, Ehr. E; am Ende in Dresden (des Mau- 
vers Weihe u. a.), G. Frieder ich in Frankfurt a. M. (Mr. Tem- 
pelbilder) J. P. Glökler in Ludwigsburg, Auguft Grebe in 
Hildesheim, G. Grohmann in Leipzig, Franz Grua in Berlin 
(„Bauſteine), Dr. 3.9. Leopold in Meerane (Arzt und Maurer“, 
„Bruß tan den Frühling‘ 2c.), Fr. Sal. Lucius in Leipzig, 
Meahimann (,Was iſt's, das unfterbliche Geifter entzückt“ :€.), 
Marı in Duisburg, Ludw. Meyer in Magdeburg (Des Mas‘ 
rers Heiligthum), Prätzel in Hamburg, E. Rauſchenbuſchein 
Cafſel (Mauvrer. Gedichte“ 1. u. 2. Samml.), G. M. Rode in Mar 
belin, K.!Stelter in Elberfeld, Friedr. Voigts in Hannover 
(„Roſen“ und „Lutomiablumen“), Herm. Waldow In Dresden, 
Wendler in Leipzig, Moritz Zille in Leipzig ———— 
G. H. L. Heubner in Blauen u. v. A. — 

Logeriredenn Aus der großen Zahl der im Druck ctheils einzefn, theils 
in Sammlungen, theils in den maureriſchen Zeitſchriften) erſchiene⸗ 
nen, mitunter ſehr gehaltvollen Logenreden heben wir nur bie 
Arbeiten! zweier Brüder hervor, nämlich die des berühmten Kanzel⸗ 
redners 3798. Dräſeke, von 1826—29 Meifter v. St. der ' 
Loge „zum Oelzweig“ in Bremen, und des als Dichter and Gelehr⸗ 
ter:rtigmlich befannten Prof. Oswald Marbach, langjähr. Mſtr. 
v. &t. der Loge „Balduin zur Linde” in Leipzig. Die Arbeiten 
des Erſteren find niedergelegt in der von Br. AU W. "Miürller 
unter dem Titel „Bilchof Dräſeke ald Maurer” (Magdeburg; 1852), - 
heramsgenebenen werthvollen Sammlung, welche: eine: Reife koſtlicher 
Perlen manteriſcher Berebfamkeit enthält und in ihrer Art als 
muftergältig anzuſehen iſt. Die Vorträge des Br. Marbach ſind 
enthalten ſowohl in den „Katechismus-Reden“ (2. Aufl.), wie in 
den Agenden für die drei Grade und in den jüngft erſchienenen 
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hAxbeiten am rohen Stein”. Wie Marbach als Meiſter von St. 
mwhricheinlich einzig daſtand in Bezug anf bie künſtleriſche Auord⸗ 
ing: und harmoniſche Abrumbung der Logenarbetten, wie. er ſich 

-Berdienfte erwarb um die geiftige Belebung der Formen, ſo zeich⸗ 

::aen.fich feine Vorträge ſowohl durch religiöſe Immigleit und philo⸗ 

ſophiſche Tiefe, wie buch Sinnvolle und wirkſame Symboldentuug 

aus und nehmen daher in der maureriſchen einen hervor⸗ 
ragenden Rang ein. — 

Schriften wiber ven Bund, Obgleich der Kampf wider die — 
auch in dieſem Zeit-Abſchnitt, ſogar noch im letztverfloſſenen Jahr⸗ 
zehnt aufgenommen und mit aller Heftigkeit geführt wurde und eine 
AUnzahl von. Schmähſchriften hervorgerufen bat, jo kaun demſelben 
-:boch, feine ſonderliche Bedeutung mehr beigemeſſen werden. Theils 
fehlt. dieſen Schriften der Weiz der Neuheit der Gedanken . und 

*: Rampfmittel; theils verfehlen fie ihre Wirkung von vornherein Durch 
offenbare Uebertreibung, durch die Monftrofität der .Beichuldigungen, 
durch Die: Rohheit der Sprache und durch. leicht. bemerfbare Wider- 

‚Sprüche: gegen. Die eigenen Behauptungen; theils ift gegenwärtig die 

Stellung des gebildeten Bublifums zum Bunde eine durchweg an- 
idere, wie:ehedem; theils endlich find Die Regierungen zu wohl unter- 
qmaichtet, um noch: auf ſolche Anklagen zu Hören. Trogdem dürfen 
nwwinsauch Diele Seite der maureriichen Literatur. Hier nit ganz 
semik Stilichweigen übergehen, wir beginnen die Reihe dieſer Schrif- 
Gienmit „Sarfena oder- der vollfommene Baumeifter, enthaltend . die 
Geſchichte“ etc. (Bamberg, 1816), einem Machwerk, durch melches 
„das Publikum auf die unverantwortlichite Weife getäufcht. und zu 
sınen, verfehrieiten Uxtheilen über die Freimaurerei verleitet: worden 
riſt. Berfafler: des. Saxſena (eigentlih: Dacjena-Andreas) ift Mufik- 
| director, Carl Friedrich Ebers, geftorben 1838 und ein Jahr vor 
seinem Tode Mitglied einer. Berliner Tochterloge der Weltk. Diejes 
Musi, melden; wie Br. Nettelbladt mit Angabe der Seitenzahlen 
nachgewieſen,/ auo Alf früher erichienenen maurerischen Werken zufam- 
Mmengeſtoppelt iſt, erlangte in Folge der pomphaften, die. Neugierde 
Meizgenden, gunn: Theil lügenhaften Ankündigungen eine. große. Ver⸗ 
leitung sumd erlebte viele Auflagen, obgleich es viele ;:unrichtige 

„Angaben enthält. Nachtbeilig für den Bund wirkte es: injafern, 
als ea eineyſeits den politiſchen und kirchlich⸗confeſſionellen Gegnern 
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‚Anlaß: zu heftigen: Angriffen darbot, anbererjeits aber die Muficht 
verbteitete, das Wehen der. Freimaurerei gehe in der üußentn Faam 
auf und der Bund treibe wit ſeinen Symbolen. und Gebprämchen 
ner kindiſche Spielerei oder beabſichtige wohl gar Geldſchneidebei. 
Nebrigens rief der Sarſena auch eine Anzahl Gegenſchriften ter 
beleuchtete Sarſena Antifarſena — Unparteiiſche Anſichten u m. 
U) hewer. Ihm zunüchſt, ſowohl der Zeit wie::theilmeile : dem 
Werthe nah, ſteht: „Mac-Benac, Er lebet im: Sohne, oder Das 
Poſitive der Fteimaurerei(Leipzig, 1818) wvon Dr. Friedr. Wilh. 
Sindner, ein Werk, welches angeblich. den Zwock haben follte, zu 
beweiſen, daß: es außer dem kündlich großen: Geheimniſſe der: Erlöſung 
der Menſchheit durch Chriſtus, kein anderes gebe und daß alle 
Geheimniſſe der Freimaurerei nur Einbildung, folglich Thorheit amd 
Irrthum ſoien, Das aber in der That aus beleidigtem Ehrgeiz! her⸗ 
vorgegangen, viele unkritiſche hiſtoriſche Angaben enthalt und woll 
ebenſo leidenſchaftlicher, wie ungerechter Augriffe auf die WBruder 
Feßler, Schröder und Krauſe if. Das Buch erlehterzmeßre 
Auflagen, iſt aber ‚eall der verdienten IL — 
fallen 
" Bewaktiges Auffehen erregte es, als ein Ma‘ von·Verdienſt 
und Anjehen, wie Prof. Steffens, plöglih mit:ialler Enerhtei,umd 
mit herausfordernder Keckheit und Beftimmtheit gegen Die Mauderei 
zu Felde zog (Garricaturen des Heiligften, 2. Theil, 1831); iadem 
er. ſie Tün: eine: herrichende Krankheit der Zeit erklärte and 
‚auheiidiig; machte, aus der Gefchichte der Menschheit ſowohl als 
aus der Ratur der Sache darzuthun, daß: diefelbe als Thatſache 
und in ver Idee verkehrt, mit fich ſelbſt in: -MWideriprudg: ſtehend 
und der Menichheit nachtheilig fe. Seine Angriffe: fanden eine 
gründliche Widerlegung von den Brüdern L. MWändel; Curl 
Rößler, Ehrift. Weiß und Grävell: m Der! Schrift ;@eden 
die Angriffe des Brof. Steffens” (Leipzig, 1821): Steffens glaübte 
dem Bunde der Maurer, der feiner Meinnug nach nur dern verbetb⸗ 
lichen. Macht. der Gewohnheit und der Geiſtesſchwäche feitter Mit⸗ 
glieder. bie Fortdauer feines matten Lebens! verdande, dew Todesſtoß 
‚zu geben: wie wenig er dieſe Abficht erreicht, dafür zeugt am beflen 
‚bie: neuere Gefchichte ber Brüderſchaft ſelbſt. In gleichen Sinne, 
wie Steffens, ſprach ſich 1824 ein ehemals: eifriger: ur begeifterter 


Findel, Geſchichte der FrMrei. 
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— &itaurer aus, Br. Schuderoff, herzogl. Confift-Rath (Be 
et derntaligen Zuftand der deutſchen Freimaurerei und des deuf, 
Lögerimefens“), indem er feine früher gefällten Urtheile widerrick, 
bie Freimauterei herabzumitrdigen fuchte, in ſpöttiſchem Tone Ge 
brechen. einzelner Logen und älterer Rituale ala Gebrechen des beut⸗ 
ſchen Logenweſens überhaupt hinſtellte und behauptete, die Maure 
rei ſei ſchon aufgelöſt und es fehle ihr an nichts, als jdn dem 
Todtenſcheine. ‚(Eine Widerlegung der Vorlefungen Schuderoffs von 
Br. Sal. Lucius findet ſich in ber Zeitſchrift fi FM., 1886 
3. Heft, S. 311 FF.) — Eines der abſcheulichſten, aber auch zugleid 
lächerlichften und allen gefunden Menſchenverſtand Hohn ſprechend 
ften Bamphlete ift die Schrift „Die Freimaurerei und “Hr Einftuß 
in der Schweiz, von Carl Ludw. von Haller” Schaffhaufen 
1840 und Nachtrag, 1841, worin der Verf. bie Maurerei als die Mutter 
aller‘ auf den Umſturz der beftehenden Regierungen und auf’ 'Bie 
Vernichtung jeder poſitiven Religion abzielenden, geheimen Geſell⸗ 
ſchaften hinzuſtellen ſucht und, ohne dafür auch nur einen einzigen 
Beweis beizubringen, ja ſelbſt ohne Anführung von Scheingrün⸗ 
den, die Illuminaten, Jacobiner, Carbonari, Chartiſten, Häte- 
riſten, Burſchenſchaften u. ſ. w. als Nebenzweige der Freimaurerei 
bezeichnet. 

Dieſem Gegner aus dem Lager des Ultramontanismus folgte 1847 
ein anderer aus dem des politiichen Liberalismus, der e8 dem Bunde 
nicht glaubte verzeihen zu können, daß er nicht dem refigtöfen und poli- 
tiſchen Fortihritt diene, beziehungsweife daß er fein Parteibanner 
aufpflanze. Den Mangel an Freifinnigkeit des Maurerthiund’ ſindet 
der ungenannte Verfaffer der Schrift „Der Freimanretotben in 
feiner gegenwärtigen Nichtigfeit dargeſtellt“ ſowohl in der Thatſache, 
daß in Preußen die Juden Feine Aufnahme finden, wie in der Ver⸗ 
faffung, welche den Lehrlingen und Geſellen fein Stimmrecht gewähre, 
wie darin, daß die Maurer um Fürſtengunſt buhlten und vor den 
Negierungen kriechend und zagend ihr Ziel verfolgten. Wie der 
Orden jegt ftehe, — das tft des Verfaſſers Endurtheil — gebunden 
durch Statuten, Verſprechungen an den Staat, noch mehr gebunden 
durch feine geiſtige Lethargie, iſt für ihm nichts mehr zu hoffen, und 
wir nehmen feinen. Anftand, feine völlige Nutzloſigkeit als etwas 
Ausgemachtes Hinzuftellen. Der Verfaſſer Hatte indeſſen nicht den 
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ganzen. Bund, ſondern nur ein Syſtem, das der Großen Londeglo 
v. D., im Auge. Gegenſchrift: „Der Freimaurerbund in, ‚ein 
gegenm, Bedeutung“, Leipzig, 1848).. Mit dem. Eintritt der. pol fl 
ſchen Reaction begann der Kampf wieber von ber. andern Seite 77 
zu. entbrennen und. zwar zumächft in der. von dem ehem. ſächſ. Kopp; | 
foten Ed... Em, Edert redigirten „Freim. Sadhienzeitung” «, dann | 
aber in, Petionen an bie Kammer u. ſ. w. und, in einer ganzen 
Reihe, von Spmähfcheiften, wie „Der Sreimayperorden in. jeiner 
wahren Bedeutung d. h. als ein Weltorden, in dem und vermittelit 
deſſen vermöge feines feinen Organismus ein Geheimbund die Revo⸗ 
lution gegen alle beſtehenden Kirchen und Monarchien zum Zweck 
einer. theofratiſch⸗ſocialen Ordensrepublik, jeit drei Jahrhunderten 
vorbereitet, - vollführt und geleitet hat“ (1852); „Magazin _ ber 
Beweisführung für Verurtheilung des Freimaurerordens als Is: 
gangsquell aller Zeritärungsthätigfeit‘ zc. (1855. 56); „Der, T Am: 
pel Salamonis d. h. Generalcharte des Arbeitsplanes“ ıc,;.. — eine 
perſönliche Anklage 2c.“ u. ſ. w. Die Eckert'ſchen Schriften, erinnern 
den Leer unmillfürlih an die Herenküche in Fauſt un, an, ‚DaB 
pafienbe Sprüglein: F Ni dm 
on „Mich dünkt, der Alte ſpricht im Fieber, , — 
Was ſagt er uns für Unſinn vor? 
Es wird mir gleich den Kopf zerbrechen; 
‚Mich dünkt, ich hör’ ein ganges Cr Es 
‚Bon hunderttaufend Narren fpreden.”, , .... 
 Edert, der in den legten Jahren im Dienite und. Solde ber 
Sefuiten ‚geihrieben haben ſoll, fand alsbald einen würdigen Bun- 
besgenoffen ‚auf Seiten des proteftantiihen Muckerthums, nämlich in 
Profeſſor Dr. theol. Hengftenberg („Evangel. Kirchenzeitung” und 
daraus abgedr. „Die Freimaurerei und das evangeliſche Pfarramt, 
1—3. Theil, 1854"), der ald Grundlage des Freimaureriefeng 
den Deismus bezeichnete, die Antipathie gegen das ſpezifiſch Chrift- 
Ude, und den Austritt aller Geiftlichen aus dem. Bunde verlangte, 
Ihm gegenüber übernahmen Mitglieder der Großen Londesloge 
v. D. bie Vertheidigung, freilich in einer. Weile, daß fich auch vom, 
freimaureriſchen Standpunkte aus ſehr viel dagegen finwenden Tät, 
Die Erklärung der Gr. Landesloge, auf welche damals. noch » 
großer. Werth gelegt ward, „eine maureriſche ‚Gemeinfgaft. eines 


— 
had 
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Zuden mit den-Brüdern unferer Lehrart ſei unzuläſſig (und dutcht 
uus unſtatthaft“) und da nach dem Geiſte unſerer Ordenslehre niur 
gleichberechtigte Brüder ſich in’ vielen Logen vereinigen Tünnen‘,\o 
glauben wir die beſuchs welſe Zulafſung zu unſern Arbeiten auch 
ſolchen Logenmitgliedern nicht geſtatten zu dürfen / Benen wirt vie 

Aufnahme und Affiliation unbedingt: verweigern 'miffen“ —dieſe 
Erklärung iſt inzwiſchen durch eine Thatſache in erfteuticher: Weile 
widerlegt und aufgehoben worden und die irrige' ‚Behauptung, das 
Syſtem der Zandesloge jei das uriprüngliche, iſt von Hengſtenberg 
ſelbſt und mit vollen Rechte „als eine unbegrünbete- ee 
zurückgewieſen worden. 

Zum Schluß gedenken wir nod der Schrift „Die Gegenwart 
und Zukunft der Freimaurerei in Deutſchland. Offener Brieft zür 
Warnung und Rettung“ (Leipzig, 1854), ein Bach, das bei⸗ ein 
Erſcheinen ebenſowohl wegen des darin enthaltenen unleugbar:Wah- 
‚ren, wie wegen’ bes: mit verlegenber Schärfe und Vebertreibung vor- 
gebrachten Schiefen und Ungerechten Auffehen erregt, gleichwohl aber 
(wenigſtens theilmeile) eine heilfame Wirkung hervorgebracht hat. 
Dev Vorfaſſer, weicher ſich felbit einen warmen Freund und Anhän- 
dev: des ächten maurerischen Bunbesgeiftes nennt, wünſchte ‚dem 
Freimaurerbunde eine Dauer in der Zeit, eine Zukunft,‘ bewegen 
— : Setbfterfenntniß und Selbftbefenntniß des Mangelhaften und 
Auswüchligen, Läuterung des Unreinen, Erhebung von einerjelbit- 
gerschuldeten Erſchlaffung und damit endlich Emancipation von-bei 
Schwächezuſtande eingebildeter Kraft und grundlofer: Hoffnungen 
auf Perſonen und Ereigniffe, die man als Träger einer wachſenden 
zukünftigen Macht des Bundes zu bezeichnen viel zu voreilig ft.” 
Die Grundlage: der Schrift bildet die übrigens durchaus verkehrte 
Behauptung, die Freimaurerei habe eine große Vergangenheit, eine 
fleine Gegenwart. und eine ungewiſſe Zukunft, auf Grund welcher 
ber Verfaſſer ſeine Erfahrungen und Anfichten ausfpricht, wobei er 
indeſſen eine beſondere Birtuofität in Aufzählung und Hervorhebung 
der „Schattenleiten” der Freimaurerei entwidelt, während feine 
Verbefſerungsvorſchläge lahm und unzureihend find. — : 
‚Schriften vermiſchten guhalts. Wenden wir und nunmehr wieder von den 
Gegnern des Bundes zu deffen aufrichtigen Freunden und eifrigen 
Förderern, to -begegnen wir zunächſt einem Bruder, der fi als 
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— Schriftſteller vielfach thätig erwieſen hat und deſſen 
Schriften zu ihrer Zeit immerhin zu den beſſeren der maureriſchen 
Literatur. gehörten; es iſt dies Br. Georg von Wedekind, Stij— 
ter der Logen in Worms und Darmſtadt, zuletzt Großh. heſſ. Ger 
heimgrath, und Leibarzt. Von ihm beſitzen wir außer mehren klei⸗ 
neren Schriften 1., „Bauſtücke, ein Leſebuch für FrDtr.:und zunächſt 
für die Bur, des eklekt. Bundes. 1. und 2. Sammlung. Gießen, 
1820 - 4821“, eine reichhaltige Sammlung von Abhandlungen, 
Reden, Geſängen und einzelnen Notizen; — 2., „der Pythagoräiſche 
Orden, die Obſeurantenvereine in der Chriſtenheit und die FreiMrei. 
Leipzig, 1820, Wedekind's Hauptwerk, worin er wit philoſophiſchem 
Geiſte and mit Einſicht in die Geſchichte feine Anfichten über Die 
Maurerei, den Zuftand und die Zukunft der Brüderſchaft ausſprach. 
Die FreiMr⸗Brüderſchaft bezeichnet er darin als ein Juſtitut 
‚erwachlenen ‚Männer für die Humanität, als ihre Aufgabe. gibt ;er 
an, den. Unterricht über die Beftimmung des erwachſenen Menichen 
dem Zufall zu entreißen und denjelben jeder Lebensperiode anzu- 
paſſen; daher follte feiner Meinung nach die Brüderſchaft „einen 
ftufenweißen Unterrit zur Menichenbildung gewähren" umd jedes 
‚Bundesglied auf: jeine Beziehung zur gelammten Menichheit aufmerf- 
fam machen, damit der ihr gemachte Vorwurf, fie. jei nur ein In— 
ftitut der Intrigue und der perlönlihen Anfeindung, verſchwinde. 
Eine reichhaltige Sammlung namentlich erbaulicher Borträge 
iſt des Br: Razen, „maurer. Blüthenkranz“ (1823) und manches 
Sntereffante, manches Wort zur rechten Zeit neben Unbeventenden 
‚and Schwachen enthalten des Br. von Schü, „Maureriſche An⸗ 
ſichten“, (1825. 26), deren letzte Hefte allerdings mehr für das 
‚große Publikum, als für die Brüderſchaft berechnet waren, indem 
der Berfaffer feine maurer. Anfichten zu einem offenen: tZeitblatte, 
zu einer Art allgemeinen Anzeigers —— wollte. — 
. Eine eigenthümliche, nicht unintereſſante Erigeinung- auf dem 
Felde der maureriichen Literatur und des maureriſchen Lebens: iſt 
Br: J. B. Krebs, am 12. April 1774 zu Ueberanchen bei Villin⸗ 
gen geboren, jpäter, nachdem er vom Studtun der katholiſchen Theo⸗ 
logie zur Mufit und zum Theater übergegangen, Regiſſeur der 
‚Oper: in Stuttgart, wo er. am 2. Oftober 1,851 ſtarb, und langjäh— 
tiger Meifter v. St. der Loge-Wilhelm zur anfgeh. Sonne‘ daſelbſt. 


* 
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T Durchaus edler Natur, voll Liebe’ und herzlichen Wohlwollens er | 
reinet und unantaftbarer Charakter, gehörte Krebs zu jenen’! 
Ichen, deſſen Aeußeres \chon feſſelte. Begabt, kenntnißreich * 
hemüthvoll, machte dieſe liebenswürdige Perfönlichkeit allenthalben 
einen tiefen Eindruck, in feiner Loge der Art, daß fich die Verehtung 
für ihm zu einem Cultus, zur Uebertreibung ſeiner Verdienſte ſtei⸗ 
gerte. Seine jedenfalls in beſter Abſicht verfaßten Schriften enthat- 
ten neben matichem Wahren und Trefflichen viel Seichtes und Ver⸗ 
ſchrobenes, viel myſtiſchen Kram, bu ihm Zucht des Gedantens’ und 
wiſſenſchaftlicher Sinn mangeltn. 
Erkenntniß und Wiederbelebung einer prophetichen Ba im 
Menſchen war ihm der letzte Zweck der Freimaurerei, zu deſſen Et⸗ 
reichung er weniger die Thätigkeit der Vernunft und des Verſtan⸗ 
des, als vielmehr die innere Erkundung, das innere Leben in An⸗ 
fruch zu nehmen empfahl; die Cultur galt ihm nur als ein ſchein⸗ 
barer Fortſchritt. „Den tiefen Sinn der maureriſchen Symbole zu 
ergründen, war während breißig Jahren unverrüdt das Biel: feines 
Strebens, — ſagt ein begeifterter Schüler von ihm.*) „Begeiftert für 
ſeine RR ging er völlig auf in der Richtung, welche er ohne 
hrecken und Zweifel verfolgte und an deren Verbreitung er arbei⸗ 
tete big" an's Ende feines Lebens, unermübet, ob ihm Beifall wurde 
oder nit. — Wie ein Bote Gottes trat er auf in einer Zeit, wo 
der Skeptizismus unter den gebildeten Ständen beinah allgemein 
— Mit dem kühnen Muthe eines Propheten bot er, obwohl 
elbſt freiſinnig, jenem vorherrſchenden Geiſte eines lauen Indifſe⸗ 
rentismus die Stirne.“ — 
Ganz ohne allen Werth iſt: „Geſchichtlicher neberblidh — Frei⸗ 
Mrei in ihrer weſentlichen Beziehung auf die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, verf. und vorgetr. von J. B. Krebs. (Stuttgart, 1840) Der 


| Fitel „Phantaſie über die Geſchichte der Erzväter“ würde für dieſen 


Borträg beſſer paſſen. Außerdem veröffentlichte er: „Maureriſche 
Nritthellutigeh,” 3° Yändehen (1831—37) unter dem Namen Gnei- 
tig, find’ „der Freimaurer von J. B. Kerning“ (Dresden, 1841.) 

Br. Kreb3 hinterließ eine Anzahl Schüler, welche jeine Ideen 
und ————— je nach ihrer !belonderen NEE went 





*) Vol. FM rätg, 1852. Nr. 24—26. 


Die. maurertiche Literatur. 31 l 


verfolgten und ausbildeten, der Eine mehr, die religiöfe Myftif, ber, 
Andere die Logoslehre und „Sämtliche Grundanſchauungen“ mehr in 
philoſophiſchem Geiſte, wieder Andere die Phantaſtik des inneren 
Lebens, des Sprechens mit Gott u. ſ. w. und zwar der ‚Art, daß 
bie. Verkehrtheit diefer Geiftesrichtung an ſich einleuchtet, indem der 
Verſuch empfohlen wird, anſtatt mit dem Gehirne — mit den Füßen 
zu. benfen..., Diefe.. Conſequenzen find gezogen in der Schrift „bie 
Wiedergeburt. ‚oder das ‚innere wahrhaftige Leben“ ꝛꝛc ꝛc. von, einem 
FrMr. (1857), deren Verfaſſer übrigens, von diefen Berirrungen 
abgeſehen, ein jelbftvenfender, geiftig begabter und. belelener Bruder 
von durchaus :achtbarem Charaster und von. ‚anerkannter Tüchtigfeit 
in feinem .-praftiichen Berufe ift. — 
Eins der lehrreichiten und bedeutendften Werke der maureriſchen 
Siigratur, befien mir bereit® gedacht, war die „Encyclopädie der Frei— 
maurerei, nebit Nachrichten 2c. von ©. Lenning, durchgeſehen und 
mit Zufägen vermehrt herausgegeben von einem Sahfundigen (M of: 
dorf), 3: Bände, 1822—1828,“ dem ein ähnliches, allerdings ſehr 
mangelbaftes. vorausgegangen. war: „Freimaurerlerifon, Herausg 
von J. G. Gädike, Berlin, 1818.” Dieſes Werk (die Encyclopä— 
die), bisher. eine der ergiebigften Duellen maureriſcher Belehrung 
und ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für jeden forſchenden Mau— 
ver, erſcheint gegenwärtig in zweiter, vermehrter and durchaus umge- 
arbeiteter Auflage unter dem Titel: „Handbuch der Freimaurerei” ꝛc. 
(hevausg. von Schletter und Zille). — Br. Friedr. Moßdorf, 
Juſtizkanzlei-Secretär in Dresden, geboren am 2. März 1757 zu 
Eckertsberga und am 15. Okt. 1777 in der Loge „Minerva z. d. 
3: Palmen” .in Leipzig zum Freimaurer aufgenommen, widmete dem 
Bunde: die treuefte Anhänglickeit und unermüdlichen Eifer, den er 
ſowohl in Führung feines Logenamts als Secretär der Loge „zu 
den 3 Schwertern,” in der fich hatte affiliiren lafien, wie als Mit 
glied des Dresdner Engbunds, den er mit ins Leben gerufen, wie 
als maureriſcher Schriftfteller bekundet. Er hatte ſich uͤber viele 
damals — Vorurtheile — mit ‚ben — die Ge⸗ 





*) Weber Gädike's Schickſal vgl. — onben in. Bezng 
auf Krauſe's, Heldmann's und Gädike's un A Ss ne en 
berg, 1819). 5 — —— 
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ſchichte der Brüderſchaft fmdtrt und eine weiche, uniehfihbere: Samm⸗ 
Img über dieſelbe zu Stande gebracht. Welch, thätigen Antheil,'er 
ar Br. Feßlers reformatoriſchen Beftrehungen nahm; haben: mir 
boreits angedeutet; ſpäter :ichloß er fi: eng. an Krauſe an, mit 
defekt Grundanſichten er mehr. übereinftimmte, als mit denen irgend 
eines ülteren Forſchers. Wegen. der; von: ihm: werfaßten: und mit 
Webereinftiitimung jener: Loge in Umlauf geſetzten Ankündigung 
von Kraufes :Kunſturkunden ward er am 17: Dezom. 1819::dune 
Beſchluß der. Meiſterſchaft (Z1:'gegen 17- Stimmen) auf vmbeiliemte 
Zeit aus der Logeientfernt,: worauf er der Mitgliedſchaft ganz ent- 
kagte. Außer der Encyclopädie beſitzen mir won ihm „Mitteilungen 
. an denkende Freimaurer” (Dresden, 1818), . welche außer Neiner 
geithichtlicden Arbeit (von St. Jones) hanptſächlich allgemein ner: 
ftändliche ‚Darftellungen und Auszüge „aus dem BSR HL MDR: 
— bes Br. Krauſe“ enthalten. — vor 
lärter Den neuen Schriften dürfen wir nicht. — laſſen: 
— Tapis in ihrer biftor.pädagog., wiſſenſchaftlichen und morali⸗ 
ſchen Bedeufung. Oder: Geſchichte der Urreligion als. Baſis der 
Freimauerel von M. S. Polak“ (Amſterdam, 1855). Dieſes Werk 
iſt ein geiſtvoller und gelehrter, aber kaum haltbarer Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Darſtellung des ſymbvliſchen Lehrgebäudes ber: Frei— 
maurerei auf wiſſenſchaftlicher und geſchichtlicher Baſis. Der Ver- 
faſſer ſucht zu beweiſen, der Teppich enthalte das ganze philojophi- 
ſche wie: moralifche Zehrgebäude, Sowie auh das ganze Erziehungs- 
ſyſtem der Maurerei; der Teppich fei das Abbild des; Tempels der 
Ratirr und die Maurerei, deren Weſen der Verfaffer. in jener Nein: 
heit übrigens nicht- erfannt hat, fei nichts anderes, als der Ur— 
Sabäismus, al3 Naturreligion. Der Mofaigmus, jo ſchließt Po— 
laf, war Ur- oder Naturreligion; das Chriftenthum ift die Exrfül- 
er des Molaismius ,: folglich ebenfalls Naturreligion; die. Natur- 
xveliglon hat ihre Quelle (?) in den ägyptiſchen Myſterien, denen ja . 
Buch der Moſaismus entſprungen und die Maurerei tft Naturreli- 
gion; folglich iſt ſie Fortſetzung der alten Myſterien. Abgeſehen 
von dieſer geſchichtlichen Hypotheſe, verlangt der Verfaſſer, indem 
er das Verſtãndniß der Symbole für verloren erachtet, eine beſtimmte 
feſtſtehende Deutung derſelben und will damit ebenſo eine Art Dogma 
"in das freie Maurerthum einſchwärzen, wie er dies thut und Damit 
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vie warteiloſe Untverjalität des Bundes: beeinträchtigt, Inbemsebikie 
Maurerei zur Naturveligion ſtempelt unbr inter: Andern (SIT Hr) 
behauptet, der maurerilche: Veppich lehre, die Natur : fei die einzige 
amd vollftändige Offenbarung Gottes. und fie enthafte. alles: : denk 
Menſchen Lernens und‘ Wiſſenswerthe. . Mit der Theorie,:nie Minis 
rerei⸗ſei Wrfabkismus, Steht: Br: BoLaf dem Weſen nach: uuf einer 
Linie mit dem Berliner. Gnofmeilter-Berein, der den :Manrerbiuib 
für ein: — chriſtliches Inſtitut erklärt . Uebrigens hat PBorka® nicht 
erflärt, wie und wo. er zu dem von ihm gezeichneten Teppich gekom⸗ 
men, der in Feiner freimanrerifchen- Lehrart üblich iſt und den mir 
auch noch in Feiner ülteren Freimaurerſchrift won Bedeutung gefum- 
den haben. — Bon verwandter Geiftesrichtung,. ebenfalls auf die 
Myiterien der Alten zurüdgehend und zu einer fterilem. Symbol⸗ 
deutung geneigt, ift Br. Dr. 305. Schauberg in Zürich,der bin 
den von ihm herausgegebenen Taichenbuh „Alpina“ (1859: und 
1860) ımb namentlich in „Bergleichendes Handbuch der Symbolik 
der Freimanrerei mit bejonderer Rüdjicht auf die. Mythologien und 
Mofterien des Alterthums“ (2 Bände, 1861 und 186A): ‚owregende 
. von. großem Fleiß und.. erftaunlicher Belefenbeit‘ — 
geliefert hat. · a 

- Bon den Schriften des Auslands en ir — Schriften 
von Br. Dr. Oliver in England (Instituts of Masonie Juxit- 
prudenoee — The Star ih the East — A Dictionary of Symboligal 
Masoury w. A., von denen das lebtere fih auf Watſons Ueher- 
fetzung von Gädicke's Lerifon ftübt), ferner das von’ graben Feh— 
lern und Unrichtigfeiten ftroßende „Lexicon of. Freemasenry‘, by 
Dr. A. Mackey, Gr. Secr. of the Gr. Lodge .of S..Garglina., & 
Br. J. M. Ragon, Collection des 15 Rituels maconniques mit 
hiſtoriſchen Notizen. | ee ee. 
.. Die-maurerifhe Gefhigtforihung. Auf dem Felde Der. Bundesgeſchichte 
ift im Laufe dieſer Periode, der früheren gegenüber,..ein höchſt, hedeu⸗ 
tender Fortſchritt gemacht, ein feiter und ſicherer Standyunkt gewon⸗ 
nen und Rühmliches geleiftet worden, namentlid von Br. G. Klofı 
dem verdienftuollen „Lehrer der deutihen Maurer,‘ der Durch Seine 
Schriften der Ordensmaurerei und der. Fabel: von, dar: Fortpflan- 
zung.eines uralten chriſtlichen Myfteriums: den Todesftoß.. gegeben. 
Bon den Brüdern, welche diefem gründlichen und gewillenbaften 
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Forſcher vorgearbeitet, ift noch Ur. :Dr. Friebr. Heldmann, Pror 
fellen der Staatswiſſenſchaften zu Bern, zu. nennen übrig. : Gebgren 
0,24. November 1776 zu Margetshöchheim in Franken und 1809 
zu Freiburg t. Br. in den Bund aufgenommen, war er 1811, Mit- 
fhifter der. Loge „zur Brudertreue” in Agrau, wo.,er damals als 
Brofeffor: an :der Cantonsſchule wirkte,. Als er 1816, ein Handbuch 
der Freimaurerei (als Handſchr. fin. Br;) ankündigte, wetteiferten 
„die. hohen Oberen in wahrem hierarchiſchen Lichtlöſchergeiſts,“ die 
Verbreitung deſſelben zu verhindern; das helvetiſche Directorium 
verlangte das Manuſcript zur Cenſur, wogegen die Loge in. Yarau, 
„weit: entfernt, im Maurerbunde auf eine Freiheit verzichten zu wol⸗ 
en, die fie. außerhalb befjelben im bürgerlichen Leben genöflen, ſich ent⸗ 
ſchieden erklärte”; trogdem bedte Br. Heldmann Die Loge, da er 
Die, Brüder : weiteren Unannehmlichkeiten nicht ausiegen wollte, ‚Da 
ſich der ‚Stoff für das Handbuch unter der Feder zu ſehr aushehnter 
ia.iah er. von ber Veröffentlichung eines ſolchen ab und gab dafür 
Hera, Dig drei älteften geichichtlihen Denkmale der teutichen 
Freijmauter⸗Brüderſchaft“ ıc. (Aarau, 1819) und dann Das maure- 
riſche Taſchenbuch: „Acazienblüthen aus der Schweiz.” Im erfige- 
nannten, Mexfe,. welches ſich hauptiächlich auf. die Forſchungen des 
Br. Krauſe ſtützt, war zum erſten Mal die Straßburger Stein⸗ 
metzordnung abgedruckt. — Von weiteren geſchichtlichen Daritellun- 
gen, iſt zu erwähnen der Abriß in „Jeder (Schmieder) Alletrien“ 
(1824) und „Geſchichte, Grundidee und Verfaſſung der Freimaurer 
vei”. von. Bobrid (1838). Eine neue Epoche der maureriſchen 
Geſchichtſchreibung begann zu Anfang der 40er Jahre, als der Mei— 
fter auf dieſem Gebiete, Br. Dr. med. Georg B. Klof, Prof. und 
Medizinalrath, mit ſeinen Arbeiten hervortrat. Im Beſitz einer der 
reichhaltigſten und werthvollſten maureriſchen Bibliotheken, unterſtützt 
von einer ausgebreiteten Kenntniß der geſammten Bundesgeſchichte“ 
vor. kritiſchem Scharffinn, von Wahrheitsliebe und unermüdlichem 
Fleiße, ſchuf er Werke, in denen Alles auf feſte Unterlagen gegrün— 
det, Alles bewieſen, überall den Forderungen der. Wiflenihaft Ge- 
nüge gethan iſt. Da ber gelehrte Verfaſſer darin der Brüderſchaft 
nur die Schätze ſeiner Sammlungen eröffnen und in der geordneten 
Zuſammenſtellung beglaubigter Thatſachen das Material zu einer 
künftigen Geſchichte des Maurerthums liefern wollte, ſo geht ſeinen 
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Merken "Weberfichtlichfeit und anſprechende Form ganz ab, ſo daß 
fie kein Gegenſtand flüchtiger Lektüre und angenehmer Unterhaltung⸗ 
ſonderw mur die Grundlage ernfter Studien fein können. „Während 
einer jährigen maureriſchen Thätigkeit“ — bemerfte Br. Meifin- 
get. in einem Nachrufe an ben Verewigten —, welche „weder an 
Begeifterung noch an Thatkraft nachließ, hat Br. Kloß in'ber 
Loge „au Einigkeit“ im Frankfürt a. M. verſchiedene Aemter, zu 
wiederholten Malen das Amt’ eines Meifters v. St. bekleidet, wel⸗ 
ches er zuletzt auch nur mit ſeinem Tode (am 10. Februar 1854) 
niederlegte. Anziehend und belebend durch Seins: meift hiſtoriſchen 
Vorträge, zu “weichen er ‘auch außer den Logenarbeiten zu freier 
Bereinigung zahlreiche Maurerbrüder der biefigen Driente um- fi) 
| verfanmelte, befähigte ihn feine eminente Belefenheit, fein ſcharfer 
Beritand, fein praftiiher Sinn ganz befonder3 aud zu Arbeiten der 
Verwaltung: und Gefeggebung. Sm diefer Beziehung hat der Selige 
um die Reorganifation des efleftifhen Freimaurerbundes, deſſen 
Öroßmeifter und beput. Großmeifter er zu verichiedenen, zum Theil 
ſchwierigen Zeiten geweſen, das entkhiedenfte Verdienſt. Mit‘ ‚einem 
jeltenen Reichthum gefehrter, auch Tinguiftiider Bildung, mit dent 
Rufe eines ausgezeichneten Arztes und verdienftvollen Bürgers vers 
band er eine freundliche, gemüthliche, wohlmeinende PBerfönlichkeit 
ſowie Schlichtheit und Biederfeit des Characters.” Er ftarb 66 Jahre 
alt. "Außer einzelnen Vorträgen und Abhandlungen beſitzen wir 
von ihm: 1) Annalen der Loge „zur Einigkeit“ zu Frankfurt a. M. 
(1842); - —2) Die Freimaurerei in ihrer wahren Bedeutung, aus 
den alten und ächten Urkunden ſder Steinmegen, Maforien und 
Ir Mr nachgemwiefen,*) (1846); — 3) Geſchichte der Freimaurerei 
in England, Irland und Schottland, aus ächten Urkunden darge: 
ftellt (1685 bis 1784) — nebft einer Abhandlung über die Ancient 
Masons, Leipzig, 1848; — 4) Geſchichte der Freimaurerei in Frank⸗ 
reih aus ächten Urkunden ——— el Banbe. 
Darmſtadt, 1852. u 

Das. unter 2) erwähnte Werk von Klo erhielt eine Binden 
werthe Ergänzung in dem, allerdings nicht durchweg. ftichhaltigen 
Bude von Friedr. Alb. Fallou— „Die > der Freimau⸗ 





1 = Vgl.Bd. 1. S. 16. und Latomia, IX. S. 148, 
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‚zen ‚oder, die verjchleierte Gebrüderung, Verfallung und Symbalif der 
deutſchen Baugewerke und ihr- wahrer, Grund. und. Uriprung im 
maittelakterlichen deutichen Staats» und Volksleben.“ (Leipzig, 1848), 
eine Arbeit, welche bie-Zunftverfafiung ber deutſchen Baugewerfe-und 
por. ‚Sreimanverbrüderihaft, ‚die Entſtehung beiber und deren Ser 
wohnheiten, Gebräuche u. ſ. w. behandelt, und ihrerjeitS wieder: eine 
Grgänag und .theilmeife Berichtigung exhielt in der ſchätzbaren Lei- 
ftung des Br. Winger über „die deutſchen Brüderſchaften des Mit— 
telalters, insbeſondere der Bund der; deutſchen Steinmetzen an, deſſen 
Umwandlung zum. FrMrBund“ (Gießen, 1889539. 

Im Geiſt des Br. Kloß fortbauend, hat ſich in. neuerer Zeit 
Br, Wilhelm. Keller, Stadtrath in Gießen, anerkernenswerthe 
Berdienfte um die freimaureriſche Gejchichtsfenntniß; erworben, zu⸗ 
nächſt durch feine vortrefflihe und erichöpfenne „Geſchichte des eklek⸗ 
tiſchen Freimaurerbundes, nebjt einer Einleitung: in die Allgemein- 
geſchichte der FrMrei.“ 2. Aufl. (Gießen, 1857; von: dieſer ‚Einleitung 
iſt .audh, ‚ein beſonderer Abdruck erſchienen), dann auch Durch jeine 
jachgemäße und belehrende „Geſchichte der Freimaugerei in Deutich- 
Innoit, Gießen/ 1859), der. freilich eine größere Ausführlichkeit, na- 
mentlich im Bezug auf das 19. Jahrh., zu wünschen geweſen würe. 
Eine, ‚bejonders rühmende Erwähnung verdient Br. Keller auch als 
Mitarbeiter 'an den verſchiedenen maureriſchen Zeitichriften, in denen 
ex Sich als wadergr Kämpe in allen wichtigen und brennenden Fragen 
erwiejen und der Förderung der Bundesangelegenheiten angenunm- 
men ;- feine. Arbeiten zeichnen ſich ſowohl durch Sachkenntniß, wie wie 
durch Freiſinn und unabhängige Geſinnung aus. 

Zum Schluß gedenken wir noch zweier höchſt verdienſtlicher Lei⸗ 
ungen auf dem Gebiete der maureriihen Münzfunde, nämlich der 
‚ihumotheca numismatiga Latomorum“ .von Br. Ernſt Zacharias 
(Dresden, 184946) und „Die Denkmünzen der Freimaurer-Brü- 
derſchaft werzeichnet und -beichrieben von Dr. Th. Merzdorf“ (DL 
denburg/ 4851). Sowie. endlich der vielen, iin Laufe der letzten Jahp⸗ 
Ehnte.vgröffen tichten Spezialgeſchichten einzelner. ‚Sagen, 
ne wir theilsgeife. im. Vanfe unferer Arbeit {don erwähnten. —..;.., 

‚England häat in dieſer Epoche den Schatz der Geiihtstenutniß 
wenig vermehrt, die. Foxtſetzung der Geſchichte England's in Pre- 
ftan’3 ‚Erläuterungen von, Br. ©. Oliver und deſſen „History of 
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Pieömensonry from the year 1829-1341“ gehören allein hierher, 
obgleich nicht unbemerkt Bleiben darf; daß beide Arbeiten fih: tens 
wegs auf sfficielle Aftenftücke ſrützen, ‚wie dies allerdings der. Fall 
iſt in ‚Laurie, ’History'öf the'Grand' Lodge of Seottland“, wovon 1889 
eitre zweite, bis auf die Gegenwart Tortgeführte Anſtege erſchienen 
iſt Meberſ und bearb: von’ Brei Mer zdorf). J ——— 
5: Ba Amerika iſt ein wohlgemeinter, aber freilich He wacher und 
hochſ mangelhafter: Verſuch das Hiſtoriſche Materlal zuſammenqu⸗ 

faſſen, gemacht worden in The History of Fréomsonry and masonie 
Digest, embracing an account ‘of the Order from the Building of 
Salomons Temple; ' its Progress ete. to 1858: '&te.:by J.:W. 8. Mit- 
chell“: (New-York, 1858). Als ſchätzbare Mörvgraphie verbieitt 
eine ehrenvolle Erwähnung: „The History of Freemasonry it Ken- 
— eto. by Rob. Morris“ (1859). | u, 0, 

"Eine Geſchichte der Maurerei in Belgien (Histoire de 1!’Oßdr& 
Maconnique sti Belgique, par A. Cordier, 1854) ft ’wohl vorhan⸗ 
den, dieſelbe genügt jedoch keineswegs und: rn weht Html 
den mäßigften Anforderungen. a Su aD] 

Mehr als alle eben genannten Ränder leiſtete F rantetiheauf 
dieſem Gebiete, u. A. in: A. Thory, Histoire du Grand Orient! und 
Acta Latomorum, obwohl deſſen Schriften nur mit Vorſicht/ zu beé⸗ 
nutzen ſind und Bazot über diejelben äußert, es ſeien fleißtge unb 
im Allemeinen nützliche Compilationen, aber voll von Irrthümeru; 
ferner: „Précis historique sur la Franc-Maconnerie, son origine; 
son histöire'ete. par C. Moreau; — „Rebold, Histoire generale“ &te!; 
— „Histoire philosophique de la Frand-Magonnerie; ‚Bes prinoſt 
. pes etc. par Cherpin et Kauffmann“; vor: Allem aber in a 
Histoire pittoresque de la Frane-Mag.“ — — 
Mouse. Beitihriften, Sahı- Die maureriſche Preſſe, vurch bie ganze Eht 
widelung des Bundes und durch feine weite. Verbreitung zur’ unab⸗ 
weisbaren Nothwenbigfeit geworden, ift erſt' in dieſem Zeitraium zũ 
ihrer vollen Ausbildung und zu Bedeutung gelangt." Allertharben ſintb 
Beitihriften, Jahrbücher und Kalender entftanden, win daß ifinere und 
äußere Leben im Bunde wahrzunehmen, ben Gedankenaustauſch ein⸗ 
ſichtsvoller und erfahrner Brüder zu vermitteln, did! Bewegungen 
und Beſtrebungen innerhalb der geſammten Brüderſchaft iur aller 
meinen Kenntniß zu bringen, über das Weſen und die Geſchichte der 
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Mauxerei zu belehren, nach allen Seiten hin belebenb und, aur 
au, wirken a damit zugleich den Bund jelbjt vor. träge, Still 
und Verdumpfung des Geiſtes zu wahren, endlich auch, um I bie, 3 
ſtreut und in der Diafpora lebenden. Genoflen in. Iebenhiger, = 
fruchtbarer Gemeinihaft ‚mit der gelopmmten Bräbpricheni, au AR 
halten. 
2: 3%, England ift: die mauherůche Preſſe im Verbaltui au 
Anzahi der Logen ‚und Bundesglieder auffallend zurüdgebliehen;, 28 
erſchien früherinur die.von Br. Grucefir gegründete, — 
Quaterly Review, ſpäter The Freem. Qu. Magazine, 1880 775 
Seit 1858 ericheint, von Br. 9. G. Warren. geleitet, das — 
Magazine and Masonie Mirror, anfangs in Monatsheften, ſeit An⸗ 
fang Juni 1859 wöchentlich, die einzige keineswegs gusjhlicßfi 
mauxeriſche Zeitihrift in den 3 Königreichen Großbritanniens. Außer⸗ 
> giht jede der drei Großlogen einen Kalender. hexaus. n 
"Die maurerxiſche Preſſe Frankreichs hat manches Treffliche 
men ; manche. Beitjehriften, ſelbſt die beſſeren, haben leider 
meilt nur ſehr Turze Zeit beitanden. Wir. erwähnen. den Hermes 
non Biti,Ragen: (1819), l’Abeille Magonnigue. von. Br. ‚Quantin 
(4829). - non. 1825—29 war feine mr. Zeitichrift erihienen — — 
le Globe Franc-Macon von Br. M. A. Desanlis (1838), die Berne 
Mac. in Lyon und le Lien des Peuples von Br. E. Franchi in 
Marjeille (1842), den Almanach pittoresque de la Franc- Mag...ng 
B, Clavel (1844) und defjen l’Orient, revue universelle. (1844), ie 
Frenc-Macon, revue mensuelle von dem Br. Dechevaux-Dumesnil 
und Jules Lavoine (1348), YInitiation von Br. Riche-Gardpn, um 
ſeit 1858 die treffliche Zeitſchrift le Monde Magonnique. von dem, Ben, 
Franc. Favre und L. Ulbach. Außerdem erjcheint ein offizieller ‚Ray 
lender und: das Bulletin du Grand Orient de France. ... ..u if 
Sn holländischer Sprache ericheint in Utrecht (Niederlande) 
” von Br. Andrießen herausgegebene Magonniek Weekblad. 
In Doutichland erſchien früher die Altenburger „Bei 
fur Freimaurerei“, ſpäter unter dem Namen „Maurerhalle“, 
welche ſich die von dem Redacteur dieſer (1847) gegründete ie 
maurer-Beitung“, gegenwärtig von Br. Dr. Mori Zille heraus- 
gegeben, anſchließt. Ferner erichien der bereits erwähnte, inzwijchen 
eingegangene „Ziegeldecker“ (fpäter „Bruderblätter”) von Br. Bernd. 





Die maurerifche Literatur. | 319 


Lützelb erger (1837 ff, 18 Thle). Seit 1842 erſcheint, mit Inter: 
bredjungen, anfangs von Br. F. L. Meißner, jebt von den Brit. 
Merzdorf und Schletter herausgegeben, die „Latomia”, eitte 
Pierteljahrsfihrift, und feit Juli 1858 die von dem Verf. d; gegrim- 
dete Wochenſchrift „die Bauhütte.” Jährlich ericheinen die „Afträa”, 
ein Taſchenbuch, jeit 1824, begründet vom Br. von Sydom, dann 
von den Brn. Behftein und A. W. Müller in Meiningen, jegt 
von Lebterem allein herausgegeben, und der „Kalender für Frei⸗ 
maurer“ von Br. Dr. Carl var Dalen, ſeit 1861. Der früher 
erichienene‘ „Kalender für die Provinzialloge von Medlenburg‘ 
(1821 ff.), herausgegeben von Br. €. €. Fr: Wilh. Freiherrn 
von Nettelbladt darf wegen mander hiſtoriſchen Arbeiten vom 
Herausgeber nicht unerwähnt bleiben. 

In Ameerika entfaltete die maureriſche Preſſe junge Sproßlinge 
in üppiger Anzahl; da ſich aber dort „Alles nach der Länge und 
Weite hin ausdehnt, ohne ſich der gehörigen Tiefe zu verſichern“, ſo 
gelang es nur wenigen, hinlänglich Boden und Wurzel zu faſſen. 
Diele Zeitſchriften entſtanden und vergingen, wie Eihtagsfliegen: 
Neuerdings hat der Bürgerkrieg das Eingehen mehrer‘ Beitfiähriften 
veranlapt, fo daß wir augenblidlich nicht wiſſen, welche nodf- Fort: 
erſcheinen. Der in deutſcher Sprache erfcheinende, von Br. Ev. Röhr 
herausgegebene „Zriangel“ hat die politiihen Stürme glüdlich über: 
dauert; der genannte Bruder ift auch Herausgeber der „Deittich: 
Amerik. Jahrbücher”, von denen bis jegt drei Bände vorliegen. Unter 
den eingegangenen bedauert Br. Röhr am meiften den von - Pr. 
Hynemann in Philadelphia herausgegebenen Mirror and Keystone; 
auch der von Br. Simons in New-Norf herausg. „Masonie Eclectie“ 
brachte manches Gute und verdiente ein längeres Leben. Eine ganze 
Reihe eingegangener amerikaniſch-maurer. Zeitichriften ift im „Trian— 
gel“ 1860. Nr. 24 nahınhaft gemacht (vgl. auch „Bauhütte“, IV. Jahrg., 
©. 109). Die von Br. Rob. Rorris in Louispille: Gentucky) redt: 
girte „Voice of Mansonry“ wird Bl: weiber su u . 
beginnen. | Ä 
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Ueberſicht der Großlogen. 
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1. Großbritannien. 


— v. Englaud, gegr. 1717, zählt 63 Prov. Großl. u. Kae) 1000 — 


m Irland, „ 1730, „ 10 R F— 300 „ 

” " Schottld., rn 1736, „ 38. ee " 300 vi 
ee Srankreich. Se 
Der Große Orient, gegr. 1772, zählt » . > 2 2 2 02000.. 172 Logen 
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Se 


3. Beutfchland. 
Die Gr. Nat.-Mutterloge 
zu d. 3 Weltl. zu Berlin, gegr. 1744, zählt - . > 2 2 2 2.2297 Loge 
-Die.&r.Landeslogev.D., „ 1770, „ 5 Provs©roßlogen und 6 .,Z 
Die Großloge Royal York ee 


3. Freundſchaft in Berlin, „ 1798, „ 1 ® r 27 ee 
Die Großl. v. Hamburg, „ 1811, „ 1 — 24 „ 
— a s Hanncver, n 1828, " a ae ee At 21 er 
vo. Sadien Sl. u 666 


» 34 . S. i. Bayreuth, 181, » >22. WO „ 
„ &s Mutterl. des effekt. Sun 
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Die Großloge zur Eintracht | | 
im Darmftabt — u re ee 
Supr.. Conseil Mac. de Luxemburg, a: > u Er ee 
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| Ä 4. Schweiz. | 
Die Großloge Alpina, gegr. 1844, Zäblt - - 2 2 2 2 2 2.27 Logen 


5. Bortugal. 
Die Großloge von Portugal, (?) — 


Die Prov.⸗Großl. v. Irld. zu Liſſabon, zählt 4 Logen 
6. Belgien. 

Der Großorient von Belgien (nicht anerkannt) 

Der Supr. Conseil deBelgiquezußrüffel Zäblt -. - - - 2 2.2.2... 18 Lagen 


77, Miederlande. 
Der Groot⸗Oſten der Nie- 
berlande im Haag, gegr. 1756, 3ählt . - 2 2 2 2202. 67 Rogen 


8. Bänemark. 
. Die Große Landesloge von 
Dänemark in Copenhagen, gegr. 1792 zählt -. . . ... nn. Dingen 


I. Schweden und Horwegen. 
Die Große Landesloge von 


Schweben, gegr. 1780, zählt 3 Prov.-Großlogen und 12 Logen 
10. Würkei. ee 


er 


Die Prov.⸗Großloge von England zu Eonftantinopel (England). 


11.. Hordamerika. Be 


Die Grßl.v. Alabama, gegr. 1821, Bählt . . 2. 22. . 285 Logen 
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Findel, Geſchichte ver FrMrei. I. 
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Die Grßl. v. Kentucch gegr. 1800, 3äblt - - » = 2 2 200. 311 Logen 
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Der Bund der freien Maurer — einer großen ‚See und einem 
unabmweisbaren Bebürfniffe ver Menfchheit entſtamint, Aber affe Theile 
des Erdbodens verbreitet und eine anfehnlihe Zahl rechtſchaffen er 
dem Banner ver Humanität folgender Männer vereinig ; ha ltend — 
hat ſeit ſeinem Beſtehen nicht unweſentlich zur Civiliſationtebeigetragen, 
wenn auch, der Natur der Sache nach, gerade vie Blätter ber Ge⸗ 
fchichte nur wenige,- vereinzelte, minder bedeutende Züge von vem Ge- 
fammtbilve feiner Wirkſamkeit vorführen Finnen. Die Freimanerei "hat 
feine Wirklichkeit außerhalb ihrer Bekenner. Nicht in dem liegt vie 
Stärke des Bundes, was er als Ganzes, fondern vielmehr darin, 
was er an feinen Mitgliedern und durch biefelben wirft: REP aber 
entzicht fich mehr oder minder dem Ange bes Forſchers, wie dem ver 
Welt; denn, um mit Leffing zu veven, eben bie wahren Thaten der 
Freimaurer find ihr Geheimnif. 

Selbſt in ver trübften Zeit des Trugs, der Verirrung und Ent» 
artung hat der Bund niemals aufgehört, eine Quelle wohlthätiger 
Anregung zu edler Gefinnung und That und ein Afyl ver Wahrheit, 
ver Freiheit und des Friedens zu fein, und je mehr er zur urſprüng⸗ 
lichen Einfachheit, Reinheit und Würde zurückkehrte, deſto umfaſſender, 
tiefgreifender, gejegneter war feine ZThätigfeit nach innen und außen, 
deſto mehr bat er zu allem Guten dieſer Welt beigetragen. Niemals 
aber bat er in der Vergangenheit das wirklich geleiftet, was er leiften 


wollte, fonnte und follte, theils weil er faſt zu allen Zeiten und an 
21* 


854 Sqluß. 
ieh Ötten, wo er Boden gewam, am fein Dafein zu kämpfen: hatte, 
ipelie weil er, ftatt feiner Idee gemäß ſich weiter zu bilden, vielfach 
boh ſeinen Urbilde abwich utid in beflagenswerther. :Zeriplittexung 
ſeine Einhkit verlor. Wenn er nun die Welt reif machen wilk fir fein 
Ideal, jo muß er nothwendig ſelbſt erſt fein Ideal nach Moglichleit 
vernirklichen Es gilt‘ daher, die: feit Anfang diefes Jahrhunderts 
von den ein chisvollſten, wohlmeinendſten -unbStüchtigften: Bundesglig⸗ 
bern erſehnte Reform durchzuführen, Liturgie und Verfaſſung ben 
Anforderungen ver Vernunft und einer: fortgefchrittenen Zeit gemäß 
auszugeftalten und,“ wie es in der Idee der Freimaunrerei liegt, dahin 
zu trachten/ daß die Brüderſchaft — Ein einziges großes Ganze aus⸗ 
mache, was natürlich nicht durch Uſurpation einer: oberften,; Bewak, 
Sondern nur durch freiwillige Einverſtändniß und innige Verbindumg 
“ber, Mehrheit aller Maurer, Logen und Sogenbünne bewirkt: ;merpen 
katm? „Es wäre eine beſchränkte und darum unwürkige Auffaſſung der 
alten herrlichen Maurerei“ — ſagt mit Recht ein mauriſcher Schrift- 
ſteler· der neuen Zeit — „wollte man dieſelbe jetzt oder zu irgend 
a di! für fertig oder abgeſchloſſen halten. und. in gedankenloſer 
1 an die Autorität eines Syſtems .oder.: einer Culturperiode 
— nnendliche Entwickelung ihrer erhabenen Grundideen np ber 
von Anbeginn ihr eingepflanzten Keime verzichten. Wiederum erſcheint 
"dag vorkilige Aufgeben aller Tradition, pas haltloſe behagliche Umher⸗ 
ſchweifen in den breiten Regionen moraliſcher und kosmopolitiſcher 
Gemeinplãtze, das leichtfertige Ignoriren des poſitiv gegebenen und 
weſentlich ſtabilen Grundprinzips ver alten Brüderſchaft, nicht min⸗ 
"per verwerflich. Nur auf dem Wege unbefangener, freier Prüfung 
"Sind beite Extreme befriebigend zu vermitteln. Das Nothwendige vnd 
darum urſpräünglich Dageweſene von dem Zufälligen und. wilffügfich 
Geimachten ir ſondern, Vergängliches gering zu achten, dagegen am 
Bleibenden feſtzuhalten, die endloſe Reihe particularer Auſchauungen 
nnb Intereffen vurch Das Prinzip ver Univerſalität, dieſes unveräußer— 
"pe ebene, aller Achten Freimauerei, zu entkräften und all- 
imatich u erdrũcken, dus iſt in unſerer Zeit die Aufgabe jedes wahr⸗ 
haft 'ertendhteteit‘ Bundesbruders. — Es handelt fich in der Freimau⸗ 
rerei, wie‘ ‚jegt'äßeratline Leben, um die. Entwidelung eines lebendigen 
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Selbſtbewußtſeins, um die Juſtauration ber. Intelligenz... gegenüber 
ber’ Antorität,' um Herſtellung ‚jengr ‚Autonomie des Geiſtes, „jener 
Ueberrinftrimmung ber Idee mit der Geftalt, welche allen Bewegungen 
im Gebiete ves Staats, vet‘ len und, ber Wellen, > Eu 
liches Ziel vorſchwebt.“ — © — 
5 De Grundlage jeder resllen ‚Reform. iſt die Berbefferung, Be 
Berfaffiingen:im Sinne ver Freiheit, Gleichheit und Brübsrlich, 
tert und mit Rürkſicht auf die Würde der einzelnen Bundesglieder 
und Körperſchaften; denn nicht im Ritual, ſondern in der Berfaffung 
ift vie einzig wahre und fichere Erkenntnißquelle des Bundeszwecks 
zu ſuchen. Jede maureriſche Geſetzgebung muß; die Allgemeinheit 
der: Mauretei und die alten Landmarken anerkenuen, den Bund. 
Ganzes feſt im Auge behalten und von ber Selbſtändigkeit und. Selbft- 
regierung : ver einzelnen Logen ausgehen. Die ®raflogen ‚Dürfen aur 
Vollzugs⸗ und Berwaltungsbehörben und müſſen ber unnerfäfichte, Aus⸗ 
bruck der ihnen untergebenen Logen ſen. — —— 
"Die Freimaurerei Tann, wie alles Heilige, — Sul tu8, micht 
entbehren; derſelbe ſollte jedoch, unter Wahrung ſeiner Uxferm And 
auf Grum-des ‚älteften, einfachen Rituals, zeitgemäß umge ſtaſtet zb 
‚veredelt werden. Wir verweiſen in dieſer Berichung auf Pi e y⸗ 
det's „Grundfätze“ (Anhang D). — el 
Schließlich aber fehren wir zu einem Werke: — von, ‚dem mir 
in der Einfeitung zum erſten Band ausgegangen, zu ben. „Reden über 
Freimaurerei an denkende Nichtmaurer.” „Wir willen — lautet bert 
ehe Stelle (S. 222) — „daß in diefem Bunde fih nur. ‚biejenigen 
"pereimigt ‘finden, in welchen die Gottesliebe oder der unſelbſtiſche Trieb 
“bereits Herr geworden iſt über feinen Antipoden: dieſe alſo werden 
es fein, welchen es obliegt, durch Das von ihnen gefundene und in 
Sgedes individueller Art dargeſtellte Ideale erziehend einzuwirken ‚Auf 
ſich und die Verbunvenen. Da fi) Strebenve.-bier yerbunen, ‚haben, 
Strebenve für das Höchite, jo ſollen fie auch: ihr. Exſtrebtes an einem 
gemeinſamen Orte niederlegen, es einander zum Genuſſe und zux Be⸗ 
nutzung bietend. Denn ihr Streben ſelbſt, ihre Liebe, ift ja Verbin⸗ 
dungstrieb, iſt ja Streben nach einem Allgemeinen; von. welchem Seher 
nicht genug’ wünjchen Tann, daß es Aller Gemeingut ſei; diejenigen 
aber, welche ven gleichen Urwillen noch gar nicht theilen mit ven Stre- 
benven, würben zunächit unempfänglich für ein mitgetheiltes Ideale 
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fein — fie müffen alfo vorläufig bis zum Erwachen ihres eplern 
Triebes bahingeftellt bleiben: alfo können unfere Strebenven nicht 
anders, als fich an einem Orte vereinigen, der die Beitimmung bat, 
der Brennpunkt all der in ihnen waltenden Liebe und bes in ihnen 
arbeitenden Ginheitftrebens und ter in ihnen glühenden Andacht zu 
fein. Dies ift naturgemäß das Erfte, was fie thun, nachbem fie ihren 
Iſolirbetrieb, welcher gleich dem Schtriebe ift, foweit beherrfcht Haben, 
daß fie eine allgemeine Bereinigung wünfchen: dies ift das Erfte, daß 
fie einander ſuchen und fich einander jagen, worin fie übereinftimmen, 
und in rüftiger Liebe mit einander auffpüren, was dann wol an ihren 
Erzeugniffen und Handlungen noch eine Spur von Selbftjucht oder 
Bosheit, von Eitelfeit und irdiſchem Sinne fei, damit fie durch ge: 
meinfames Arbeiten auch diefes-noch wegfeilen. Sie breiten aljo ihre 
Producte vor einander aus, und laſſen jedes in feiner Art wirken 
lehrend, bilvend, handelnd; fie fchaffen Genuß dadurch ihren Brüdern 
und fich felbft; denn wie fönnte unter Gleichjtrebenden e8 anders fein? 
— und durch dieſen — Ir yihd ihre Brüder, denn 
fie genießen ja das le’ ulfd’ ein: Znkünftiges, deſſen Vorſtellung 
und deſſen Schönheit fie zur Willensthätigfeit antreibt. Aber ver Ge: 
nuß hat bisweilen auch einen Beigefchmad von Herbigfeit, ohne doch 
deshalb weniger Genuß zu fein; denn wie könnten die Producte Gleich— 
befeelter bei aller Verfchievenheit ven Eindruck feinpfeliger Lüge ober 
übermütbigen Spottes machen, wo e8 ſich um das Höchite und Gött- 
liche handelt, das ich mit Luft und Freuden ergreife, wenn e8 mir ber 
Bruder befjer bietet, und darüber ich recht gern mein eigenes Mac 
werf aus ver Hand laſſe, wenn ich fehe, Daß es weniger als jenes 
an das Gewollte und Grfehnte heranreiht? Wenn durch folde 
Gemeinſamkeit und ſolchen Austaufch nicht das Gute den 
vollenveten Sieg erhält unter den Guten, jo gibt es 
“fein Mittel, diefen Sieg zu erfechten.“ 
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4. Die Geldhichte und Artikel der YrMrei.*) 
(Nah dem Manufeript im Brit. Mufeum herausgegeben von Br. Cooke.) 


Die von Br. M. Coofe veröffentlichte Urkunde, gleich der Halli- 
well’fhen und jener in der Encyel. Lond., eine für Werkmaurer des 
Mittelalter berechnete - Gefhichte der Baufunft nebft Verhaltungs- 
vorſchriften enthaltend, bietet zwar nichts wejentlih Neues dar, indem 
fie den uns befannten alten Gonftitutionen ähnlih ift, doch ift fie 
interefjant genug und der Mittheilung werth, als Ergänzung der Vor- 
gefhichte der Maurerei, Band L, ©. 57 ff. Da die alte Handichrift 
jelbjt die Quelle angibt, aus der fie gefchöpft, nämlich das 1482 bei 
- Carton in London erfchienene „Polyfronifon”, fo find wir bezüglich 
der Zeit der Nieberfchrift ſoweit ficher, daß fie vor diefem Jahre nicht 
geſchehen; fie dürfte zwiſchen 1482 —1500 fallen. Dieſelbe befteht: 
a) aus einer Einleitung, b) der Zunftfage, die hier ſchon fehr erweitert 
und mit Citaten verbrämt ift, c) neun Artikeln und neun Punkten. 

Die Einleitung lautet, abweichend von den uns befannten 
Gonftitutionen, wie folgt: „Gedankt jei "Gott, unferem glorreichen 
Bater und Gründer und Bildner Himmels und der Erde und aller 
Dinge, die darin find, daß er hat geruhen wollen, von feinem glor= 
reihen Gotteshaupte (God-hed) zu maden fo viele Dinge verſchiedner 


*) The history and articles of Masonry. (Now first published from a M.S. 
in the British Museum.). _Dedicated by perm. etc. By the Editor Matthew 
Cooke, Secretary of the Globe ete. London, R. Spencer and the Editor. 1861. 
XIX. und 163 S. 
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Anbirerta) für das Menſchengeſchlechtz Denn Gr machte ale. Dinge‘ 
wii" „Bern ich all dasıaufjählen follte, fo würbe es 39 dan) 
werde zu fagen und zu ſchreiben. MDeghalb will :uh'e unterlaſſan, 
aber leiniges will ich euch zeigen, das iſt zzu ſagen, wie amnd in welcher 
Weiſe die Wiſſenſchaft der Geometrie zuerſt begann und weri ihre 
Gräber‘ waren. und von andern Fertigkeiten inehr, wie es ſteht 
(id: otsd) incider Bibel und. in,anbem Geſchichten.“ Are 
Seile 1 38)ininspe) [ein „o Ms@ne note Wen aut 89 
We haben galſo !hier. keine — dor Dreieinigleit/ ſondern 
— ein: Dankgebet· gogen Bott; und eine Erwähnung würdiger Könige 
und Fürften als Schützer der Kunſt. Auch heißt es bien xWiſſenſchaft 
der Geomotrie“, während es in der Conſtit. nach dem Gentl Mag. 
heißtwo ür di ge Wiſſenſchaft ver Maſoney“ und -in- dex ‚Worker. Mrs 
kunde⸗ verehrungswürdige Kunſt der Archit ektur“. Nunufährt das 
Mitpk in: Aebereinftimmung mit den meiften A. E. Fartı > want) 
1: Mie-und: auf weiche Art diefe würdige Wiſſenſchaßt des. Meome⸗ 
trie begann, will ih euch erzählen, wie ich vorhin ſagte. Ihr: Tot 
vetſtehondaß es 7 freie Wiſſenſchaften giht, vermittelft welcher 7 alle 
Wiſſoxſchaftonrund Fettigteiten zuerſt erfunden! winden“ a. Air. 
I Man! werden die. 7° freien Wiſſenſchaften, von Sy 6 ei, 
3:50°-78% in’ bekannter Ordnung aufgezählt und exklärt. „Die Er⸗ 
Mätlingen: weichen unbedeutend ab. Dialektik wird. ve nictt mit Log; . 
nen mit Sophiftik gleichgejeht. BR eS 
„Ufer Abficht iſt hauptſächlich, zu behandeln ie erbe Brgrine 
dung der würdigen Wiffenfchaft der Geometrie, und wer (we: if wahrs 
ſcheinlich ein Schreibfehler, deren ſich im Urtert mehre finben;, me ftatt 
who) die.’ Gründer derjelben waren, wie ich. vorhin fagte,,F8..giht 
7 freie Wiſſenſchaften oder Fertigkeiten, welche frei-in ſich ſelhſt finn, 
welche: T:: nur durch Geometrie beitehen. Und Geometrie. Al ſepiel ols 
Maaß ser Erdeꝰ.. 
ANun wird bewieſen konn 3. 99—124), warum alle Wiffenfihnften 
nö, hufı Goometwie ſtützen; dann heißt es weiter: nm? 
IE. Noch⸗ maruche Bemeiſe könnte ich auch mittheilen, warum, Geonne⸗ 
triel die Diſſenſchaft iſt, Buch welche alle vernünftigen Menſchen exiſtixen, 
aber ich tunterlaſſe esſjatzt, wegen detß langen Prozeſſes von. Schreiberen 
Und nun will ich ind meinem Gegenſtande weiter fortfahren. hr, Jol$ 
wiſſen, daß: unter allen Fertigkeiten der Welt, von Menſchenfextigkeit, 


Die Gefchichte und Artikel der FrMrei. 888 


iſt⸗ Miſonry die edelſte und hat. das Meiſte von dieſer Wiflenihafk 
Geometrie, wie es ſteht (is moted); und geſagt iſt in der Geſchichte, 
wende Bibel und im Meter der Geſchichte. Und im Polsfronie 
Ton, einer godruckten Chronik, und in den Geſchichten. genagns -Bedy, 
„d& Iimsgins:mundi et Isodorus.ethomolegiarım. Metmodius, æpist 
eöphs "et -martir“ * Und !pieke’ Andere: mehr: fagten,.taß: Die: Mei 
hauptſächlich (is prindipal) Inf Geometrie ſich ſtützt,e wie mich. deucht 
es möge wohl geſagt werden, denn ſie iſt zuerſt begründet, ‚wie. eg: in 
der: Bibelſieht/ im- erften. Buch Genefis im 4.Capitel; und.-gbenfo 
fintmten bei alle vorgenannten Doctoren und einige: von: ihnen ſagtan 
es offener, klarer, wie es recht gejagt. iſt in der Bibel, Genefis“. -r 
Nun: (5: 25, 83. 158) begimnt die Bunftiage, die auf: den 
erften Seiten dem citirten „Polykronikon“ naderzählt iſt and: Faſt 
ort ich: mit: dem übereinſtimmt, was Halliwell nm. dem Gedichte 
(Ausg. von Matggraff, S. 3—6) mütheilt,; ‚nur: Sohlen: ;bei,shm 
die Citate.“ Wehentlich. ſtimmt u ann ne mit: der Konttit. 
der Engel. Lond. überein. — A togod 41131 
„Adam Linie; nachdem bie Some, das ‚€. Menſchenalten aa 
Adam. fi) nievergeſenkt Hatte vor Noah's Fluth, Du man tin Mark 
der hieß Pamed, der hatte zwei Weiber, davon hieß,eine: Anak, und 
die. andere Hillah; vom erſten Weibe, die Adah hieß, hatte er. zwei 
Söhne, davon hieß einer. Jabal und der, andere Yubal. Der ‚ältere 
Sohn, Jabal, war der erfte Mann, der jemals. Geometzie erfand, und 
Meaforniy amd der Häufer baute umd genannt ift in der Bibekı,,Pater 
haksitaneiwti in: tentoris atque pastorum“, d. h.“ u. ſ. w 3 gm 
LE Nun "folgt (S. 27, 3. 280 ff.) die Erbauung. wen: ‚Gnsd, der 
erſten Stadt, vurch Cain, die Geſchichte der Erfindungen Zabel, „wie 
der Meiſter der Gefhichte jagt und: Beda de: imagine wundi, :Palyr 
eronichn u. U. m.” (3. 200), ſodann die feines Bruders Jubal mder 
Zubal, der Mufif und Gejang erfand, „wie Pythagoras; jagt: im Poly⸗ 
cronieon und dafjelbe Iſidor in feinen: ethemolegils sim: G.:Buch“, 
ferner die Geſchichte Tubal- Cains, des Erfinders der⸗Schmiedekunſt 
und ſeiner Schwefter Naamah, der ‚Exrfinderin thesi Webers,“ Und 
diefe Brüder, wie vorgejagt, hatten Kenntwiß, daß Gott Made nehare 
für die: Sünde, ‚entweder durch Feuer ‚oder Malen“, ibaher: fannen ‚fie 
barauf,- die Wiffenſchaften zu retten und ſchrieben fie auf 2_ Steine 
vor : Marmor und Latres. Dies wird: hier unendlich-breitiund. unten 
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"nd nad; dieſer Fluth viele Jahre, wie die Gone 
murben dieſe 2 Säulen gefunden, und; nie das Polykronikon fagt 
war es ein großer Gelehrter, genannt Pythagoras, ber die eine’ fand, 
und Hermes, der Philoſoph, fand bie” ändere, und fie lehttendie 
W iffenſe often. welche fie darauf geſchrieben fan em Gel, 

Nun folgt, (S. 49, 8. 327 ff) ver Thurmbau zir Buhel (Nimrob 
iſt im Urtert ausgeſtrichen und Car darüber geſchtieben; "Sand he 
taaght“ ift im Urieft ausgeſtrichen, weil doppelt geichrieben, tind uuf 
der folgenden Seite iſt Cam ausgeſtrichen und Nembrathe Satauf 
corrigirt; in einem lateiniſchen Citat derſelben Seite tt Jeſuͤ gheſchrie⸗ 
ben, Ha, mie fpäter einmal, Jeſen, die Stadt) — das Berlatigen des 

dords von Sennare an den König Nimrod, ihm "Maurer sit ſchicken, 

was geſchieht. Ueber Nimrod und deſſen erfte indſoniſche Gefehe 
weihen Alle alter Handſchriften von einander ab. BL eg 
fährt (3. 381) fort: | 

2 be als fie gehen: follten und er fie fortſchicken wollte, ließ er 
fe ‚die : Mafonen) vor fi fommen und jagte zu ihnen: Rn müßt 
‚geben zu meinem Wetter Afur, ihm eine Stadt bauen zu heiſch aber 
an a ‚daß ihr gut regiert werdet und ich will euch ein Geſetz geben, 

id Tür euch und mid.” 

4 Wenn Ihr zu dieſem Herrn kommt, ſeht zu, daß Ihr ihm treu 
* wie Ihr mir es fein würdet und daß Ihr treu Eure Arbeit und 


Fertigkeit thut — — und ebenfo, daß Ihr Eud) einander wie Bru⸗ 
der liebt und‘ freu zufammen haltet” u. f. m. | sit ve 
Nun bauten fie Niniveh, Cale und Jeſen u. fm. 7° 5° 


! 


a — Maſonen, die vor uns waren, hatten dieſe * (chär- 
&), geſch rieben, wie wir jetzt haben in unſeren Geſetzen von der Ge⸗ 
Id Euchibs, — wir fie geichrieben gefehen lateiniſch und franzöfiſch, 
; über ivie diefer Euclid zur Geometrie fam, müſſen wir Euch 
nd EN ee in ber "Bibel ſteht und in andern Geſchichten.“ — 
— ts er ſcheint hier (S. 65, 8. 445 ff) wie in Enchck Lord. 
‚u U, als Schüler Abraham's und als ber Erſte, welcher die" Aegyp⸗ 
"ter Walle zur "Eindäminnng des Nils bauen lehrte und das Land in 
verſchiedene Bezirke eintheilte. Die Vermehrung des Volkes, der Man- 
gel an Nahrungsmitteln, und Euclids Abhülfe durch Unterricht der 
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Kinder. in - ber. Fertigkeit der Majony, der Geometrie wird, ier. jm ‚m 
Brierilicen ebenjo erzählt, wie in Encyel. Lond. und in a f 
ſchen Haudſchrift u. ſ. w. Am wenigſten hat diefe Baer’ —* * 
— der, Yorker Urkunde gemein... 

‚Euclib’s, maſoniſche Öefeggebung ift hier {ehr ‚kurz "und 
geficht, nur aus folg. 2. Artifeln: ., ; 

„Und er gab ‚ihnen pin. Geſetz, daß fie ſich einander Genoffen 
 asungn- Sollten. und ‚nicht. anders, weil ie von einer Bi er (eraft) und 
von ein er edlen Geburt, und Lords. Söhne: wären. Und deägleichen 
follte der, welcher die meifte Geichielichteit habe, ‚Seiten (governor) des 
Werl⸗ ſein ‚und Meifter ‚genannt werden, und andere (Be ejege mehr, 
wie jie im Bud, der Geſetze geſchrieben ſtehen.“ — 

„Die Geſchichte von David's und Salomo's Tempelbau hehandelt 
unſere Urkunde ſehr kurz (von 3. 540 — 570), viel kürzer ala Ai 
Encyol. Zend,; und den übrigen Ausgaben. Hiram win, — 
ger night ‚genannt, auch nichts von ihm möge, *— nur: 
„Und * Königs Sohn, von Tyrus, war fein (Sal Ina) ei jter- 
‚maurge“. Und von: da, d. i vom Salomoniſchen Tempelbay, geiht es 
— ———— mini, 

| ind. von da, ward dieſe würdige Wijlenſchaff gc "Franteete 
‚und in, viele, andere Regionen gebracht.“ 

Bon hier an (©. 85, 3. 576 ff.) glauben . wir be Andi "er 
‚glten, Hanbfehrift wörtlih und ohne Unterbrehung geben au: Kara 
Damit, man..jelbft vergleichen fünne und weil, bie Abweichungen von 
Den; übrigen. Handſchriften zu mannigfach und zu auffallend find.” So 
wird man finden, daß des Ninus Gräcus oder Mannon Gräcus g * 
nicht gedacht iſt, daß Carl Martell hier Carl II. beißt, daß eine bis⸗ 
‚her unbekannte Perſönlichkeit, der heil. Adhabell, ‚eingeführt, wird, daß 
der ‚Verfajjer oder Abfchreiber der Hand] chrift plötlich in. ‚der, Zeit 
bedeutend zurückgreift, indem er wieder auf Euclid kommt (denn, fein 
‚Englet. iſt jedenfalls Euclid, wenigſtens paßt. auf ihn, ng; 3 er. 
im Mebrigen an früherer Stelle von ihm erzähli iſth, F wie ran, 
auch Edwin nicht genannt, jondern nur als a | Sohn, erwähnt 
‚Wird. u..). w. 

— „or. Deiten war da ein würdiger König, in. Su fteich, geuannt 
"Carolus — das heißt Carl Ih und. Da Carl, ‚war Ar 
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It Und einige Leute ſagen, daß er: durch Gi (day sfortene) 
Wtwählt ar, was aber falkh:iift; vier: nach: der: Chronik: mon des 
Königs: Königlichen. Blute war. : Und diefer felber König: Karl, mean ein 
Maitwe;,’ bevor er König war, und: nachdem 'erı Shaig man Kkebteser 
Ye: Kniter: und begünftigte fie und gab ihnen: Gehege: und ‚Manieren 
thlinlerk 11 Gebrauche kommtnicht vor)⸗ nach feinem Entwurf von 
deren einige m Frantreich noch‘ üblich: finds; ma er verordnete⸗ daß. 
fie einmal im Jahre Berfammlung halten: ſollten und, kommen;mnd 
zufammen fpredien, und daß "le geregelt‘ (raled) werben; follten:: dom 
a und Genöoſſen bei allen fehlerhaften Dingenihrin: ice Hl 
Und bald darnach kam der heil. Adhabell "nad: England: und 
bekehrte den heil. Alban zum Chriftentyum. Und berheil. Alban 
liebte vie Mafonen fehr und gab ihnen ihre Gefege und Manieren 
grerſt! in England. Und ev verordnete als paflend’ zu zahlen fünndie 
Arbheite!» Und damad war ein würdiger König in ‘England, der war 
derart Athelften, und fein jüngfter Sohn liebte die Wiflenfaft der 
Mariötei!fehr und er wußte Die Handfertigkeit :(hand’craft) wohl, 
Hater ste’ Praxis der Wiſſenſchaft der Geometrie: ſo wohl wiendie 
Mauxrer deshalb zog er ihn zu Rathe und.lermierdie Praxis biefer 
Wiffenfchaft zu feinem ‚Speculativen, denn vom’ Speculativeris.mar:er 
ei: Meiftes und ‚en liebte Maurerei und Maurer fehr. . Under ward 
feibft Maurer. und gab ihnen Gejege und Namen (names, vieleicht, 
wieder ein’ Schreibfehler ftatt manners), wie nun in: England :ge= 
Briuhlih und in andern Ländern. Und er verorbnete;: daß jiesmerz 
-nühftige. Zahlung haben follten und faufte einen Yreibriehppne König, 
damit fie eine Verſammlung halten follten, wenn fie eine geeignege 
(Greasonable) Zeit fähen. und zufammen kommen zu ihrer‘; Athen 
bezüglich der Pflichten, Manieren und der Verfammlung; wietes 
geiyrieben:: fieht und ‚gelehrt wird im Buche unlesen Pflichten er 
bald: ich eB: zu dieſer ‚Zeit unterlaffe. Tr 
> But Männer "für diefe Sache und diefe Art nahe die Maurenei 
denſterfien Anfung:*; 8 ereignete fich einmal; daß große Lords nicht 
große WBefisthimer hutten; um ihre freigeborenen Söhne zu verforgen; 
denn fie hatten fo viele; deshalb beriethen ‚fie, wie fie: tut Ainker 
verforgen‘ uad: en DEREN ehrbar zu leben. N fie fünbten 
ans Sea 2% ve her 
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nach weifen Meiftern der Geometrie, damit fie nach ihrer Weisheit 
Henfelben einigen ehrbaren. Lebensunterhalt nachweiſen follteni:., Pa 
werordnete einer, .der mit dem Namen Englet (Euchid?) benannt war, 
der: der feinfte und mweifefte- Erfinder (founder) war, eine Kunft und 
monnteifte Maurerei und ſo mit. feiner Kunſt, ehrbar, lehrte er: Die Kinder 
großer: Boards auf Bitten: der. Väter und nach dem ‚freien Willen ihrer 
Rinder und: als fie mat großer: Sorgfalt eine gewifſe Zeit long unter⸗ 
richtet waren, iwaren' fiei nicht allein: im. Stande, :nntbefagte Kunſt zu 
nehmen/ weshalb: der vorbeſagte Meiſter Englek: verorbnete, Diejenigen, 
welche vorzüglich: wären tn: der Geſchicklichleit, ſollten auch vorzüglich 


geehrt: ſein und die Geſchickteren ſollten Meiſter heißen, weil ſie die 


weniger geſchickten Meiſter unterrichten, welche: Meiſter genannt: wer: 
ben’voih Adel, Witz und Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt. Nichtsdeſto 
weniger befishlen: ſie, daß die, fo von weniger Witz, nicht Dienerr noch 
Unterthan genannt werben, ſondern Genoſſe, wegen. des Adels; ;ihrgd 
edlen Bluta⸗ In dieſer Weiſe mar bie vorbeſagte Kunſterbegonnen 
im Lande Aegypten von dem vorbeſagten Meiſter Enplet undjo 
wanderte ſie von Land zu Land und von Königreich zu— Königreich 
Bielei Jahre darnach, ‚In der Zeit König Mbelfien’S,; mwekber: Kaämig 
von England wear, üchteten fie eine gewiſſe Regel. unter fichi auftr darch 
feine: Rathgeder und andere größere Lords des Landes und. nach all 
gemeiner Zuftimmung: einmal im Jahre oder alle: 3: Jahre, wie es 
. dem König und den großen Lords des Landes nöthig: wäre und der 
ganzen’ Gemeinschaft, follten von Provinz’ zu Provinz und: von Land 
zu'2umb:: Zufemmenkünfte. gehalten werden von : Meiftern, von allen 
Metern, Maurern und Genofjen der vorbefagten Kunft und ſo, bet 
ſiolchen Zufammenkünften, follten diejenigen, melde: zu Meiftern gemacht 
werden, in: den nachfolgenden Artikeln examinirt und genau aus— 
geforſcht (ransacked)- werden, ob fie fähig und geſchickt find zum’ Nutzen 
der Lords, denen fie dienen, und zur Ehre.der vorbeſagten Kunft. 
Yind: feiner; ſollen fie ihre Pflicht erhalten, auf daß ſierwwohl und treu 
verfügen. über die Güter ihrer Herren, der niedrigiten. wie. her: höchſten/ 
denn das: find ihre Herren, von denen fie BZahlung — u ur 
u Hehe und ihre Arbeit. Eye 5 

‚Der erſte Artilel ift dieſer — do jeder Weiſter bieier Qunſt 
fon mweife jein und treu dem Herrn, dem er dient, indem er ſeine 


Güter ſo treu verwaltet, wie er will, daß ſeine eigenen mochten ver⸗ 


F 
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weitet fein und daß er keinem Maurer mehr zahle, ala, er. verbiawt 
och dem Preife des Korns und der Lebensmittel im Lande, ahne alle 
Gunſt, denn Jeder joll nach jeiner Arbeit belohnt fein. 

Der zweite Artikel ift diefer, — daß jeder Meifter dieler Run 
vorhex gemahnt (warned) fein joll, zu ſeiner Verſammlung za kom⸗ 
men, Damit fie richtig kommen, es fei denn, dab fie irgendwie ent⸗ 
ſchuldigt wären. Wenn fie aber rebellifch befunden werden bei ſolchen 
Zufammenkünften oder fehlerhaft in irgend einer Weile. zum Schaden 
ihrer Herren und zum Tadel diefer Kunſt, follen fie in feiner Weite 
entichuldigt werden außer in Tobesgefahr, und obſchon fie in Tobes- 
gefahr find, ſollen fie wegen feines Todes den — warnen, der 
Haupt der Verſammlung iſt. 

Der (3.) Artikel iſt dies, — daß kein Meiſter einen Lehrling 
nehme auf weniger als 7 Jahre, da einer in weniger Zeit nicht genug- 
ſam zu feiner Kunſt fommen und fähig werben Tann, treu. jeinem 
Herrn zu dienen, zu nehmen, wie ein Maurer nehmen follte.*) - 

‚Der 4. Artikel ift, daß fein Meifter, um feines Bortheiles wil- 
Ien,. einen Lehrling in die Lehre nehme, der geboren. von unfreiem 
Blute, weil er von ſeinem Herm, dem er leibeigen ift, Hinweggenom- 
men merden fönnte von feiner Kunſt und hinweggeführt aus jeiner 
Loge (logge) oder von feinem Platze, wo er arbeitete, denn feine Ge- 
noſſen würden ihm helfen und für ihn ftreiten und daraus könnte 
Todtſchlag entjtehen, was verboten ift (Hallimell Art. 4). Und ebenfo 
ans. einem andern Grunde feiner Kunſt, die bei Kindern großer Herren 
ihren Urfprung nahm, mie vorhin gefagt. 

Der 5. Art. ift dies, daß fein Meifter feinem Lehrling in ber 
Zeit feiner Lehre mehr gebe, um feines Nutzens willen, als er ver- 
dient von feinem Herren, dem er dient, auch nicht fo viel, damit der 
Herr des Platzes, wo er unterrichtet wird, einigen Nuten bei feinem 
Unterricht habe. 

Der 6. Art. ift, daß fein Meifter weder aus Habfucht no um 
eines Bortheils willen einen Lehrling nehme, der unvolllommen  ift, 
d. 5. der irgend einen Fehler hat, um deswillen er nicht a 
arbeiten fann, wie er ſollte. (Hal. Art. 5.) 

Der 7. Art. it, daß, Tein Meifter wiſſentlich helfe — dulde, 


*) Bergl. Halliwell, Art. 3. 
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ein Grhakter- und Foͤrderer eines gewöhnlichen Nachtläufers filr don 

BRaub zu fein; durch welche Art: von Nachtwandeln fie konnen ticket 
erfüllen ihres Tages Werk und Arbeit, weshalb ihre en michton 
— gomacht werden. (Gall. Art. T.) 

= Der 8: Nat: ft, wenn es vordlommen follte, daß ein voutommener 
er geſchidier Maurer Tommt, um Arbeit zu fuchen’ und er findet 
einen unvollkommenen und ungejejidt arbeitenden, jo fol der: Meifter 
des Matzes den vollkommnen annehmen und ben unvellkommnen ont- 
kefjen zum Vortheile feines’ Herrn. (Hol. Art. 8) 

- Den 9% Art. ift, daß kein Meifter einen andern verbränge, denn | 
es heißt in-der Kımft der. Maurerei, daß Keiner ein Werk könne gut 
beenden, welches ein Anderer begonnen, zum Vortheil feines Herrn, 
da er es begann, um es zu endigen mit feinem Material oder wenn 
er- — Material zeigte. (Hal. Art. 10.) 7 

Dieſer Rath iſt gemadt von verfchievenen Herren * Meiſtem 
sicheren Brovinzen und verjchievener Zuſammenkünfte der Mi 
und es iſt zu willen, daß demjenigen, welcher zu dem Stande ber 
vorbeſagten Kunft zur gelangen begehrt, zuerft und hauptſächlich gezieme, 
Gott und: tie heil.. Kirche und alle Heiligen und- feinen Mir ımd 
feine Genoffen wie. feine eigenen Brüder zu sa nn — 
eonst: "pet. 1.) : 

: Der 2. Bunkt Gier poynt, nicht ——— er ae treu⸗ Klee 
a Werk erfüllen, welches er für feinen Lohn übernahm. (Hal. 2. p.) 

Der 3. Bunft, daß er fann behlen den Rath feiner Genoffen 
in ver DI und in der Werfftatt (chamber) und in a Orte, wo 
Maurer find: (Halliw. 3. p.. | 
Der 4.' Punkt, daß er fein Täufcher der vorbefagten Kunft fei, 
daß er Fein Vorurtheil gegen fie hege und feine Artikel gegen die Kunft 
aufrecht. erhalte, fowie gegen Riemand von diefer Kunft, fondern er ſoll 
fie in allen Ehren halten, wie er es nur vermag. (H. 4 p.) 

Der 5. Punkt, — wenn er feinen Lohn nimmt, fo nehme er 
iön fanft, wie die Zeit ift vorgefchrieben vom Meifter: und er. erfülle 
alle übernommene Arbeit und das Uebrige, was vom Meiſter ver⸗ 
—— und ausgemacht iſt. G. 5.p.) 

Der 6. Punkt, — wenn irgend Zwietracht beſteht zwiſchen ihm 
rd feinen Genofjen, fol er ihm befcheiden gehorchen und auf den 


Ruf feines Meiſters oder in deſſen Abweſenheit auf den des Auffehers: 
Findel, Geſchichte der FrMrei. II. 22 
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fehnes!fReifters am folgenden Feiertag de fein und ſoll fich vergleichen 
nuchlldero Dispoſition ſeiner Genoſſen, aber: nicht an einem Werkoltage 
wehren: Verlaſſens ihrer Arbeit und des Nutzens ihres Herrn. (Si Gipe) 
5” Der: 7. Punkt, daß er nicht verführe weder das Mech moch die 
Tohterifeings Meiſters noch feiner Genofjen, außer 23 ſei in der Che⸗ 
und daß er nicht Beiſchläferinnen halte: wegen 2“ ——— die an 
ihnon ounſtehen möchte. (H. 7. p). —— ei 

sic Der:8. Bantt, — wenn. er Aufſeher void. — — Neſa 
fo ſei er ein treuer Vermittler zwiſchen ſeinem Meiſter und:Hfeinem 
Genoſſen und ſeidienſteifrig in ber Abweſenheit ſeines Meiſters zur 
Ehre ſeines Meiſters und zum Vortheil des Herrn, dem er dient 
G. 8. p.) 

Der 9. Punkt, — wenn Einer weiſer und geſchickter (subtler) 
iſt, als ſein Genoſſe, der mit ihm in einer Loge arbeitet oder an einem 
andesn, Hrte und bemerkt, daß er den Stein, woran er arbeitet, wegen 
—* an Geſchicuichteit verlaſſen ſollte und ihn unterrichten und den 
Stein verbeſſern kann, ſo ſoll er ihn belehren und ihm helfen, dami 
dienvieben viſchen ihnen zunehmen möge und damit dasWerk des 
Gexrrn nicht verloren gebe. (H. 11. p.) Wenn: der Meiſter und die 
Genaflen: gemabnt: (forewarned) find und gefommen zu ſolchen Zu⸗ 
faumenkünften, jo. jollen, wenn nöthig, der Sheriff der Grafſchaft 
(county) oder der Major oder der Alderman der. Stadt, worin bie 
Zufammenfunft gehalten wird, Genoffen und dem Meiſter der Ber- 
fammlung beiftehen und ihm heifen gegen die Rebellen und für Aufrecht- 
haltung des Rechts des Königreichs. (H. 12. p.) Beim erften Anfang 
föllen neue Männer, die vorher nicht verpflichtet worden find, in dt 
Weiſe verpflichtet werden, daß fie niemals Diebe noch Diebshehler fein 
wollen (H. 13. p.), und daß fie treu ihre Tagesarbeit vollbringen 
ſallen für ihren Lohn, den fie von ihrem Herrn nehmen, und dab 
treue Rechenſchaft ablegen. fellen ihren Genofien in Sachen, wofür; fie 
ihnen: eyantwortlich find: und fie hören und lieben jollen, wie fich.jelbft. 
Ip: Und ſie jollen treu fein dem König von England ‚und 
dem Känigueich- und. daß ſie aus allen Kräften halten ſollen, auch alle 
vorbenannten Artikel: Demnach fol unterfucht werben, ob ein Meiſter 
ader Genoſſe, ‚ber gewarnt iſt, einen der vorbenannten Artikel gebrochen, 
zuzd wenn es der Fall iſt, fo ſoll es beſtimmt werden. Deshalb, iſt 
zu wiſſen, wenn ein Meiſter oder Genoſſe, der vorher gewarnt iſt, zu 
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felgen: Verſammlungen zu konmen, und er if rebelliſch amd willenicht 
konunen; öderi:hat einen‘. der: vorbefagten Artikel übertreten,Jorjollhem 
went dies erwieſen iſt, ſeine Maurerri abſchwören und feine Fertigleis 
(etaſt)micht mehr: üben; und wenn man vermuthet, duß er:ed doch 
the, ſo ſoll der Sheriff der Grafſchaft, in welcher man ihn arbeitens 
trifft, ihn einſperren und roll ſein Gut: in die Hände des: önigs legen, 
bis ihm Gnade gewährt und bewieſen iſt. Deshalb hauptſächlich rer 
ren Dikfe -Verfammlungen: verorimet, Damit die Niebrigften ſowohl, wie 
die Höchſten wohl und treu in: dieſer Kunſt bedient würden, überall im 
ganzen: a von. N Amen! ae es — a 
Be Se 444 
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— wir bereiss S. 265 Einiges über das underibem Name 


Cölner Urlunde“ betannte, wahrſcheinlich gegen :Ghbe: desvorigen 
Jahrhunderts gefertigte Machwerk mitgetheilt, erübrigt wur: norh/ / den 
Tert ſelbſt und den Hauptinhalt der wider die el — 


ra a zu lernen. ? — 
ur Si: —— 

zn 4. Tert nad) 8r. Bobrik’s Meberfehung.- eu... 
Bit: — zu Fr: 
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ist Wir außerwählten Meifter der Ehrwürdigen und dem Johanneß 
geweiheten Brüberjchaft, oder. des Freimaurerorbens Mitglieder ‚ı Vor 

feher Der Logen oder Bauhütten, welche zu London, Edimburg, Wiön, 
Amſterdam, Paris, Lyon, Frankfurt, Hamburg, Antwerpen; Rotterdam/ 
Madtid, Venedig, Gent, Königsberg, Brüffel, Danzig, Midbelburg 
Bremen und Chln errichtet find, haben uns in hiefiget: Stadt Cöhi, im 
untenbejagten- Jahre, Monate und Tage, als Kapitelverſammelt, untet 
bein Vorſitze des Meifters der hiefigen Ortes gegründeten Loge; eines 
ehrwürdigen Bruders, hochgelehrten, hochweifen und höchſt umfichtigen 
Mannes, der in Folge unſerer einſtimmigen Wahl erfucht wurde, diefe 
Verhandlungen zu leiten; und eröffnen durch dieſes, — ale übengei 


Hu Auzang. 


nunnten Logen gerichtete, Sendſchreiben ſämmtlichen Ordensbrüdern, 
die es bexeits find und. die es in Zukunft ſein werden, folgende Erflärung: 
ct Wit: haben in Betracht gezogen, wie in dieſen unglücksſchweren, 
von. Bürgerzwietracht und anderen Kämpfen erſchütterten Zeiten, un- 
ſerer : obengenannten. Brüderſchaft, und. allen zu Diefem Freimaurex— 
oder Johannisorden gehörigen Brüdern, ſolche Anſchläge, Gefinnungen, 
und theils heimlich gehaltene, theils öffentlich kund gewordene Umtriebe 
zur Laſt gelegt. werben, welche allen, ſowahl uns Einzelnen, als dem 
Geiſte, dem Zwecke und den Vorfchriften dieſer Verbrüderung durchaus 
fremde ſind. Es iſt außerdem allgemein bekannt, daß wir, dieſes Or⸗ 
dens Mitglieder, hauptſächlich aus dem Grunde, daß wir durch unauf- 
lösliche Bande ſtets von Allen heiliggehaltener Geheimniſſe und Ver— 
träge feſt vereinigt bleiben, und hauptſächlich zu dem Zwecke, um uns 
den Schmähungen der Uneingeweihten und Profanen, und bem.öffent- 
lichen Abſcheu deſto ſicherer Preis zu geben, folgendes Verbrechens ange⸗ 
Älagt werden: „wir wollten den Tempelherrenorden wieder herſtellen“; 
und dab. wir eben darum öffentlich vor der Welt beichuldigt werden: 
„wir ſeien in der Abjicht verbunden und verſchworen, um, gleichjam als 
Mitglieder jenes Ordens, fein Vermögen und: jeine Befigungen. wieder 
„zu: erlangen, und den gewaltiamen Tod des legten Großmeifters, der 
„jeaem Orden vorftand, an den Nachlommen ‚derjenigen Könige und 
;„yürlter ‚zu vächen, die jenes Mordes fchuldig, und der Vernichtung 
„Des genannten Ordens Urheber waren. Zu diefem Zwecke jtifteten 
„wit Ölaubensfpaltungen in der Kirche an, Aufruhr. und Aufftand in 
„Der weltlichen Reihen und SHerrjchaften; feien von Haß. und..Neid 
„gegen den Papſt, als das Oberhaupt der Geiftlichfeit, und gegen den 
Maiſer und alle Könige entbrannt; gehorchten feiner Gewalt von Un— 
„eingeweihten, Jondern nur allein den Oberen und auserwählten Mei— 
‚Äern unferer Brüderfchaft, die über den ganzen Erdkreis verbreitet 
„At, vollführten ihre geheimen Befehle und heimlichbetriebenen Pläne 
„durch ‚heimlichen -Brief= und Botenwechſel; und geftatteten Niemand 
„anders ben: Zutritt zu unjeren Geheimnifjen, als wer durch Fürper- 
„liche Peinigungen geprüft und erforfcht worden, und fich durch einen 
„bſcheulichen Eid en ‚Seheimverjammlungen zugejellt und ver- 
„pilichtet habe. - 

DDeßwegen, und in Erwägung alles eben Angeführten, nen 
wir es für nützlich und höchſt nothmendig, den wahren Zuſtand und 
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Urſprung unſeres Ordens, und das Ziel dieſer wohlthätigen Anſtalt, 
ſo darzuſtellen, wie dieſes im Einzelnen und Ganzen von ben ausget 
zeichnetſten, in ber Kunft’am'mehrften'erfährenen, und durch bie-ächten 
Lehren der Anftaft erfeuchtelen Meiftern anerkannt und beftätigt- wort: 
den, und ſodann diefe Darftellung, als eine von uns verfaßte und nut 
gearbeitete, unterfchriebene und unterzeichnete Urkunde, ſämmtlichen Ka— 
piteln und Bauhütten unſeres Bundes zuzuftellen; damit zum ewigen 
Andenken ein: Zeugniß da ſei, über die Erneuerung ünferes Vertrages, 
und über“die mafellofe Redlichkeit unferer Abſicht: fo mie auch zu dem 
Zwecke, daß, wenn bei dem täglich überhand nehmenden Hange bet 
Bürger und Völker zu Haß, Neid, Unduldſamkeit und Krieg, es unſerer 
Brüderſchaft immer ſchwerer gemacht würde, theils ihre Verfaſſung und 
ihr Weſen zu erhalten, theils ſich in einigen Gegenden der Erde zu ver- 
breiten, theils fich felbft im Laufe der Zeiten aufrecht, unvetlegt und 
unverdorben zu erhalten, daß dann nichts defto weniger für“ beffere 
‚Zeiten und ’gelegnere Beitumftände, von dieſem Sendſchreiben, wenn 
auch nicht alle, doch eine oder die andere urkundliche Abſchrift“ übrig 
bleibe, nach deren Richtſchnur der Orden, wenn er bis zum Wanken 
erfchlittert worden, wieder neu und feft begründet, wenn or ellsariet, 
oder ſeinem Zmede und feinen Abfichten entfremdet worden, wieder! zu 
feinem wahren Geijte zurüdgeführt werde. Durch diefes an alle wahren 
Chriften gerichtete, und nah dem Inhalte der älteften Urkunden, und 
nad) dem Zujammenhange der, über Abfichten, Gebräuche und: Gewohn⸗ 
heiten unſeres uralten und tiefgeheimen Ordens vorhandenen, Denk— 
mäler verabfaßte Schreiben beſchwören, aus ben angegebenen Gründen, 
Wir ausermwählten, vom Streben nad) dem wahren Lichte: geleiteten 
Meifter, bei unferm heiligſten Gelübde, alle diejenigen Werkgenoſſen, 
denen dieſes Schreiben jet oder in Zukunft zu Handen fommen follte: 
„Daß fie fih niemals von diefem urfundlichen Beugniffe der Wahr— 
„heit losſagen mögen.“ Außerdem thun wir dann noch ſowohl der 
erleuchteten, als auch der noch unerleuchteten Welt, deren beider Wohl— 
fahrt uns am Herzen liegt und unſere m in u a 
hiemit fund und zu willen: 

— „A. Die Brüberfhaft oder der Orden ber, — St. gohamnis 
heiligen Regeln verbundenen, Freimaurerbrüder leitet ſeinen Urſprung 
weder von den Tempelherren Ber, noch von irgend einem andern geift- 
lichen oder weltlichen Ritterorden, weder von einem- einzelnen allein, 
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tb) von einem aus mehrerer vereinigten. Gr haumit Winenc dek 
ſelben die geringfte Gemeinſchaft, weber auf-inttittelbard‘ Weiſert⸗xcch 
vurch· irgend einen vermittelnden Zufammenhang; ſonbern / eriift alder, 
als alle dergleichen Orden, und- bat ſowohl in Paläſtind und Griechen⸗ 
land, als in einem und dem andern Theile des Romiſchen Reicheck, 
ſchon vor den Kreuzzügen, und vor den Zeiten beſtanden, in denbn'vie 
oben "erwähnten Ritter nach Paldftina’'jogen. Diefes ifriuns als 'Ver- 
ſchiedenen urkundlichen Denkmälern von erwieſenem Alterthume offen⸗ 
kundig und gewiß geworden. Unſere Verbrüverung iſt bereltst zu Jener 
Zeit entſtanden, als wegen der einander widerſtreitenden Secten cheiſt⸗ 
licher Sittenlehre ſich eine kleine Zahl von Eingeweihten, mit der wahren 
Tugendlehre, und ber ſinngerechten Auslegung der Geheiunilehren ver⸗ 
‚traut, von der Menge abſonderte. Denn zu damaliger: Zeit· glaubten 
“jene gelehrten und erleuchteten Männer, als ächte; von den Heidnlſchen 
gtrlehren völlig freigebliebene Chriften: „Durch eine mit Irrlehren ie: 

Iſteckte Religion: würben Glaubensfpaltungen, nicht aber Frisde,nicht 
Duwung und Siebe, fondern verabfcheuungsmwürdige- Kriege verurfarht 
' „und verbreitet.” Daher haben fie fi) durch einen hochheiligen Gid ver⸗ 
pflichtet/ "te tugenderzeugenden Grunblehren dieſer Religion⸗ Die dem 
menſchlichen Gemüthe angeboren find, beſſer und reiner zu bewahren, 
und ſich daher denſelben ganz zu weihen, damit ſich auf ſolche Art 
mehr und mehr das wahre Licht aus der Finſterniß erhebe, und: dahin 
wirke, den Aberglauben zu bekämpfen, und durch zielgerethte Uebung 
"aller menſchlichen Tugenden Friede und Wohlſein unter Der Menſchen 
feſt zu begründen. Bei biefem heilverfprechenden Beginrien? tuiitwer'sie 
Meiſter  diefer Verbindung dem Johannes geweihte Brüber';gentwit, 
pa fie Johannes den Täufer, den Vorboten des aufgehenden? Lichtes, 
den erften der Fichtverbreitenden Märtyrer, zu ihrem Vorbilde und :Mki- 
fpiele erforen. Ferner wurden jene durch Rede und Schrift belehrenben 
Männer nad dem Sprachgebrauche jener Zeiten „Meifter“ "genannt. 
; Diefe wählten fih aus den erfahrenftien Schülern Werkg enoſfen, 
daher der Name „Geſellen“ entſtanden, da die übrigen Berufenen, 
aber nicht ausetwählten, nad) der Sitte der hebräiſchen, griechiſchen Und 
römischen Weltweiſen mit dem Namen der Schüler ober Lehrlimge 
bezeichnet wurden. El 

oo nB. Unfere Verbindung befteht mie früher jo ne jetzt aus dießen 
drei Graben der Lehrlinge, Geſellen und Meiſter; die letzteren!aber, 
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die Maiſher, aus erwählten und höchſterwählten Meiſtern. Hgp 
gogen alle Verhindungen, oder ſogenannte Verbrüderungen, welche ph 
oden andere · Gradbenennungen und: Gradabtheilungen zulaſſen, „oder. ſich 
einen andern Urſprung beilegen, ſich politiſchen und kirchlichen Umtriehen 
beigefellen, und gegen irgend jemand, Haß und Feindſchaft eidlich ppy- 
ſprachen und ſchwören, möge, es unter irgend einem angenommenen Namen 
von Freimaurern ober Brübern geſchehen, die den heiligen Vorſchriften 
des Johanneg. oder ſonſt Jemandes zu folgen behgupten, alle Dieje ge- 
hören ‚night zu unſerm Orden, Jonderm werden. Pan, ‚ang als. Schiäme- 
tiler verleugnet und verjtoßen. 

90. Unter jenen Lehrern und dieſes Oldens Meiftern;, welche 
mathematiſche, aſtronomiſche und andere Wiſſenſchaften trieben, hat nach 
ihrer Zerſtreuung auf dem ganzen Erdboden ein wechſelſeitiger Aus— 
tauſch der Gelehrſamkeit und des Lichtes ſtattgefunden. Dadurch iſtefs 
geſchehen, daß man anfing, aus jenen bereits auserwählten Majiſtern 
außerdem noch Einen zu erwählen, der gleichſam vor den übrigen her⸗ 
vorragend, als der höchſte auserwählte Meiſter oder Patriarch, ver⸗ 
ehrt wurde, den auserwählten Meiſtern allein bekannt, ‚j0.Daß, ex. auf 
ſolche Weife zugleich als das fihtbare und umfichtbarg, Ienfende, Dher- 
haupt unſeres ganzen. Ordens angejehen wurde. Wie quch denn. ‚ben: 
tigen Tags dieſem Vertrage gemäß ein oberiter Meifter und Patriarch, 
obgleich den wenigjten befannt, wirklich vorhanden iſht. jr 

„Nachdem wir dieſe Thatſachen vorangeſtellt, ſowie wir fie. aus 
der. reichen Sammlung der älteſten Pergamentrollen und Drdensurfunhen 

zulammengetragen, bejchließen und verordnen Wir, unter Bewilligung 
Genehmigung und Beſtätigung unjeres Patriarchen. gemäß, der genauen 
‚Benugung. ber heiligen Urkunden, welde in Zukunft der treuen Ob⸗ 
hut⸗ unſeres Oberhauptes und ſeiner Nachfolger anvertraut — 
wie folgt: 

„D. Die Leitung unſeres Bundes und die At, und. Reis, pie 
die Strahlen des flammenden Sterns zu den erleuchteten Brübern, und 
zu der uneingemeihten Menjchheit, geleitet und verbreitet werben. follen, 
iſt den auserwählten Meiftern übertragen. Sie haben darüber zu wachen 
und zu ſorgen, daß die Brüder, welchen Standes oder Ranges ſie ſein 
mögen, nichts gegen die wahren Grundſätze unſerer Bereinigung. unter- 
nehmen. : Desgleichen Liegt auch dieſen Vorſtehern ob, ‚den Bund zu 
vertheidigen und ſeinen unverletzten Beſtand zu erhalten. und, zu he⸗ 
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- Sie follen den Orden, fo oft und mo irgend. Die Nothmen 
Bit eintritt, mit Aufopferung ihrer äußeren Gäter und mit Gefahr 
bes eignen Lebens gegen alle —— und Gegner ——— — 
veitheidigen. 
vB. Nirgendsher ae wir eine überzeugende Naqricht cchalten, 
Daß vbieſe unfere Brüderſchaft vor dem Jahre 1440 nach Chriſti Ge— 
burt’ unter einem andern Namen als dem. der Johannisbrüder bekannt 
geweſen fei, ſondern wie ſich uns aus ben Urkunden ergab, hat fie erft 
zu jener Zeit angefangen, mit dem Namen der Freimaurerbrüberfchaft 
benannt zu werden, unb war Örtlichgenau zu Valenciennes in Flan- 
bern, af in einigen Gegenden Hennegau’s, durch Veranfialtung und _ 
auf Koften jener Brüder, Krankenhäuſer und Verpflegungsanftalten für 
ſolche Armen anfingen gebaut zu werden, welche an der Krankheit 
des ſogenannten heiligen Feuers oder heiligen Antoniusübels ergriffen 
wurben 


.E Obgleich wir bei Ausübung der Wohlthätigkeit auf keine 
Religion und kein Geburtsland befondere Rüdficht nehmen, fo halten 
wir es voch bis jetzt noch für nothwendig und ſicherer, Niemand 
anders in unſern Orden aufzunehmen, als wer ſich im Profanleben oder 
dei” unerleuchteten Welt zum Chriſtenthume bekennt. Bei der Erfor— 
fung und Prüfung derer, welche fih zur Aufnahme in den erften 
Gtad, d.h. den ber Lehrlinge, melden, dürfen feine körperlichen Pei— 
nigtingen angewendet werben, fonbern nur folde Prüfungsmittel, welche 
dazu dienen, die Geiftesfraft, die Neigungen und die Gemüthsart ber 
Novizen zu erforjchen. 

„G. Bu den Pflichten, welche ausdrücklich geboten find, und. — 
einem feierlichen Eide angelobt werden müſſen, gehören auch Treue und 
Gehorſam gegen die weltlichen, auf geſetzliche Weiſe uns en. 
Obrigfeiten. N 

. Die leitenden Grunbfäge unferer —— und alle — 
Beſtrebungen, wohin und wie weit ſie gehen mögen, ſind in folgenden 
beiden Vorſchriften ausgeſprochen: „Liebe und ſchätze alle Menſchen wie 
deine Brüder und Blutsverwandten“; ; „Gieb' Gott, was Gottes, a 
bem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ | 


„I. Die Geheimnifje und Geheimlehren, durch welche —— Bm. 
ftrebungen verborgen werden, dienen nur zu dem einzigen Zwecke, ‚ohne: 


IR 
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Prunken mwohlzuthbun, und ohne erörung unfere Vorfäße bis af 
Aeußerſte zu verfolgen. 

- „RK. : Zührlich feiern wir das Andenken des heiligen Johannes, als 
des Vorboten Chriſti, und als unſers Ordens Beſchützers. 

„L. Dieſe und die übrigen damit übereinſtimmenden Feierlichleiten 
unſerer Anſtalt, welche von den Brüdern entweder durch Zeichen oder 
Worte, oder auf andere Weiſe dargeſtellt werden, weichen gänzlich von 
den kirchlichen Gebräuchen ab. 


„M. Nur ein Solcher allein wird ala Johannisbruder oder Frei⸗ 
maurer anerkannt, welcher auf geſetzmäßige Weiſe, mit Hülfe und unter 
Vorſitz eines auserwählten Meiſters, unter Mitwirkung von wenigſtens 
ſieben Brüdern in unſere Geheimniſſe eingeweiht worden, und im Stande 
ift, durch Zeichen und Erkennungsworte, deren ſich alle Brüder bez, 
dienen, feine Aufnahme zu bemweifen. Unter diefen Zeichen und Morten 
find auch diejenigen mit begriffen, welche in der Edinburger und deren 
affiliirten Logen oder Bauhütten, ſowie auch in der Hamburger, Rot— 
terdamer und in der zu Venedig errichteten Hütte im Gebraude find, 
deren Beamtungen und Arbeiten zwar nad Schottifcher Weife, einge 
richtet find, aber Doch Hinfichtlich des Urfprunges, Zweckes und der, 
Grundverfaffung nicht von denen bei uns geltenden abweichen. | 


. N: Während nun unfer Bund als ein Ganzes nur duch ein 
einziges und allgemeines Oberhaupt, die verfchiedenen Meifterverfamm: . 
lungen aber, aus denen er bejteht, von verfchiedenen Gegenden und - 
Staaten geleitet werden jollen, jo ift zugleich nichts nothwendiger, als 
eine gewiſſe Gleichförmigfeit aller auf dem ganzen Erdboden zerftreuten 
Logen, gleichſam wie Glieder eines einzigen, wenn auch zufammenge- 
jeßten Körpers, fowie auch ein Brief- und Botenwechſel, der aller 
Orten mit fich und mit den Ordenslehren übereinſtimmt: weshalb biejeß- 
gegenwärtige Schreiben, das die Natur und den Geift unferes Bundes 
beurfundet, an alle einzelne Meiftercollegien unſeres Ordens, ſo viele, 
ihrer bis jet beftehen, gejendet werden wird. 


„Bon diefem, aus den oben erwähnten Gründen auf die oorlie- . 
gende Weife abgefaßten Sendſchreiben, find neunzehn gleichlautende . 
Abichriften, durchaus übereinftimmenden Inhalts, bekräftigt und ver— 
wahrt durch unfere Namensunterfchriften und Unterzeihnungen, erlaflen. 
Zu Göln am Rhein, im Jahre Eintaufend fünfhundert dreißig und‘ 
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füihfe;:sam- vierundzwangigften Tage des u. Zuni, nach ui Beit 
rechnung, welche die chriſtliche heißt. — er > 411614} 
Harmanıd F. Carlton. Io. Brute; 3; v. lo‘ Gerheils Banwing. 
De Colligui. Virienx. Iobem Schröder. Hofmann 1535.. Icohns Ut⸗ 


N: mt, Niclaes van, Root, Philippus AI Huyßer 
Bormer Abel, 
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2. bi Schriften von Bobrik, "log & — lm 


Wie man unmittelbar nah dem Bekanntwerden ber ehe 
Urkunde vielfach ſich für und gegen die Aechtheit ausſprach fo geſchah 
dies abermals, nachdem durch Br. Bretſchneiders Unterſuchungen 
wegen Melanchthon’s angebliher Anmefenbeit zu Cöln bie Forſchungen 
über dieſen Gegenftand von Neuem angeregt worden wureh.: Im 
Jahre 1835 erſchien eine Schrift: „Weber die Cölner Urfande- Ein 
hiſtoriſcher Verſuch von Br. Fetſcherin, Mitglied der Lage in Bern,“ 
‘worin die bis dahin gegen die Aechtheit der Urkunde aufgeftellten Gründe 
zu entfräften und zu widerlegen verfucht und dem Zweifel widerſprochen 
wurde, als Babe eine ſolche Berfammlung, wie Dort angegeben, damals 
nicht flattfinden können. Beweiſe für die ——— ſind DL a 
——— 

Im Jahre 1839 erſchien eine ——— be Beleuchtung der 
Hirkunde von Br. Kloß in der Altenbr. „Zeitfch. f. FrMrei“ (1839. 
‘2: Heft). Kloß maht u. U. darauf aufmerffam: 1) daß die Stellen 
in der Einleitung der Urk. und in der Abtheilung F Gebräuche be⸗— 
“treffen, melde erft nad 1731 in das franzöfiihe Aufnahmeritual auf: 
genommen wurden; — 2) daß höhere mr. Grade vor dem J. 1725 nix⸗ 
gends befannt waren, — 3) daß feines der fehlenden 18 Gremplare 
Des Urk. aufgefunden murde; — 4) daß fi die Urf. (1585) nicht 
"gegen eine. angeblidje Tendenz, melche die Chevalier Elü Kadosch 
enthält, zu verwahren braudte, da vor 1741 (— 1760) fein. Tentp- 
lergrad exiſtirte; — 5). daß yenerandus (in der Einleitung) im Jahre 
1535:durch venerabilis würde ausgebrüdt worden fein und daß ben 
Ausdruch Papam,:.pontificem maximum Melandthon und die etma 
anwejenden : Broteitanten wicht unterzeichnet haben würden; m. 62,daß 
2585 ein Nichtchriſtunicht gewagt haben würde, fich ner angeblichen 
Freimaurergejellichaft, wenn fie beftanden hätte, zum Genoſſen anzu⸗ 
bieten; — 7) daß: ſich Bedenken gegen die Einleitungs- und ‚Schlaß- 
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Formel, wie gegen die Untevfchriften erheben, bei denen auch auffullen 
müßte, daß die Haupthütten der Steinmeten zu Straßburg; Bürich 
weis aittrecht· keine Abgeordneten ſchickten ui]. w. u.f.w. — — nm? 
Ser vonuBte. Bobril? „Vert,Ueberfegang unb'Belend- 
Alk her Colnet Urkunde” erfehien 1840; fie madjt —78 Bi 
gegen die Aechtheit geltend: 1) der Beweggrund zur angeblichen Ver— 
ſammlung iſt nicht vorhanden; - — 2) der Zweck der Urkunde wider- 
ſpricht ihrer Form; denn indem man öffentltch wiberlegen will, wählt 
‚man. eine Geheimſchrift, oder. indem man verheimlichen will, wählt 
men zu‘ den. Unterfchriften gewöhnliche Curſivſchrift. Auch iſt eine-Vr- 
Aumde ohne Siegel nicht dentbar. — 3) die Namensunterkbriften find 
höchſt verdächtig; — 4) die Zufammenfunft der 19 Genannten iſt höchſt 
gweifelhaft; denn Hermann hätte gewiß eher ſeine Refinenz«Bomn, 
als die: ihm feindlich geſinnte Stadt Cöln gewählt; — :5) Melan- 
chthons Theilnahme iſt beſonders zweifelhaft, desgleichen die anderer 
Unterzeichner; — 7) das angebliche Protocoll von 1637 veicht: nicht 
‚zum Beweife hin, denn es iſt nicht erwieſen, daß eine Loge Vredendall 
zu jener Zeit beſtanden habe. — Der , Patriarch“ leitet nach Br, Bobrikis 
Meinung: auf. den ZFefulten⸗General, beſonders wenn man. bie Ftilſchumg 
in das Jahr 1816 verlegt, wo die Jeſuiten, nach ihrer 1844 priglgten 
MWiederherftellung ; neuen Einfluß zu gewinnen ſuchten, was in Hol- 
land auf-Ummegen geſchehen mußte. Als äußere Kennzeichen: jeſuiti— 
ifeher--Berfafler gibt er u. A. an — die Veberfchrift, — wie 
ANDRE, 'institutum u. v. a. u. ſ. w. — | 

Nachdem eine blos fchriftlich vorhandene Unterfuhung über bielen 
Wegenftanh von Br. Bellermann in Berlin- abermals. neue Zweifel 
die bisherigen Urtheile erreat, erſchien im J. 1843 eine neye 
eisjchrift gegen die Aechtheit der Urkunde, nämlich: ‚Balkographi: 
Nachweis der Unächtheit der Cölner. Froimaucer⸗ nu Dom 

* 1535. Bon Dr. Guſtav Schwetſchke 2.” Delle ı:  :. 1: 
Nachdem der Verfaſſer ſchon im Vorwort bemerft, daß nach jongfäl- 
tiger Bergleichung fi ergeben habe, daß zwiſchen der Untenſchrift es 
Jacobus Praepositus unter der Urkunde und ſeiner als ächt exmieſenen 
Handſchrift ‚die vollftändigfte Verſchiedenheit obwalte, ſowie daß Die 
Unterſchrift des Erzbiſchofs Hermann mit den nan:jeiner. Hand ge- 
geichneten Unterſchriften gar nicht zu :vergkeichen:tfei,: beleuchtet er die 
-Stäreibweife der Urk. und weiſt mehre Verſchiedenheiten zwiſchen ihr 
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sad; der ‚allgemeinen nach, fowie, daß die Urkunde verſchievene eichen 
für u und v babe, ein Unterſchied, der vor: ber Mitte des 160 Juhr— 
hunderts gar nicht gefannt war; endlich, daß in der Cölner Quadrat⸗ 
chiffre Das: K fehlt, welcher nt Mi nei des Mittel- 
uni Pa: _ sp 


"fr 


t. Die Orsenstäge des short Nitns der 33 Grabe." | 
(Erklärung ber Gr. Nat.-Mutterloge „zu den 3 Weltkugeln“ in Besfin) 


Br :Dr. Th. Merzdorf in Oldenburg, Chrenmütglied der Gr 
Nat.⸗Mutterloge, hat gegen Ende des vergangenen Jahres dem Bun⸗ 
des-Directorium eine ausführlihe Beiprechung der Eonftitutidwen 
und Statuten des Syſtems der 33 Grade überfandt und’ unter Be- _ 
zugnahme auf dieſe Arbeit äußerte ſich bei einer ber fester Sthungen 
der Großloge deren Großmitr u. A. dahin: 

DienAktenſtuche nach deren Inhalt Friedrich der Große daB Sog: 
——— in 'einem zu Berlin gehaltenen Supreme Conſeil resibirt, 
How. orgimſirsꝛ, und von 25 auf 33 Gr. vermehrt haben foll, find 
Ion! oft Gegenſtand der Beiprehung gewefen. Dabei find ſtets Zweifel 
an her Aechtheit werfelben erhoben. — — 

Det Br de Marconnay hat fi in einem Schreiben aus New— 
York vom 25. Mai 1833 in diefer Angelegenheit an das Directorium 
des Großen National- Mutterloge „zu den 3 Weltk.“ Bm Er 
ſchreibt Folgendes: 

„Der höcfte Grad des 33. und legten Grades des alten And 
angenommenen Schottiichen Ritus (maurerifche Auctorität, welche fi 
in Europa, vorzliglih in Frankreich ausgebreitet) behauptet; feine 

. Vollmacht: (Bowveirs) von Friedrich IL, König von Preußen, er- 
— halten zu Yaben, indem Friedrich der Große ben 1. Mat 1786 

die maurerifhen Conftitutionen und Statuten der hohen Grade habe 

revidiren laflen, und daß er zu den ſchon anerfannten 25 Graben 
noch 8 Hinzugefügt, und einen höchſten Rath des 33. Grades ge= 
gründet habe, für welchen er ſelbſt die Reglements 2c. gegeben ꝛc 
„Sind diefe hiſtoriſchen Ueberlieferungen richtig? ————— 
„Iſt irgend eine Spur davon vorhande 2748 
or „SE irgend eine Wahrſcheinlichkeit, daß es fo ſei?“ ac. 
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jr. 4 In der in unſerem Archiv: vorhandenen Antwort des le 
m "17, Aug. 1833 heißt es wörtlähr 
Die Große Hat; Mutterloge zu den 8 Welitugeln⸗ —* am 
un Sept. 1740 unter Auetorität Frie drich's des Großen ge: 
gründet, der auch ihr erjter Großmftr geweſen. Derfelbe hat ſich 
aber niemals fpeciell mit der Drganijation und Geſetzgebung befaßt. 
Alles, mas daher von einem, von ihm im Jahre 1786 geitifteten 
höchſten maureriſchen ‚Senate, 2c. exzählt worden iſt, hat keinen hifto- 
riſchen Grund“ ꝛc. 
Klloß bat in feiner „Geſchichte der FrMrei in Frankreich“ dieſes 
Gegenſtandes ausführlich Erwähnung gethan (S. 409 ff.) und die vor- 
erwähnten Conſtitutionen und Geſetze als eine große ——— 
Lüge bezeichnet. 
So haͤrt dieſes Urtheil auf den erſten Blick — mäg,: fe 
muß das Directorium der. Großen Nat.» Mutterlage „zu den A, Welt; 
kugeln“ nach ſpezieller Einfiht der in dem Archiv niebergelegien Akten— 
ftüde 2c.. demjelben doch beitreten, und jene ee und er 
für durchaus apogryph erklären, denn 
1) König Friedrich II. (der Große) hat nur etwa 7 Jahre. — 
ſeiner Aufnahme im J. 1738— 1744) ſelbſt maureriſche Arbeiten 
geleitet, reſp. perjönlich daran Theil genommen. Bon jenem 
Zeitpunkte ab bat der König fih von jeder directen Theil— 
‚nahme fern gehalten, indem er mit faſt übermenjchlicher ‚Anz 
ſtrengung fih den Mühen und Sorgen feiner Regierung der 
Führung ſeines Heeres ausſchließlich widmete. 
- 2) Im Jahre 1762 beſchäftigte der dritte ſchleſiſche Feldzug — 
Kövönig im vollen Maaße, und am 1. Mai 1786 — in feinem 
letzten Lebensjahre, ja wenige Monate vor feinem Tode (17. Au- 
guſt 1786) — vermweilte er, von der Gicht geplagt, hinfällig und 
lebensmübde, auf feinem Schloſſe Sans Seuci bei. —— un 
nit in Berlin®). Beyer dr 


— ————— as Er Se | 


) Nach den aus zuverläffigfter Duelle gefchöpften Nachrichten Ht „der große 
König am 9. Septbr. 1785 nad Berfin gefommen, hat feine Schwefter, die Frau 
Prinzeſſin Amalie, befucht, feine Bauten befichtigt, und auf dein Gefundbrunnen 
übernachtet, um am andern Tage, 10. Sept. 1785, dem Artillexiemtmöver bei- 
zuwohnen. Bon Manöverplage (Wedding) ift der. König nach Potsdam zurüd- 


ty: beruht: Daher auf Unmahrkeit, daß . ber. König Friedrich ver 
Große am 1. Mei 1786: in ſeiner Roſidenz Berlin: einen Groß 
2: Comfeih zur Regulirung des Hochgradwefens verſammelt - habe, 
187. und es eutſpricht auch nicht ber Denk- und Hamblungsweife des 
73 erhabenen Fürſten, daßer fih:am :Schlufe. ſeiner irdiſchen Laufe 
3. bahnumituDingen beſchäftigt Babe, die er als ein eitles und leereß 
Treiben bezeichnet hatte. ie Fe a a NT 
4A) Die im Archiv der Großen Nationdl+Mutterlöge aufbewahtten 
Verhandlungen aus der fraglichen Zeit enthalten keine Spur von 
den obeneriväßnten maureriſchen Documenten, von beim Ber 
jtehen eines Größ-Confeils in Berlin. 

5) Von den Perjonen, melde bie vorgedachten tere "unter: 
zeeichnet haben, find hier nur Stark und MWoellner: betannt⸗ 
die anderen, welche angeblich mit unterzeichnet haben folfen, aber 
"  gänzli unbekannt, da auch in feiner der vielen ‚hier aufbewahrten 

maureriſchen Schriften derſelben Erwähnung geſchieht | 


‚Sterf Tann aber die Schriftitüde von 1762 und 1786 gar nicht 
mit unteyaeichnet haben, denn er war befanntlih von 1760—1765 in 
England und Franfreih, namentlih in Paris Interpret der orientali= 
ſchen Handſchriften an der dortigen Bibliothek. Im Jahre 1766 kehrte | 
er nach Deutfchland zurüd und wurde Gonrector in Wismar. Im 
Jahre 1769 wurde er als Profeſſor der orientaliſchen Sprachen nach 
Königsberg in Preußen berufen, von wo er im Jahre 1781 als Ober— 
hofprediger nach Darmſtadt ging. er un | 

Stark ſpricht in feiner Schrift: „Die dem Dr. Starf (in der 
Berliner Monatsſchrift) gemachten Beichuldigungen und feine Rechtfer— 
tigung” (Frankfurt a. M. u. Leipzig, 1787) ©. 83 u. 245 öffentlich 
aus, daß er ſchon feit 1777 an allen maurerifchen Verbindungen weiter 
feinen Antheil genommen, "und es ihm jehr gleichgültig gewefen fe, 
mas unter den Selten borgeben möchte, fo gleihgültig, dag er auch 
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gekehrt. Nach Berlin‘ iſt er nie wieder gekommen, denn, nachdem er den Winter 
unter großen Schmerzen zugebracht, war den Aerzten jchon im Januar 1786 der: 
Ausgang der Krankheit nicht mehr zweifelhaft, und der leidende Monarch bezog 
den 17. April‘: 1786 daB: Sans-Souci, wo er 4 ur . wie ein 
Held litt und ſtarb.·· en gege 


‚Die Ordenslüge des ſchottiſchen Ritus der 33 Grade. Ball: 


menden: ſeiner vormaligen Freunde, die: ihm von — za 
gehehüteben:; nicht ‚einmal: habe santworten mögen. . 
u Wnellmer war im Jahre. 1775. zum- Auſſchottiſchen Dberunft ge= 
wählt: warden, und verwaltete dies Logenamt bis zum Jahre 1791, 
wo:er:sgum.. deput. Nat.⸗Großmſtr gewählt. wurde. Es iſt aus dem 
Archiv macht erſichtlich, daß er fi für. das Hochgradwoſen irgendwie 
intereffirt habe. Die an 'ihn gerichtete, im Archiv befindliche -Corre- 
spondenz; des ‚Bhilalethes (hats © legifimes du Regime macennique 
“de la, respectable Loge des amis: reunis à Orient de Paris be- 
trifft die Zuſammenberufung eines Convents im, Paris am 15. uni 
1786. Das Schreiben ift unterzeichnet von dem Br Yavalette de 
Langes.(Garde du tresor royal). Zweck des Convents ſollte fein: 
pour ‚cgnferer sur la doctrine magonnique et par le concours des 
Iumiöres ef] le. reprochement des opinions, écdlaircir les points les 
plus importang, gur les principes, les dogmes, les ayantages et le 
veritable büt, de 1a Franc-Magonnerie considerde uniquement comme 
science. 
Aus einem fpäteren Schreiben des Br Lavalette de Lan ges, 
eingegangen am 9. Febr. 1787, geht hervor, daß die Verfantntkang des 
Convents auf den 21. Februar 1787 verſchoben worden war. Auf 
dieſem Sqhreiben⸗ findet ſich der Vermerk, daß es unbeantwortet ges 
blieben. — 
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D.  Grmofüge für jede zufüinftige mgeftaltung 1 der Formen fee 
Bee SR, manrerifcdher Zuſammenlünfte. ” 

34 J —— —— g. 1. j 

a “Eine würbige Geftaltung des Maurer-Bundes muß allen Arten 
feiner, Glieder Befriedigung gewähren: fie muß. zugleih dem minder 
Gebildeten erbaulich und förderlich, und darf dem höher Begabten 
nicht trivial oder irgend ungenießbar ſein, ſowie ſie die höchſten und 
rn Geifter immer anloden muß, dem Bunde ihre Sch äße zu öffnen. 

een in der „Baub.” 1859, Nr. 28 u. 3%). 


8. 2. 
"Eine —— Geſtaltung der Einrichtungen de Lo gen betracht⸗ 
* ernſten Zweck der Erbauung und religiös-ſittlichen Erziehung als 
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den Mittelpunkt und als das herrſchende Intereſſe, gewähre aber jedem 
edeln Vergnügen den ihm gebührenden beſcheidenen Raum, das — 
zum Geiſtigen, das Sinnliche zum Schönen verklärend. 
(Beipr. daſ. Nr. 89.) . iv 
8. 3. 

Eine würdige Geftaltung der Maurerei, obwohl ‚Ihr ihre geiftige 
Aufgabe immer die erfte bleibt, muß dennoch für die liebende Feier 
und] Pflege der perfönlichen ſeeliſchen Familien- und Gemeinſchafts⸗ 
intereſſen ihrer Glieder Mittel und Anregung geben. 

(Beſpr. daſ. Nr. 51, 52.) 


| 8. 4. 2 
Eine würdige Ausgeftaltung der Gebräude und Begkge | im 
Arbeitsjaal darf fein Element enthalten, welches die Stimmung ftört 
(indem es irgendwie gegen ſie contraftirt), welche durch Gebräude und 
— ſelbſt, angemeſſen dem ernſten und höchſten Zwecke des 
Bunde hat erzeugt werden jet 


Verse ze J 8. 5. a 
Kein Gebrauh oder Vorgang darf den Eindrud — daß er 
bloß der geſchichtlichen Tradition um ihrer ur willen 
eingeräumt ſei. 
8 4. u. 5 befpr. im Jahrg. 1860, Nr. 8). 


8. 6. 

Jedoch muß, um des Gindrudes der Erhabenheit und Ehr- 

würdigfeit willen, welden das Alte als folches auf den Menjchen 

mit Necht übt, dafür, gejorgt fein, daß in den Vorgängen der; Arbeiten 

das Alterthum des Maurer-Bundes angefhaut und empfunden: werde: 
(Beipr. daf. Nr. 12.) 


a: 8.7. 

Kein Gebrauh oder Vorgang darf dem heiligen und — 
Zwede des Bundes gegenüber den Eindruck des — des 
a ‚oder des Läppiſchen maden. | > 

- (Beipr. daf. Wr. 8.) = — 
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Bas einzige ſpielende Element, welches Si haben darf x 
ben Logen, ift das des Aeſthetiſch-Schönen und diefes ift nicht 
nur zugelaffen, fondern gefordert. 
(Beipr. daf. Nr. 12.) 


8. 9. 
Diie Mittheilung des freimaurer. Inhalts hat alſo nicht — 
los, ſondern mit Heranziehung aller möglichen äſthetiſchen Mittel zu 


geſchehen. — 


Die Formen aber dürfen nie inhaltsleer, ſondern müſſen, ebenſo 
wie äſthetiſch ſchön, edel, geſchmackvoll, ebenſo auch durchaus und 
überall nur die Erſcheinungsformen des maurer. Inhalts fein, 

(8. 9. u. 10 beſpr. daf. Nr. 20.) — 


8. 11. 

Die würdige Geſtaltung des Maurer-Bundes verlangt, daß dahin 
geſtrebt werde, immer mehr die blos zufälligen äußerlichen Sym— 
bole in das Magazin der bloßen hiſtoriſchen Erinnerungen zu legen, 
und mit ſchönen, wirkſamen Symbolen zu vertauſchen. 


8. 12. | | 

Dabei ift vor allen Dingen darauf zu fehen, daß fein Symbol 
einen entgegengejegten Eindrud, nämlich einen widrigen, dem guten 
Geſchmacke anjtößigen oder das feine Gefühl verlegenden hervorbringe. 


8. 13. 

Die Ichönften, wirkſamſten Symbole find diejenigen, welche zu be= 
traten find als der wahrhafte Leib ihres Inhalts, als die äfthetifche, 
fünftlerifhe Darjtellung defjelben, nicht blos willfürliche Verfinn- 
bildung durch Zeichen. 

($. 11—13 befpr. daf. Nr. 29.) 


8. 14. 
Der Inhalt ber ſymboliſchen Zeichen und Vorgänge if nicht im 
eriter Reihe ein wiljenfchaftlicher, philofophifcher, fOndern ein religiös- 


fittliher Inhalt, welcher nur gelegentlich und u Anlaß geben 
Findel, Geſchichte der FrMrei. M. 
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ſolle zu wiſſenſchaftlicher Deutung, aber ſeinen eigentlichen Zweck, wie 
der Bund ſelbſt, in der unmittelbaren erziehenden Wirkung hat. 
(Beipr. daſ. Nr. 50.) 


8. 15, 


Summa summarum: Die Vorgänge der Loge feien äfthetifche 
Kunſtwerke, gleihfam Dramen, in welden durch harmoniſches 
Zuſammenwirken verfchiedener Kunflmittel ein ungetrübter, im tiefften 
und freieften Sinne religiös-ſitthich wirkſamer Eindrud hervor— 
gebraht werde zur Erbauung, zum Entzüden und zur Er— 
ziehung der Theilnehmenden. 
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